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Allgemeine 


Bertgeibint 


von der 


Schöpfung an bis auf gegenwärtige Zeit; 
welche 
alle befannte Reiche und Staaten, ihre Berdnderum: 
gen, Staatsverfaffungen, Geſetze Religionen, Sitten und 
Gebräuche, ihr Wachsthum in der Gelehrfamkeit, den Künften _ 
und Wiffenfchaften, der Handlung und Schiffahrt, ſammt ihrer 
Zeitrechnung , ihren Alterthümern, öffentlichen Gebäuden 
und befondern Seltendeiten der Natur und Kunft 

| | in fich begreift, 
ausgefertigt von 


Wilhelm Guthrie, Johann Gray, 


und andern in dieſen Theilen der ——— 
beruͤhmten Gelehrten. | 


Aus dem Englifchen überfegt. 
Der zwölfte Dand, 


welcher die mittlere und neuere Gefchichte von Spas 
. nien und Portugal enthalt. 


Aus Driginalfchriftftelleen verbeffert, vermehrt, mit einer 
durchaus fortlaufenden Zeitrechnung und mit 
nmerfungen verfeben 
von 
Johann Andreas Dieze, 


| Vrofeſſor der gelehrten Geſchichte zu Goͤttingen. 
Mit gnaͤdigſter Freyheit. 


| Leipzig, 
| bey M. G. ae Erben und Reich, 1774» 





Vorrede. 


Hi Gefchichte von Spanien und Portugal, 
7 welche diefer zwoͤlfte Band enthält, iſt 
eine der wichtigften und intereflanteften, aber 
ohne Zweifel auch eine der fehmwerften und ver- 
wickelteften. Der mächtige Einfluß, den diefe 
Heiche, insbefondre das Erftre, von jeher in die 
Angelegenheiten der übrigen Staaten von Euros, 
va gehabt haben, ihre merfwürdigen Revolutio— 
nen, die beträchtliche Anzahl großer Könige und 
großer Männer, die durch die Spanier und Pors 
tugiefen gemachten Entdeckungen und Eroberun: 
gen in andern Welttheilen geben der Gefchichte 
diefer Länder eine vorzügliche Würde und Wich- 
tigkeit. Allein eben Die vielen Staatsveraͤnde— 
2. rungen 


w, 


Borrede 


rungen dieſer Laͤnder ſeit dem umſturz des rdmi⸗ 
ſchen Reichs, die vielen darinnen bald einzeln 
entſtandenen, bald vereinigten, dann wieder ge— 
trennten Reiche, die Verſchiedenheit der Zeitz 
rechnung in den mittlern Zeiten, die Luͤcken und 
Widerſpruͤche in den Gefchichtfchreibern vermwif: 
keln diefe Gefchichte in unendliche Schwürigfei- 
keiten: Aus diefem Gefichtspunfte betrachtet, 
hätte die fpanifche und portugiefifche Gefchichte - 
- Hielleicht verdient, viel weitläuftiger abgehandelt 
zu werden, als von den englifchen Berfaflern die: 
ſes Werts gefchehen iſt. Bey ihnen macht ſie nur 
einen Theil des letzten Bandes aus, der zugleich 
ein Stuͤck der franzoͤſiſchen, und die ganze Ge- 
ſchichte aller nordiſchen Reiche enthält. Biel: 
leicht haben fie nach gewiſſen Grundſaͤtzen gehan- 
delt, die ihnen doch zu einiger Entfehuldigung 
dienen koͤnnten. Ihre Abficht war, eine allgemeine 
Weltgeſchichte zu fehreiben, der fie wahrfcheinlich 
einen gewiſſen Umfang geben, und beflimmte 
Granzen fegen wollten, Um diefe nicht zu über: 
fehreiten, haben fie ohne Zweifel die Erzählung 
folcher Begebenheiten, welche der Verbindung und 
des Zufammenhangs wegen fehon einmal waren 
vorgetragen worden, nicht wiederholen wollen. 
Daher verweiſen fie ihre Leſeri immer auf die vor⸗ 


— 





Vorrede. 


hergehenden Theile, wo dieſe Begebenheiten ſchon 
erzaͤhlt waren. Nach dieſem Syſtem haben ſie 
die Geſchichte von Spanien nicht von den aͤlte⸗ 
ften Zeiten angefangen, weil fie fchon vorher, 


bey Abhandlung. der Altern Völfer überhaupt, 


die Gefchichte der alten Spanier erzählt hatten. 


Eben fo haben. fie es zum Theil mit den Gothen 
und Arabern- gemacht, und auch in folgenden 
neuern Zeiten auf andre Theile ihres Werks fich 
bezogen. Indeſſen haben fie doch in diefem Theile 
ſich bemuͤht, Alle merfwürdige und erhebliche Be: 
gebenheiten, in.den mittlern Zeiten Fury, und in 
den neuern umftandlicher vorzutragen. Von 


dieſer Seite betrachtet find fie doch. noch immer 


vollſtaͤndig. Aber wären fie nur auch immer 
richtig und weniger nachlaßig, und hätten mehr 
aus Quellen gefchöpft, als aus fchlechten und 
unzuverläßigen Handbüchern bloß abgeſchrieben! 
Diefer Vorwurf trifft den gegenwärtigen Band, 


mehr oder wenigftens eben fo fehr als irgendeinen 


der vorhergehenden, und hat die Berichtigung 
deſſelben unendlich erſchwert. | 


Diefer Band fängt mit dem Jahre 585 oder 


mit der Regierung des gothifchen Königs Lewie 


Bild am, welcher in der Gefchichte eine merkwuͤr⸗ 


3. Br dige 


Vorrede. 
dige Epoche macht. Von dieſen Zeiten an iſt die 


Geſchichte des gothiſchen Reichs, ſo bearbeitet ſie 


auch vielen ſcheinen moͤchte, doch ſo wohl aus 
Mangel aͤchter Schriftſteller, als wegen der Ver: 


worrenheit der Zeitrechnung, großen Schwuͤrig⸗ 
keiten unterworfen. Es war aljo nothmwendig, 


die Zeitrechnung zu berichtigen, und zuverläßige 


Quellen aufzufuchen. Jene fehlte Hier bey unferm: 


‚englifchen Berfaflern entweder ganz, oder war 
. unrichtig, Daher iſt es eine meiner vornehmſten 
Bemühungen geweſen, diefelbe durchaus Hinzu: 
‘zufügen, und mit unglaublicher Mühe zu berich- 
tigen. Eben diefes ift im folgenden durch den 
ganzen Band gefchehen. Was die von mir ger 
brauchten Quellen anbetrifft, wird man hier Fei- 
nen Mayerne Türquet, Eeinen PB. Orleans 


‚oder Desormeaux u. ſ. w. finden, fondern in der _ 


mittlern Gefchichte eine Reihe von Chroniken, 
und zwar ſo wie fie in dem neueften Zeiten durch 
Hülfe der Eritic aus Handfchriften theils verbef- 
fert, theils zuerſt and Licht getreten find. Eine 
Anzahl davon enthält des im vorigen Jahre ver: 
ftorbenen P. Florez Espana Sagrada, ein vortreff- 
liches und brauchbares Werk, Die Quellen der 
neuern Gefchichte find lauter Originalſchriftſtel— 
ler, Sammlungen von Urkunden, und andere 

— zuver⸗ 
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DBorrede. 
zuverlaͤßige Werfe geweſen, davon die wichtigfter 
bey jedem merfwürdigen Zeitraume oder bey dem 
Antritte.der Regierung eines jeden Königs find 
angeführt worden. Wäre es darauf angefom- 
men, mit Allegaten und den feltenften fpanifchen 
Gefchichtfchreibern zu Blenden, würde es bey dem 
Borrathe, der mir zur Hand war, leicht geweſen 
feyn, alle Seiten damit anzufuͤllen. Ich habe 
fie aber gebraucht, und aus ihnen eine Menge von 
Begebenheiten beftimmt, Zeitrechnungen berich- 
tigt, Vorurtheile beftritten, und andre Berbef: 
ferungen angebracht. Alles diefes iſt gleich im 
Zerte feldft gefchehen, in welchem unzählige Stel: 
len fogleich berichtigt und durch Zufäge eingefihal: 
tet worden. Man wird fich hiervon überzeugen 
können, wenn man das Original mit diefer ver- 
befierten und berichtigten Ausgabe vergleicht. 
Den der neueften Gefchichte waren weniger Bes 
tichtigungen nöthig, außer da wo die Werfafler 
zu parthepifch find, doc) habe ich fie, mit Aus— 
nahme einiger Stellen, mit ihren eignen Worten 
reden laſſen. Was bey der fpanifchen Gefchichte 
gefchehen ift, ift auch bey der portugiefifchen gelei= 
ftet worden, bey deren Berichtigung die beiten, - 
und fonft in diefen Gegenden feltenften Werke, 
find zu rathe gezogen worden. “ geſtehe daß 
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bey dem Reichthum an Hilfsmitteln, die ich zu 
‚haben fo gluͤcklich geweſen bin, eine noch. voll: 
kommnere fpanifche und portugiefifche Gefchichte 
zu liefern vielfeicht möglich geweſen wäre; allein 
die Abfiht der von mir auf dieſes Werk zu ver- 
wendenden Arbeit, war nur, die Hauptfehler zu 
verbeſſern und zu berichtigen, nicht aber ein eig— 
nes: oder neues auszuarbeiten. Goͤttingen am 
ı2ten April 1774. 


Dieze. 


Allge— 
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Weltgeſchichte. 


3woͤlfter Band. 





Das achtundzwanzigſte Buch. 
Die neuere Geſchichte von Spanien. 


| : 2 Geſchichte 
ir haben bereits, in der zweyten Abtheilung — 


unſers fünften Bandes, die Geſchichte dieſes ter dem Fewt: 
andes bis auf das: Jahr 585 gebracht, da bild. 


die Weſtgothen dem Reiche der Sveven in Spanien, >. — 


ungefähr 174 Jahre a) nach feiner Aufrichtung, ein 623. 
| Bi ‚ Ende 


a) Eigentlich 176 Fahre, vom $. n. Ch. Geb. 400 an 
gerechnet, in welchem die Sveven nach Spanien kamen, 
bis auf das Jahr 585, in welchem Lewigild, nach der 
bewaͤhrteſten Zeitrechnung, dem Reiche der Sveven ein 

“ Ende machte. Die Stelle in deg heiligen Iſidorus von 

Sevilla Hiftor. Svevor. mo er die Jahre der Dauer 
dieſes Reichs angiebt, berichtige am beſten der P. 
Henr. Florez in Espana Sagrada T. VI. p. 528. 
womit man feine Zeitrechnung der letztern ſpeviſchen 
Könige in Espana Sagrada T. IT. p. 155. und f. zu 
vergleichen hat. Ferreras Hilt. P. 11T. S. II. und vers 
fbienene andere fegen das Eride des fvevifchen Reichs 
ins Jahr 534, welche Meynung aber eben fo wenig 
Grund bar, ald des Mariana Hift. de Eſpana. Buch 
V. Eap. 13. und derer die ihm folgen ihre, welche dag | 
Jahr 586 dazu annehmen, zu denen auch D. Franc. 

Allg. Weltg. XILBanD, : A Xaver 
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Ende machten. Um aber dieſes mit dem Folgenden 
in Verbindung zu bringen, muͤſſen wir einige wenige 
Jahre zuruͤckgehen. Hermengild, aͤlteſter Sohn 
Lewigilds, b) des damaligen maͤchtigſten Fuͤrſten 
in Spanien, hatte Ingunden, Sigeberts des 
Königs von Auftrafien, und der berühmten Bru⸗ 
nechild Tochter, zur Gemahlin, Diefe ward von 
ihrer Schwiegermutter Goſvintha, der Gemahlin: 
Lewigilds, graufam verfolge, weil fie nicht eine 
— — Arianerin werden wollte.c) Hermengild dem fein 
Vater eine Provinz, d) wahrſcheinlich Andaluſia, 
zu 
Xaver Manuel de la Auertz y Vega in ſ. Anales de 
el Reyno deGalicia. 8. U. Cap. II. gehört, deffen eben 
dafelbft gegebene Ergänzung der bisher nicht auszufullens 
den Lücke in der Reyhe der fvevifchen Könige, bemerkungs⸗ 
werth ift. Die Münzen der foevifchen Könige und des 
ren Zeitrechnung erlautern D. Auis Joſeph Velazques 
Conjeturas fobre las Medallas de los Reyes Godos 
y Suevos de Esparia (Malaga 1759.) ©. 108. u. f. 
h) Bon feiner erſten Gemahlin, welche von allen neuern 
Geſchichtſchreibern durchgangig Theodoſia eine Toch⸗ 
‚ter Severiani Ducis Carthaginenſis, genannt wird. Da 
aber diefe Theodofia von Feinem der damals lebenden 
Schriftſteller; weder von dem Abte Juan von Valclara, 
noch auch dem h. Iſidor von Sevilla, deffen Schwe⸗ 
fter fie gemefen feyn fol, angeführte wird, zweifelt 
Slorez in España Sagrada T. 1X. p. 190. an der Exi⸗ 
ftenz derfelben, und halt dad was von dem Severia- 
nus und ihr gefagt wird, aus dieſem und -andern 
- Gründen für erdichtet, ob gleich feine eigne auf Andonis 
Chronic. ad a. 564. gegrundere Mepnung, daß Aewis 
gilds erfte Gemahlin, Kimbildis, eine Tochter Ebils 
perichs 8. von Neuſtrien und der Sredegunde, gemwefen. 
ſey, nicht richtig iſt. 
c) ©. Gregor. Turonen/. Hiftor. Francor. L. V. c. 39 
d) Cronick des Ahts Juan von Valclara zum Jahr 379 
in Slores Espana Sagrada T. VI. p. 381. Velszquez 
in Conjelturas fobre las medallas de los Reyes Go- 
dos. ©. 35. u. f. führt die von ihm geſchlagenen Muͤn⸗ 
zen, und eine ihn betreffende Infription an, wo er 
den Föniglichen Titel führe. | | 


bvon Spanien. 3 


zu regieren gegeben hatte, begab ſich nebſt feiner Ge⸗ 
mahlin nach Sevilla, ſeiner Reſidenz, und ließ ſich 
daſelbſt durch fie und den h. Leander, Biſchoff von 
Sevilla, bewegen, die rechtglaͤubige Lehre anzuneh—⸗ 
men. Hieraus entſtanden große Unruhen, indem 
verſchiedene Staͤdte ſich für Hermengilden bey die⸗ 


ſer Gelegenheit erklaͤrten, und ſich oͤffentlich gegen 


ſeinen Vater empoͤrten. Es kam zwiſchen ihm und 
‚feinem Sohne zum: Kriege. Hermengild hatte den 


Befehlshaber der damals in Spanien ſich befinden» 


den Truppen des griechifchen Kaiſers auf, feine Seite 
gebracht, der aber bald. hernadh durch, Lewiguden 
ſich gewinnen ließ. Lewigild felbft belagerte hier. 
auf feinen Sohn in Sevilla, Während: diefer Be. 
lagerung fam Wir, König der Speven, Kernen. 
‚gilden zu. bülfe, allein Lewigild gieng ihm entges 
‚gen, und zwang ihn, daß er ihm felbit.bey der Be. 
gelagerung Huͤlfe leiften mußte, Wir e) ftarb 
während derfelben, Endlich wurde Sevilla, wor. 
aus Hermengild entflohen war, und fich nach Core 
dova begeben hatte, nach einem langen und hartnaͤk⸗ 
figen Widerftande erobert. Auch Cordova gerierh 
in Lewoigilds Hände, und Hermengild rourde dar» 
innen gefangen genommen, Sein Bater ließ ihn 
anfangs nad) Valencia, von da nad) f) Tarragona 

A 2 bringen. 


e) So erzählt es der Abt von Valclara bey dieſem Jahre; 
hingegen Hiſt. Francor. L. VI. c. 43. jagt Wir habe 


n.€.®. 483. 
Sp, Meradar. 


n. C. G 584. 
p. Aera. 622. 


Cewigilden verfprechen müflen,, feinem Sohne nicht 


beyzuſtehen, und fep gleich nach feiner Zuruͤckkunft in 
Luſitanien gefforben. 

f) Dem Abt von Valclara zu folge, der ausdrücklich 
Tarragona nennt, und deſſen Zeugniß gültiger ſeyn 
muß, als aller übrigen ihres, welche behaupten, Her⸗ 
mengild ware zu Sevilla Dingerichtet worden. Am: 
brof. de Morales Coron. gen. de España B. XI. Cap. 
67. ſtreitet insbeſondere für Sevilla. Die bejie Un⸗ 
terfuchung biernber ſ in Esp. Sagr. T. IX. p. 289: f. 


* 


* 
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bringen. : Zur Zeit des Ofterfefts, ſchickte er einen 
arianiſchen Bifchoff zu ihm ins Gefängniß, und ließ 

ihm WVerzeihung anbieten, wenn er den arianiſchen 

‚Glauben annehmen, und aus diefes Bifhoffs Haͤn⸗ 

den das Abendmahl empfangen wollte. : Als Her⸗ 

n.€.8.584. mengild diefen Antrag verwarf, ließ ihn fein Vater 
Sp. Ara, 623. durch einen gemwiffen Sisbert im Gefängniffe g) hin« 
richten, - Die römifche Kirche verehrt ihn als einer 
Märtyrer und Heiligen. Alle gleichzeitige Schrifte 

fteller, h):der Abt von Valclara, Iſidor von Ses 

villa, Gregorius von Tours, nennen Hermen⸗ 

gilds Krieg gegen feinen Bater eine Empörung, und 

ihn felbft einen, Tyrannen und Rebellen, Diefe Bes 
gebenheiten werden von den i) neuern ie 

| | ‘ bern 


g) Die mehreften Geſchichtſchreiber fegen feinen Tod in 
das Fahr 586; einige andere aber in 584. Unter dieſen 
legten befindet ſich auch Serreras, der feine Behauptung 
aus dem Abt von Valclara beweifen will. Allein beys 
des iſt unrichtig, denn der Abt von Valclara führt ganz 
offenbar feinen Tod beym jahre 585 an, und daß die- 
ſes das eigentliche Jahr. iff, beweiſen ganz uͤberzeugend 
Slores Esp. Sagr. T. VI. p. 402. und D. Vaiſette 
Hiftoire generale de Languedoc T. L p. 677. mo 
man auch den Tag ſeines Todes, über deu ebenfalls ges _ 
ftritten wird, am beften beſtimmt findet. h 

h) Chrom. des Abts von Valclara beym SloresT. VI. p. 
381. und 383. Iſidorus von Sevilla Hiftor. Goth. 
ebendaf. p. 490. und Hift. Suevor. p. 5C6. Gregor 
pon Tours Hift. Francor. L. VI. c. 43. . Daß diefe 
Stellen von den Arianern nicht verfalfcht worden, ge 
ſteht ſelbſt Florez Efp. Sagr. T. VI. p. 368. 

i) Morsles, Mariana, DO. Diego. Saavedra Faxardo, 
D. Manuel Copez Ponce de Salas in vida de S. Her. 
menegildo, Ferreras, und andere die diefe audges 
ſchrieben haben, find ſehr verfchieden in ihren Erzaͤh⸗ 
lungen, und haben viele Umfkande ohne Beweife hinzurs 
geſetzt. Auch Guthrie harte diefe Vorfälle ganz uns 
richtig erzable, deswegen man hier eine aus den Duels 
len ſelbſt gezogene Erzählung eingeſchaltet hat. 
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bern ſehr verſchiedentlich und mit ‚vielen Veraͤnderun⸗ 
gen erzaͤhlt, davon man in den damals lebenden 
Schriſtſtellern, denen man hierinnen doch vorzüglich 
glaͤuben muß, nichts findet. Hermengilds Ge⸗ 
mahlin, Ingunde, und ſein Sohn Athanagild, 
betanden ſich in den Händen des kaiſerlichen Feld« 
berrn, der fie an des Kaifers Mauritius Hof nad) 
Eonftantinopel fhidte, auf welcher Reife Tingun« 
de für Gram ftarb,k) Achanagild aber ward wirk⸗ 
lich dahin gebracht. 

Ingunde und KHermengild waren Verwandte 
der Könige, die damals in Frankreich regierten, bea 
fonders Chilperichs, Königs von Neuſtrien, und 
des burgundifchen Königs Buntchram. - Den 
Unmillen des erften abzuwenden, ſchlug Lewigild 
eine Heyrath zmwifchen feinem zweyten Sohne Rec⸗ 
cared, und der Rigunthe, Chilperichs und der. Fre⸗ 
degunde Tochrer, vor, welche zwar gefchloffen aber 
nicht volljogen wurde; denn wir finden, daß Ri⸗ 
gunthe auf ihrer Reife nach Spanien, von Defide- 
rius, einem Generale Chilperichs ihres Waters, 
der fich auf die Nachricht von deſſen Tode für Gun. 
debalden erflärte, zu Tonloufe angehalten, ihrer 
bey ſich Habenden Schäge beraubt, und genöthige 
wurde, wieder zu ihrer Mutter zurück zu Pehren.1) 
Mittlerweile erflärte. fih Buntchram, König von 
Durgund, Ingundens Oheim, für einen abgefagten 
Feind Lewigilds. Da diefer gern feinem Sohne 
Reccared feine Krone in Frieden hinterlaffen wollte, 
that er ihm die fchmeichelhafteften Worfchläge zur 
Ausföhnung; aber vergebens. Guntchram fiel 

A 3 mie 


k) Gregorius von Tours Hiſt. Franc. L. vH. c. 28. 
ſagt ſie waͤre in Africa geſtorben; hingegen Paul Dia⸗ 
conus Hiſt. Langob. L. III. c. 21. in Sicilien. | 

I) Gregor von Tours Hilft. Francor. L. VII. c. 9. 


\ 


n €. 8.586. 
Sp. Aera. 624. 


Reccared. 
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mit einem anſehnlichen Heere in Languedoc ein, 
wurde aber von Lewigilds Sohne Reccared zu⸗ 
ruͤckgeſchloagen. m) Er hinterließ alſo zur Zeit ſei⸗ 
nes Abſterbens, das nachdem, er 18 Jahr regiert im 
Jahre 5860) zu Toledo erfolgte, Reccareden in 
Krieg mit dem Guntchram verwickelt. Er war 
einer der groͤßeſten und weiſeſten Koͤnige, die die 
Weſtgothen gehabt haben. o) Daß er vor feinem 
Tode die arlanifche Lehre verlaffen, und die rechte 
gläubige angenommen habe, wird zwar von einigen 
Schriftſtellern behaupter,p) iſt aber nicht erweislich. 
Reccared, q) der ſchon von feinem Vater ges 
mwiffermaßen zum Mitregenten war angenommen mot» 
den, wurde fogleich nad) deffen Tode von den Gos 
then, einmürhig alsr) König erfannt und a 
m 

” Chen des Abts von Valclara beym Floreʒ T, VI. 


* er farb zwiſchen dem. 13. April and 8. Day. n. Ch. 
Geb. 586. wie Slores in Esp. Sagrada T. II. p. 158. 
‚und T. VT. p. 400. und D. Vaiſette Hiftoire ge- 

nerale de Languedoc. T. I. p. 677. vollfommen bes 
‚weifen. Alle ubrige Meynungen auch Ferreras feine 

von dem Fahre. feines. Todes, deſſen genaue Beſtim⸗ 
‚mung doch wegen der Folgen eine wichtige Epoche iff, 
find unrichtig. 


% Iſidor von Sevillg Hit. Goth. beym — T. VI. 


- P. 491. fagt, daß er den Fiscum eingerichtet und be: 
veichert, verjchiedene Berbefferungen der Gefege gemacht, 
und zuerſt der Eöniglichen Würde durch aͤußere Pracht 

ein Anfehen gegeben-bat. 

p) Gregor von Tours Hiftor. Franc. Lib. VIIL. c. 46. 
Das Gegentheil zeigt 9, Lie. Antonio Cenfura de 
Hiftorias fabulofas L. VII. c. 10. p. 424. 

g) Keccared, oder Rechared, nicht "ecared, wird er 
auf den Münzen und in den Inſchriften genannt. ©. 

Velazqueʒ Conj. fobre las medallas de los Reyes 
Godos. p. 43. f. 

r) Im Day 586, obgleich andere in dad Jahr 587 den 
Anfang feiner Regierung fegen. . Eines neuen * 

en 


% 
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Sm zehnten Monate nach feiner Thronbefteigung 
ſchwur er s) auf einer zu Toledo gehaltenen Ver: 
fammlung der Bifchöffe und Großen des Keichs den: 


n.€.@. 587. 
p 


Sp. Aera. 625. 


arianifchen Glauben ab, und nahm die rechtgläubige | 


sehre an, welchem Benfpiele auch feine Unterehanen 
folgten. Hierauf bemühre er ſich den Frieden mit 
Guntchram wieder herzuftellen, der aber alle Vor⸗ 
fhläge verwarf, und darauf umgieng, Septima« 
nien den Gothen zu entreiffen. Seine Unterneh- 
mungen fielen indeffen ungluͤcklich für ihn aus. Denn 
fein Feldherr, Defiderius, welcher bis vor Carcaf 
fonne vorgeruͤckt war, und diefen Dre belagerte, 
wurde von Reccareds Armee gefihlagen ‚t) und blieb 
feibft im Treffen. Dem obngeachtet ſchickte Gunt—⸗ 
chram das folgende Jahr ein neues Heer von 60,000 
Mann, unter dem Boſo nad) Languedoc; allein 
Claudius, Reccareds Feldherr, fehlug diefes Heer 
in die Flucht, und erhielt einen vollfommenen Sieg 


A. C. 9. 487. 


Sp. Aera. 635, 


bey Carcaſſonne. u) Die Folgen waren für Rec⸗ n.C @. 588. 
careden wichtig ; denn Guntchram ftellte feine Sp. Aero. 626. 


Feindfeligkeiten ein, und-ließ die Gothen im ruhigen 
Befig von Septimanien. Während diefer Zeit 
hatten die Arianer einige gefährliche Verſchwoͤrungen 
gegen Reccareden angefangen, die aber gluͤcklich 
entdecke und unterdrüct wurden,w) m vierten 

| 44 Jahre 


ſchen Chronologen D. Franc. Diego Romero de-Ia 
Cavalleria Phanal Chronologico (Madrid. 1752.) T. 
I. p. 105. u. f. aus einer verbächtigen und verſtuͤm— 
melten Inſchrift hergenommene Beweife für das Jahr 
687 verdienen feinen Beyfall. 
s) Chron. des Abts von Valclara beym Floreʒ T. VI. p. 
7385. Iſidor von Sevilla Hiftor. Gothor. ebendaf. 
pag- 492. | | 
t) Ehron. des Abts von Valclara am angef. Dre. 
.u) Ehron. des Abts von Valclara. p. 386: 
w) Ehron. des Abts von Valclara. p. 385. 
“ 
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= 5 — Sabre feiner Regierung, x) wurde die dritte Kirchen⸗ 
" verfammlung zu Toledo gehalten, in welcher der 
arianifche Glaube verdammt und völlig abgefchafft 

wurde. y) Seine erfte Gemahlin war Bada oder 

5009, eine Tochter eines gothifchen Herrn, Nach 

ihrem Tode foll er Siegberts, Königs von Auftra- 

fien Tocheer, und Ingundens Schwefter, Clo⸗ 
doſvinda, geheyrathet haben,z) welches aber ſchwer 

zu erweifen if. Beccared hatte den Vornamen 

Flavius a) angenommen, den aud) die meiften. feiner 

Nachfolger benbehalten haben. Er ftarb im 15. 

Jahre feiner Regierung, und hinterließ den Nach. 

Suva Ir. ruhin eines weifen und guten Könige. Sein Sohn, 
a 639. Liuva der zwmeyte,b) ward von Witerichen, ehe⸗ 
n.C.6.603. dem Befehlshaber von Keccareds Armee, abgefeßt 
Ep. Aera. 641. np ermordet, nach einer Regierung von zwey Jah⸗ 
‚Witerih. ven. XDitericdy maßte ſich die Krone an. Er 
griff die Eaiferlichen in Spanien ohne Erfolg an, 
RA ward aber felbft wieder 610 von 'einigen gegen ihn 
Verſchworenen ermordet, weil man befürchtete, daß. 

er die arianifche Lehre wieder einführen molltes 

Darauf 


x) Die Atten ſtehen in des Card. Aguirre Concil. Hisp. 
T. III. p. 221. ed. Rom. 1753. verſchiedene Erlaͤu⸗ 
a giebt Slores Espana Sagrada. Tom. VI. p. 
137 

y) Mit dem vierten Jahre Reccareds endigt ſich die 
Chronik des Abts Juan von Valclara. 

z) Gregor. von Tours Hift. Francor. L. IX. c. 20. und 
28. Serreras Hift. de Esparta. P. III. Sec. 6. glaubt, 
daß diefe Heirath vollzogen worden; hingegen D. Vai— 
fette Hiftoire generale de Languedoc. T. I, p. 311. ' 
und not. LXXVI. p. 678. zweifelt mit Recht daran. - » 

a) Die lirfacben unterfucht D. Diego Saavedra Faxar⸗ 
do in Corona Gothica. p. 289. 

b) Iſidor von Sevilla Hiſtor. Gothor. p 493. desgl. 
der unbekannte Fortſetzer der Chronik be Abts von - 
Valclara beym Sloreʒ. T. VI. p.422. 
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Darauf beſtieg Gundemar vermittelſt der Wahl den Gundemar. 
ſpaniſchen Thron. Er nahm den Galliern oder 

Franken, denen er nach anderer Vorgeben ſich zins⸗ 

bar gemacht haben ſoll, zween Plaͤtze ab, die Rec⸗ 

cared an fie abgetreten hatte, c) regierte aber nur 

zwey Jahre. Zu feinem Nachfolger wählte das Volk Siſebut 
den Sifebut. Das mar ein tapfrer und ſtaatskluger & nn 
Fuͤrſt. Er ſchlug ſowohl die Afturier als die Eaifer. 

lihen, er zwang die Juden den chriftlichen Glauben | 
anzunehmen, . oder fein Gebiete zu verlaffen a und J;C ©. 621. 
flarb 621. d) 

Es ſcheint mehr als wahrſcheinlich, daß, wenn 
gleich die Weſtgothen und andere noͤrdliche Voͤlker 
ſich das Erbrecht nicht zur beſtaͤndigen Regel ihrer 
Regimentsfolge machten, fie doch dieſem Gebrauche 
nicht abgeneigt waren, wenn die Abkoͤmmlinge eines 
ihrer vorigen Fuͤrſten, der ihnen lieb geweſen war, 
ausfindig gemacht werden konnten. Die Entfchei- 
dung aber mußte allein von dem Wolfe fommen. e) 
Reccared ber zweyte folgte feinem Vater Sifebur. — 
Da er aber wenige Monatef) nach feiner Erwaͤhlung ie 
verftarb, warf. das Volk feine Augen auf den 


Suintbila,, nach einiger Vorgeben Reccareds des Suinthila. 


erſten Sohn, einen Fuͤrſten von großen Vorzuͤgen. 
Er vertrieb die. kaiſerlichen aus Spanien, und wurde PC ©. ser. 


der erfte Veherrfiher diefes ganzen Reiche, Er be usa 
A 


5 zwang 


co)». Voifeere Hift. de Languedoe T.1. p 3 22. 

d) Iſidor von Sevillz Hiftor. Gothor. p. 494. rühme 
feine Gelehrſamkeit. Man- bat von ibm eine Lebensbe⸗ 
ſchreibung des heil. Deſiderius. Einige Briefe von 

ihm hat Slores Esp. Sagr. T. VII. p. 316. aus einer 
Handſchrift zuerſt drucken laſſen. 

e) S. Me Perez Valiente Apparatum juris publ. 
Hisp. 96. feq. 

f) Iſidor von Badajos — — — T. VIII. 
p. 278. ſagt 3 Donate. 


Sp. Aera. 659. 
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n.& ©. 628. 
Sp. Aera 663. 


Siſenand. 


n.E ©. 631. 
Sp. Ara. 669. 


n. C. G. 633. 
Sp. Aera. 671. 
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zwang die aufruͤhriſchen Vasconen in Navarra. 
Dieſe großen dem Staate geleiſteten Dienſte munter⸗ 
ten ihn zu der Hoffnung auf, die Krone in ſeinem 
Haufe erblich zu machen; und damit es ihm deſto 
leichter glücfen möchte, nahm er feinen Sohn Res 
chimir zum Mitregenten an.g) Das Volf aber, 
das dabey nicht war: zu rathe gezogen worden, und 
welches befürchtete , daß er das Reich erblid) machen 
möchte, ahndete dieſes angemaßte Vorrecht, und ers 
bob 631 Sıfenanden auf dern Thron Da ihn 
Dagobert, König von Auſtraſien, unterflüßte, 
ward Suinthila von feinen Truppen verlaffen, und 
Sifenand zum Könige gekrönt, Suinthila ſtarb 


im Jahr 635. 


Sifenand ſcheint von einem ſolchen Gemuͤthscha⸗ 
rakter geweſen zu ſeyn, der ihn zu einem tuͤchtigen 
Gegenſtande der Wahl des Volks machen konnte. 
Er ſuchte die Gunſt der Geiſtlichen zu gewinnen, und 
warf ſich ihnen mit weinenden Augen zu Fuͤſſen, da⸗ 
mit ſie fuͤr ihn beten ſollten, daß er wohl regieren 
möchte. Er ftellteh) zu Toledo eine national Kir⸗ 
verfammlung an, um die Staatsverfaffung des Reichs 
einzurichten. Syn diefer ward ausgemacht, es follte 
fih niemand der Würde eines Königs anmaßen, wo⸗ 
fern er u durd) die frene Wahl des Adels und der 

Geiſt⸗ 


g) Hier endigt ſich Iſidors von Sevilla — Go- 
thorum. 


h) Das ate National » Konciliuns zu Toledo, davon die 
Yeten in des Card. Aguitre Concil. Hisp. T. IH. pe 
363. der neuen Ausg. Franc. de Padilla Hiltoria 
ecclefiafica de Espana. T. II. fol. 207. insbeſondere 

Sloreʒ Españna Sagrada T. VI. p. 160. von dem man 
in eben dieſem Bande, p. 37. eine gute Unterfuchung 
findet, ob unter den gothiſchen Königen, die Kirchen— 
verfammlungen Reichstaͤge, oder Berfammiungen allen 
Stände, (Cortes del Reyno) gewefen find. 


Do 
- 
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Geiftlichfeit dazu beftelle worden wäre; jeber ſollte 
feinen End der Treue unverlegt beobachten; Fein Rd. 
nig follte feine Mache mißbrauchen, die ihm bloß 
zum Beften feines Volks anvertraut würde; endlich 
ſollte Suinthila und fein Haus, wegen des Miß- 
brauche ihrer Föniglichen Mache, in den Bann ge 
than feyn. In allen diefen weiſen Entſchließungen 
läßt ſich leicht die Denkungsart der nordiſchen Voͤl⸗ 
ker erkennen, ſo wie ſie Tacitus und andre alte 
Schriftſteller abgebildet haben. N 

Sifenandi) ftarb im vierten Jahr feiner Res . Chintila. 
gierung 635, und Chintila ward von dem Adel-und N-€ 6. 635 
der Geiſtlichkeit auf den Thron erhoben. Das Ver. ———— 
fahren dieſer beyden großen Staͤnde bey dieſer Gele⸗ 
genheit, laͤßt uns vermuthen, daß die Verordnun⸗ 
gen der Kirchenverſammlung zu Toledo nicht gänze 
li von dem gefammten Volke gebilligt worden find; . 
denn wir finden, daß des Chintila Wahl in zwo — 
allgemeinen Kirchenverſammlungen k) beſtaͤtigt ward, Sp. Aero. 674. 
ehe fie für gültig gehalten wurde, Er vertrieb alle un 50 
Juden aus feinem Reihe. Chintilaͤ ftarb 640. n.€.6.640. _ 
Ihm folgte fein Sohn Tulga, ein vortrefflicher Fürft, m “18: 
von dem man fich viel verfprach, der aber im dritten 
Jahre feiner Regierung vom Chindaſpvinth des 
Reichs beraubt ward, der ihm die Haare abfchneiden 
ließ, und ihn dadurch unfüchtig machte, den Thron 
wieder zus befteigen. Es fcheint, als wäre das Volk n.E 6 Sun. 
in fo weit von feinen alten gothiſchen oder nordlichen en, 
Verfaffungen abgegangen, daß es über feine Truppen 
einen Feldherrn, anftatt des Königs, fegte. Fla— 
vius Thindafvinch war unter dem Tulga Feldherr Chindafvinth. 
u geweſen, 


i) Chron. Regg. Wifigothor, (insſsgeheim Chron. Vulſae 
genannt) beym Slores T. Il. p. 173. | 
k) In der sten und öten Kirchenverfammlung zu Toledo. 

Aguirre Concil: Hisp. T. ILL: p. 403. und 406. | 
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geweſen, und bediente fich feiner Mache bey der Ara: 


mee, um ſich auf den Thron) zu fchwingen. Dem 


ungeachtet war er ein fo. vortrefflicher Fürft, daß es 


ihm bey ebendenfelben Maaßregeln glücte, Die dem 


nn Suinthila zum Verderben gereicht hatten. -Denn 


Sp. Ara ag7. er nahm feinen ‚Sohn Flavius Beceſpinth zum, 
Receſvinth. Mlicregenten an, . Er mar jedoch gendthigt, fo bes. 
butfam zu verfahren, daß er eigentlich die Regierung: 


in feines Sohnes Hände übergab, um fid) ganz der 


n.&.6.653. Andacht zu widmen. Er ftarb im Jahre 653 im 90. 


Sp. Aera 691. Jahre ſeines Alters. 


Recefointh kann gewiſſer maßen m) als Geſetz⸗ 


geber der Weſtgothen in Spanien betrachtet werden. 
Er bezwang die unruhigen Vasconen, die. neue 
on Händel in Navarra angefangen hatten, und nach 
vielen gegebnen vortrefflichen Anordnungen zum Bee 
; ften feiner Untertanen ftarb er den 1. September 
n.E.6.67. 672 ohne Kinder. Ihm folgte Wamba, n) ein vor⸗ 


| Bader nehmer Mann von Tugend und großer Erfahrung. Er 


lehnte wegen feines Alters mit Thranen die Eönigliche 
Würde ab, ward aber in einer freyen und zahlreichen: 


Berfammlung der Stände zu Toledo den 29. Sept. 
672 gewaͤhl. o) Er war der erſte gothiſche Koͤnig, 
der 


N Iſidor von Badajoz beym Slores. T. VIII. p. 280. 
m) Inter ihm wurde die erfie Sammlung des gotbiichen 


Geſetzbuchs (Fuero Juzgo) gemacht. ©. D. Antonio 


Sernandes Prieto y Sotelo Hiftoria del Derecho: 


Real de Espana L. II. c. 17. p. 204.f. Sie wurde 


aber damald nicht ind Spanifche überfegt, wie einige 
ohne allen Grund glauben, dieß gefchahe erſt im Jahr 
n. Ch. G. 1241. 
n) Die Geſchichte dieſes Koͤnigs hat der h. Julian Bis 
ſchoff von Toledo beſchrieben, ſie ſteht am beſten und 
richtigſten beym Slores. T. VI. p. 534. f. 


0) Sloves Espana Sagrada. T. I. p. 44. 


Be nn, 
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‘der ſich ſalben ließ. Ob er gleich. Vorfreffliche Gaben 

beſaß, glaubten doch die Mißvergnügten, er hätte 

‚nicht die zu feinent hohen Range erforderliche Jugend n.€.@. 673. 
und Munterfeit, meil unter ipm die Provinzen Na—- Sp- Aera zz 
‚parts und Discapa abermals Aufruhr erregten. 

Allein fie irrten ſich; denn er zog in Perfon wider die 
Mißvergnügten aus, und bezwang fie. 

Indem er mit Dämpfung -diefes Auſruhrs bes 

ſchaͤfftigt war, brach ein andrer unter Hilperichen, 
‚feinem Beſehlshaber von Nismes, das damals’ zu 

Spanien gebötte, aus.0) Die Aufrührer waren 
mächtiger, als Wamba vermurhere. Er bediente 

ſich zu ihrer Unterdrückung feines Feldherrn, Pauls. 

Der aber war auf der Rebellen Seite. Er verband 

fid) mit Ranoſinden, Befehlshabern von Tarrago- 

na, und dem Sildigis, einem fehr angefehenen 

Manne, und diefe drey bewegten Barcelona, His 

rona und andre Städte zum Aufftande, Die Aufa 

ruͤhrer erflärten den Paul zum Koͤnige. Wamba 

‚aber fieß den Muth niche finfen, fondern z0g wider 

den aufgemworfnen Regenten aus, und machte ihn in 

Nismes zum Gefangnen. Wamba bediente fich 

feines Gluͤcks fehr gemaͤßigt. Er fchickte alle Aus— 

länder, die unter der rebellifchen Armee gefunden 

wurden, nach ihrer Heimath zuruͤck; aber feine eig— 

nen aufräbrifchen Unterthanen führte er in Ketten nach 

Toledo, z0g dafelbft im Triumphe ein, fegte dem 

Paul eine Krone von ſchwarzem $eder auf, und vera 

urtheilte jie alle zum ewigen Gefängniffe.p) en 

F ſo 

0) Dieſe Begebenheiten find in der angeführten Geſchichte 
des h. Julians, welche vorzüglich Davon handelt, uns 


ffändlich erzähle. Unter den Neuern gehört insbeſon⸗ 
dere hieher D. Vaiſette Hift. gen. de Languedoe. T. 


. pP. 352. 
pP) Slores Esparia Sagrada T. IV. p. ıgr. u. fi unters 
fucht ſehr gelehrt und umſtaͤndlich dieſe vorgegebene Ab⸗ 

theilung in Bißthuͤmer. 
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foll, nad) einiger Schriftftellee Worgeben, fein Deich 
in Diocefen eingetheilt haben, welches andre leugnen. 

Wir find nun auf einen fehr merfwürdigen Theil 
ber fpanifchen Gefchichte gefommen, bey dem wir bie 


arabiſchen Gefchichtfehreiber zu hülfe nehmen Fönnen, 


die, überhaupt genommen, weit beffre Führer find, }) 
als die fpanifchen. Wir haben bereits angemeift,*) 
was für große Eroberungen die Ealiphen zu Bagh⸗ 


dad in den Morgenländern machten , und mie fie 


ihr Reich bis in das Herz von Africa ausbreiteten, 
wo fie bis nad) Rairwan, unmeit von dem alten 
Carthago, drangen. Von da warfen fie ein bes 
gehrliches Auge hinüber nach) Spanien, Da fie da» 


‚mals fchon eine beträchtliche Seemacht waren, befafe 


fen fie den größten Theil der Kuͤſten des mittelländis 
ſchen Meers. Wamba erhielt Nachricht, daß fie 
einen Anſchlag auf ihn haͤtten, und daß ſie Ervig, 


der, wie einige vorgeben, ein Sohn Ardabaſts und 


Erwig. 
n. C. G. 630. 
Sp. Aera 718. 


Urenkel Hermengilds, und damals an des Wamba 
Hofe war, bey dem er in beſonderer Gnade ſtand, 
heimlich aufmunterte. Wamba ruͤſtete fih, dem 
Einbruche abzuwehren, und richtete, nach den euro. 
päifchen Geſchichtſchreibern, (denn in den mufulmän« 
nifchen finden wir nichts davon) eine Flotte der Un. 
gläubigen von 270 Segeln zu grunde.g) | 
Micelerweile fand Erwig Mittel, dem Wam⸗ 

ba einen vergifteten Trank bepzubringen, der ihn 
feiner Sinne beraubte, und dem Tode nahe brachte, 
In 


+) ©. des Marquis von Mondejar Noticia y Inicio 
de los mas principales Hiftoriadores de Espana 


S.. 108. | 
*, 71,3. 1. Abth. ©. 380: f. 


q) Chron. Sebattiani in Floreʒ Esparia Sagrada. T. XIII. 
p- 476. Coronica general de Espana del Rey. D. 
Alonto. P. II. p. 255. Ga/p. Escolano Hiftor. de 
Valentia Part, 1. p. 321. und 322. 


« 
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In diefem Zuſtande ließ ihm Erwig, unter dem 
Vorwande, ihn als einen Sterbenden nach damali⸗ 
ger Gewohnheit zur Poͤnitenz einzufleiden, die Haare 
abſcheeren. As ſich Wamba wieder erhohlt 
hatte, ſahe er was mit ihm vorgegangen war, und 
enefchloß fi), die Regierung niederzulegen, Er bat 
die Stände, den Erwig zu feinem Nachfolger zu 
ernennen. Dieſe willigen darein, und Mainba 
beitätigte Diefe Wahl fehriftlih. Erwig wurde zum 
Könige ausgerufen ‚und gefalbt. - Wamba, der 
völlig bergeftelle wurde, begab ſich ins Kloſter zu 
Pampliega, wo er bis an feinen Tod verblieb, der 
im Jahr 688 erfolgte. Er war. unflreitig einer der 
größten Könige, die die Gothen in Spanien gehabt 
haben. Solcyergeftalt blieb Erwig in rubigem 
Befige der. Krone, Er überhäufte die Geiftlichen 
mit Gunftbegeugungen, und hielt dadurch zum Theile 
dem großen Haffe Das Gleichgemwichte, Darein er bey, 
den Unterthanen geriet), als fie entdeckten, daß er 
dem Wamba Giſt beygebracht harte, Dem Bor 
theile der Geiftlichfeit lag daran, daß ihr Wohlthäter 
mit Gerechtigfeie und Mäßigung regieren follte; und 
das that Erwig. Gegen das Ende feiner Regie— 
rung vermäßlte er feine Tochter Cixilone an den 
Egiza oder Egica, einen von des Mamba naͤch⸗ 
ſten Verwandten. 

Nach Erwigs Tode verſtieß Egiza, der auf ihn Eoiza. 
in der Regierung folgte, die Cixilone, rx) und ließ an. 
feinen ganzen Unmillen an denen aus, welche einigen 
Anrheil an des Wamba Abfegung gehabt harten. 
Der letzte lebte zwar noch, var aber unfäbig, den 

- Thron 


r) Mariana Hift. de Espana. Lib. VL c, 18. behauptet 
dieg ohne allen Grund, und wird daher mit Recht von 
Ferreras Hiltorix de Eopaüz | p. Hl. ſec. * wi⸗ 
derlegt. | 
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Thron zu beſteigen. Nach Wollbringung biefer 
Handlungen der Gerechtigkeit ſtarb er mit dem Ruh⸗ 
me, daß er einer der beſten Fuͤrſten geweſen ſey, und 

tin. = ‚Binterließ zum Nachfolger feinen älteften Sohn Wi— 
Sp. Ara 739. tiza, der feit 6985) fein Mitregenf gewefen war. 
‚Sein zweyter Sohn, Oppas, mar Erzbifchoff von 
Sevilla. Als Witiza allein Koͤnig geworden war, 
regierte er anfangs mit Weisheit und Güte, und ee 
warb fich die Siebe feiner Unterfhanen, In der Fol⸗ 
ge artete er ſo ſehr von ſeines Vaters Tugenden aus, 
und uͤberließ ſich den Wolluͤſten und allen damit verbun. 
denen taftern, daß er‘, aus Beſorgniß, vom Throne 
geftoßen zu werden, dem Theodofred, Herzoge 
von Lordovg, mie einige vorgeben, die Augen aus⸗ 
Stechen ließ, und den Savils, Herzog von Canta⸗ 

- brien,t) ermordete, weil fie Söhne des Chinda— 
foinchs u) waren. Ruderich, Theodofreds 
Sohn, und Pelagius, Sohn des Favila, rerteten 
ihr geben durch die Flucht, oder wurden, wie andre 
fagen, von ihm verbannt, Nachher foll er, feiner 
Sicherheit wegen, feine Untertanen entwaffner, und 

die 


s) Nach der richtigften — — von Ba⸗ 
dajoz, beym Floreʒ. T. VIII. p. 28 


t) Dieß follfer zufolge der Chronik von — (Chron. 

Albeldenſ. ſ. Emilianenſ.) beym Florez. Tom. 

* p. 449. ſchon bey ſeines Vaters Lebzeiten gethan 
| aben. 


2 Wie Ambroſ. de Morales Coron. de Espafia. L.XII. 
c. 64. bemweifen will; hingegen der Erzbiſchoff D. Ro⸗ 
drich von Toledo Rer. in Hisp. geſt. L. III. c. 17. und 
einige andere, macben den Recefointh zu ihrem Vater. 
Diefe Genealogien find vielen Zweifeln unterworfen und 
fehmwer zu erweiſen. Gewiß iſt indeſſen, daß beyde aus 
der Familie der gothiſchen Koͤnige geweſen ſind, ob ſich 
gleich nicht auverläflig RN laßt, wer be Va⸗ 
ter geweſen iſt. 
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die Mauren ihrer Städte geſchleiſt w) haben. Er n. C.G. yu. 
verſtarb nach einerx) Regierung von zehn Jahren zu Sp. Aera. 749. 
Toledo, und verließ zween Soͤhne, den Evan und 
Sifebur, welche beyde von. der Thronfolge ausge, 


ſchloſſen wurden. y) 
* "Darauf fam die Krone der Weftgothen in Spa: „Ruberic. 


nien durd) die Wahlz) an Ruderichen, a) den eini. Sp Ana 76 
ge für einen Sohn Theodofreds, Herzogs von Cor: 
dova, und Chindaſvinths Enfel Halten. Er wird. 


von den er als ein, un gefchildert, 
der 


Ww) D. Kucas von Tuy (Chron. Lucae Tudenf.) in 
Hisp.illuftr. T. IV. p. 69. iſt der Erſte, der dieß vor⸗ 
giebt, dem es die meiſten Neuen ohne allen Grund 
nachgeſagt haben. Die gleichzeitigen Geſchichtſchreiber 
erwaͤhnen nichts davon, und es iſt ohnſtreitig erdichtet. 

x) Hoͤchſtwahrſcheinlich iſt es, daß diefem Könige zu viele 
und faft unglaubliche Unthaten aufgebůrdet werden, ob 
man ihn gleich nicht von allen Fehlern freyſprechen 
kann. ©. D Gregorio Mayans y Siscar Vertheidi⸗ 
gung des Koͤnigs Witiza, aus deſſelben ſpan. Hands 
ſchrift ins Deurfche überfegt, von Herrn Paſtor Plöer, 
in Büfchings Magazin für die neue Hifforie und Geo— 

— Th. I. S 379.f. wo er vollkommen vertheidigt 
wir 
y) Bon dem Tode des Witiza, und dem Fahre, wenn er 
erfolgt ift, finder man fehr verfchiedene Meynungen. 
©. Slores Esp. Sagr. T. U. p. 180. 

2) Insgemein glaubt man, es ſey noch bey Witiza's Res 
. ben gefcbehen. Hier folgt man aber dem Jfidor von 
Badajosz (in Slores Esp. Sagr. T. VIII. p. 290.) und 
der Chronik des Sebaftians von Salamanca. (ebend. 
 T. XI. p- 478.) Bepde fagen, daß er nur ein Jahr 
regiert hat. 

a) Auf den Münzen umd in den alten Handfchriften beißt 
er durchgängig Rudericus. ©. D. Juan Baptiſia 
Perez Chronologia de los Reyes Godos &c. in $lo: 
ve; Espafia Sagrada. Tom. 11. p. 203. und Delasquez 
Congeturas fobre las Medallas de los Reyes Godos 
p. 107. h 
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der von Natur alle Faͤhigkeiten eines guten Regenten 
beſeſſen haͤtte, der aber doch ein abſcheulicherer Ty⸗ 
rann,b) als Witiza ſelbſt, geworden waͤre. Seine 


Laſter ſollen in kurzer Zeit eine ſtarke Partey wider 


ihn zuwege gebracht haben, deren Oberhaͤupter 
Evan und Siſebut und ihr Oheim Oppas, Erz 
biſchoff von Sevilla, geweſen waͤren. Die beyden 
Prinzen flüchtetenc) nad) Afeica, wovon damals ein 
Theil im Befige der Weſtgothen in Spanien war, 


- worinne der Graf Julian als Befehlshaber von 


Ceuta regierte, der nach einiger Worgeben mit ihres 
Vaters Schwefter vermähle war. Diefer Zeitpunfe, 
obwohl vielleicht der wichtigfte in der fpanifchen Ges 
ſchichte, iſt Dennoch fehr dunfel; wir haben aber bereits 
die zuverläfftgfte d) Machriche gegeben, die nur von der 
Araber, oder, wie fie die europäifchen Gefchichtfchreis 
ber nennen, dere) Mauren Einfalle in Spanien zu 
finden ift.*) Es ſcheint gewiß zu feyn, daß der da« 
malige Chaliphe Walid feinen Feldherrn in Africa 

Mufs 


) DieBefchuldigungen, die man Rudrichen macht, koͤn⸗ 


nen aus keinem gleichzeitigen Geſchichtſchreiber ermwiefen 
werden. Er ſcheint ein guter, aber vielleicht weicher 
Herr gemefen zu ſeyn, deſſen Unglüc war, die Soͤhne 
Witiza's gegen ſich zu haben, die es nicht ertragen 
Fonnten, von der Regierung ausgefchloffen zu feyn, und 
Die deswegen eine Verſchwoͤrung gegen ihn anflengen, 
und, weil fte nicht fFarf genug maren, die Araber zu 
Huͤlfe riefen, mobey fie wohl nicht die Abſicht gehabt 
zu haben fcheinen, daß diefe Spanien erobern follten, 
c) Sebaftian von Salamanca beym Slores T. XI. p. 
. 478. fagt nur das fie heimlich Abgeordnete nach Africa 
geſchickt haben, dem auch Ferreras beytritt. 
d) Die aber, weil fie nicht ſo zuverläflig iſt, als Die Vers 
faſſer glauben, bier aus ſichern Duellen verbeffert worden. 
e) So nennt man fie, weil die ‚meiften von ihnen, die 


* 


mit dem Tarik heruͤber kamen, aus Mauritanien 


waren: | 
*) VI 2.1. Abth. ©. 494 f. f 
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Muſa warnte, Feine Angriffe auf Spanien zu thun, 
felbft nachdem des Witiza beyde Söhne, und heim» 


lih der Graf Julian ſeibſt, deffen Tochter f) Rus 


derich) geſchaͤndet haben foll, bey ihm darum. anges 
halten hatten, Da Walids Verbot dem Muſa 
niche völlig die Hände band, erftattete diefer dem 
Chaliphen einen günftigen Bericht von dem bey 
ihm geſchehenen Anſuchen. Alles aber, mag 
er erhalten konnte, war die Erlaubniß, einen 
Verfuh der Aufrichtigkeie Julians anzuftellen, 
indem er ihn mit 400 Fußgaͤngern und 100 
Reutern hinüber nah Spanien ſchickte. Es 
war über diefe Truppen Tarik oder Tarifg) gefegt, 

| B 2 den 


f) Die bekannte und oft wiederhohlte Erzählung von der 
Cara oder ſonſt fogenannten Slorinda, von der man. 


“nicht einmal einig ift, ob fie Julians Tochter oder Ges 


n.Ee.®.n:. 
Ep. Ara 749 
Hedſcheah 92. 


mablin geweſen, ift ohne Zmeifel eine Erdichtung, die 


vielleicht felbit von den Arabern herruͤhrt, und die nach» 
ber, durch die alten Lieder oder Romanzen fortgepflanzt 
worden, und die einige ſpaͤtere Bejtbichtichreiber, aus 
Kiebe zum Wunderbaren, als eine wahre Begebenheif 
erzaͤhlt haben. Für eine Erdichtung erklaren diefe Er: 
zäblung Pedro Mantuano in f. Advertencias a la Hi- 
ftoria del P. Juan de Mariana (en Milan. 1613.) ©. 98. 
(in der madrider Ausgabe von eben diefem Jahre fehlt 
diefe Etelle.) D. Joſeph de Pellicer, Annales de 
Espana. Lib. IV. n. 49..und der Marquis von Mon: 
dejar, Advertencias fobre la Hiftoria del P. Juan de 
Mariana. S. q. u. f. Die Befchichte vom Könige Au: 
derich, die unter dem Zitel: Hiftoria del Rey Don 


. Rodrigo — por Abulcacim Tarif Abentarique, oft 


gedruckt worden, iſt offenbar ein Roman, der aber 
‚viele werführe bat, ihn fur eine wahre Geichichte zu 
balten, und wodurch fo viel widerfprechendes und uns 
gereimtes in die Geſchichte der Begebenheiten diefer Zei: 
ten gekommen iff. in, 
g) Tarif oder Tarek, und Tarif iſt nur eine einzige 
Perſon, daran faft alle Echriftfteller, welche hierins 


nen dem Erzbiſchoff Koderich von Toledo gefolgt . 
Ä en wo. 
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den “Julian begleitete; er landete zuerft bey Alge⸗ 
zira. h) 2 

Tulian gab den Arabern die überzeugendften - 
Beweiſe feiner aufrichtigen Theilnehmung an ihrem 
Anfchlage durch die vielen Leute, die fid; mit ihm 
verbanden. Da Tarif nicht ftarf genug mar, 
größere Eroberungen zu machen, kehrte er mit 
vieler Beute wieder zurücd. Dieſer Erfolg fcheine 


.den Muſa veranlaße zu haben, zu wichtigern Eros 


n. C. ©. 712. 
Sp. Yera. 750. 


berungen zu ſchreiten. Er feßte 12 0001) Mann auf 

viele Frachtfchiffe, die der Graf "Julian berbey ges 

fchafft hatte, und ſchickte den Tarek damit hinüber 
nah Spanien, der an dem berufnen Worgebirge 

Calpe landete, welches nad) ihm Gebel al Tarik 

(der Berg Tarifs) genannt ward, daraus ber jeßige 

Name Gibraltar entftanden ift. Dis erfte wichtige 

Eroberung, diedie Araber machten, wor die von Cats 

theya, welcher Ort, der fapfern Gegenwehre der Ein» 

wohner ohngeachtet, eingenommen ward, Hier⸗ 
auf verheerte Tarif die Küften von Andalufia. Aus 
derich foll, nach einiger Schrifrfteller Vorgeben, ſei⸗ 
nen Better Sancho k) (nady andern Iñigo) an ber 
| Spiße 

zwo verfebiedene Perfonen gemacht haben. Diefe Ver: 
wechilung rüßre von einer falfcben Echreibart oder 
Interpunktion her, wie der nelehrre Joſ. Sim Affes 

mani gründlich bemeift in Ital. Hiftor. Scriptor. T. 
U. p. 76. fq. 

h) Diefer Name ift entifanden aus Gesiratsal:chadra 
(die grüne Inſel) Der Scherif al Edriſi, oder foges 

nannte Geographus nubienfis, fast, da}: dieſer Ort der 
erſte gewefen, deifen fich die Araber bemächfigt haͤt⸗ 
ten. Man febe, mie die hierbey entftehenden Wider 
fprüche vom Aſſemani 1. c. p. 75. vereinigt werden. 

1) Andere geben nur 7000 an. 

k) Die gleichzeitigen und zuverläffigen Gefchichefchreiber 
wiſſen nichts von diefem Sancho oder Iñigo; daher 
auch der Marquis von Mondejar in f. Advertencias 
a la Hiftoria del Padre‘). de Mariana. ©. 13. dieſes 
Vorgeben mit Recht für eine Erdichtung erklärt 
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Spitze einer Armee geſchickt Haben, um mit dem 
Tarik zu fechten, von dem er aber wäre gefchlagen 
worden, 

Es ift wahrfcheinlich, daß die Gothen den Aras 
bern einige Truppen entgegengeftellt haben, um ihren 
weitern Eroberungen Einhalt zu thun, aber Feine 
Vortheile über fie erhalten Finnen. Rudrich 
brachte endlich feine ganze Armee zuſammen, und 
ftellce fid) an ihre Spitze. Er bemühte fich aud), 
die Söhne des Witiza zu einer Ausföhnung zu be- 
wegen, wodurch feine Armee eine neue Verftärfung 
erhielt. Tarif, der ſich nicht ftarf genug hielt, der ganzen 
vereinigten Macht der Gothen zu mwiderftehen, ver 
langte eine Verftärfung vom Muſa, der ihm auch 
fogleih) sooo Mann ſandte. Die beyden Heere 
ftießen bald darauf zufammen an ben lifern des Guad 
al $ete, in der Gegend von Aſſidona.) Es fam end» — bey 
lich, nad) verfchiedenen kleinern Gefechten, den 17. n,€.8.712. 
Julius 1712 m) zu einem Haupftreffen, in welchem, ee 

Ä 83 . nad) 
I) Set Xerez de la Frontera, wie D. Nic. Antonio 

Cenfura de Hiftorias fabulofas L. VI. c. 2. $. 2. p. 
261. und vorzüglich der 9. Slores in feiner Esparia Sa-- 
grada B. X. ©. 21. aus der Chronica general des 
Königs D. Alphonſo, bemeifen. 

m) Bey Beſtimmung des Jahre und Tages, an welchen 
dieſes wichtige Treffen vorgefallen, welches das Schicke 
fal von Spanien entfchieden, und den Untergang. ded 
gothiſchen Reichs nach fich gezogen hat, find die Men: 

‚ nungen der Gefcbichtfchreiber ſehr verfebieden. Diefe 
Verſchiedenheit rührt theildvon der Berechnung und Vers 
gleichung der Sp. Xera, der J. Chrifki, der Hefchrah und 
andrer Angeben ber, nach welchen Iſidor von Badajoz, 
D. Rodrich von Toledo und die arabifchen Schrift: 
ſteller diefen wichtigen Vorfall beftimmen , theil® weil 
man die verfchiedenen Randungen der Araber mit einan⸗ 
der vermwechfelt bat. Daber kommt es, daß einige dad 
Sabre 7rı, andere 712, noch andere 714n. C. G. an» 


nehmen. Das Jahr 714 nehmen Mariana, und eine 
. | Menge 
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nach vielen Proben der Tapferkeit auf beyden Seiten, 
die Araber, ohngeachtet der großen Ueberlegenheit 
der Gothen, einen vollkommnen Sieg erhielten. 
Einige Geſchichtſchreiber wollen die Niederlage der 
Gothen, der Verraͤtherey der Soͤhne des Witiza, 
zuſchreiben, die waͤhrend des Treffens zu den Arabern 
“übergegangen wären; allein dieſes Vorgeben laͤßt 
ſich nicht voͤllig erweiſen. Was Rodrich von re 

| _1edo 


Menge anderer an, allein es iff außer allen Br | 
daß dieſes die unrichtigfte Beltiinmung if. Für das 
Jahr 711 erklären fich vorzüglich der gelehrte Marquis | 
yon Mondejar in feinen Examen Chronologico del 
ano en que entraron los Moros en Espania, daß in 
feinem Obras Chronologicasete. (en Valentia 7744.) 
p- 294. f. befindlich ift. . Der P. Pagi inCritica ad an- 
nales Baronii. ad a. 710. ſeq. Aſſemani Ital. :Hift. 
Script. T. III. p. 79. und verfebiedene mehr. So er⸗ 
wiefen auch diefe Behauptung vielen fcheinen möchte, 
fo find Doch die Beweisgruͤnde für das Jahr 712 bey 
weitem überwiegender und unmwiderfprechlich, daher fie 
auch von den beſten Schriftifellern angenommen worden, 
Für das Jahr 712 finder man die überzeugendeffen Be— 
weiſe, in des P. Pedro Abarca Anales de los Reyes 
de Aragon. T. Lp. 6. Serner, und zwar vorzüglich 
in des gelehrten Benedictinerd D. Joſeph Perez Dif. 
tert. Ecclefiaft. p. 319. und f. in des P Pinius Werke 
de Liturgia antiqua Hispanica. Tom. I. c. IV. $. 1. 
Das Fahr 712 haben Ferreras, desgleichen D. Scan: 
cisco Manuel de la HhSuerta y Vega in Anales del 
Reyno de Galicia. T. 1. L.6. c. 11. und die Berfaffer 
ber Hiftoire generale de Languedoc. Tom, I. p. 687. 
ans Gründen angenommen. Alle die verfcbiedenen- 
Meynungen prüftder Hr. d'Hermilly in der Vorrede zum 
2ten Bande feiner franzSfifchen Ueberſetzung von Serre- 
ras Geſchichte von Spanien fehr forgfältig, und nimmt 
endlich das Ibhr 7ızan. Wegen ber vorzüglichen Bes 
weiße für 4 Jahr, bat man es auch hier angenoms 
men. In Anſehung de$ 17. Julius ift man den P. 
Peresgejolge | 
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ledo, Mariana und andere, von den Reden Ru⸗ 
drichs an ſeine Soldaten, von dem helfenbeinernen 
Wagen darauf er gefahren, u. ſ. w. erzaͤhlen, gehoͤrt 
ohne Zweifel zu den Erdichtungen, womit dieſe Ge⸗ 
ſchichte ausgeſchmuͤckt wird. Dieß Treffen war ent, 
ſcheidend, die Gothen wurden gaͤnzlich geſchlagen, 
und es iſt hoͤchſt wahrſcheinlich, Daß der König Aus - 
drich felbft im Treffen geblieben ift, denn man fins 
dee weiter Feine Nachricht von ihm. n) - | 


Nach einiger arabifchen Geſchichtſchreiber Bor 
geben , follen in diefem Treffen bey Xerez de 
Is Frontera, nicht weniger als 16,000 Araber 
geblieben feyn.o) : Wenn diefer Bericht wahr wäre, 
müßten fie eine ungleich zahlreichere Armee gehabt 
haben, als fonft angegeben wird. Es feheint auch 
nicht wahrſcheinlich, wie einige, um Diefe Anzahl 
glaublich zu machen, die gebliebenen Gothen dazu 
rechnen, deren Niederlage weit größer geweſen ſeyn 
muß. Noch iſt anzumerfen, daß der Ort, wo diefes 
Treffen vorgefallen ift, von bem Grafen von Bra⸗ 
celos angegeben wird em o campo de Gagunera ©, 
Nobiliario del CondeD. Pedro de Bracelos, Hijo del 
Rey D. Dionis de Portugal. Tit. III. $. 16. 


Sollen wir eine Muthmaßung wagen, fo müffen 
wir der Meynung fen, daß es weder der Söhne des 
Witiza noch des Grafen Julians Wille geweſen 

| D4 fen, 


n) Ueber dad zu Pifeo gefundene Grab dieſes Königs f. 
ded Marquis de Mondejar Advertencias a laHiftoria 
del Padre J. de Mariana.p. 15. 


o) Eben diefe Anzahl der gebliebenen Araber, giebt auch j 
2 Coronica general de Espana Lib. II. c. 55. pag. 
.. 203 an j 
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ſey, daß die Araber einen ſo großen Fortgang in Spa⸗ 
nien machen ſollten, als ſie hernach thaten, und daß 
ber erſte Haufe unter dem. Tarik eigentlich bloß eine 
Schaar Mierheruppen Julians und feiner Freunde 
gemweſen fey;p) und daß fie für ſich oder ihre Familie 

‚den Befiß von Spanien ‚ausbedungen haben; daß 
aber die Araber, bey Wahrnehmung des Reizes der 
Eroberung, indem. Spanien damals das :reichite 
$and in Europa war, vom Muſa unterſtuͤtzt, aus 
bloßen Hülfsvölfern und Söldnern zur Hauptparthie 
geworden find ‚- worauf "Julian und des Witiza 
beyde Söhne fi h mit Ruderichen wieder ausföhnten, 
und fich ihm unserwarfen, und der Schlacht bey Ze 
rez beymohnten, worinne Julian foll zum Gefangnen 
gemacht worden feyn. Diefe Muthmaßung wird 
durd) die mufulmännifchen Gefchichtfchreiber beftärigt, 
welche erzählen, die Araber hätten nad) der Schlacht 
Julians Gemahlin gefteinigt, und feinen Sohn von 
der Spiße des Thurms zu Ceuta herunter geſtuͤrzt, 
er ſelbſt aber waͤre in Ketten geſtorben. 

Die Schlaͤcht bey Kerez entſchied das Schickſal 
der Gothen in Spanien. Denn da ſie keine oder 
wenig feſte Oerter hatten, wohin fie Zuflucht nehmen 
konnten, und feine neue Armee aufjubringen ver 
mochten, wurden fie alfenthalben von den Arabern 
niedergehauen. Tarik bediente fich feines Sieges, 
und drang weiter vor; er eroberte Ecija, und auch, 
tie Ferreras ſehr wahrſcheinlich macht, Sevilla, 
Cordova, und andre in Diefen Gegegenden gelegne 
Erädte, und verheerte alle diejenigen Derter, bie 
ſich ihm widerfegt harten. Tarif gab dem nuſe | 
von feinem glücklichen Fortgange Nachricht, der da» 
durch Luſt bekam ‚ Spanien ſelbſt zu erobern. Er 

fam 


P). Der Erzbifchoff Rodrigo von Toledo, de Reb. Hisp. 
‚II. c. 19. und andere dieß offenbar. 
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— im folgenden Jahre mit einer zahlreichen Armee «m, en 
herüber,, wo er von Tarif empfangen wurde, der &p. Aera 7,1 
ihn als feinen Oberbefehlshaber erfannte, und unter | 
ihm diente, Er theilte fein Heer in drey Theile, Das 
von er ben erften felbft anführte, und den Tarık unter 
ſich hatte; ten zweyten gab er feinem Sohne Abdal⸗ 
aziz, der die Provinzen am mittelläudifhen Meere 
ſich “unterwerfen follte; den dritten Theil vertraute er 
Einem der Häupter feiner Armee an, um die Gegen 
den am Dcean zu erobern. Er felbft behielt ſich die 
Eroberung der innern Provinzen von Spanien vor, 
In weniger als zwey jahren, ward ganz Spanien 
von ihnen erobert, ausgenommen die mitternaͤchtlich⸗ 
ften Gegenden, Afturien und Biscaya, und die 
Gebirge von Burgos, welche, durch die Beſchaffen⸗ 
heit des Landes, ein Schutzort fuͤr die dahin flüchten. 
den Gothen wurden, 

Pelagius, q) bey den Spaniern Don Delayo, 
des Favila Sohn, und Chindaſpinths Enfel, hatte, 
nach den mufulmännifchen ſowohl als chriftlichen 
Schriſtſtellern, unter Ruderichs Armee im Treffen 
bey Eerez einen anfehnlichen Poften befleider, und war 
mit dem gefchwwächten Weberbleibfel des Flügels, den er 
angeführt harte, auf das afturifche Gebirge entfommen, 
Zum Glüde für diefen Prinzen waren Muſa und 
Tarik in nichts einig, als in ihrer Kaubbegierde, und 
giengen, um ſich Die EEE, mit Africa zu ers 

Bs halten, 


g) Des Pelayo gebenft Iſidor von Badajoz gar nicht, 
erzählt aber viel von einem Theudemir, der Den Arabern 
ſich mwiderfege harte. Diefer Umftand bat den Peter 
von Marca, und nach ihm D. Jofepb_Pellicer vers 
anlaft, den Pelayo und Tbeudemir für eine Perfon 
zu halten. Diefe irrige Meynung ift vom Marquis von 
Mondejar (Advertencias a laHiftoria del P. Mariana. 

p. 22. fg.) und vom-Serreras-Hift. de Espana. P. IV, | 
p- 32. hinlänglich widerlegt worden. 


Niederlaſ⸗ 
ſung der Moh⸗ 
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halten, behutſam, daß ſie nicht ihre Eroberungen zu 


weit nordwaͤrts ausbreiteten, oder, welches noch wahr⸗ 


ſcheinlicher iſt, weil dieſe unfruchtbaren und armen 
Gegenden, wo ſie keine großen Reichthuͤmer zu fin⸗ 
den hoffen durſten, nicht Reize genug fuͤr ſie hatten, 
um die Eroberung derfeiben zu unternehmen. Gie 
nahmen inzwifchen Toledo und Zaragoza weg, und 
drangen bis an die Pyrenaͤen. Diejenigen Eins 
wohner aber, die fie nicht nieberhieben,, flüchteten 
zu den Afturiern, welche den Pelayo zu ihrem Ober» 
haupte, und hernach zu ihrem Könige erflärten. Er 
ſammlete einige Truppen, und befeßte alle Zugänge 
in fein $and.r) "Eigentlich befaß jedoch) diefer Fuͤrſt 
von Afturien nichts mehr als deffen Gebirge. Nach 
dem Vorgeben des Mariana follen die vornehmften 
Gegenden der Provinz unter dem Munuza, einem . 
Spanier, geftanden haben, der auf der Seite der Aras 
ber gewefen wäre, und Mittel gefunden ‚hätte , des 
Delayo Schweſter zur Heirath mit ihm zu zwingen. 
Pelayo haͤtte einen ungluͤcklichen Verſuch gewagt, 
dieſe Beleidigung zu ahnden, waͤre aber genoͤthigt 


worden, ſich abermals auf dag Gebirge zurückzuzies 


ben, wohin die Ungläubigen den Erzbifhoff Oppas 


geſchickt, ihn zur Uebergabe aufzufordern. Allein 


diefe Erzählung, deren Feiner von den zuverläffigen 
ältern Gefchichefchreibern erwähnt, gehört opnftreitig 
zu den Erdichfungen. s) 

Wir müffen, ehe wir weiter gehen, anmerfen, 


yon in Spa⸗ daß die ſpaniſchen Chriſten keine heftige Abneigung 


nien. 


gegen ber Araber Religion oder Sitten gehegt zu ha⸗ 


ben feheinen, und die legtern, nachdem fie fich ein« 
mal 
r) Die Brängen deſſelben beſtimmen Morales Coronica 
de España. L. XIII. c. 2. T. IV. p. 3. und d' Anville 
Etats formes en Europe apres laChute de P’Empire 
Romain en Occident (Paris, 1771.) p. 160. 
s) ©. des Marquid von Wondeise Advertencias a la 
Hiftoria del P. }. de Mariana, p. 21. 
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mal in Spanien feftgefeßt hatten, wunderbare Maͤſ— 
figung äußerten.t) Sie verftarteten den Chriften die 
Ausübung ihrer Religion , ließen ihnen ihre Bis 
ſchoͤffe und Geiftlichen, und gewährten ihnen den Bes 
fiß ihrer Güter, unterwarfen fie aber einer geringen 
an den Chalipen zu enfrichtenden Abgabe, zu Erken⸗ 
nung feiner Oberherrſchaft. Diefe Mäßigung war 
gänzlich dem Chaliphen Walid felbft zuzufchreiben, 
der feine zween raubgierigen Feldherren, Muſa und 
Tarif, wovon der letztere den erften wegen vieler Un. 
gerechtigfeiten und Erpreffungen angeflagt hate, zu⸗ — * 
rüdrufte, um ſich wegen ihres Verhaltens zu ver« 
antworten, oder vielmehr einen Theil ihrer unermeß⸗ 
lichen gemachten Beute abzugeben. Muſa ſoll, ohne 
geachtet der Reichthuͤmer, Die er dem Chaliphen mit. 
brachte, fehr hart von ihm ſeyn aufgenonimen worden, 
und fich Deswegen zu Tode gegrämt haben. Er hatte feine 
Statthalterfchaft von Spanien feinem Sohne Abdals 
6313 hinterlaffen, worinnen er von dem Chaliphen 
beftätige wurde, und fi) mie Zgilonen,u) Bude⸗ 
richs Wittwe, vermählte, und feinen Hof zu Ser 
ville hielt. Abdalaziz Durchreifete Spanien, und 
ließ eine — . Landes verfertigen, um 
den 


t) Slores, der oft ke iiber die Härte der Araber gegen 
die Chriften Elagt, führt doch ſelbſt verfcbiedene Um⸗ 
ftände an, die auch von ihrer Toleranz und en 
feit zeugen, ſ. deflen Esparia fagrada. T. V. p. 326, 
und T. X. p. 245 bi 270 

u) Im Jahr n. C. ©. 717 fof es geſchehen ſeyn. Man 
zieht dieſe Begebenheit in Zweifel, welche von den aras 
bifchen Geſchichtſchreibern, von dem Rodrigo von To⸗ 
ledo Hilt. Arab. c. g. der Coronica general des Kö: 
nigs D. Alonfo P. HI. c. 1. Bl. 4. erzaͤhlt wird; dies 
fer leßtere nenne den Abdalaziz, Balsgis, und die 
Egilona, Rucilons. Dean fche bieruber D. Nic. An⸗ 
tonio Cenfura de Hiftorias fabulofas. L. XII. c. 2. 
P. 511. und den P. Stores Memorias de las Reynas_ : 
catholicas. T. I. p. 27. 
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ben Tribut zu beftimmen, und erbauete oder ermeis 
terte verfchiedene Städte. | 1 
Vielleicht machen: einige abergläubifche Schrift» 
ftelter einen ungerechten Abriß von dem Oppas, Erzs 
bifchoff von Seville. Denn es war gewiß ihm zus 
zufchreiben, daß die chriftliche Religion damals in 
Spanien fortdauerte. Abdalaziz war ein. weifer 


und lenfbarer Fürft, und that auf Einrarhen Egilo⸗ 


nens und des Erzbifchoffs alles, was in feiner Mache 
fiand, zu verhüten, daß die Gothen in Spanien 
nicht empfänden, daß fie in einem Stande der Uns 
terwürfigfeit wären. Er munterte fie auf, fich mie 
den Arabern zu verfchwägern, die fi) in kurzem fo 
gut mit den Chriften vertrugen, daß diefe, unter dem 
Namen Wiozaraber,w) gewiſſer maffen nur ein 
Volk ausmachen, Die arabifhe Sprache ward 
bald die Hauptfprache diefer Voͤlker.x) Das alte go⸗ 
ehifche Meßbuch, welches Iſador und Leander, die 
nach der Zeit heilig gefprochen wurden, follen aufges 
fegt haben, wurde von der Zeit an das mozarabis 
ſche y) genannt, Es ift fonft auch unter dem Namen 
| des 
w) Eigentlich Muftaraber oder Moftaraber, welches der 
Name war, den die Araber denen, die unter ihnen 
lebten, und ihnen gleichfam einverleibt waren, obgleich 
von andrer Religion, bevlegten. Hiervon, und von 
andern Ableitungen diefed Namens handelt Slorez Es- 
paria Sagrada. T. III. p. 190. fq J | 
x) Man fehe was Alvaro von Cordova in feinem Indi- 
culo luminofo hievon fagt, in Sloves Espana Sagra- 
da. T. X1. p. 274. 0 
y) Von diefem Officio Mozarabico findet mar die voll⸗ 
ftändigfte Nachricht in einer Sammlung verfcbiedener 
Echriften über daffelbe, welche unter dem Titel Litur- 
gia antiqua Hispanica Gothica Ifidoriana, Mozara- 
bica Toletana mixta illuftrata in 2 Banden. fol. zu 
Rom, 1746 herausgefommen find; noch neuer, und 
wegen beſondrer Anmerkungen merfwürdig iſt des P. 
Slores Differtion de la Miffa antigya de Espana, in 
feiner Espana Sagrada. T. Ul. p. 187-300. 
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des Toledaniſchen befanne, weil es ſich dafelbft 
am längften erhalten hat, Dieſe Umftände dienen 
zum Theile zur Erflärung des Verhaltens des Erz⸗ 
bifchoffs Oppas, der noch immer ein Chrift blieb, 
fi) aber der Herrfchaft der Araber unterwarf. Wir 
müffen jedoch nun auf den Pelayo unfre Aufmerk⸗ 
famfeit richten. | Ä 
Nach den zuverläffigften Geſchichtſchreibern, Pag 
ward Don Pelayo im Jahre 7182) gegen das Ende wähit. 
des Septembers, zum Könige erwählt. Die Nach— 6 — 
richt von dieſem Vorfalle machte den Alahoͤr, der, 
wie wir im folgenden ſehen werden, indeſſen Statt⸗ 
halter von Spanien geworden war, aufmerkſam; er 
ſchickte deswegen den Alchaman, einen feiner erfchs 
renften Feldherren, gegen ihn; bey dem ſich auch Op⸗ 
pas befand, der den Pelayo durch Zureden bewegen 
ſollte. Diefer Fürft harte alles Anhalten des Oppas 
ausgefchlagen, der zu ihm in die befeftigte Höle Co⸗ 
padonga gieng, morinne er fich nebft 1000 Mann 
auf dem Gebirge aufbiele, daß er dem Chaliphen 
Treue ſchwoͤren follte; Alchaman made fich alfo 
fertig, ihn mit Gewalt zu bezwingen. Der ‘Berg, 
an dem dieſe Höle lag, hieß Auſeva, und war fo 
vortheilhaft gelegen, und von der Natur befeftigt, 
daß Alchaman um einen ganzen Sommer fam, in« 
dem er auf Berftärfungen wartete, ehe er ihn angreis 
fen wollte. Nachdem er eine fehr ftarfe Armee von 
Spaniern, Arabern und Africanern zufammengezogen 
hatte, that er einen Angriff auf die Zugänge des Ges 
birgs, ward aber zurücfgetrieben. Darauf verließen 
| Die 
z) In der Beftimmung des Fahre der Ermählung. des 
Pelsyo und der darauf erfolgten Begebenheiten, finder. 
: fich die größte Uneinigkeit unter den Gefchichtfchreibern. 
Das Jahr 718 ift unftreitig das einzige richtige, wel: 
. bed auch Serrerss Hift. de Espana. P. IV. p. 33. fq. 
angenommen. , wer 


u. C. G. 719 
©p. Aera 757. 


Strenge der 
mufulmdnni: . 


ſchen Regie⸗ 
gung. 
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die Ehriften ihren Stand, famen herunter in die Ebne, 
und brachten ihnen eine völlige Niederlage bey, mit 
Verlufte von 20,000 Mann außer denen, die im 
Machfegen niedergebauen, oder durd) bes Pelayo 
$eute in die Abgründe hinunter geftürgt wurden, oder 
in dem Fluſſe Deva ertranfen, Alchaman ward 
im Treffen erlegt, Oppas gefangen genommen, und, 
wie man glaube, heimlich hingerichte. Mach der 
Schlaht nahm Pelayo Gijon, a) Aftorga und 
viele andre Piäße ein. Man muß geftehen, obgleich 
Delayo ein fehr berzhafter und einfichtvoller Fürft 
war, daß ihm gleichwohl die unfer den mufulmännis 
fchen Feldherren hetrfchenden Streitigfeiten, und die 
Niederlagen, die fie um diefe Zeit in Frankreich era 
litten, fehr zu ftaften gefommen find. _ 
Was den Abdalaziz berrifft, hatte er, wie vor« 
bin gemeldet, gute Anordnungen in dem eroberten 
Spanien gemacht, und fid) dabey nicht wenig berei⸗ 
dert. Er richtete fi) fo fehr nach den gothifchen 
Gebräuchen, daß ihn die Araber deßhalben follen 
umgebracht haben, weil er feine Kopfbinde nach g0s 
ehifcher Weiſe erug.b) Zu feinem Nachfolger ers 
wählten die Araber den Ayub, einen von den Zus 
fammenverfchworenen gegen den Abdalaziz. Da er. 
aber mit dem Muſa verwandt war, den der Chaliphe: 
wegen feines Unterfchleifs beftraft hatte, ward er zu⸗ 
a) Diefer Name iff ohne Zweifel von einigen mit Leon 
(Gegio und Legio) verwechfelt worden. Uber ganz 
falfch ift dag, was Mariana und andre daraus folgern: 
. wollen, daß daher Pelayo und feine erſten Nachfolger 
Könige von Bijon geheißen hätten. ©. des Marqͤuis 
von Mondejar Advertencias: p. 26. Zu 
b) Die Urfachen und dieArt feine® Tode? werden von den 
arabiſchen Schriftitellern ſehr verjchiedentlich erzähle. 
Cardonne Hift. de J’Aftique & de l’Efpagne T. I. 
“ pag. 110. ſeq. | | | 
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ruͤckberufen, und Alahor Ebn Abdorrahman, n. €. ©.re. 

ein muſulmaͤnniſcher Feldherr, an ſeine Stelle geſetzt. Een 2 

Die Verbaltungsbefehle, die er erhielt, waren ganz 

verfchieden von den Grundfäßen, nach denen Abd» 

alaziz regiert hatte Omar war damals Chaliphe 
zu Baghdad, und für die muhammedifche Neligion 
ſchwaͤrmeriſch eingenommen. *). Alahor , oder mie 
ihn die Spanier nennen, Alabor, fand, daß bie 
meiften der Araber in Spanien entweder Chriſten 
waren, oder fich zu einer dem Ehriftenthume fehr aͤhn⸗ 
lichen Religion befannten, die übrigen aber gegen 
alle Religion gleichgültig waren. Er erhielt demnad) 

Befehl, mit äußerfter Strenge wider alle diejenigen 

Mufulmänner zu verfahren, welche Chriften gewor⸗ 

den waren, und richtete dem zu folge alle hin, die 

ihm in die Hände fielen, und nicht widerrufen wollten, 
befonders die Einwohner von Lordova.c) Es war 
aber die Strenge des urfprünglichen muhammediſchen 

Glaubens ſchon lange unter den Arabern ausgeartet; 

und Alahor ließ nur, unter dem Vorwande der Re⸗ 

ligion, ſeiner Habfucht frenen $auf, indem er irre .. 

viefe marterte, um ihre NReichthünter zu entdecken. 

Er verlegte feine Reſidenz nach Cordova, und nad) 

einer Regierung von beynahe 3 Jahren, während 

welcher er aud) verfchiedene Eroberungen in.dem go» 
tischen Gallien gemacht hatte, ward er von dem 

Chaliphen zurückberufen, 

Indem ſolchergeſtalt die chriſtliche Religion in 
den ſuͤdlichſten Gegenden Spaniens in einem verzwei⸗ 
felten Zuſtande war, erwarb ſich Pelayo in den nord⸗ 

lichen 

) VI. Band I. Abb. ©. zıı.f. 

c) Dieſer ganzen Erräblung fehlt es an hinlaͤnglichen 
Beweiſen; wir finden, daß Alahor die Araber ſelbſt 
gedruckt, und ſie gezwungen, das was ſie den Chriſten 
entwendet wieder zu geben, p damit fie ben Tribut ents 
sichten Fonnten. | 


u.€.6.720. 


Sp. Aera 758. 


n. C. G. yar. 


Sp. Aera 759. 
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lichen durch ſeine Weisheit und Herzhaftigkeit un⸗ 
ſterbliche Ehre. Er hatte den Arabern eine neue 
Niederlage beygebracht, d) und fuͤhrte ſeine Regierung 
mit groͤßter Froͤmmigkeit und Klugheit. Er baute 
die zerſtoͤrten Plaͤtze ſeines Reichs wieder auf, beſſerte 
die Kirchen aus, legte aber, nach den gothiſchen 
Grundſaͤtzen, feine Feſtungen an, Damit er feine Un« 
terthanen gervöhnen möchte, bloß ihren Leib den Seins 
den entgegen zu ftellen, 

Zama oder As Sams, Alabors Nachfolger 
in der mufulmännifchen Statthalterfchaft in Spanien, 
ein Mann von hohem Geifte, fand fich fo unabhängig 
von dem Chaliphen, daß er in feiner Strenge gegen 
die Chriſten nachließ, ‚welche er feiner Regierung 
ganz geneigt fand, fo lange man ihnen nur die Uebung 
der Religion verſtattete. Er hielt es für vergebens, 
den Delayo ferner zu reizen, und führte feine Armee 
nad) Frankreich, wo fie von dem beruͤhmten Eudes, 
Herzog von Aquitanien, bey Touloufee) gefchlas 
gen wurde.*) Er felbft blieb in dem Treffen. Als 
der Caliphe Neid diefe Niederlage vernahm, fehickte 
er neue Verftärfung nah Spanien. Eigentlich aber 
galt des Chaliphen Anfehen fo viel als nichts in dieſem 
$ande , welches die mufulmännifchen Starthalter aus 
Africa empfieng, bis daß fie fo mächtig wurden, daß 
fie den Titel Könige. von Cordova annahmen, und 
viele Provinzen fich zu befondern Starthalterfchaften 
aufwarfen. Wir finden jedoch nicht, daß felbft die 
Könige des Chaliphen Gewalt ſich ausdruͤcklich entzo⸗ 
gen hätten, Inzwiſchen war ihre Neigung zue 

Unab⸗ 
d) Keine andre als nach Eroberung von Biion, in dem 


Thale von Olalles. Sebaftian von Salamanıa beym 
Slores T. XIII. p. 480. 


er ne — de Languedoc. Tom. J. pag. 391. 


9 v Eumı. Abth S.530. 
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Unabhängigkeit unftreitig für die Chriften fehr günftig. 
Die, welche nicht unter mufulmännifcher Herrſchaſt 
leben wollten, begaben fidy zu dem Delayo; melde 
aber darunter blieben, erhielten von den Mobren (der 
gewöhnliche Mame der Araber) tiebfofungen und Be⸗ 
förderung. Pelayo felbft ftarb in hohem Alter, nach 
einer langen ruhmvollen Regierung von 19 Jahren, 
und: wird mit Rechte als der Vater und- Herfteller 
feines $andes betrachte. Er ward in der Kirche 
Santa Olalla de Delanio in dem Gebiete von 
Langos de Onis begraben. Bon feiner Gemahlin 
Gaudioſa hatte er einen Prinz, den Savıla, und 
‚eine Prinzeffin, Ermeſenda. Favila folgte ihm 
im Reiche; Ermeſenda aber ward an Don Alfon« 
(0, einen Sohn Perers, Herzogs von Lantabrien, 
vermaͤhlt. | 

Favila war einige Zeit über feines Waters Mit- 


.n. C. G. 737. 
Sp. Aera 775. 


Savila, 


regent gewefen, und hatte verſchiedne vortreffliche - 


Kriegsthaten vollbracht,f) ftand aber feinem Vater an 
jedem Borzuge nad). Er ward aufder Jagd von einem 
Bären getödtet. Mit feiner Gemahlin, Kroiliube, 
bat er einige Kinder gezeugt, davon aber Feines ihm 
in der Regierung gefolge iſt. g) Wir haben in der Ges 
| ſchichte 
f) So behauptet Ferreras Hiſt. deEsp. P. IV. p. 56. 
g) Die binlänglichen Beweife, daß Favila Kinder 92 
habt, finder man in des Marquis von Mondejar Ad- 
vertencias a la Hiftoria de Mariana, Advert. LXI. p. 
36. und des P. Florex Memorias de las Reynas catho- 
licas. T. 1. p. 35. Daß feines feiner Kinder ihm in der 
Regierung nachgefolge iſt, ruͤhrt ohne Zweifel daher, 
weil fie zu jung waren gemwahlt zu werden. Denn das 
mals mardas Reich noch nicht erblich, wie fehr fich auch 
einige diefed zu behaupten bemuͤhen. Scin Nachfolger D. 
Alfonfo ift weder Fraft einer teſtamentariſchen Verord⸗ 
nung des D. Pelsyo, wie Mariana falfchlich vorgiebr, 
noch ald Gemahl dev Ermeſenda König worden, fon 
dern weil er dazu gewaͤhlt murde. 
Aug. Weltg. XI. Band. 


N. C. G. 739. 
Sp. Aera 777. 
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ſchichte der Chaliphen völlige Nachricht von der das 

maligen mufulmännifchen Regierung in Spanien ges 

geben, *) und wollen uns daher bloß-an die Gefchichte 

“ilfonfe. der dafigen Chriften halten. - Alonfo oder Alfonfo, 

mit dem Zunahmen der Catbolifche, wurde zum 

Könige erwaͤhlt, und zeigte fid) als einen würdigen 

ee gute Nachfolger des Pelayo. Er nahm denlingläubigen 

n. €. 8.742. wieder den größten Theil von Balicien und Portugal 

Sp. Aera 780, nebft vielen Plägen in Leon und Laftilierr meg. 

Sein Grundfag war der, alle in den von ihm eros 

berten Gegenden wohnhafte Chriften zu nöthigen, fich 

in fein Gebiete zu wenden, und alles ebne fand, das 

‚er nicht behaupten Fonnte, zu m. ; fo daß er 

zur Zeit feines Abfterbens im 19. Jahr feiner Regie⸗ 

rung fein Königreich an Macht, Reichtum und Bes 
völferung fehr vermehrt hinterließ. h) 


Froila. Ihm folgte fein Sohn Froila oder Fruela, der 

- die aufrührifchen Gasconier in Yravarrs, einem 
Theile von feines Waters Gebiete, bezwang, und 

. ,0.€.8.759. eine fehöne Gefangne, die Yionine,i) heirathete, 
Sp. Aera 797: welche die Mutter feines Sohns Alonfo warb. 
Abdor⸗ 


*) VE. Band J. Abth. ©. 531. f. 

h) Mit dem Jahre 754 endigt fich die Ehronif des Iſi⸗ 
dors von Badajdz (Ifidori Pacenfis) eines der beften 
Geſchichtſchreiber diefer Zeit. Die richtigfte und voll⸗ 
ftändigite Ausgabe deffelben iſt in P. Florez Espana 

' Sagrada. T. VIII. p. 274-331. az 

i) Ihr wahrer Name iſt Munia, daraus in neuern Zeis 

ten Nuña geworden ift, wie aus Wunio, Nuño. 
Sonſt wird fie Monina, Momarana u. f. w. genennt. 

WMariana und andre halten fie für eine Tochter des 

Eudes, Herzogs von Guienne, welches nicht zu be» 
weifen ift. Sie ſcheint aus einem vornehmen Geſchlecht 

in Navarra gemwelen zu ſeyn. S. des Marquis de 

Mondejar Advertencias.ä la Hiftor. de Mariana, 
Advert. gt. p. 50. und Floreʒ Memorias de las Rey- 
mas catholicas. T. I. p. 48. 
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| Abdorrahman , aus dem Hauſe Ommijah, der 
fi). im Jahr 756 zum Könige ausrufen laſſin, war 


damals der unabhängige ‚mufulmänniiche Beherra 
fher von Spanien, und ein mächtiger Fuͤrſt. Er 
hatte den Titel Amer al Mumenim, , Beberrfcher 
der Rechtgläubigen, angenommen , weldyen vie 
Spanier verderbt Miramamolin nennen, und 
tefidirte zu Cordova. „Er zog eine ftarfe Armee zu> 
fammen, mit der er auf einmal.afle Chriften feines Ges 
bietes in Furcht feßte, und die in des Sroila feinem 
anfiel. Es fam zu einer entfcheidenden Schtacht bey 


DPontumok) in Baltcien, in welcher der mufulmän- n.€ @ 760. 
niſche Fürft-auf das Haupr geſchlagen wurde, und ©P- Nera 798. 


54,000 Todte auf dem’ Plage ließ. Der Feldhere 
der Ungläubigen Haumar ward zum Gefangiien ges 


macht, und hingerichtet. - , Seine große gemachte . 
Beute wandte Froila auf die Erbauung der Stade 


Oviedo, und fernere Bevoͤlkerung des flachen Landes. 
Nachdem Abdorrabman wieder zu Kräften gefoms 
men war, fiel er vom neuen.des Froila Gebiete an, 


und ward nochmals gefchlagen. Die Galicier. woll. C. G. 164. 


ten den. Froila, wegen einer Abneigung gegen feine 
Herrfchaft, nicht in das Feld begleiten, Er brachte 
fie aber. in kurzem zu Gehorſame, und ftrafte fie fo 
firenge ab, daß er die Liebe feiner Unterthanen ver» 
lohr. Daraus ‚ daß er die den Gortesdienft verfe- 
benden Geiftlichen zum ledigen Stande nöthigte, er 
befle zur Gnüge, ‚daß bis auf feine Regierung die 
fpanifchen Geiftlichen gemeiniglich verbeirathet gewe⸗ 
fen find, Jede Neuerung in der Religion ift für eis 
nen Fürften gefährlich; und Sroila ward zuletzt ſei⸗ 
nen Unterthanen fo verhaßt, Daß er mir eigner Hand 

C 2 ſeinem 


k) In einigen Handſchriften Pontuvio. Man weiß die 
Lage dieſes Orts nicht mehr. Serreras Hiſt. de Es- 
Paũa, P. VI, p. 82. 


Aera Bone. 
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.8.77. feinem Bruder Vimarano das Herz durchftach, aus 
ee Beforgniß, er möchte ihn, wegen feiner liebenswuͤr⸗ 

digen Eigenfchaften, von der Herrfchaft verdrängen, 
— Jedoch kurz hernach widerfuhr ihm dieſes durch ſei⸗ 

Aera 800. on wider ihn aufgebrachten Adel, durch den er zu 
Cangos ermordet wurde,” - 

Aurelio.  Aurelio, des Sroila naher Verwandter, folgfe 
ihm durch die Wahl auf dem Throne. Er war eines 
andern Froila, eines Bruders bes Königs Alpbonfo 
I. Sohn. Er war geneigt, in Frieden mie dem Abd, 
orrabman zu leben. Die Kriege unter den vorigen 
Kegierungen hatten viele Moprenfclaven in die chrifte 

— lichen Gegenden von Spanien gebracht. Dieſe alle 
erregten auf einmal einen Aufſtand. Sie wurden 
mit großer Schwierigfeit bezwungen, und ihrer Frey⸗ 

heiten beraubt, deren fie viele wegen der Gelindigfeit 

. — der Herrſchaſt genoſſen. Aurelio nahm vor feinem 
Ep. dern 809. Tode den Silo, einen vornehmen und mächtigen 
i Herrn des Reichs, zum Mitregenten an, und gab 
ihm feine Anverwandtin Adofinde , eine Tochter des 

Königs Froila, zur Gemahlin. Es ift fehr wahrs 


fheinlich, daß er diefes Deswegen gethan, weil fein - 


Bruder D. Bermudo (Veremundus) damals im 
geiftlichen Stande lebte, und fein Wetter Alfonfo 
noch zu jung war. - Die Belchuldigung,, die Ma— 
riana gegen Diefen König vorbringt, daß er zuerft 


dem Abdorrahman, um Friede mit ihm zu halten, 


einen jährlichen Tribut von einer Anzahl Frauen» 
zimmer bewillige, ift ohne allen Grund, und ges 
hört mit zu den Erdichtungen, davon Mariana 
n.©.@.774. voll ift.l) Als Aurelio 774 mit Tode abgieng, ve. 
Sp. Aera 812. gierte Silo allein. Es erhob fich wider ihn ein Aufa 
ftand.der Galicier, die er aber züchtigte und zum Ges 
horſam 
1) S. des Marquis von Mondejar Advertencias a la 
Hiftoria de Mariana. p. 52. Ä Ä 
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horſam brachte. Er ſtarb im zehnten Jahre feiner nmCG.723. 
Regierung zu Pravia, welchen Ort er erbaut und zu li 
feiner Reſidenz gemacht hatte, ohne Erben.m). - 
Der junge Alfonfo, des Frotla Sohn, war Mauregate: 
damals am Hofe, und hatte vermittelft der Sorgfalt 
der Königin Adoſinda eine feiner hohen Herfunfe 
gemäße Erziehung empfangen, Adofinda brachte 
auch einige der Wornehmften des Reichs dahin, ihn 
zum Könige zu wählen. Das Volk aber blieb bey 
feinem Haffe gegen den Vater, und wollte ven Sohn 
nicht zum Könige annehmen. Nun hatte Alfonſo J. 
: von einer Mohrin einen natürlichen Sohn, den 
Mauregato, binterlaffen. Dieſer machte fich des 
Volks Wivderwillen und des Alfonfo eigne grofmüs 
thige Erklärung, er begehre nicht über ein abgeneig« 
tes Wolf zu regieren, zu nuße, und beftieg, wie man. 
glaubt, mit Hülfe des Abdorrahman den Thron. 
Er bewarb fid) um die Freundfchaft des muſulmaͤnni⸗ 
ſchen Königs zu Cordova, und ſuchte mechfelfeitige 
Verheirathungen zwifchen feinen und jenes Untertha⸗ 
nen zu befördern, n) ftarb alfo 788, nach einer faft n.E. 6 788. 
fechsjährigen Regierung , in Frieden, o) Ihm EP Aera 80. 
\ E33 folgte 


m) Serreras Hift. de Esp. P. IV. p. 99. legt ihm einen 
natürlichen Sohn Aldegaftro bey, wovon man Slorez 
Memorias de lasReynas catholicas. T. I. p. 52. nach: 
ſehen Tann. a Ä 

n) Diefer Umftand hat vieleicht zu dem Vorgeben Anlaß 
gegeben, daß er den Arabern einen jahrlichen Tribut 
von 108 jungen und fchönen Frauenzimmern zuerft bes 
willigt, oder nach Andern erneuert habe. Die befien . 
ſpaniſchen Geſchichtſchreiber erklären diefe Erzahlung fur 

< eine Fabel, weil die Altern gleichzeitigen nichts davon 
fagen. Wenn man indeilen eine Betrachtung tiber die 
Sitten der Araber macht, iſt diefer Tribut doch nicht 
fo gänzlich unwahrfcheinlich. ne 

0) Ale Schriftfieller kommen darinnen überein, Daß 
Wauregato nicht verheirathet gemefen iſt, — 

0 | Inder 


Zermude, 


* 


u. C ©. 79r. 
Sp. Aera 920. 


Alfonfo der 
zweyte; el Ca⸗ 
Abo. 


“N 
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folgte Bermudo oder Vermudo, des Aurelio 
‘Bruder, der zum Geiſtlichen auferzogen worden, und 
damals Diaconus war. . Es feheint, daß die Ent« 
fernung des jungen Alfonfo, der ſich nach Cantas 
brien begeben hatte, die Wahl veranlaft hat. Er 
übernahm die Regierung bloß, um fie dem. jungen 
Alfonſo zu übergeben, den er zum Feldherrn feiner 
Armee erndnnte, und. der den mufulntännifchen Koͤ⸗ 
nig von Cordova Haſcham, den die Spanter Iſ⸗ 
fein nennen, in einem fehr blutigen Treffen bey Bur—⸗ 
08 ſchlug. Des Alfonfo vortreffliches Verhalten 


bey diefer Gelegenheit überwand alle Einwendungen, - | 


die man wider feine Pirfon und fein Recht hatte, und 
er ward, als Bermudo ihm zum “Beften die Regie⸗ 
rung niederlegte,, zum Könige erflärk, wollte aber 
niemals zugeben, daß Bermudo, gegen den er die: 
liebreichfte Neigung unterhielt, feinen Hof verließe. 


Bermudo lebre noch 6 Jahr, und ftarb im Jahr 


u. C. G. 791, 
Sp. Aera 829, 


797... Bon feiner Gemahlin Ozena, p) die andre 
Nunilona nennen, hinterließ er zween Söhne, D. 
Ramiro und Garcia, und eine Tochter Chriſtina. 
Alfonfo der zweyte, mit dem Beynamen der 
Keuſche, weil er fich feiner Gemahlin enthalten ha« 
ben foll, beftieg den Thron, nachdem er ben 14. 
Septem⸗ 


Kinder hinterlaſſen hat. Der einzige Prudencio de 
Sandoval in feiner Ausgabe der 5 Chroniken (Pam⸗ 
plona 1634) erzählt ©. ı 12, in einer alten Handichrife 
gefunden zu haben , daß Mauregato mit einer Tochter 
des D. Alfonfo de Braga vermaͤhlt geweſen. Der P. 
Florez hat zuerſt aus einer Handſchrift des Kirchenar⸗ 
chivs zu Oviedo, vom Jahr der Sp. Aera qou. (n. C. 
©. 863.) entdeckt, daß die Gemahlin des Mauregato, 
Ereufa gebeiffen, mit der er einen Sohn Hermegild, 
oder Hermengild gehabt. ©. feine Memorias de las 
Reynas catholicas. T.I.p. 34. 3 

p) Slores Memorias de las Reynas cathol. Tom. I. 

pag. 56. - — Dar 
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September war gewählt worden, und befliß fich darauf, 
die in feinen Laͤndern eingefchlichnen Fehler zu verbefe, 
fern, und feine. Unterchanen glüdlich zu machen. „€. @.yge. 
Er verlegte feine Reſidenz nah) Oviedo. Im Sp. Aura 830. 
Jahre 794 fielen die Ungiäubigen fein Gebiete an, n. S, G.794. 
er ſchlug fie aber, und erlegte ihrer in einem. Treffen Sp- Aera Br. 
60,000.9) Weil damals nad) Haſchams Tode 
um die Thronfolge zu Cordova geftritten wurde, ers 
griff Aifonfo diefe Gelegenheit, Braga wieder zu 
bevölfern, und den Ungläubigenr) Liſabon mit fürs: 
minder Hand abzunehmen. Karl der große hatte 
damals wichtige Siege über die Mohren erfochten; 
und da er viele Gegenden Spaniens inne hatte, 
ſchickte Alfonfo an ihn eine prachtige Geſandtſchaft 
mit Foftbaren Gefchenfen, und erwarb ſich dadurch 
diefes großen Fürften Freundſchaſt. Karls Sohn, 
Ludwig, König von Aquitanien, der den Krieg 
wider die Mobren führte, nahm Barcelona ein. "- — — 
Zur Rache dafuͤr fielen die Mohren des Afonfo SP Er 
Gebiete an, wurden aber nochmals von ihm Ba das 
Haupt gefchlagen. 
Allein die große Gemeinſchaft zwiſchen den Mod. ee 
ren und Chriften machte den Alfonfo, ungeachtet n.€.& 802. 
feines gehabten vühmlichen Erfolgs, beyden unange. Sp. Aera 84°. 
nehm, und es ward wider ihn eine fo mächtige Par⸗ 
ten errichtet, daß man ihn.überfiel, und zu Abelia s) 
in ein Klofter ſperrte. Doc) ward er durd) des 
Theudis Treue und feiner Unterthanen Siebe in kur⸗ 
.. 84 jem 
q) Ueber Ben Hrt wo dieſes Treffen gehalten morden, ©. 
Ferreras Hift. de Esp. P. IV. p. 117. 
r) Bon diefer Eroberung muß man, die Unterfuchung des 
Marquis von Mondejar nachſehen in feinen Adver- 
tencias etc. p 65.1q Ä 
s) Deffen Lage man jest nicht weiß. Bon diefer Empd> 
rung hat man überhaupt Feine zuverlaͤſſi ge Nachricht. 
6, Ferreras P. IV. P- 133. 
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zem wieder aus ſeiner Einſperrung befreyt. Als er 
wieder auf den Thron kam, verfuhr er doch gegen 
die Aufruͤhrer mit groͤßter Gelindigkeit, und machte 
dadurch, daß die wider ihn errichtete Partey erloſch. 
Unt-r der Negierung diefes Königs, ward im Jahre 
n. E. ©. 808, oder nach andern 816, ein heil, Körs 
per gefunden, den die Spanier, als den Leichnam 
den heil. Apoftels Jacob, des Schußpatrons von 
Epanien, verehren. Die Mohren griffen ihn von 
neuem an, umd ob er gleich weit ſchwaͤcher an der 
Zahl als fie war, brachte er ihnen Doch wiederym eine - 
völlige Niederlage bey. Ks erfolgte hierauf ein Fries 
de, ‚den er fid) Finglich zu nuße machte, um fen 
— Reich anzubauen und zu bevoͤlkern. Dieſe Ruhe 
ſtoͤrten die Mohren 816 verraͤtheriſcher Weiſe, wur⸗ 
den aber nochmals geſchlagen, und blieben ruhig bis 
821, da ſie vom neuen mit zwo Armeen in Galicien 
einfielen. Wider die eine ruͤckte Alfonſo ſelbſt aus, 
und. der andern ftellte er feinen Vetter Ramiro ent« 
gegen. Beyde behickten die Oberhand, und Alfonſo 
gewann zween ruhmvolle Siege an einem Tage. 
Man kann nicht umhin, zu bemerken, daß von 
den vielen Niederlagen, die, nach der Erzaͤhlung der 
ſpaniſchen Schriftſteller, die Mohren ſollen erlitten 
haben, die arabiſchen gar nichts, oder das Gegen⸗ 

theil ſagen. 
Pe hehe 9 Um dieſe Zeie empörten ſich die Muſulmaͤnner in 
RE Spanien wider ihren Herrn Abdorrabman ben 
J ee . weyten, und Alfonſo nahm den Mahmud, Bes 
Sp. Aera 862. ſehlshaber von Werida, einen der Haͤupter der Aufe 
rruͤhrer, in feine Dienſte. Er mar ein fo herzhafter 
und erfahrner Befehlshaber, daß, obwohl er und 
feine Truppen Mufulmänner waren, ihm doch Als 
fonfo die Auffiche über feine Armee'an der Graͤnze 
von Porfugalanvertraute. In diefem Poften verhielt er 
fi) fieben Jahr hindurch wohl. Nachmals aber föhnteer. 


ſich 


n. C. G gar. 
Sp. Aera 859. 
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fich wieder mie dem Abdorrahman aus, und nahm 


es auf fih, ihn in Beſitz von Balicien zu feßen, 


hatte es auch beynahe bemerfftellige, als Alfonfo 

und Ramiro den Ungläubigen ein Treffen lieferten, 

und ihrer 50,000 erlegten, darunter ſich Mahmud 
ſelbſt befand. 


29. 
Sp. Yera gr. 


Diefe Thaten gereichten den Spaniern'zu folhem 


Ruhme, daß ihre Gefchichtfchreiber fich nicht haben 
enthalten Fönnen, fie noch mit Ertichtungen auszus 


fhmüden. Wir lefen von des Alfonfo Schmwefter, 


Xımena ‚t) fie hätte heimlich ven Sancho, Grafen 
von Saldana, gebeirarhet, und mit ihm den Ders 
nardo del Carpio, einen berühmten Romanenheld, 

erzeugt. Den Sancho warf man, wie erzaͤhlt wird, 

ins Gefaͤngniß, und ſtach ihm die Augen aus. Als 
Bernardo heran gewachfen war, leiftere er dem Als 
fonfo die größten Dienfte, und forderte zur Wieder« 
vergeltung feines Vaters Freyheit. Alfonfo aber 
ſchlug es hartnäcig ab; der Graf mußte alfo efender 
weife im Gefängniffe fterben, und Bernardo begab 
ſich mißvergnüge von feinem Hofe hinweg, und foll 
viele Thaten verrichtet haben», Im Jahre 835 fand 


fih Alfonfo alt und ſchwach, und empfahl den von \ 


ihm zuſammen berufnen Ständen feinen Better Ra⸗ 
miro, den Sohn feines Freundes und Wohlthäters 
Bermudo ‚ zu feinem Nachfolger. Man Fam feis 

C5 nem 


t) Die Liebesgeſchichte der D. Ximena und die Helden⸗ 


n. C. G. 8385. 
Sp. Aera 872 


thaten ded Bernardo von Earpio konmmen in Feinem \ 


alten glaubwurdigen Schriftiteller, wohl aber in den 


vielen: fpanifchen Romanzen, Liedern, und Nitterbüchern . 


vor, und follten glfo von Feinem ernfthaften Geſchicht⸗ 
ſchreiber angefuͤhrt werden. Es haben ſie — — 
Spanier flaͤngſt flr Fabeln erklärt. S. Pedro M 

tuano Advertencias a la Hiſtoria de Mariana p. — 


und 112. und des Marquis de Mondejar Adverten- 


cias. p.64. 


n. €, 9.842. 
Ep. Acra 880, 


Yiamiro. 
n. T. 9.843. 


Sp. era BL. 


n. C. G. 844. 
Sp. Aera 882. 
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nem Begehren nach, Alfonſo übergab dem Ra- 
miro die Herrfihaft, fonderte fid) von der Welt ab, 
und endigte fein Leben und ruhmvolles Regiment, 
das er gı Jahr geführt, gegen das Ende des Jahrs 
842.) 

Ein angefehener Großer des Reichs, ben man. 
den Grafen Nepotian nennt, twiderfeßre fi) der 
Tpronbefteigung des Ramiro, und feine Anhänger 
erkiärten ihn zum Koͤnige. Ramiro war damals in 
der Provinz Alava, weit von Dviedo, feiner 
Hauptſtadt, entfernt. Er zog eine Schaar Truppen 
zufjammen, und gieng auf den Nepotian los, ber 
ihm fogleic) an der Spige einer großen Armee entge⸗ 
gen fam. Diefe aber verließ ihn, und traf zu Ra⸗ 
miro über.x) Zween der vornehmften Verſchwor⸗ 
nen Scipio und Sonna brachten, um fid) mit dem 
Könige auszuföhnen, den Nepotian in Ketten vor 


ihn, man ſtach ihm die Augen aus, und er ward vera 


urtheilt, fein übriges Leben in einem Kloſter binzu- 


bringen. Da nunmehr Ramiro in ruhigem Beſitze 


des Throng war, befliß er ſich darauf, fein Reich von 
ven Raͤubern und Zauberern, von denen es über« 
ſchwemmt war, zu reinigen. Die leßtern entftanden 
aus der vermifchten Religion, die in Spanien herrſchte. 
Wenn fie der Hebung ihrer vermennten Kunft über 
wiefen waren, wurden fie zu den Flammen nad) da« 
maligem Gebrauche verurtheilt. Um das Jahr 844 
fielen die KIormänner, die damals mädjtig zur See 
waren, und die Küften verheerten, des Ramiro 

| Gebiete 


u) Bon diefem Könige und dem Zuſtande des Reichs un⸗ 
ter ihm ſehe man D. Pedro Salszar Monarquia de. 
Esp. L. 11. Tit. IE. e. ı. 2. ©. 90. der neueften Aus⸗ 
gabe Madrid 1770. feiner Zeitrechnung aber darf man 
nicht folgen. - 

x) Chronik des Moͤnchs von Silos, in Slores Espana 
Sagrada. T. XVIL p. = 
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Gebiete unweit von Corunay).an, wurden aber fo 
nachdruͤcklich gefchlagen, daß fie niemals mehr ihren 
Beſuch wiederholten: Das jahr darauf ward eine 
Verfchwörung wider den Ramiro entdeckt. Der 
König überließ die Abftrafung der Verbrecher dem n.C. @.s48. 
Urtheile feiner. Stände, welche dem Kädelsführer Sp. Aera 886. 
Piniolus und fieben feiner Söhne das Leben abs. 
fprachen, z) 

Die fpanifchen und andre Schriftfteller gedenken 
‘einer unmahrfcheinlichen gieferung von 100 Jung⸗ 
frauen, zu der ſich Mauregato ‚gegen den Abdor⸗ 
rahman verftanden hätte, und brhaupten, Abdor⸗ 
rahman ber zweyte habe diefe Forderung vom neuen 
gethan. Dem fey wie ihm will, fo ift es gewiß, 
daß Abdorrahman des Ramiro Gebiete mit einer 
ftarfen Armee anfiel, aber von Ramiro und deſſen 
Sohne Ordoño gefchlagen wurde. a) .Der legte 
verhielt fich fo guf, daß ihn die Stände zum Mitres 
genten und Nachfolger feines Vaters wählten. Das n. C. G. 849. 
Jahr 849 ift wegen eines andern noch ‚herrlicher Sp. Aera 887. - 
Siegs berühmt, nad) einem Treffen, b) welches zween 
Tage mwährte, und in: dem die Ungläubigen 60,000 
Mann einbüßten. Er wird, wie gewoͤhnlich, mit 
einigen wunderbaren Umftänden ausgeſchmuͤckt. Ra⸗ 1.€.@.350. 
miro ftarb 850, im 7ten Syahre feiner Regierung, den ı, Seht. 
und hinterließ fein Gebiete völlig ruhig und gluck. Pr "TH 

Ä lich, 


y) Der Mönch von Silos beym Slorez 1. c. ſagt: juxta 
Farum Brecantinum. 

2) Chron. des Moͤnchs von Silos l.c. | 

2) Das Fahr und den Drt weiß Ferreras nicht anzu⸗ 
geben, fegt aber diefen Gieg ind Jahr 846. 

b) Man nennt es insgemein das Treffen bey Clavijo, dar⸗ 
über unter den fpanifchen Geſchichtſchreibern geflritten 
wird. ©. D. Nic. Antonio Cenfura de Hiftorias Fa- 
bulofas. L XII. c. IT. p. 548. und des Marquis von 
Mondejse Advertenciasp. 7. | 


— 
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lich, ſo daß Ordoño ohne Widerſtand den Thron 
beſtieg. | 

Ordoño. — Seine Ruhe ward durch die Gasconier von Alava 
geſtoͤrt, welche die Mohren zu huͤlfe herbey ruften, 
von Ordoño aber geſchlagen und bezwungen wurden. 
Er unterhielt die Unruhen unter ſeinen mohriſchen 
Nachbarn zu Cordova, und ſchickte den Einwoh⸗ 
| nern von Toledo, die fich aufgelehnt haften, Hülfss 
n. C. G. 854. völfer. Allein der König der Mohren fehlug fie, und 
‚Sp. Atra 892. hieb 12,000 berfelben nieder. Diefes Verlufts uns 
geachtet naͤhrte Ordoño noch immer den Aufruhr zu 
Toledo, und gewann dadurch Muße, Aftorga und 
n.€.@.857. Leon zu befeftigen. Um das Jahr 857 erflärte er 
Sp Aera 895 Krieg wider den Muſa, einen Abkoͤmmling der 
Gothen, der aber ein Mufulmann war, zaragoza 
weggenommen, und fi) zum unabhängigen Heren 
aufgeworfen hatte. Es Fam zu einem Treffen, in 
dem Muſa gefchlagen wurde, und 10,000 Menn 
einbuͤßte. Er felbft entfam nach Zaragoza, und 
ftarb daſelbſt an feinen Wunden. Ordoño eroberre 

hierauf Albayda und zerftörte die Feſtungswerke. 
- Ben Gelegenheit der großen Menge Menfchen, 
die in jedem Treffen blichen, Fommen zween Umftän« 
P de vor, die ſich mit der Erfahrung neuerer Zeiten 
nicht wohl vergleichen laſſen. Der erſte, daß Spa- 
rien damals das volfreichfte Sand geweſen feyn muß, 
und Kriegsmaffen dafelbft die allertoͤdtlichſten ſeyn 
mußten. Der zweyte, daß die Mohren fich eben fo 
ſtark bevölferten, als die Gothen, wo nicht ſtaͤrker. 
Denn wir finden, daß fie fid) beftändig von ihren 
Niederlagen erholen, und neue Armeen in das Feld 
fielen. Dieſe große Bevölferung läßt ſich aus feis 
nen Verftärfungen herleiten, die fie aus Africa em⸗ 
pfangen hätten; denn diefe haften feit der Aufrichtung 
der mohrifchen Königreiche in Spanien aufgehört. 
Indeſſen finden wir doch im folgenden, dag Abdor⸗ 
| rabınan 
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rahman Huͤlfsvoͤlker aus Africa bekommen bar. 
Dem ſey aber wie ihm will, ſo muß man bekennen, 
daß dem Ordoño ſeine Staatsklugheit fehlſchlug, 
indem er den Muſa und feine Partey zu grunde rich⸗ 


tete; ‚denn dadurch verftärfte er feinen furchtbaren 


Seind, Muhammed, König von Cordova, wel⸗ 
her Toledo einnahm. | 

Des Ordoño Gluͤcksumſtaͤnde fcheinen um biefe — 
Zeit nicht fo vortheilhaft geweſen zu ſeyn. Dieſes 
munterte die Normaͤnner auf, ſein Gebiete abermals 
anzufallen, und die Kuͤſte von Galicien zu verheeren. .G. 859. 
Sie wurden jedoch geſchlagen, und ein Theil ihrer Sp. Aera 897: 
Flotte ward angeftedt. Des Ordoño Krieg mit | 
dem Mubammed hatte noch immer ‚feinen Fort- 
gang, aber mit ſolchem Glüce auf chriftlicher Seite, 
dag die Einwohner zu Toledo abermals die Waffen 
ergriffen, von Muhammed abfielen, und von Or⸗ 
doño unterftügt wurden. Im Jahre 862 that er — 
einen ruͤhmlichen Kriegszug, in welchem er Sala⸗ — 
manca und Coria eroberte. Nach ſeiner Ruͤckkehr 
nach Oviedo erklaͤrte der Adel auf fein Verlangen n. C. G. 863. 
ſeinen Sohn Alfonſo, einen Prinzen von großer Sp. Aera 901. 
Hoffnung, zu ſeinem Nachfolger. Muhammed 
fand Mittel, eine Flotte auszuruͤſten, und noch⸗ 
mals des Ordoño Gebiete anzufallen, warb 
aber beydes zu Waſſer und zu Sande gefcdylagen. c) 

| Ordoño 


ec) Der Erzbiſchoff Rodrich von Toledo in feiner Hiſt. 
Arab. fagt, daß die Flotte der, Mohren durch Sturm 
wäre zerffreuer umd zu grunde gerichtet worden. Hin: 
gegen meldet die Ehronif von Albayda beym Slores 
Espana Sagrada. T. XIII. p. 453. fie wäre durch die — 
Flotte des Ordoño gefcblagen worden. Diefer Um⸗ 
ftand iſt merkwuͤrdig, da es das erfie mal if, daß 
einer Geemacht, und eined Siegs zur Gee, der 
ebrifflichen Könige von Spanien dieſer Zeiten ge 
dacht wird. J 
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n. C G. 866. Ordoño ftarb am Podagra den 17. Man 856 im 
Sp. 4670904, groͤßten Ruhm und Wohlſtande. Seine und feiner 
unmittelbaren Vorgänger Gefchichte erhält große. 
Glaubwuͤrdigkeit durch die von feinem Sohne, Als 
fonſo dem großen, gefchriebnen Jahrbuͤcher, d) die 

| -mit des Ordoño Regierung zu ende gehn. 
Alfonso IIL. Alfonſo war nur 18 Jahre alt, als er den Thron 
der große. heſtieg, fand. aber einen Mitwerber an dem Froila, 
- Grafen von Balicien, der ihn nöthigee, ſich auf eis 
nige Zeit nach Caftilien zu wenden. Mad) feiner 
Entfernung ließ Froila feinen natürlichen Hang zur 
Tpranney aus, und ward in feinem Pallafte ermor⸗ 
det. Mach feinem Tode Fam Alfonfo vom neuen 
ohne Widerftand auf feinen Thron, hatte aber große 
— Mühe, die Provinz Alava zum Gehorſam zu brin⸗ 
&n.üera 906. gen, worinne es ihm im Jahr 868 gelang. Indem 
| er auf feine Negierungsgefthäffte und die Befeftigung 
feiner Graͤnze befliffen war, rückten zmo von Mu⸗ 
hammed aufgebrachte Armeen in.fein- Gebiete ein, 
die eine an der Seite von Leon, die andre-durd) 
| Galicien. 
d) Diefe Chronik, welche ſehr ſchaͤtzbar und für dieſe Zei⸗ 
ten ſehr wohl zu gebrauchen iſt, bat zuerſt Prudencio 
‚von Sandoval, nebft vier andern Chroniken zu Pam⸗ 
plona 1615 und 1634 berausgegeben, und den Sebas 
ſtian, Bifchof von Salamanca, zum Verfaffer angeges ' 
ben, Ferreras Hift. de Esp. T. XVI. Append. p. 9. 
hat fie unter dem Namen des Königs Alfonfo III. von 
neuem abdrucken laffen. Florez, der fie zulegt mit vers 
fchiedenen Berbefferungen und Lefearten aus Handichrif- 
ten in feiner Esp. Sagr. T. XIII. p. 464. berausgege- 
ben), macht den Sebaftian, Bifchof von Salamanca, 
zum Verfaffer, und feine Gründe find überzeugend. 
Diefe Chronik endigt fich mit dem Tode des Ordoño. 
Eine Kortfegung derfelben, ift die Chronif des Sams 
piro, Bifchoffd von Aſtorga, welche vom Jahre 866 
bis 982 gebt, und wovon die befte Ausgabe die iff, 
ne in Esp, Sagr. T. XIV. p. 419. ſq. gelie 

ert hat. | 
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Galicien. Alfonſo ftand damals an der Spige 
‘einer kleinen, abertapfern, Armee, Mit der fchlug 
‚er die beyden mohrifchen aufs Haupt, verheerte ver. —— 
ſchiedene Gegenden, und führte alle Muſulmaͤnner, 
die ihm in die Hände fielen, mie ſich in die Gefan- 
genfchaft. | 
Carl der große hatte fhon 778 die Provinzen , * — 
Navarra und Aragon erobert. Da er aber nicht Be 
im ftande war, die dafigen Einwohner wider die 
Mohren zu fehügen, machten die in Navarra fich 
unabhängig, und errichteten einen eignen Staat, Dars 
aus hernach das Königreich LTavarra wurde. Aus 
dem Haufe des Grafen von Nacaer flammte die be 
rühmte Zimena a) ab, mit der ſich Alfonfo um biefe 
Zeit vermaͤhlte. Diefe Heirath veranlaßte ein Buͤndniß 
wider die Mobren. Durch das große Gluͤck von des 
Alfonfo Waffen wurden die letztern genöthige, um | 
Stillſtand zu bitten, den er auch 871 den Gefandten — G. 871. 
des Koͤnigs von Cordova verwilligte. Nach deſſen — 
Verlauf gieng der Krieg zwiſchen beyden Theilen von 
neuem an, aber mit groͤßerm Vortheile als jemals fuͤr 
den Alfonſo, deſſen Leben bis auf 882 unter einer HC ©. 882. 
fortlaufenden Reihe von Siegen verftrih. Er unter ae 
ftüßte die Empörung des Abdallah, Sohns des 
Muſa, eines treulofen Prinzen, der Zaragoza mie 
der eingenommen hatte. Dem Muhammed aber 
verwilligte Alfonfo einen neuen Stillftand auf 6 n. C. G. 383 
fahre. Diefe Ruhe vom Kriege wendere Alfonſo Er Aera 921 
Elüglich auf alle die Pflichten eines Flugen Königs und 
forgfältigen Waters feines Wolfe, a 
Es ſcheint jedoch, als hätte er ſtarken Widerftand 

bey feinen Großen gefunden, deren Macht er zu 

ſchmaͤ⸗ 


e) Sloreʒ in feinen Memorias de las Reynas catholicas. 
T. 1. p. 7ı. macht fie zur Tochter des Königs D. Bar: 


ein Iñigez. 
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— ſchmaͤlern ſuchte. Allein fie wurden alle bezpungen 
©. Hera 954. und beftraft. Die Empörung des Froila und feine 
Brüder, Nuñez, Veremund, und Odoario, 
war die furchtbarſte, weil ſie Aboallab „ König von 
Lordovs, Muhammeds Son, unterſtuͤtzte. f) 
Alfonfo brachte den Aufrührern eine völlige Nieder 
lage bey. Ihr Oberhaupt Veremund, der der Ges 
. rechrigfeit mit Verluſte feiner Augen entgangen war, 
flüchtete an den Hof zu Cordova. Alfonſo, der 
nunmehr alt. und ſchwach worden war, mwilligte in eine 
Erneuerung des Stiliftandes mit diefem Könige, 
Indem er aber fid) Hoffnung machte, fein übriges 
geben mit bürgerlichen und gottesdienftlichen Pflichten, 
mit Defeftigung feiner Graͤnze und neuer Bevoͤlkerung 
feines Gebietes zuzubringen, erregte er dem Abdal⸗ 
lah Verdacht, der nach erhaltner Verftärfung aus 
n. CG. 904. Africa auf Zamora [08 gieng, welches Alfonfo bes 
Sp. Aera 942. feſtigte. Er mard jedoch) abermals geichlagen, und 
Alfonfo, fo bejahre er war, fiel nunmehr felbft in 

der Mobren Gebiete ein, und verbeerte es, 

Gegen das Ende feiner Regierung feßte ihn eine 
neue Empörung in Gefahr, deren Anſtieter, Adal⸗ 
pino, hingerichtet wurde. Sie war aber nur das 
Vorſpiel einer noch gefährlichern unter feinem Sohne 

— Garcia, der nach dem Reiche ſtrebte, aber von ſei— 
&. Hera 945. nem Vater gefhlagen und gefangen gefegt ward. 
Es fcheine, daß der junge Prinz ein Liebling ſowohl 

des Adels und Volks, als feiner Mutter Rimena ge 

weſen ſey. Denn alle lagen dem Alfonſo mir Uns 

geftüm, obwohl vergebens, an, daß er ihn frey laf 

fen follee. Als Alfonfo fah, daß ein bürgerlicher 

Krieg unvermeidlich wäre, un er feine Stände 

jufame 


£) Wuhammed wär 286 seflorben, dem fein Sohn Al, . 
Mundar oder Almuzir folgte, der 789 ſtarb, und 
ſeinen Bruder Abdallah zum Nachfolger hatte. 


u 
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zuſammen. Seine Armee war ihm getreu, und er 

uͤberzeugte ſeine Großen in einer an ſie gehaltnen Rede, 

daß das, was er itzt thun wollte, die Wirkung ſeines 

frenen Willens, nicht des Zwangs, waͤre. Darauf Ct legt die 

ließ er feine zroeen Söhne fommen, ſetzte dem Barciadır. 9 4 
feine Krone auf, und ertheilte dem juͤngern, Ordoño, €. G. 910. 

die Provinz Galicien, nebit dem Theile von Por: ‚Ep. Aera 948, 
tugal, den er befaß. Die Prinzen erftaunren über 

biefes Bornehmen, und fielen mit Thränen der Dank— 

barfeit auf ihre Knie vor ihm nieder, 


& endigte fich die Negierung bes Alfonß,, eig von - 
der mit echte der Große genannt wurde. Ks —— 
ſcheint, daß ſich unter feinen Unterthanen eine Mis 
fhung von mohrifchem, gothiſchem, alten iberiſchem, 
franzöfifchem und italiänifchen Gebluͤte befunden, das 
ihnen niemals Ruhe ließ, wenn fie von den mohris 
fhen und andern auswärtigen Kriegen frey waren, 
Wir müffen jedoch vieles auf die Unmwiffenheit abrech⸗ 
nen, in der wir wegen des Alfonfo wahrer Gefchichte - 
find. Es ſcheint überdem, daß die eigentlichelirfache 
der Empörungen wider ihn aus feinem eignen Haufe, 
befonders von feiner Gemahlin Rimena, gefommen 
ift, und daß die Großen feines Reichs (mif denen er, 
nach einigen Scriftftellern,, zwey Jahre vor feinem 
Tode, in Krieg- verwickelt war) wider ihn zu-felde ge- 
gangen, weil er-ihren Freyheiten Abbruch gethan 
hatte, die ihm vielleicht für Unterrhanen zu groß feier 
nen. Die bisherige Gewohnheit feiner Borgänger, 
ihre Söhne bey ihren gebzeiten zu Mitregenten anzu» 
nehmen, war von Alfonfo eingeftellt worden. Dieß 
brachte vermuthlich den. Garcia und feine Mutter 
auf. Es mochte aber nun die legte Handlung der 
Kegierung des Alfonfo von feinem freyen Willen 
herkommen oder nicht, fo ift eg gewiß, daß er fic) 
bey Verhütung fernern Blutvergießens als ein recht⸗ 
Allg.Weltg. XII. Band. DD ſchaff⸗ 
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ſchaffner Mann, und bey Befeftigung der Krone in 
feinem Haufe als ein großer König begeigte. 
n. €. ©. 9ı2. Bald nad) feiner Abdanfung ftarb auch Abdal- 
Sp. Aera 959. lah, König von Cordova; nad) einer Regierung 
von 25 ‘jahren. Nach ihm ward Abdorrabman, 
ein Sohn Muhammeds, gewaͤhlt. 

Gareia. Mach feiner Abdankung legte. Alfonfo feinem 
Eohne und Nachfolger den Entwurf feiner Regierung 
vor, und gab ihm folche Anmeifung feines Verhal⸗ 
tens, daß er des Garcia Siebe völlig gewann. Das 
gefhah um gro. Barcia trat feine Regierung mit 
Handlungen an, die ſich fehr des Volks Benfall er» 
warben; ftiftete Klöfter, bevoͤlkerte oder befeftigee 
Städte, brachte Truppen wider die Mohren auf, und 

n. — 9. fiel ihr Gebiete an. Der König von Cordova ſetzte 
Sp. Aera 949. pp feine Armee den Ayola. Der ward gefchlagen 
und gefangen genommen, entfam aber wieder. Das 
Jahr darauf feßte Garcia feinen Vater, fo alt er war, 
über feine zahlreiche, und durch die Beute des vorigen 
Feldzugs bereicherte, Arme. Alfonſo fiel der 
Mobren’ Gebiete jenfeits des Duero, welcher Damals 
die Graͤnze feines Gebietes war, an, verheerte eg, 
und traf Anſtalten, die fpanifchen Städte an diefem 
L- an Fluſſe zu bevölfern und zu befeftigen ‚ ftarb aber zu 
'Sp. Yera 950. Jamora, auf ber Ruͤckkehr von feinem: rühmlichen 
Feldzuge. Wir fönnen dem Abriffe diefes großen 
Fürften, als König, Krieger und Staatsmann bes 
trachter, wenig beyfügen. Es muß aber zu feinem Lobe 
erwähnt werden, daß er Verfaffer derer Jahrbuͤcher 
war, die fich mit Recefvints Tode anfangen, und 
mit feines Vaters Ordoño feinem endigen. Er 
trug dieſe Jahrbuͤcher g) auf Erfuchen Sebaftians, 
Biſchoffs von Orenſe, aus den beften damals vor. 
bandnen Nachrichten zufammen; indem die Geſchichte 
ur | Ä Spaniens 
8) ©. die vorhergehende Anmerkung d) S. 4.6. 





t 
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Spaniens feit des Koͤiigs Wamba Tode gewiffer 
maßen verloren oder vergeſſen war, Unter die Uns 
fälle der Herrfihaft des großen Alfonfo fönnen wir 
den zählen, daß er durd) feine wichtigen Anfchläge 
zu Befeffigung und neuer Bevölferung feines Reichs 
genoͤthigt wurde, feine Unterthanen mit Abgaben zu 
befchweren. u 

Nach Alfonfo des großen Hintritte fuchte Bar- Sein Streit 
cia feinem Bruder Ordoño die Provinz Galicien u ſenem 
obzunehmen, Doc auf Bermittelung der Mutter 
und der Freunde von benden ward ihr Streit beyge- 
legt, und fie thaten zufammen einen glücklichen Feldzug 
wider die. Mohren. Um diefe Zeit ſtarb Eimena, „&@.or; 
und bald hernach Garcia felbft, indem er bemüht war, Sp. Aera. gsı, 
die Siebe feiner Unterehanen wieder zu gewinnen, die 
er durch feine unfreundliche Gemuͤthsart und durch die 
Unterriehmungen wider feinen ‘Bruder verfcherze harte, 

Der lete erbte feines Waters $eurfeligfeit und Ordoño. 
Tugenden. Er ward von der Geiftlichfeie und 
dem Adel auf feines Bruders Thron erhoben, umd zu 
Leon zum Könige ausgerufen, Er fehlug die Mob; | 
ven in einem blutigen Treffen bey Talavera, erob rte „gg, er 
diefe Stadt, und hieb die Einwohner nieder. Sein Ep. Acra.ys2 
folgender Feldzug war noch rühmlicher durch die Ein. 
nahme von Alhange. Diefes nöthigte den König 
von Cordova, feine Sandesleute in Africa abermals 
- um Verftärfungen anzufprechen. Sie wurden ihm fo 
- zahlreich überfchickt, daß er 80,000 Mann wider den 
Ordoño ins Feld ſtellte. Allein fie wurden bey San n. C. G. 9ı6. 
Eſtevan de Gormaz geſchlagen, und ihre zween SP. Aera 953 
oberſten Feldherren erlegt. Dieſer große Erfolg be- 
reicherte den Ordoño ſo ſehr, daß er in den Stand 
kam, die Stadt Leon zu einem biſchoͤflichen Sitze 1€.@.917 
und zur Hauptftade feines Gebieres zu machen, anftart Sp. Aera 95 
der Stadf Oviedo, von welcher feit geraumen Jah—⸗ 
ren fein Haus den Föniglichen Titel geführt hatte, 

De Wir 
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Wir muͤſſen daher ihn und ſeine Nachfolger nunmehr 
als Koͤnige von Leon und Oviedo betrachten. 
Der beſtaͤndige, dem Abdorrahman aus Africa 
uͤberſandte, Zuwachs an Mannſchaft brachte ihn in 
den Stand, den Krieg ſortzufuͤhren. Er verſetzte 
eh in das Königreich Navarra, worinne Sarncbo, 
ımenens Bruder und des Ordoño Oheim, regierte, 

| Er begehrte von feinem Neffen Hülfe, und fie ward 
1.€.@.921. Ibm geſchickt. “Allein ihrer beyder Armee ward von 
Sp. Ara 959. den Unglaͤubigen bey Dal de Junquera geſchlagen, 
und Ordoño entkam nur mit Muͤhe nach Leon. 
Zum Gluͤcke fuͤr ihn thaten die Unglaͤubigen, anſtatt 
ihren Sieg zu verfolgen, einen Einfall in Frankreich, 
und drangen bis Toulouſe. Ordoño dagegen 
fiel wieder ihr fpanifches Gebiete an, und verheerte 
‚es. Mac) der Zeit ward feine Regierung ſowohl 
fuͤr ihn als ſeine Unterthanen ſehr unangenehm. 
Nach dem Abſterben ſeiner erſten Gemahlin Doña 
Eivira, von der er vier Söhne, den Sancho, Als 
fonfp, Ramiro und Barcıs, und eine Tochter 
Zimene batte, beirathete er ein Frauenzimmer aus 
- Gälicien, verftieß fie aber wieder, ohne daß die 
Urfache davon befannt worden ift. Die Grafen von 
Caſtilien, welche damals mächtiger zu merden an« 
fiengen, hatten fichs Zeither gefallen laffen, als 
Lehnleute unter dem Ordoño und feinen Vorgängern 
zu leben. Da Ordoño ein Mißtrauen auf ihre 
Treue feßte, forderte er fie an feinen Hof, h) ließ fie 
- aber, fobald er fie in feiner Gewalt hatte, treulofer 
weiſe erdroffen. Die Gerechtigfeiti) dieſer Thar 
wird verfchiedentlich — Wir wiſſen wenig 
mehr 

h) ©. biervon — Hiſt. de Esp. P. IV. p. 302. 


i) Sampiro in feiner Ehronif beym Floreʒ T. XIV.p 


450. nennt die alle von Caſtilien ——8 
—— 
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mehr von diefem Fürften, als daß er nochmals dem 
Könige von Navarra mit Truppen beyftand, und 
fih mit Sancha, des navarrifchen Prinzen Barcia 


Tochter , vermäplte, Er ftarb nad) einer Regierung 1.€.@.933 
'vong Joehren und 7 Monaten. Ob er gleich zween Sp. Aera 968, 


Söhne von feiner erften Gemahlin, den Alfonfo und 


Ramirs,k) verließ, ward doch fein Bruder Froila 


zu feinem Nachfolger gewaͤhlt. 
- Es ift nicht völlig zu erweifen, daß die Edelleute 
in Eaftilien urfprünglich Der Könige von Oviedo 


Lehntraͤger geweſen wären. Vielmehr ift es wahre 


ſcheinlich, daß fie, ob fie gleich unter ihrem Schuße 
lebten, eigentlich eine Ariftocratie ausmachten; mies 
wohl es möglich ift, daß’einer aus ihrem Mittel, ent⸗ 
weder durch Ernennung ber Könige. oder durch ihre 
eigne Wahl, Worfteher ver übrigen in ihren öffentli» 
chen Berfammlungen gewefen feyn Fann. Stella 


der zweyte ward ein Tyrann, und regierte nur 13 6p on 


Monate, Man. erzählt, es Gärten fi fih unter feiner 
furgen Regierung die Caftilianer empört, und zween 
aus ihrem eignen Mittel. zu ihren Häuptern, den 
einen in bürgerlichen Sachen, den andern im Kriegs» 
weſen, gewäple, die man die Richter von Caftilien 
genanne hätte.: Allein dieſem Vorgeben fehlt es an 
binlänglichen Bemweifen. 1) | 

Der Adel und das Volf zu Leon und Oviedo 


ſahen ſich für ihr Verbrechen beſtraft, daß fie fich ? n ©. 924. 


ehedem wider Alfonfo den großen empört hatten. 
Sie ertheilten die Krone feinem Enkel Alfonfo, dem 
Sohne Ordoño des zweyten. Der ſeinetwegen bem 

D3 | Froila 


k) Die mehreſten ſpaniſchen Geſchichtſchreiber nennen nur 
dieſe beyden von ſeinen Soͤhnen, weil ſie zur Regierung 
gekommen ſind. Er hatte aber vier, wie vorhin geſagt 
worden. S. Florez Memorias de las Reynas catho- 
licas. T. I .p. go. 

1) Serreras Hik. deEsp. k. IV. p. 305. 


Ä 


Frolla IF 


Stirbt 
24. 


Fre IV. 
Moͤnch. 


Ramiro II. 
n. C. G. 927. 
Sp. Aera. 965. 
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Froila verdaͤchtig gewordene und deswegen verwiesne 
Biſchoff zu Leon, Frunmio, war fein getreuer 
Sreund und Rathgeber. Seine Gemahlin hieß Ur— 
vacca.m). Er hatte zwar von ihr einen Sohn, Or⸗ 


‚dono, legte aber nad) ihrem Abfterben feine Krone 


zum ‘Beten feines Bruders Ramiro nieder, und 
ward ein Mönch im Klofter zu Sabagun.: Raum 
hatte Ramiro den Thron beitiegen, und eine Armee 


‚wider die Mohren aufgebracht, fo gereuete den Als 


fonſo feine Abdanfung ‚und er füchte feine Würde 
wieder zu erlangen. Er gieng nad) Leon, wo er 

einige Anhänger fand, war aber genöthigt, fich ber 
Gnade des Ramiro zu überlaffen, der diefen Ort eine 


lange Zeit belagert hielt, fich bey feiner Unterwers 


fung wieder mit ihm ausföhnte,n) und großmüchig 
allen denen verzieh, die andem Aufruhre Theil gehabt. 
Mittlerweile harten Alfonſo und deffen zween Brüs 


der, Ramiro und Ordoño, des vorigen Königs 
FSrolla des zweyten Söhne, die Waffen ergriffen, 


n. C. 6.931. 
Sp. Aera. 969. 


und Alfonfo harte den Titel eines Koͤnigs von Aftır 
rien angenommen, Hamiro, der nun nichts reis 
ter von feinem ältern Bruder zu beforgen hatte, zoq 
mit feiner fieghaften Armee wider die Rebellen aus, und 
zwang fie, ihm die drey Prinzen. auszuliefern. 
Man fach ihnen die Yugen aus,o) und fperrte fie 
in ein Kloſter. Won feiner Gemahlin Urracca , die 
931 ftarb, hatte Ramiro einen Sohn, Ordoño. 
Alfonſo IV. ftarh im folgenden Jahre 932. 

| Nunmehr 


m) Andre nennen fie Rimena. Slores Memorias de las 


Reynas catholicas. T I, p. 92. 
n) Anders erzählen ed Sampiro beym Slores T. XIV. 
pag. 451. und der Mönch von Silos ebend. T. XVII. 


pag. 303. | 1 

o) Eben diefed that er auch feinen Bruder Alfonfo, wie 
die Chroniken des Sampiro und des Moͤnchs von Si: 
los ausbrucklich fügen. _ | 


ö 
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Nunmehr regierte Ramiro ohne Mitwerber. 
Er drang mit ſeinen Waffen bis in das Herz des moh⸗ 
riſchen Gebietes in Spanien, nahm Madrid mit n.C.@.952. 


Sturm ein, gieng felbit vor ihre Hauptftadt Toledo, Sp. Aera 970. 


verheerte die umliegenden Gegenden, und führte feine 
Truppen mit. unermeßlicher Beute und vielen Sclaven 
beladen nach Leon zurüd. Die Mohren erwieder. 
ten zwar feinen Befuch; allein mit Benbülfe Serdis 
nands Donzalez, (der hier zum erften male mit Zus 
verläffigfeie als Graf von Caſtilien genannt wird, 
und der Stifter eines fehr berühmten föniglichen Hau 


fes geworden ift,) fehlug fie Ramiro bey Osma auf n.C. ©.9%- 


das Haupt, - Hierauf beftätigte Ramiro alle von 
feinen Worgängern der Kirche des heiligen "Jacobs 
zu Compoftela gegebene Privilegien und Vorrechte. 
Das folgende Jahr bezwang Ramiro den Aben 
Abaya, Heren von Zaragoza, der dem Könige n.C.©-934 
von Cordova zinsbar war, und nöthigke ihn zu Ent 
richtung ebenbeffelben Triburs, den er vorher an die 
fen erlege hatte. Indem er-auf diefem Kriegszuge 
begriffen war, vermaͤhlte er fid) mit p) Therefa Flo⸗ 
rentina, der Tochter des navarrifchen Königs D. 
Sancho und Schweiter des Garcia Sanches. 


Sp. Aera 971. 


‚ern 972. 


j | R 2 uͤſtun⸗ 
Aben Ahaya ſoͤhnte ſich in kurzem mit dem Koͤ rein 


nige von Cordova aus, und ihrer beyder Truppen yon, 
verheerten einige Zeit über des Ramiro Gebiete, 
Vermuthlich hatte er eine ftarfe Niederlage erlitten, 
die ihn außer Stand feßte, ihren Streifereyen abzus 
wehren. Durch ihren Erfolg im Gebiete von Leon 
aufgemuntert, zogen die Mohren 150,000 Mann . 
jufammen, um bdiefes Königreich. und Dviedo zu 
— ; und ie P. bis zum Anfange-des Augufts 

D 4 großen 
p) Du zwote — sicht Florez Memorias de 


s Reynas catholicas. T. J. p. 95. ganz in Zweifel, 
und beweiſt, daß er nur € eine —— gehabt hat. 
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großen Fortgang gehabt, ehe Ramiro zu felde gehen 
— =. Fonnte, " Den 6. dieſes Monats fiel in den Ebnen 
1.6.98, von Simancas, wo die Zlüffe Difuerga und Duero 
Sp. Aera 976, fich vereinigen, ein Treffeh vor, in dem die Ungläus 
bigen mit einem Werlufte von 80,000 Mann, wie , 
man berichtet, gefchlagen wurden. Die Nachrichten 
von ſolchen unermeßlichen Siegen und blutigen Nies 
derlagen muß man mit Behutfamfeit leſen, weil Die 
muſulmaͤnniſchen Geſchichtſchreiber von Spanien um 
dieſe Zeit ſchweigen. Wir finden nicht, daß des Koͤ⸗ 
nigs von Cordova Verluſt, fo groß er war, feine 
Kriegsverrichtungen unterbrochen hätte. - Denn wir 
fehen, daß diefer König noch vor Ausgange des 
Feldzugs im Felde ftand, und eine eben fo blutige 
Niederlage als die vorige erlitt. "Deren ungeachtet 
war des Ramiro Fortgang wider die Mohren noch 
immer fehr langſam, und, er verhielt ſich beftändig 

_ vereheidigungsmeife. 

Wirklich war der Mohren Glüc fo groß gewe⸗ 
fen, daß fie die Gränzfeftungen von Caftilien ges 
fehleifte haften. BRamiro befahl, man follte fie wie⸗ 
ber ausbeffern, und die vornehmften Pläge in feine 

n.E.6. go, Haͤnde übergeben, Die Grafen von Laftilien mad). 
Ca Aera 978. fen damwider Einwendung.qg) Hierauf gebrauchte 
Ramiro fein oberlehnherrliches Hecht, bediente ſich 

der wider die Mohren aufgebrachten Armee gegen die 
Gaftilianer, und brachte ihre zwey Oberbäupter, Fer⸗ 

dinand Gonzalez und Diego Nuñes, gefangen 

nach Leon. Diefes Verfahren des Ramiro fann 

nur dadurch vertheidigt werden, wenn man annimmt, 

daß er ein Hecht gehabt habe, von den Kaftilianern 
Gehorfam zu fordern, und daß feine genommnen 
Maafregein in nn Grade a ihre und feine, 

" eigne 

a) Dief nieht Ferreras P.TV. p. 324. als bie Urfache: an. 

Sampiro und die altern ſagen nichts davon. 
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eigne Sicherheit angeſehen geweſen ſeyn. Den Ca⸗ 


ſtilianern aber waren ihre Freyheiten lieber als ihre 
Sicherheit, und ihre Standhaftigkeit ſetzte des Ra⸗ 
miro Thron in Gefahr, weil er ſich auf einen mit 
* Mohren ‚gefhloßnen Stillſtand nicht verlaffen 
onnte. 

Man bat Grund zu glauben, daß Ramiro wegen LCLaſtillaniſche 
ſeines Zuſtandes beſorgt war. Denn er verglich fihin” —— 
kurzem mit den beyden Grafen, und erzeigte ihnen groͤ⸗ > a 
fire Gnade, als jemals, Sie dagegen Eannten die Noth⸗ J— 
wendigkeit, ſich wider den gemeinſchaftlichen Feind zu 
vereinigen, und Ferdinand Gonzalez, der damals die 
Caſtilianer reglerte, gab feine Tochter Urracca, von 
der Sancha, Infantin von Navarra, dem — n. C.G. 9ar. 
des Ramiro älteftem Sohne, zur Gemahlin. Dieſe Sp. Aera 979. 
Verſicherung ihrer gemeinfchaftlichen Vortheile verans 
laßte einen fiebenjährigen Stillftand mit den Modren. : 
Kaum aber war er verfloffen ‚ fo fiel Ramiro ihr &. a 
Gebiete an, und fhlug, wie gewöhnlich, ihre: Ar. 
meen mit großem Blutvergießen, ftarb aber nach feir 1.C.@.050, 
ner Ruͤckkehr nach Leon 950, im 20. Jahre feiner Sp. Aera 988. 
Regierung, mit dem Ruhme eines weifen, tapfern 
und glücklichen Fuͤrſten. Er verließ von feiner erften. ° 
Gemahlin den Ordoño und die Prinzeſſin Ewira, 
die eine Nonne ward. 

Ordoño der: dritte ſolgte feinem Vater mit all. Sri ber 
gemeinem Beyfalle. Seine großen Gemürhsgaben, n.€ 1.950. 
und der blühende Zuftand, in dem fein Vater fein Sp. Aera 988. 
Reich binterlaffen hatte, erweckten feinen Nachbarn 
Verdacht. Selbft fein Schwiegervater Gonzalez 
munterte den Sancho, des Ordoño Bruder, auf, 
eine Theilung feines Gebietes zu verlangen, die aber 
Ordoño verweigerte, Sancho ward auch vom 
Könige D. Barcia von Navarra unterſtuͤtzt, und 
führte alte Familienverträge für fi) an, vermöge des 
sen er ein — auf die Provinz Galicien bärte. 

D 5 Gonza⸗ 
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Bonzales würde in den Augen der Nachwelt ein viel 

größrer Mann feyn, wenn nicht die Spanier feine 

Geſchichte mit groben Erdichtungen aus geſchmuͤckt haͤt⸗ 

ten. Indeſſen war er gewiß einer der groͤßten Leute die⸗ 

Ein Aufſtand. ſes Landes und Zeitalters. Aber obſchon er und der Koͤ⸗ 

nig von Navarra gemeinſchaſtlich zu des Sancho 

Vortheile zu feldegiengen,nöthigtefie dod) des Ordoño 

| Fluges und entfchloßnes Verhalten zum Ruͤckzuge. 

An Aus Unwillen über ihr Unternehmen verftieß Ordoño 

* des Gonzales Tochter Urrascca, und ſchickte fie ihm 

zuruͤck, vermaͤhlte ſich dagegen mit Elvira, x) einem 

Frauenzimmer aus Galicien, und bekam von ihr 

einen Sohn, den Bermudo. Dieſe Heirath ver« 

anlaßte, durch den Uebermuth der Verwandten der 

neuen Königin, die fich zu viel Gewalt anmaßten, eis 

nen Aufftand in Galicien, der jedoch durch des Or⸗ 

doño Klugheit und Herzhaftigkeit fchleunig gedämpft 

a wurde. Die Rebellen fchlugen fich zu feiner Fahne, 

"und er führte fie wider Portugal, das Damals die Un. 
gläubigen inne hatten, 


Gonzalez verhielt fich bey diefer Gelegenheit als 
ein großer Staatsmann. Er ward nicht nur kaltſin⸗ 
nig in der Sache des Sancho, fondern verbarg aud) 
allen Unmillen über den Schimpf, und machte, indem 
ſich Ordoño in Portugal abwefend befand, zu rech⸗ 
ter Zeit eine Diverfion zu feinem ‘Beten, indem er 
Abdorrabinan’s Gebiete anfiel, die wichtige Fe— 
ftung Corazo, an ber Gränze von Caſtilien, ein 
nahm und fehleifte. Als Ordoño mit feiner ſieghaf⸗ 

| | ten 


r) Slores beweiſt aus einem Privilegio, das der König - 
Bermudo Il.-im Jahr 999 dem Elofter &. Lorenzo 
de Carbonario verbliehen, daß der Elvira Bater der 
Graf D. Bonzalo von Afturien, und ihre Murter 
Thereſia gemwefen fey. ©. deffen Memorias de las Rey- 
nas catholicas. T. 1. p. 105. a 
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ten Armee aus Portugal zuruͤckgekommen war, kam 
ihm Gonzalez entgegen, wiewohl er noch nicht or⸗ 
dentlich mit ihm ausgeſoͤhnt war, entſchuldigte das 
Vorgegangne, und ſtellte feine wider die Mohren ge⸗ 
leiſteten Dienſte ſo nachdruͤcklich vor, daß nicht nur 


VOrdoño voͤllig befänftige ward, ſondern ihm auch 


ene Schaar Truppen ſchickte, mit deren Huͤlfe er bh 
St. Stephan de Gomez einen der ruͤhmlichſten n.c.® 984. 
Siege gewann, die jemals: über die Ungläubigen ma, Sd. Aera 993. 
ven erfochten worden, . Ordoño ftarb oss, im 6: Abſterben des 
Sabre feiner Regierung, welche, fo wie feines Vaters — 
feine, eine Reihe von großen und weiſen Thaten ges Sp. icre 
weien war. Die Königin Elvira gab nach ihres 

Gemahls Abfterben die Hoffnung auf, eine Partey 

zum VBortheile des Rechts. der Erbfolge ihres Sohns 

zu errichten, und wandte fih nah Galicien. Niere Sancho J. 
auf ward Sancho, des vorigen Königs Bruder, auf der dicke, 

den Thron erhoben. . 

Des Sancho Unrüchtigfeie zur Regierung fam , Staatsver⸗ 
den ehrgeizigen Abfichten des Bonzales zu flatten, Gun in 
der durch Unterhaltung des Mißvergnügens der Grof 
fen den Sancho zwang, feine Zuflucht abermals nach 
Navarra zu feinem Oheim D. Barcia zu nehmen. 
ad Sefer wird fich erinnern, daß Alfonfo, Ramiro 
des zweyten ‘Bruder, den man Alfonfo den vierten, 
oder den Mönch nannte, um fein Gefichte gefommen, 
in ein Klofter eingefperr£ worden, und darinnen geftors 
ben war. Er verließ einen Sohn, Ordoño. Diefem 
jungen Prinzen gab Gonzalez feine Tochter Uracca, . €: @.937. 
Ordoño des dritten verftoßne Witewe, zur Gemahlin. Ep. Aera 998. 
Diefer Ordoño ber vierte, ber fich den Beynamen Ordoño der 
ber Boͤſe erwarb , beftieg durch feines Schwiegerva. vlerte. 
ters Anſehen den Thron von Leon, verſcherzte aber 
in kurzem durch feine Grauſamkeiten die Liebe feiner 
Unterthanen. Mittlerweile hatte ſich der vertriebne n.E @.0sg. - 
Sancho an den Hof zu Cordova begeben, wo ihn Sp- Aera 996. 

die | 
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die arabiſchen Aerzte, die beſten, die es damals in 

der Welt gab, an einer Waſſerſucht heilten. Abd⸗ 

orrahman begegnete ihm großmuͤthig und edel, 

und bot ihm ſeine Huͤlfe zu Wiedererlangung ſeines 

Throns an, wofern ihm der Koͤnig von Navarra 

| ebenfalls benftehen wollte. - Diefer war dazu willig, 

ME — ſchlug den Gonzalez, und fuͤhrte ihn gefangen nach 
“in - . Havarra. 


Ordoño ber boͤſe, der. außer Stande war, dem | 


Sancho an der Spige feiner mohriſchen Bundsges 
noſſen zu mwiderftehen, und den feine Unterthanen 
verwünfchten, flüchtete nach Afturien, Als er das ' 
feibit fand, Daß er verabfcheut würde, und in Gefahr 
ſtuͤnde, ausgeliefert zu werden, begab er fich unter 
Die arragonifchen Mohren, und ftarb unter ihnen 
bald hernach, eben fo fehr gehaßt als verachter. Man 
muß geftehen, daß die zuverläßigften Geſchichtbeſchrei⸗ 
bungen von Spanien um dieſe Zeit einen Vorfall er⸗ 
zählen, der ihre Erdichtungen einiger maßen zu uns 
terſtuͤtzen ſcheint. Gonzalez, der des Garcia Ges 
fangner war, fand durch Fürfpruch feiner Gemahlin, 
der Schweiter des Königs von Navarra, Mittel, 
nicht nur wieder feine Freyheit, fondern auch diejenige 
Unabhängigfeit von der Krone Leon zu erhalten, die 
fo lange feine liebfte und einzige Abficht geweſen war. 
Nachdem Sancho von feiner Krankheit geheilt war, 
die ihn zuvor u machte, ward er ein tapfrer und 
muntrer Fuͤrſt. 

Sancho. Als er wieder zum Throne gelangt war, heirathete 
ee, er Thereſien, die Tochter eines feiner angeſehenſten 
Großen, des Grafen Anſur Fernandez von Mon—⸗ 

zon. Da. die Normaͤnner eine Landung in feinem 
Gebiete gethan haften, erlaubte er Siſenanden, Bis 

fehoffe von Compoſtela, diefe Stadt zu befeftigen. 

Allein der Praͤlat bediente fich diefer Eriaubniß, das 

Volk zu unterdrüden, und Reichthum aufzuhäufen. 
0 | | "Als 


— 
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Als ihm der Koͤnig dieſes verwies, ruͤſtete er ſich zu 
einem Aufruhre. Sancho zog an der Spitze einer 
Armee aus, ihn zu bezwingen. Das Volk nahm 
ſeinen Biſchoff geſangen, der Koͤnig ſetzte ihn ab, und 
erhob an ſeine Stelle den Roſendo (Rudeſindus). 
As die Normaͤnner bald hernach ihre Landung wies 
derholten, ftellte fid) Roſendo an die Spige feiner 
Untertvanen, ſchlug fie, und noͤthigte fie, mit grof- n. C. G. 964. 
fem Verluſte die Flucht nach ihren Schiffen zu SP-Xera 1002. 
nehmen, | | | 
Um diefe Zeit erregte der Graf D. Gonzalo 
oder Bonjalvo, welcher Befehlshaber über Lames 
90, Viſeo und Coimbra in Portugal war, einen 
Aufftand, entweder aus ehrfüchtigen Abficheen, ober 
weil er ein Verwandter des abgefeßten Sifnands 
war. Suncho brachte Truppen zufammen, ihn zu 
züchfigen. Allein bey Annäherung des Königs, uns 
terwarf er fih, und bat um Önade, die er erhielt. 
Zur Dankbarkeit überreichte er dem Könige vergiftere 1.€. ©. 967. 
Früchte, davon er in drey Tagen ftarb, Es ift ein Ob · Aera 1005. 
großer Irrthum, wenn man diefen Gonzalo, mit 
dem berühmten Grafen Bonzalez verwechfelt. Man 
findet.bey vielen Schriftitellern einen weit günftigern 
Abriß von diefem legtern, die ihn zum Spiegel aller 
bürgerliben und friegerifchen Tugenden machen, 
Seine Sefangenfchaft fcehreiben -fie der. Verraͤtherey 
Iberefiens aus Navarra zu, feine Befreyung aber 
‚feiner eignen Großmuth und der Siebe ihrer Schwefter 
Blanca, Gemahlin des Gonzalez. Kurz, diefer 
Thereſia wird alles Unglück aufgebürder, das den 
Gonzales betroffen bat. Wir fönnen ihn inzwifchen 
nicht für einen fo gottlofen Mann halten, wie ihn 
einige andre Schriftfieller abgebildet haben, Es iſt 
gewiß, daß, als er im Jahre 970 ftarb, er Caſti⸗ 
lien, welches er trefflich wider die Mohren verthei- 
digte, in einem, Stande der Unabhaͤngigkeit - der 
vone 


Aamiro der 


ritte. 
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Krone Leon hinterließ, ohne daß er ſelbſt den koͤnig⸗ 
lichen Titel angenommen , oder in die Freyheiten 
des Adels oder Volks Eingriff gerban hätt, Die 
Erzählung, daß Gonzalez von dem Könige D, 
Sancho von Leon, durd) ein Pferd und eine. Fals 
Fen, die Unabhängigfeit erhaiten hätte, ift eine Zabel, 
die aud) von den zuverläßigen ſpaniſchen Geſchicht⸗ 
fehreibern längft dafür erfannf worden, 

Der vorige König Sancho hatte ſich bey feinen 
Unterthanen ſo beliebt gemacht, daß fie nach feineni 
Abiterben feine Krone deffen jungen Sohne, Ramiıro 
dem dritten, ertheilten, der nur 5 Jahre alt war: 
Seine Murter und feine Tante Elvira, eine Nonne 
im Klofter San Salvador zu Leon , nebft einigen 
Großen des Reichs, wurden ihm zu Vormuͤndern 
gefege. Im Anfange ihrer Staatsverwaltung ſchick⸗ 
ten fie ihren Feldherrn Gonzalo Sanchez wider die 
Mormänner ab, die eine neue Sandüng bey Compo⸗ 


n. ©. 6.970. ftela gethan hatten. Gonzalo ſchiug fie, auf das 


Sp.Atra 1008. 


n. C. ©. 982. 
Sp. Aera 1020 


Bermudo 
der zweyte. 


n. C. G. 982. 
Sp. Aera 1021 


⸗ 


Haupt, und ſteckte ihre Flotte an. Die Staarsvers 
weferinnen feheinen mit großer Klugheit und Mäßis 
gung regiert zu haben, bis daß fie die Regierung in 
die Hände des nunmehr fiebzehnjährigen Ramiro 
übergaben. Er heirarhete eine Perfon,s) Deren Wer - 
wandte ihn von den weifen Ratbfchlägen feiner Mut⸗ 
ter und Tante abwendig machten, und feine Großen, 
«insbefondre in Galicien, fo fehr aufbrachten, daß fie 
den Bermudo, Ordoño des dritten Sohn, zu ih⸗ 
tem König erflärten, Daraus entſtand ein gräufa- 
mer bürgerlicher Krieg, worinne mehr Blut vergoffen 
ward, als in ihren Streitigfeiten mit den, Mohren, 
obgleich kein entfcheidendes Gefechte vorfil. Des 
Ramico ploͤtzlicher, 982 erfolgter, Tod, in feis 
| | nem 
5) Nach einigen bieß fie Urraca, nach andern Sancha- 
Sloreʒ Mem. de las Reynas catholicas. T.l. p. 113. 
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nem 20. Jahre, nachdem er 15 Fahre regiert harte, 


endigte den Streit, und Bermudo der zweyte ward 
als fein Nachfolger erfannt. t)) 

Indem er darauf bedacht war, Verbeſſerungen 
unter ſeinen Unterthanen vorzunehmen, fielen die 
Mohren, die durch des Ramiro Tod von allen ihren 
den Chriſten gethanen Verſprechungen entbunden zu 
ſeyn glaubten, des Bermudo Gebiete an. Da nun 
der letztere bürgerliche Krieg den Bermudo ſehr ge · 


ſchwaͤcht hatte, nahmen fie Simancas weg, mach. —8 — — 


ten erſtaunliche Beute, und fuͤhrten eine große Anzahl 
Chriſten in die Gefangenſchaft. Haſcham war im 
Jahr 976, nach den muſulmaͤnniſchen Geſchicht⸗ 
ſchreibern, ſeinem Vater Alhakan II. als Chaliphe 
von Spanien gefolgt; da er aber nur 10 Jahre alt 
wor, verwaltete die Negieruhgsgefchäffte fein erfter 
Minifter, Muhammed, der auf den Beynamen 
Aal Maͤnſur ein Recht zu haben behauptete. Er 
verfuhr fehr eigenmächtig, und ihm war der legtere, 
von den Mohren über die Chriften erhaltne, Erfolg 
zugufchreiben. Man bot ihm vielmals die Krone 
von Cordova an, er hielt es. aber für das ficherfte, 
unter Haſchams Mamen zu regieren, ber nur eine 
nichtsbedeutende Perfon war. 

Darauf kehrte fi) der Mohren Ehrgeiz wider bie, 


84. 


se wird yon 
n Mohren 


Mavarrer und Franfen. Dadurch gewann Bermudo ———— 


Gelegenheit, den innerlichen Zuſtand ſeines Reichs 
zu unterſuchen, welcher klaͤglich war. Er ſetzte den 
Pelayo, Biſchoff von Compoſtela , den tyranni⸗ 
ſchen Nachfolger Siſenands, ab, ber zu den Mob» 
ren übergetreten, und ihnen behaiflich geweſen war, 


die wichtige Stadt ZJamora wegzunehmen, deren — Cs 989. 
Einwohner fie in die Gefangenſchaſt führten. AP Rera io7 


Manfurs 


t) Mit dem Tode des Ramiro endigt ſich die Chronik des 
Sampiro, Biſchofs von Aſtorga. 


— 
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WManſurs Tugenden und Maͤßigung ſcheinen die ärga 
ſten Feinde der Spanien geweſen zu ſeyn, die, da ſie 
unter ſeinem Regimente gluͤcklich und ruhig lebten, es 
verabſaumten, ihrem Könige beyzuſtehen. Diefer 
gerieth dadurch in. unbefchreiblich nachtheilige Ume 

— „, fände. Zulegt brachte er eine Armee auf, und lieferte 
—* un — ‚Aal Manſurn ein Treffen an. den Ufern der Ezla. 


Anfangs erflärte fich der Steg für den Bermude; ; | 


Als aber Al Manſur feine Truppen weichen fah, warf 
er, mit dem Muthe eines aͤchten Mufulmanns, zuerft 
feinen Turban, darauf fic) ſelbſt zur Erde, und fagte, 
er wollte da den Tod erwarten, weil ihn’ feine Armee 

verlaffen hätte. Den Mohren war diefer Vorwurf 
ihres fapfern Anführers empfindlich ; fie chaten vom . 
neuen den Angriff, und erhielten ven Sieg. Er 
kam ihnen jedoch fo theuer zu ftehen, daß ſich Al 
Wanſur denfelben dieſes Jahr nicht zu nutze machen 
konnte. 

Bermudo bediente ſich dieſer kurzen Friſt, alles 
von Werthe aus Leon nah Aſturien zu ſchaffen. 
Er ſelbſt begab ſich mit ſeinem Hofe dahin, ließ aber 

—— eine ſtarke Beſatzung zu Leon. Es ward im folgen⸗ 
den Fruͤhjahre nebſt Aſtorga vom Al Manſur weg⸗ 
genommen. Das Jahr darauf eroberte er den groͤßten 
Theil von Portugal, und fuͤhrte die Chriſten, die er zu 
Gefangnen machte, in die Sclaverey. Durch Huͤlfe 
des Praͤlaten Pelayo nahm er Compoſtela ein, 
Er verheerte Galicien, und würde, aller Wahr⸗ 
fcheinlichFeie nach, Spanien völlig — haben, wenn 
nicht ſeine Armee von einer ſchrecklichen Ruhr waͤre 
befallen worden, welche: die u) chriftlichen Schrifts 


ſteller für: ein Zeichen. der  göftlichen Rache ausles | 


1.6.0.997. Len, die ihn zum Ruͤckzuge nad) Cordova noͤthigte. 
| or era 1o35. Das geſchah 997. Bermudo ſetzte ihm auf dem 
Albzuge 


u) Sampirxo Chron. kom Stores T. IX. p. 457. 
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Abzuge fo heftig zu, daß er nicht den dritten Teil 
feiner Armee zuruͤckbrachte. 
Indem er bemühe war, fie zu ergängeit; begab Sein Tod, 
fih Bermudo nad) Balicien, um den finfenden 
Much feiner dafigen Unterthanen wieder aufjurichten, 
Er errichtee ein Buͤndniß mit den Caflilianern, Die, . 
wie mir gefehen haben, itzt von den Könige von 
Leon unabhängig waren, welchem -aud) der König 
von Navarra Don Garcia beytra, Die Bundes 
genoffen ftellten-eine zahlreiche Armee ins Feld, und 
fchlugen die Mohren unter dem Al Maͤnſur in der _ 
Nachbarſchaft von Osma bey Calatanazor.: Das cn; ER 
Zreffen dauerte den ganzen Tag. : Des Abends fard 
Al Manſur feinen Verluſt an Wolfe fo groß, daß 
er ben übrigen befahl, fich zu zerftreuen. « Er felbit 
flüchtete nach) Yijedina Celi, enthielt ſich hartnaͤckig 
aller Nahrungsmittel, und ftarb Hungers. Man 
fagt, wiewohl vielleicht etwas übertrieben, "es: wären 
im Treffen 100,000 Ungläubige erlegt worden. Da 
die Ehriften fanden, daß die Ungläubigen die Flucht 
ergriffen hatten, Eonnten fie Faum ihr eignes gutes 
Gluͤck glauben, und die Beute, die fie machten, war 
unermeßlih. Bermudo ward damals fo heftig vom 
Podagra angegriffen, daß er die dur) feine Waffen 
erworbne Ruhe nicht genießen Eonnte, fondern 999 €.6.999. 
ftarb. Sp. Aera 1037. 
Ihm folgte durch: die Wahl der Großen fein Alfonſo der 
Sohn Alfonfo der fünfte, deffen Murter Elvira fünfte, 
während feiner Minderjährigkeie zur Staatsverweſe⸗ 
tin, und der Graf Melendo Gonzalez zu feinen 
Hofmeifter beftelle ward. Als die Mohren unter 
dem Abdalmelik, dem Sohne des Al Manſurs, 
ihre Streifereyen erneuerten, ſchickte die Koͤnigin Re⸗ 
gentin dem Garcia, Grafen von Caſtilien, der das 
vornehmſte Werkzeug bey Gewinnung der ruͤhmlichen 
Säladt bey Osma ‚gewefen war, eine Schaar 
Allg. Weltg. XIL Band, € Truppen 
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Teuppen zu bülfe, under brachte ihnen eine neue Nies 
derlage by. Die Söhne des Grafen D. Vela, 
aus einem vornehmen caftilianifhen Haufe, waren: 
ihres Erbrheils in Alava beraubt worden, und hats 
ten einige Syahre unter der Mohren Schuse gelebt, 
und aus Rachgier vieles zu ihrem Gluͤcke wider die 
Chriften beygetragen. Als ihnen aber nun ihre Guͤ⸗ 
n. C. G. 1000. ter wiedergegeben wurden , begaben fie fid) wieder zu 
Sp. Aera 1038. gehorſame. Das ward durd) die Weisheit der Re⸗ 
gierung zu Leon ausgerichtet, unter der das Wolf 
gluͤcklich und ficher lebte, und durdy deren Vermitte⸗ 
lung bey dem Grafen Garcia von Caftilten, die 
Wiedereinfegung der Söhne des D. Vela erhalten 
ward, | —R 
— Als Alfonſo der fünfte muͤndig geworben war, 
Kegierung. erhob er, aus Dankbarkeit für die vortreffliche, von 
— ſeinem Hofmeiſter empfangne, Erziehung, deſſen 
Sy Aeraros2. Tochter zu feiner Gemahlin. Darauf war er bedacht, 
die Berwüftungen der Mohren wieder gut zu machen, 
die Damals unter einander felbft Krieg führten. In⸗ 
a. c. 6.1037. dem ſich feine Regierung in diefem glüclichen Zuftande 
©p. Hera 1065. befand, belagerte er um das Jahr 1027 Vifeo, eine 
Seftung der Mohren, ward aber, im 34. Jahre feis 
nes Alters und 28. feiner Negierung, durch einen 
Pfeil von der Mauer erlege, Unter feiner Regierung 
waren die Angelegenheiten von Caftilien unter deffen 
Grafen Garcia Sernandez ſehr gluͤcklich verwaltet 
worden, bis daß er 1005 in einem Gefechte mit den 
Mohren gefangen wurde, und an feinen Wunden zu 
Eordova ftarb. Ihm folgte fein Sohn Sanchez 
- Barcia,, ein weifer und glücklicher Fuͤrſt. indem 
er die bürgerlichen Zwiftigfeiten unter den Mobren 
nährte, fügte.er ihrem Gebiete großen Schaden zu, 
und fegte den Zuleiman auf den Thron von Cordo⸗ 
v3; er ward aber in kurzem abgefegt, und Sanchez 
fuhr fort, dem folgenden Mitwerber um den Thron, 


Hiſſem, 
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Hiſſem, beyzuſtehen. Indem er ſolchergeſtalt den 


einen angemaßten Regenten wider den andernunter⸗ 
flügte, ſtellte er fein eignes Gebiete ficher., ‚erweiterte 
es, und führte unter dem Adel verfcyiedne vortreffliche ' 
politifche Anordnungen ein, fo daß Eaftilien um das 
Jahr 1016 in ſehr blühendem Stande war. Er 
eroberte org Sepulveda, das damals eins ber 
fefteften Oerter in Spanien war, und ftarb 1022. 
Doc) wir wollen nun wieder die Gefchichte von Leon . 
fortſetzen. a . | | : 
Bermudo der dritte folgte, vermittelſt der, Bermudo 

Stimmen des hohen Adels, feinem Vater Ylfonfo Au 
dem fünften auf dem Throne von Leon. Dae 
minderjaͤhrig war, maren die verwittwete Königin 
und verfehiedne. Große Staatsverwefer, Garcia 
Sanchez, des verfiorbnen Grafen Sanchez Sohn, 
war itzt Graf von Laftilien, und da er ebenfalls uns 
mündig war, verwalteten feine Mutter Urracca und 
fein Schwager Sancho, König von Navarra, 
der mit feiner Schwefter Munia verbeirarhet war, 
für ihn die Regierung, Nach dem im Jahr 1025 
erfolgten Abfterben der Urracca, warb Sancho als 
lein Vormund über den jungen Grafen, und fehlug, 
als er heran gewachfen war, eine Heirath ziifchen 
ihm und der Sancha, Schwefter Bermudo des 
dritten, Königs von Leon, vor Es ward auch n. C. G.ioꝛs. 
der Tag dazu angeſetzt. Aber noch vor ihrer Voll Sp- Aera 1066, 
jiehung ward Garcia zu Leon, wo er feine Braut 
beſuchte, von den drey Söhnen des Grafen Don 
Dela den 13. May 1028 ermordet, w) die wegen 
eines neuen Mißvergnügens ſich aus Caftilien weg⸗ 
begeben, hatten ;, oder daraus vermwiefen waren. 

€ 2 Garcia 


w) Dieſe Begebenheit erzaͤhlt mit einigen veraͤnderten Uum⸗ 
ſtaͤnden die Coronica general de Espana des Könige 
D. Alfonſo des Weifen, P. III. c. 23. p. 91. E 


pr 
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Sancho IT. 
der große, Kö: 
nig von Ws 
varra. 


u. C. G. 1031. 
Sp. Aera ro6y- 


n. C.G. 1033. 
Sp, Hera 1971. 


Er macht ſei⸗ 


ne vier ne 
zu Königen. 


n. E. (9. 1035. 
Sp. Aera 1073. 


Garcia war der letzte Graf von Caſtilien. Der 
Koͤnignvon Navarra Sancho ließ die Meuchel⸗ 
moͤrder, die ihm in dem Schloſſe Monzon, wohin ſie 
ſich gerettet hatten, und das er einnahm, in die Haͤnde 
fielen, lebendig verbrennen, und nahm vermoͤge des 
Rechts ſeiner Gemahlin von der damals großen und 
bluͤhenden Provinz Caſtilien Beſitz. Er ward mit 
Rechte der Große genannt, Dem Bermudo gab 
er des Grafen Sancho von Caſtilien Toter, 
Urraca Therefis, zur Gemahlin, 

Bermudo war ein kapfrer und — Farſt. 
Er hatte den Muth, den Inſtruario, Biſchof von 
Compoſtela, ohne des Pabſtes Erlaubniß abzuſetzen 
und gefangen zu nehmen. Ungeachtet der Macht des 
Koͤnigs von Navarra ahndete er doc) deſſen Ein⸗ 
griffex) in fein Gebiete fo ſehr, daß ein Krieg zwi⸗ 
ſchen ihnen ausbrach. Er ward aber durch eine Hei⸗ 
tath beygelegt , zwifchen ver Sancha, die dem letz⸗ 
een Grafen von Caftilien verfprochen gewefen war, 
und Serdinanden, des Königs von Navarra 
zwehtem Sohne, der diefe Provinz mit dem Titel 
eines Königs erben follte, : Die Sicherheit der fpanis 
fihen Ehriften ſchien durch diefe Heirath feftgeftelle zu 


werden, Der König von Navarra aber-, der im 


‚übrigen ein großer und weifer Fürft wär, hatte eine 


gar zu große Liebe für feine Familie, indem er alle 
feine vier Söhne nach ſich zu Königen zu machen 
wünfchte. Er vermachte demnach zur Zeit feines 
Abfterbens 103 5 feinem älteften Sohne Garcia Na⸗ 
varra, Biscaya und die Provinz Rioja, — 
nan 


x) Die erſte wahre Veranlaſſung war, daß Sancho von 
Navarra, die Stadt Palencia wieder aufbauen wollte, 
welches Bermudo nicht verſtatten wollte, weil er be⸗ 
hauptete, daß dieſer Ort in den Graͤmen des Reichs 
— laͤge. Ferreras Hiſt. de Esp. P. V. p. 51. 
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nand ward als Koͤnig von Caſtilien beſtaͤtigt, ſein 
dritter Sohn Gonzalo ward König von Sobrar⸗ 
bey) und Bibagorza, und ſein vierter, aber natuͤr⸗ 
licher,) Sohn Ramiro ward König von Aragon. 

Da Bermudo.von Sancho dem: großen ges eiherben 
zwungen worden mar, zur Mlitgift. feiner Schwelle) Sue ’ 
einen beträchtlichen. Theil feines Gebietes an Kerdi- Ihuns ſeines 
nanden, König von Caſtilien, abzutreten, ergriff am 
er Die Gelegenheit, da it das navarrifche Haus 
getheilt war, die abgetretnen Laͤnder wieder, zu erobern, 
und nahm fie weg, ehe fich Serdinand dawider fegen 
konnte. Man bat einige Urfache zu glauben, daß 
Bermudo millens par, ganz Laftılien wieder mit, 
feiner Krone zu vereinigen... Serdinanden ſtand 
fein Bruder, der König von Navarra, bey, 


⸗ 
Pan In Bann. Spa: ua EAreEa Du Treffen, Ei feaıers 


3 worinne 


y) Sobrarbe war ein kleiner Strich Landes am Fuſſe 
der Perenaͤen gegen die Gegend zu, wo der Fluß Cinca 
entfpringt.- Verſchiedene ſpaniſche Befchichtfchreiber ers 
zählen viel von einem Reiche Sobrarbe, das älter als 
das arsgonifche gemefen feyn ſoll; allein e8 erhellet un⸗ 

ter andern aus des Moret Inveftigaciones p. 476. 
daß der Name Sobrarbe weder ald Provinz, noch we: 
niger ald Königreich vor den Zeiten Sancho des grofz. 
fen, in irgend einer Urkunde vorfömmt, daher man 
alles, was davon gefagt, wird, ficher für Erdichtungen 
erklären kann. Man findet alles bierhergehörige bey⸗ 
fammen in ded Hrn. von Hermilly Vorrede zum vier: 
ten Theil feiner Ueberfegung der Geſchichte des Serre: 
ras. Diefes Reich Sobrarbe hat in allem nicht laͤnger 
als 3 Fahr gedauert; denn ald Gonzalo im Jahr 1038 
von einem feiner Bedienten ermordet wurde, folgte ihn 
fein Bender Ramiro, der ed mit Aragon vereinigte. 

2) Dafür geben ihn alle Geſchichtſchreiber aus, ob gleich . 

der fonft gelehrte Gefbichtfehreiber von Aragon, der 
P. Pedro Abarca das Gegentheil zu erweifen fich bes 
müht. ©. deffen Reyes de Aragon en Anales hifto- 
ricos. P. I. fol. 99. fq. BEE rer 


Wiederho⸗ 
lung. 
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worinne Bermudo, der ſich zu weit unter das feinb· 
liche Heer gewagt hatte, durch einen Lanzenſtich er⸗ 
legt ward. Da mit ihm der maͤnnliche Stamm 
Reccareds des Erſten ausgieng, ward Ferdinand 


ohne Widerrede als Koͤnig von Leon, Oviedo und 


Galicien erkannt, und den 22. Junius deſſelben 
Jahrs in der Hauptkirche zu Leon gekroͤnt. Einige 
Galicier begaben ſich, aus Haſſe gegen die Caſti⸗ 
lianer, zu dem arabiſchen Fuͤrſten zu Sevilla. 

Mit dem Bermudo endigte ſich das Koͤnigreich, 
das vor 320 Jahren von dem Pelayo war geſtiftet 


worden, und dag von einer Reihe tapfrer und würdie 
ger. Fürften , dergleichen jemals einen Thron befeffen 


haben, (menige ausgenommen) regiert wurbe.. Sie 
widerfeßten fich den Arabern, und befiegten fie, die 
damals dasreichfte und Friegerifchfte Volk von der Welt 
waren, und die fchönften Provinzen Spaniens bes 
faßen, und würden die Mohren aus dem Lande aus⸗ 
gerottet haben, wenn diefe nicht fo häufige Verſtaͤr⸗ 
fung aus Africa empfangen hätten. Ihre auf die 
Wahl gegründete Regierungsform führte große Vor⸗ 
theile mie fih. Ihre Koͤnige felbft hatten kein an⸗ 
ders Mittel, ihre Söhne zu ihren Nachfolgern anzu⸗ 
preifen, als wenn fie ihre Unterthanen bey ihren Frey⸗ 
beiten erhielten, für ihre Sicherheit gegen die Mobs 
ren forgten, und Eroberungen von den letztern mach⸗ 
ten, Wir Eönnen vielleicht noch ein anders 


unſchaͤtzbares Gluͤck hinzuſetzen, das biefe Für- 


ften und Unterthanen genoffen, daß naͤmlich, ob» 
ſchon ihre Geiſtlichkeit in den öffentlichen Geſchaͤff⸗ 
ten viel zu fagen hatte, dennoch die Gewalt des 


Pabſtes damals in dem chriftlichen Spanien wenig ' 


befanne war; und da bie Prälaten große weltliche 
Lehnguͤter, auf diefelbe Weife, als unter der Regie— 
rung der Angelfachjen und Gothen, befaßen, wurden 
fie als ein Theil des gemeinen Weſens betrachter, der 

| en 


J 
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eben ſo ſehr als der hohe Adel verpflichtet war, des 

Staats Verfaſſung und Freyheit zu erhalten. | 
Serdinands a) ‚leichte Gelangung zum Throne Serdinand 

von Leon vermöge des Rechts feiner Gemahlin brachten. Eafe, mie 

der auf der Wahl beruhenden Verfaffung dieſes Reichs der Große, Kdr 

einen tödlichen Streic) bey. Sein guter Erfolg (heine a 

indeffen der Ehrfurcht, welche das Volk für Das Haus piedo und Ea⸗ 

ſeiner vorigen Koͤnige trug, und der Maͤßigung der er 

Großen, denen vor einem bürgerlichen Kriege bange 

mar, zujufchreiben zu ſeyn. Hierzu fege man, daß 

es nothwendig war, einen Fuͤrſten von folcyer Mache 

als Serdinanden zu haben, um fich den Mohren 

entgegen zu ſtellen, die zwar damals entzweyt waren, 

fid) aber feicht wieder vereinigen Fonnten, Wir has 

ben feine Urfache, zu zweifeln, daß Serdinand, bey ' 

feiner Gelangung zum Throne, fi) wenigftens dem 

aͤußerlichen Scheine einer Wahl unterworfen habe. 


Balicien war damals die reichfte Provinz des 
chriftlichen Spaniens. Der aufruͤhriſche Theil der» 
felben, der ſich unter der Mohren Schuß begeben 
hatte, hatte den Grafen Sifenand zum Anführer, 
Da ihre-ausgebreitete Seekuͤſte ihnen große Vortheile 
in der Handelſchaft und in Auſnehmung auswaͤrtiger 
Huͤlfe verſchaffte, richtete Ferdinand kluͤglich die er⸗ 
ſien Sorgen ſeiner Regierung darauf, Siſenanden 
wieder zu ſeiner Pflicht zu bringen, und die getreuen 
unter ſeinen Landsleuten bey Beobachtung der ihrigen 
zu erhalten. Beydes bewerkſtelligte er durch ſeine 
Geſchicklichkeit und Klugheit. Das Jahr laͤßt ſich 
nicht genau beſtimmen. Zen Zu 
Eı Die 
a) Die Geſchichte dieſes Koͤnigs, und der folgenden, bis 
Alfonfo ‘VII. befchreibt Prudencio von Sandorval in 
feiner Hiftoria de los Reyes de Caftilla y de Leon. 
En Pamplona 1634.f. ; | 
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Sein Gluͤck 


wider die Ara⸗ 
ber. 


n. C (9.1044. 
Sp. Aera 1084. 


Die ſieben erſten Jahre feiner Regierung wurden 
mit Einrichtung des Innern ſeines Reichs zugebracht, 
und er ließ es dabey bewenden, den Mohren ſtarke 
Beſatzungen in den Graͤnzſtaͤdten entgegen zu ſtellen. 
Aber um 1044 unternahm er die Eroberung des 
Theils von Portugal, den die Araber beſaßen, die 
er glüclic) zu ftande brachte.b) Er eroberte Viſeu, 
wo der Soldat in feine Hande gerieth, der ven Koͤ— 
nig Alfonſo mit einem Pfeile gerödtet hatte, dem er 
nach einigen Berichten die Hände und Züffe abbauen 


ließ. Er. drang mit feinen Waffen:über den Fluß 


€ @.1046. 
Sp. Aera 1084. 


L 


1.6. 6.1048. 
Sp. Aera 1097. 


zu folgen. c) 


Malna, , verftärkte und erweiterte dadurch feine 
Graͤnze. Er eroberte in diefem Feldzuge die wichtige 
Stadt Coimbra mit dem umliegenden Gebiete, und 
fegte darüber den Grafen Sifenand zum Befehls⸗ 
haber. Mit Ausgange des Jahrs 1046 ſaͤuberte er 
fein ganzes Koͤnigreich Caſtilien von den Mohren. 
Darauf unternahm er einen Krieg wider den König 
von Toledo, den mächrigften unter den arabifchen 
Fuͤrſten in Spanien, und hatte folchen Fortgang, daß . 
der König von Toiedo Al Mamun ſich in fein La⸗ 
ger begab, feine Schäße vor Ferdinanden ausbrei— 
tete, und ſich erbot, den Frieden dadurch) zu erfaufen, 
daß er ihm zinsbar würde. Ferdinand richtete ihn, 
wider den Rath feiner Befehlshaber, großmüchiger 
weiſe von der Erde auf, und nahm feine Bedingun— 
gen an. Dadurch wurde der Friegerifche König von 
Zaragoza bewogen, dem Benfpiele des von Toledo 


| Im 

b) Daß diefe Eroberung im Jahre 1044 und nicht 1038, 
‚wie Sandoval fol. 4. b. geſchehen iſt, beweiſt Ferreras 
aus dem Mönch von Silos, Ferreras Hiftor. de 
Esp. P. V. pag. 67. | 


. €). $erreras P. V. p. 73. vermuthet wahrſcheinlich, daß 


dieß im Jahr 1049 geſchehen iſt. 
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* 


Im Hape 1050, da ſich Ferdinands Gebieten. €. ©. 1050, 


in n dölfiger Ruhe befand, hielt er eine Kirchenvera 
fammlung in. Coyancae,. Sm folgenden Jahre bes 


füchte er feinen Bruder Barcia ‚ König von Na⸗ 


varra, von dem das Gerüchte gieng, er läge gefaͤhr⸗ 
lich krank. Indem er, an diefem Hofe war, erhielt 
er Nachriche,d). fein Bruder gedächte ihn durch Ver- 
rätherey feiner Freyheit zu berauben, und kehrte eilig 
nad) feinem Gebiete zuruͤck. Als Garcia kurz here 
nach bey ähnlicher Gelegenheit feinen Beſuch erwies 
derte, ließ ihn Ferdinand gefangen nehmen, und in 
das Schloß Tea fegen. Aber ungeachtet alleg von 


Sp.Aera 108g, 


1.8. 9.1054) 


ihm gebrauchten Behutfamfeit entfam Garcia aus Sp. Aera 1092, 


der Gefangenfchaft mie Hülfe feiner getreuen Unter, 
thanen. Ferdinand fieng an über fein Verfahren 
nachzudenfen, und bediente fi) feiner Geiftlichfeit, 


feinem Bruder die demuͤthigſte Abbitte wegen des 


Vorgegangnen zu thun, damit ein bürgerlicher Krieg 
zwiſchen ihnen verhuͤtet würde. Garcia blieb unbes 
weglich, und verfolgte feine Rache durd) einen Ein⸗ 
bruch in Caſtilien, ward aber in einem Treffen wi⸗ 
der feinen Bruder, das 3 Meilen von Burgos vor⸗ 
fiel, wie einige vorgeben, von einem feiner eignen 
Unterthanen, den er beleidigt hatte, getödtet. Als 
diefer den Sieg gewonnen hatte, that er dem Blut 
vergießen unter den Navarrern Einhalt, bieb aber 


eine Schaar ihrer mufulmännifchen Hülfsvölfer nie⸗ 


der, Es ift ungewiß, auf welche Arc der Zwiſt unter 
benden Brüdern unverföhnlich geworden war. In⸗ 
deffen ſcheint es höchft wahrfcheinlich, daß Barcia 
a Bruder für niches beſſers als einen widerrecht⸗ 

u Ä Es lichen 


d) Diefen Umſtand wollen einige, unter andern auch der 
P. Moret leugnen, allein der Mönch von Silos er: 
zaͤhlt ihn, in feiner Chronik, beym Slores Esp. Sagr. 
T. XVIL p. 316. 
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lichen ‘Befiger feines Geburtsrechts Hiele, und ihm 
gern fein Königreich Coftilien abnehmen wollte. 
Dem fen wie ihm will, fo giebt man durchgängig zu, 
daß Ferdinand mitten unter feinem Glüde große 
Mäßigung zeigte, und einen aufrichtigen Kummer 
über feines Bruders Tod zu erfennen gab. Man 
bat jedoch Urfache, zu glauben, daß er ſich feinen 
Sieg zu nuße machte, um ſich gewiſſer zu Navarra 
gehoͤrigen Plaͤtze, die fuͤr ihn eine u: sage hate 
fen, zu verfichern, e) 
— FA Die Kirchenverfammlungen in Spanien wurden 
| damals gelegentlich bloß aus Föniglicher Macht anges 
Ä ftelle, ohne daß die päbftliche dazu fam, die jedoch 
damals in der ganzen übrigen Chriftenheit ſehr groß 
war. Einer der Mitwerber um die päbftliche Würde, 
n.€. 6.1062. Alexander der zweyte, fehlte zwar einen Legaten 
Sp. Aeta neo. an Spanien, Allein das Wolf weigerte ſich, feine 
Gegwoalt zu erfennen,f) und der Legat erftattete bey feis 
ner Rücffunft nad) Jialien Bericht, die Spanier bes 
dienten ſich der gothifchen Liturgie und. gothifchen 
Kicchengebräuche, , von denen die römifche Kirche 
nichts wüßte, und fie würde niemals zu einigem Ans 
ſehen in Spanien kommen, fo lange jerte nicht abge« 
ſchafft wären. Dieſem ungeachtet war Ferdinand 
von der Schwärmerey in der Religion g) bey weiten 
nicht frey, fondern fiel das Gebiete Muhammeds, 
Königs von Sevilla, an, damit er den Körper der 
n. C. 6. 1063. heil. Juſta, die dort begraben feyn follte, befommen 
Sp. Aera nor. möchte, um fie in die von ihm und feiner Gemaplin 
Sandıa 


€) — Hift. de Esp. P. V. p. 89. will dieß nicht 
ugeben 

f) Anders erzählen es die fpanifchen Geſchichtſchreiber. 
&.. inter andern den Serreras P. V.p. 95. 

sg) Benfpiele feiner Frömmigkeit f.in Sandoval Vida de 
F erdinando el Magno fol. 8. 


N 
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Sancha wieber aufgebaute Kirche St. Juan Bav⸗ 
tiſta zu Leon zu bringen. Muhammed wollte ſich 
und ſein Koͤnigreich Ferdinanden unterwerſen, um 
nur einen Krieg zu verhuͤten, den er nicht auszuhalten 
vermochte. Aber weder er noch ſeine chriſtlichen 
Unterthanen wußten, wo der Koͤrper der heil. Juſta 
lag, und Ferdinand war genoͤthigt, an ihrer Statt 
den Leichnam des heiligen Iſidors, Erzbiſchoffs von 
Sevilla, anzunehmen, der dem Alvitus, Biſchoffe 
von Leon, im Traume erſchienen war, und ihm 
geheißen hatte, ſtatt des Koͤrpers der heil. Juſta, 
feinen nad) Leon zu bringen. b) 


| Der Ei 
Diefen Krieg mit Sevilla machte ſich Serdis .. eh 

nands “Bruder, Ramiro, zunuße, um den arabis 

ſchen Fürften von Zaragoza anzugreifen. Da Dies 

ſer Serdinanden zinsbar war, -füchfe er bey ihm 

Huͤlfe. SKerdinand. hatte über feine Königreiche in 

feinee Abmefenheit feinen Sohn Sancho gefegt.. 

Der verfprach, ven Arabern zu hülfe zu fommen; das ga 106 

geſchah, und Ramiro ward in dem darauf erfolgten Sp. Arra * 

Treffen getoͤdtet. i) Der-vom Sancho erhaltne 

Sieg war vornehmlich feinem Unterfeldherrn D. Ro⸗ 

drigo Diaz de Vivar zuzuſchreiben, der in der ſpa⸗ 

niſchen Geſchichte unter dem Namen Cid ſo berufen 

iſt. Man hat angemerkt, daß Ramiro der zweyte 

ee von 


/ 


N 


h) ©. die Alta Tranflationis $. Hidori, welche Slores 
in feiner Espana Sagrada T. IX. p. 370. viel volftäns 
Diger als in den Actis SS. Antv. aus euer Haudfchrift 
der koͤnigl. Bibliothek zu Madrid drucken laffen, 


i) Gegen diejenigen, welche behanpten wollen, Ramiro 
wäre eines natürlichen Todes geftorben , hat der vor: 
treffliche aragonefifche Gefchichtfchreiber, der P. Abarca 
- Anales de los Reyes de Aragon. P. I. f. 113. voll: 
fommen evmwiefen, daß er in dieſem Jahre, und in dies 
fen Treffen getödter worden. 
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von Ferdinands Bruͤdern war, der durch ſeinẽ Waf⸗ 

ſen umkam. | pBELE 2 EHE EEE 7 Zu 

gerbinanda Ferdinand bebiente ſich der Ruhe, die ihm feine. 
Kefomiene, Eroberungen verfchafften,: die Stände zu Leon zu⸗ 
ae fammenzurufen ,. wo er ‚:zu folge einer. [hädlichen Ge⸗ 
. wohnbeit feines Haufes und feiner Zeit, die Werord« 
nung machte, daß fein. ältefter Sohn Sancho 
ſollte König von Caſtilten ſeyn, und das zinsbare 
Königreich Zaragoza erhalten, fein zweyter Sohn 
= . Alfonfo follte die Kronen Leon. und Oviedo, der 
juͤngſte Garcia, das Königreich Baltcien und ben 

von ihm eroberten Theil von Portugal, baben, 
A Sancho und Garcia wurden ſogleich in den Befiß 

Er. iranoz,ihrer Königreiche geſetzt. Bald hernach, im Jahre 
1065, ſtarb der alte Ferdinand auf einem ruͤhmli⸗ 

chen Feldzuge wider die Koͤnige von Toledo und Za⸗ 

ragoza, die ſich wider die Theilung ſeiner Reiche 

empört hatten, zu Loon. Ferdinand ſtand, feine 

letzte Verordnung ausgenommen, keinem ſeiner Vor⸗ 

gaͤnger an bürgerlichen und kriegeriſchen Tugenden 


nah. Außer den drey bereits gedachten Söhnen ver- 


ließ er zwo Toͤchter, Urraca und Elvira, denen er 

große Sändereyen,k) die von ihren ‘Brüden unabhängig 

waren, vermachte. Die erfte erhielt Samora mit 

einigen Gegenden, die zwote Toro nebft dem dazu 

gehörigen Gebiete. F 

‚Ernhetk Da die Königin Sancha, die Erbin von Leon, 
Streit mit Oviedo und Balicten, noch lebte, und in die Theis 
en (ung ihres Gebiets gewillige harte, Fonnte ihr Sohn 
— Sancho mit Wohlſtande keine Einwendung wider 
| feines 


k) Die den koͤniglichen Kindern , welche nicht zur Regie⸗ 

- zung kamen, ausgefegte Apanage, hieß damals Infan- 
taficum oder Infantaticum, daraus im GSpanifchen 

hernach Infantargo, und in fpätern Zeiten Infantado 
geworden iſt. Mariana Hift, de Esp. L. IX. c. 7. 
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feines Vaters Verordnung machen Nach Benle 
gung einiger Streitigfeiten mit dem jungen König von 
Aragon, und Sancho, : Könige von Navarra, n. €. 6.1067. 
iebte er ruhig zu Burgos bis auf ihr Abfterben; SP Ueranıes. 
Nunmehr fieng er an feine&mpfindlichkeit über das ihm 
von ſeinem Vater, feines Erachtens, angethane Uns 
recht zu: äußern. Alfonfo, König von Leon, war 
ein weifer und gemäßigter Fürft. . Er verlobte ſich 
mit der Tochter: des .englifchen Monardien, WDil- 
helms des Eroberers, die auf der Ueberfahrt nach 
Spanien flarb.*) : Ym Sabre 1067 fiel der König eo 
von Caftilien fein Gebiete an, fehlug iin, und nd» 
thigte ihn, die Flucht nach Leon zunehmen. Es 
ward jedoch durd) Wermittelung ihrer Schweftern, - - 
die fehr weife und- verdienſtvolle Prinzeſſinnen waren, 
ein Vergleich bewirkt. Garcia, der das. Königreich 
Galicien beſaß, regierte durch einen Günftling, den 
aber feine Großen vor feinen Augen niederhieben: 
Sm Jahr 1070 ſchickte Garcia feinem Bruder Al rien 
fonfo, den der König von Laftilien abermals an. . 
gegriffen hatte, eine Schaar Truppen zu bülfee Ans Er fögtinn 
fangs war Alfonfo fieghaft. Allein der Eid, der vom Throne. 
noch immer des Sancho Feldherr war, brachte ihn 
mitten unter feinem Gluͤcke eine völlige Niederlage 
bey in dem Treffen bey Dolpellar. Alfonſo warb 
gefangen und nach Burgos geſchickt, wo ihm zwar 
Sancho, auf Erfuchen feiner Schweftern, das Leben 
ließ, aber ihn noͤthigte, fein Gebiete abzutreten, und. . 
Möndskleidung anzulegen, und in das Klofter zu 
Sahagun zu gehen. 
Sancho ward von! den Ständen von Leon, die 5 enl⸗ 
vermuthlich auf die ie ſahen, als Koͤnig er⸗ | 
fannt, 


*) Die. fpanifchen Geſchichtſchreiber nennen ſie Agueda. 
S. Floreʒ Memorias de las Reynas catholicas, T. 


1. pag. 213. 


+ 


\ 
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kannt, und führte feine Armee nach Galicien, das 
um diefe Zeit durch bürgerliche AUntuhen zerrüttee 
ward. Er eroberte diefeg Reich mit leichter Mühe, 
Garcia begab fich in den Schuß: des Königs von 
Sevilla, Wubammed Ben Absd, der damals 
der mächtigfte unter den arabifchen Fürften in Spas 
nien war. . Mittlerweile entfam Alfonſo, durch 
Beyftand feiner Schweftern, aus feinem Kiofter, und 
Be 071-begab fi) in den Schug Al Mamuns, Königs: zu 
RR Toledo, der ihn geoßmüthig aufnahm. Sancho, 
der von Mafur ungeduldig mat, rächte feine Flucht, 
- indem er feine Schweftern ihrer Erbichaften zu berau⸗ 
ben fuchte, die aus den Städten Toro und Zamora 
n. €. @.1072.nebft dem umliegenden. Gebiete beftanden. . Lore, 
Sp. Aera uio das der Elvira gehörte, nahm er ein. Zamora 
hingegen, der Prinzeffin Urraca Erbtheil, chat fo 
vortreffliche Gegenwehr unter ihrem Feldherrn Bons 
zalez, daß Sancho, nachdem er verfihiedne male 
war zurücgetrieben worden, die Belagerung in eine 
Blockade verwandeln mußte, in Hoffnung, den Dre 
durch Hunger zu zwingen. . Däs that folche Wirfung, 
- Daß die Bürger fehon willens waren, fich zu ergeben. 
Doch einer von ihnen, den die Gefchichrfchreiber Bel⸗ 
lido Dolfos oder Ataulfo nennen lief verfteliter 
mweife zu dem Sancho über, und wufte jein Wera 
trauen fo fehr zu gewinnen, daß er Mittel fand, ipn | 
ee nn mit einem Wurffpiefe zu toͤdten. Hierauf bob die 
Sdye . Aera mio Caſtilianer die Belagerung auf. 


Die Geſchichte dieſes Feldzugs und des Todes 
des Sancho iſt mit vielen Umſtaͤnden von Zwey⸗ 
kaͤmpfen, Geſechten und Kriegsthaten ausgeſchmuͤckt, 
von denen vermuthlich verſchiedne erdichtet find, 
Wir getrauen uns nicht, fie insgeſammt zu verwer⸗ 
fen, wegen der großen Glaubwuͤrdigkeit der Schrift⸗ 
ſteller, die ſie erzaͤhlen, welche meiſtentheils Zeitver⸗ 

wandte 
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wandte waren 1) Nicht zu.gebenfen, daß der ro» 
manbafte Hang der Nation zu damaliger Zeit ihnen 
wenigſtens ein. Anfehen der Wahrfcheinlichfeit giebt. 
Sie ſcheinen uns jedoch nicht wichtig für eine allges 
meine Gefchichte, deren einzig: Gegenftände große 
Vorfälle und ihre Triebfedern feyn müffen. 


Nach des Sancho Tode beurlaubte ſich Alfonfo R 


bey feinem großmürhigen Befihüger, dem Könige 
von Toledo, und begab fich auf feiner Schwefter 
Urraca Einladung nad) Zamora. Er ward als 
bald von dem Adel in Leon und Galicien als König 
eifannt, . Die Stände von Caſtilien aber, welche 


freyer als jene waren, verlangten vorher, ehe fie ihn . 


— * 


Alfonſo VI. 
tapfere. 


als Koͤnig erkannten, er ſollte ſich eydlich von aller 


vorher gehabten Wiſſenſchaft um ſeines Bruders Tod 
reinigen, und der Cid, in deſſen Haͤnde er den Eyd 
ablegen mußte, forderte, er ſollte denſelben drey mal 
wiederholen, weiches alles er willig that. Man ſagt, 


daß der Lid durch diefe Anforderung, in der man 


die Rittergebräuche der damaligen Zeit erfennt, des. 
wegen bey ihm hernach in Ungnade gefallen fey. Nach 


den fpanifchen Gefchichtfchreibern hatten fid) des Al» 


fonfo Gefinnungen um diefe Zeit fehr verändert, 
Nachdem er des Sancho Thron beſtiegen hatte, 
gieng fein Bruder Garcia von dem Hofe Muham⸗ 
med’s, Königs von Sevills, wohin er geflüchree 


war, und übernahm wieder das Regiment in Galie 


cien, ward aber von dem Alfonfo zu einer Zuſam⸗ 
menfunft, um ihre Zroiftigkeiten in Güte beyzulegen, 
‚angelockt, 


1) Die mebreften Gefchichtfehreiber gründen fich einzig auf 
die Romanzen, die um dieſe Zeit auffamen und fich im⸗ 
mer erhalten haben. Bald’ nachher entffanden die Kit 
tergefchichten, die freylich immer etwas wahres enthalten, 
das aber mit fo vielen Erdichtungen durchwebt, und fo 
verftellt ift, daß es ſchwer oder vielmehr unmöglich 
wird, das Wahre vom Erdichteten abzufondern. 
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1.6..1075, angelodt, und auf der Urraca Einrathen gefangen 
Sp.Aerarsszigefeßt. Hierauf bemächtigee fih Alfonfo feines 
Throns, m) und vereinigte die drey Reiche Laftılien, 
Leon und Balicien. : — | 
Un dieſe Zeit machte Pabft Gregor der fiebente 
auf alle durch die Könige in Spanien über die Mobs _ : 
2.2... ren gemachten Eroberungen, als auf ein vorgebliches 
Lehn des heiligen Stuhls, Anfpruch,*) und vorlangte 

durch feinen nad) Spanien gefihicften Legaten die Ab⸗ 

Tchaffung des gorhifchen Kirchenrituals.n) Der große 

Anwachs der päbftlichen Mache um diefe Zeit, und 

der chriſtlichen Fürften Kleinmuth, hielt den Alfonfo 

ab, dieſe uͤbermuͤthige Anforderung auf gehoͤrige Art 

zu ahnden. Alles, was er that, war, daß er ſeine 
Unabhaͤngigkeit vom Pabſte behauptete, und es ſeiner 
Geiſtlichkeit frey ſtellte, ſich nach eignem Gutbefin⸗ 

den der gothiſchen oder roͤmiſchen Kirchengebraͤuche 

& — 1074 zu bedienen. Um 1074 vermaͤhlte ſich Alfonfo mit 
er - "Agnes, einer Tochter Wilhelms VI-Grafen. von 
u Poitiers und Herjogs von Guienne. Er fland 
auch großmütbiger weiſe feinem Beſchuͤtzer, dem Koͤ⸗ 

J nige von Toledo, wider die arabiſchen Fuͤrſten bey, 

| a Die ihn angriffen. Als den 4. Junius im folgenden | 
77 Jahre Sancho der vierte, König von LTavarra, 
durch o) einen feiner Brüder ermordet ward, nahm 
Alfonſo durch hülfe des Ramiro, eines - andern 
= | et ddieſer 


m) Chronik des Pelayo, Biſchofs von Oviedo, beym 
$lores.T. XIV. p. 472. ; 

"VI. 93:&.130. ., DE 

n) Seereras Hift. de Espana P. V: p. 126. feßt dieſen 

Umſtand in das folgende Jahr, man ſehe was er davon 

und von dem Briefe des Pabſt Gregors fügt. 

0) Durch feinen Bruder Ramon und eıne feiner Schwer 
ffern Ecmeſende. Moret Inveitigaciones hiftoricas 

de los Antiguedades del Ryno de Navarra. L. III. 
e. 4. p.020. fu. et | 
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dieſer Brüder, Biscaya und Rioja, in Beſitz. 

Die Navarreſer aber wählten py Sancho I. König 

von: Aragon, der dadurch Navarra wieder mit 

Aragon verband, Es laͤßt ſich vermuthen, daß 

dieſe Erweiterung ſeines Gebiets ſeiner Geſaͤlligkeit 

gegen den roͤmiſchen Hof zuzuſchreiben war, der ihn 

itzt uͤberredete, das gothiſche Ritual: (officium gothi- 

‚cum) abzufchaffen ‚und. feinen Unterehanen das ro. 1.C.6 
‚mifche aufzudringen,q) und ihm millig eine Schei. Sp. Ara ann 
dung von-feiner Gemahlin, unter dem: Vorwande 
ea V Pr — der 


P) Surita Anales de la Corona de. Aragon, T. I. p. 26. 
Pedro Abarca Reyes de Aragon. T..l. fol. 120. -; 
9) Dieß geſchah in der vom Könige zuſammenberufenen 
Kirchenverſammlung zu Burgos, welcher bie Pralaten 
und vornehmiten Stande des Reichs beywohnten. Da 
dieſe in die: Abſchaffung des gothiſchen Rituals zu will: 
‚gen fich weigerten, wurde. befchloffen , dieſe Angelegen- 
heit, nach damaligem Gebrauche, durch den Kampf zii 
entſcheiden. Kin Ritter fochte für das gothiſche, und 
ein andrer für das roͤmiſche Ritual; von dem Giege 
eines diefer beyden Kampfhelden hieng die Einführung . 
des roͤmiſchen oder die Abfchaffung des gothiſchen Ri- 
tuals ab. Obgleich der Vertheidiger des leßtern die 
Oberhand behielt, wollte der König doch nicht nachge- 
ben, fondern drang auf die Abfchaffung deffelben. Man 
erzaͤhlt, daß noch eine Probe verfucht, und: Beyde Meß⸗ 
bücher ind Feuer geworfen wurden, ‚aus ivelchem das 
gorhifche unverſehrt herauslam. Nichts deflo weniger - 
blieb der -König dabey, daß das römiiche Ritual einge: 
führt werden mußte. . Die völlige Einfuhrung gefebahe 
erit einige Fahre nachher; und doch behielten verfchie- 
dene Staͤdte Das alte noch bey, welches felbft noch in 
dieſen Zeiten. in Toledo, gewiſſer maßen, noch gebrauch: 
lich iſt. Wegen ‚der Beſtimmung des Jahrs, wenn 
dieß geſchehen iſt, ſind die Geſchichtſchreiber nicht einig. 
Das hier angenommene Jahr 1077 iſt außer Zweifel 
das wahre, Man ſehe die Beweiſe in Slores Espana. 
Sagrada T. III, p. 311. und ebendeſſelben Memorias de 
las Reynäs catholicas. T. 1..p. 161. ..5, 
Allg.Weltg. XII.Band. F 
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u.€.Grogo.der Blutsſreundsſchaſt, ertheilte, die er von feiner 
- &p. Aeta nis. gothifchen Geiftlichfeie nicht hatte erhalten. koͤnnen. 
Er verheirarhete fich hierauf mit. Conſtanza, einer 

j Tochter Roberts 1 Herzogs von Burgund. 
Er nimm Da das Volf zu Toledo feinen alten König, Al 
u Re Mamun, des Alfonfo Freund, verloren hatte, und 
auch deffen ältefter Sohn, Haſcham, mit Tode ab⸗ 
gegangen mar, fuchte es bey ihm Schuß wider feinen 
. neuen König Jahiah, welcher fehr tyranniſch re⸗ 
gierte. Alfonſo trieb ihn nach Valencia, und nad) 
_ verſchiedenen glüclichen Feldzuͤgen nahm er den 25. 
| a May 1085 von Toledo Beſitz. Das war eine der 
"größten Eroberungen, die jemals die chriftlichen Koͤ⸗ 
nige Spaniens von den Ungläubigen. gemacht hatten, 
Alfonfo machte Toledo zur Hauptftadf feines Ge⸗ 
bietes, und erlaubte feinen. neuen Unterthunen , fie 
mochten Mufulmanner , Mofaraber oder Chriſten 
ſeyn, die freye Uebung ihrer Religion. Der Vertuft 
von Toledo feßte die andern Mufulmänner in Spas 
nien und Africa in Schrecken. Sie brachten Trups 
pen auf, um, wie fie fagten, zu verhüten, daß fie 
nicht ganz ausgerottet würden. Die arabifchen--Kö« 
nige von Sevilla und Badajoz fanden ar der Spige 
diefes Bündniffes, und gewannen den 23. October 
—— 1086 r) ein Treffen wider den Alfonſo. Dieſer, dem 
* vor ihrem Fortgange bange war, ruſte Philippen den 
erſten von Frankreich und den Grafen von Burgund 
zu huͤlfe, welche die arabiſchen Fuͤrſten noͤthigten, in 
einen Vergleich zu willigen, kraft deſſen fie, nach eis 
nigen Schriftftellern, ihm zinsbar wurden. Man 
m. €. G. io87. erzaͤhlt, Alfonfo.. hätte Furz darauf das: Verhalten 
Sp. Aeta 1035. Bernhards, Erzbifchoffs zu Toledo, gemißbillige, 
TF | | der 
r) Die arabifchen Gefchichtfchreiber fegen dieſes Treffen 


auf den 10. Tag des Ramadhan in der 480. Hedſchrah 
welches der 9. Des, n. C. ©. 1087 iſt. — 


% 
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der waͤhrend feiner Abwefenheit im Felde den Mopren 
die dafige Hauptmofchee abgenommen, und fie in eine. 
Kirche verwandelt harte, welche, vermöge Des Vers 
gleiche der Stadt bey der Uebergabe, eine Moſchee 
bärte bleiben ſollen. Indeſſen erbiele der Erzbijchoff 
durch Die Mäßigung der. Araber, melche feibft bey 
dem Könige für ihn baten, feine Abſicht. \ 

Sm Jahr. sogr ſtarb Garcia, voriger König Abferben des 
von Balicıen , in. feinem Gefängniffe- auf. dem — 
Schloſſe Luna, wo er, zum Beweiſe der rohen Sit- .n. €. &. 1ogı. 
ten diefes Zeitalters, in Ketten lag, die ihm, auf fein SP- Hera 29. 
Erfuchen,, mit: in das Grab gegeben wurden, In | 
eben Diefem Jahre ward eine ‚ Rirchenverfammlung 
zu Leon gehalten, auf welcher unter andern aud) die 
Verordnung gemacht wurde, daß, um eine Gleichföra 
migkeit einzuführen, die gotbifchen Buchftaben abge⸗ 
fchafft,, und die damals in Frankreich und andern Loaͤn⸗ 

‚dern. gewöhnlichen lateiniſchen follten eingeführt wer⸗ 

den. Um eben die Zeit Fehrte Alfonfo feine Waffen 

wider Portugal, mie es ißt genannt wird, und be⸗ 
deckte die Ungerechtigkeit feines Einfalls mit dem Vor⸗ 
wande, er wäre dem Vortheile der Chriften zuträglich. 

As er bey diefem Kriegszuge betrachrlichen Fortgang 

gehabt hatte, rufte ihn der ihm zinsbare arabifche 
König von Auefca wider den König von Aragon zu 

Hülfe, der feine Hauptſtadt belagerte. Saͤncho, 
König von Navarra und Aragon, ward beyder 6 
Belagerung von hueſca getöbte., Das folgende Sp.Xera ugs, 
Sahr ertheite Alfonfo Heinrichen von Burgund, 

der feine natürliche Tochter Thereſia heirathete, alle 

feine por£ugiefifchen Eroberungen, mit Vorbehalte der 
Lehnbarkeit. Dieſen Vorbehalt aber laͤugnen die 
portugieſiſchen Schriftſteller ab. 

Im Jahre 1096 gieng der neue König von Ara» n. CG.1096. 
gon, Pedro, zu filde, und befagerte Hueſca. Al Sp Hera, us4 
fonſo war auf der —— — Vaſallen, des nr 

nigs 
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nigs von Auefea. "Allein feine Truppen wurden von 
Dedro , Könige von Aragon, gefhlagen.: Durch 
diefen Sieg ward das Königreich oder vielmehr Fuͤr⸗ 
ſtenthum Hueſca dem Pedro ficher geftellt. | 
| Der König Die Unordnungen und Zaͤnkereyen uͤber die Bluts 
an freundfchaft und andre vom römifchen Hofe um dieſe 
gerufen. Zeit eingeführte Dinge waren fo groß, daß alle Ehen 
ungewiß wurden Nachdem Alfonfo verfchiebne 
mafe vermaͤhlt getvefen war, ohne männliche Erben 
- = zu haben, heirarhete‘er die fchöne Pringeffin Zaide,) 
des mohrifhen Königs von Sevilla Tochter, die 
‚mit ihres Waters Bewilligung eine Chriftin wurde, 
und den Namen Maria Iſabella annahm. Die 
erftaunlicyen Verwuͤſtungen, die um dieſe Zeit unter 
den arabiſchen Fuͤrſten in Spanien durch ihre buͤrger⸗ 
lichen Zwiſtigkeiten waren angerichtet worden, hatten 
alle Betrachtung der Religion, der Gebraͤuche und 
Sitten, weggenommen, und Alfonſo gieng willig 
einen Vorſchlag ſeines Schwiegervaters ein, den Ju⸗ 
ſeph Ebn Tasfin, König von Fetz und Marocco, 
herbey zu rufen, daß er ihnen alle die kleinen muſul⸗ 
maͤnniſchen Koͤnigreiche in Spanien ſollte bezwingen 
helfen, worauf fie eine Theilung ihres Gebietes tref⸗ 
fen wollten. —— 
. CG. 1097 .NJuſeph landete alfo mit einer betraͤchtlichen Ar⸗ 
Sp. Aera. 15. mee zu Malaga. t) Hier erhielt er Abgeordnete von 


— Ti N * 

) Ohngeachtet die meiſten Geſchichtſchreiber ſie fuͤr eine 

Gemahlin des Alfonſo ausgeben, zweifelt doch Floreʒ 

daran, uud haͤlt ſie fuͤr eine Maitreſſe deſſelben. S def 

ſen Mem.“ de las Reynas catholicas. T. J. p. 203 fg. 

Es iſt aber dennoch wahrſcheinlicher, daß fie ſeine wire, 
liche Gemahlin geweſen ſt. 

t) Das Jahr, wenn es geſchehen, wird ſehr verfcbieden 
angegeben. Ferreras Hiſt. de Espana P. V. p. 173. 
nimmt das Jahr 1007 an, welches am richtigſten iſt, 
und dem wir hierinnen folgen. -.—.n. 
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den muſulmaͤnniſchen Staͤnden, die ihm vorſtellten, 
Muhammed wäre in feinem Herzen ein Chriſt, und 
das Erbiefen thaten, fich unter Juſephs Schug zu 
begeben. Juſeph, der höchit wahrfcheinlicher weife 
feine Maaßregeln vorher genommen hatte, nahm ihr 
Erbieten an, und bemächtigte fi ohne Gegenwehr 
der Stadt Sevills und. der Perfon Muhammeds. 
Darauf eroberte. er den größten Theil von Andalufi 
Seine Unterthanen heißen bey den ſpaniſchen Geſchicht · 
ſchreibern Almoraviden, waren aber nichts anders 
als eine Secte von ſolchen auf die Reinigfeit der Lehre 
dringenden Mufulmännern, deren wir oft unter der 
Benennung Morabiten gedacht haben. Alfonſo 
ſchickte zween feiner Feldherven mit einer Armee wider 
‚fie ab; fie-wurden aber gefchlagen. Darauf fiellte 
Alfonſo, deffen Name den Ungläubigen fehr fürchte | 
bar war, ſich felbft an die Spige einer andern 
Armee, _ | “ 
Durch die Abtrünnigen, die zu ihm übergiengen, 
unter denen einige vornehme ‚Befehlshaber waren, 
erhielt Juſeph Bericht von des Alfonſo Stärfe und 
feiner Art, Krieg zu führen. Auf ihre Einrathen 
gieng er in dem erſten Feldzuge vertheidigungsmeife. 
Als er genöthige war, nach Marocco zuruͤckzukehren, 
wohin er alle Mofaraber, die ihm in die Hände fie 
len, verfeßte, ließ er feinen Feldheren Jahiah zurüd, - 
der Toledo belagerte. Alfonſo aber zwang ihnan 
der Spige feiner Armee, davon abzuftehen. Mitt, rteeden 
lerweile ftarb der berühmteu) Lid, Don Rodrigo n.C.@. 1099. 
A u, Ü 5 3 X Diaz Sr. Yera 1137. 


u) Diefer Held, ‚der durch die vielen fpanifchen Romanzen 
eben fo berühmt ift, als durch die Gefchichtichreiber, und. 
den man auch außer Spanien, durch Per.Eorneille Traus 
erfpiel kennt, has diefen Namen, welcher fo viel als Herr 
oder Befehlshaber (Said im arabifchen) bedeutet, von 
den Arabern bekommen. Seine Geſchichte iſt mit vielen 
Erdichtungen durchwebt. Don ihm Fann man m 

| | i 


, 


Diaz de Pivar, der ben Ungläubigen Valencia 
im Jahr 1094 entriffen, und im Gebietevon Teruel 
für fich felbft ein Fuͤrſtenthum "aufgerichtee hatte. 
Nach feinem Tode fuchten die Mohren Dalencia wies 
ber einzunehmen, und fchlugen dafelbit des Alfonſo 
Truppen, erlitten aber zu rechter Zeit eine Niederlage 
durch die tapfre Eimena, des Cids Wittwe. Je—⸗ 
doch war Alfonio bald hernach genoͤthigt, feine 
 .E.@.nroz, Truppen zurüczugiehen, und die Provinz Valencia 
Sp. Aera 11a. in dem Beſitz der Ungläubigen zu laffen. 
Alfonſo hatte von feiner dritten Gemahlin Con⸗ 
ftantia eine Tochter, Dona Urraca, die er an den 
Grafen Raymund von Balicien, einen Sohn Oil 
helms, Grafen von Burgund, vermählt hatte, 
so Im jahre 1103 ftarb feine fünfte Gemahlin Iſa⸗ 
bella,x) von der er einen Sohn, Sancho, hatte, 
Er heirathere darauf Beatrix, eine Prinzeffin aus 
dem Haufe Eſte. Der Hang zu Kreusfahrten , der 
damals Europa entvölferte, war nunmehr aud) bis 
nad) Spanien gefommen, und viele von des Alfonfo 
Unterthanen wären geneigt geweſen, den Kriegszuͤgen 
nach dem heiligen Lande beyzutreten, wenn fie nicht 
der Pabſt abgehalten, und ihnen geraten hätte, ihre 
| Waffen wider ihre einheimifchen ungläubigen Feinde 
— zu gebrauchen, Im Jahr 1105 erhielten die aa 
lich nachlefen Basp. SEscolano Hiftoria de Valencia. 
L. II. c. 21. u. f. T. T. p. 390. f. und D. Pedro de 
Koias, Grafen von Mora, Discurfos Hiftoricos y 
genealogicos. p. 17, f. 

. x) Von diefer f. Flores Memorias de las Reynas catho. 
licas. T. 1. p. 174. der aber durch eine unrichtige Grab: 
fehrift verführe worden, und fle zu einer Tochter eineg 
Koͤnigs von Frankreich macht. ie iſt die vorhin ans 
gefuͤhrte Tochter des Könige von Sevilla, die in der 


Taufe den Namen Iſabella, welches eben fo.viel ais 
Eliſabeth iſt, erhielt. | 
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ren neue Giege über ben Alfonfo. -Dona Urraca 
brachte im folgenden Jahre Raymunden einen Sohn, 
Namens Alfonſo. 

Alfonſo war nun weit in die Jahre gekommen. de — 
Sein Schwiegerſohn, Graf Raymund, ſtarb Furgyen weich, 
‚barauf,. als er ihn zum Feldherrn einer Armee wider 
den Juſeph ernannt hatte. Dieſer war nunmehr 
nach Spanien mit einer Kriegsmacht zuruͤckgekom⸗ 
men, dieer für mehr als hinreichend hielt, den Chris 
ften diefes ganze Reich abzunehmen. Juſeph gieng 
auf Toledo los, Alfonfo ſchickte ihm feinen Sohn, 
den Infanten Sancho, der zwar nur sı Jahr alt 
war, unter der Aufficht des fapfern Garcia von 
Cabra entgegen. Den 29: May 1108 fiel ein ver. z — — 
zweifeltes Treffen bey Ucles vor, worinne die Chri- Vv * 
ſten auf das Haupt geſchlagen wurden, und ber Prinz 
nebft feinem Hofmeifter blieb. Allein die Mohren 
waren außer Stand gefegt, nach ihrem Siege einen 
beträchtlichen Fortgang zu gewinnen, und die Chris 
ften, welche die Infantin Urraca anführte, zwangen 
fie zum Ruͤckzuge in ihr eignes Gebiete. Ä | 

Alfonfo, ob er gleich nunmehr ale und ſchwach R — 
war, wandte unglaubliche Bemühungen an, dem fer. : 
nern Fortgange der Ungläubigen Einhalt zu thun, 
und nöthigte feine Stände, den Alfonfo, feiner Toch« 
ter Urraca Sohn, der fchon als Graf von Balicien _ 
erfannt war, als feinen Nachfolger zu erfennen, wenn 
die Urraca, Die er zum zweyten male an Alfonfo, 

König von Aragon und Navarra verheirathet hatte, 

und die Caftilien und Leon erben follte, ohne Nach⸗ ) 

fommen verſtuͤrbe. Mac) einer langen Kranfheit | 

ftarb endlich Alfonfo y) fehr betage im 44. Sabre n. > > 

feiner Kegierung, den zo. Junius, rg, . Ep Aera ita⸗ 
| 54 Nach 


y) Mit feinem Tode endigt ſich die Chronik des Pelayo, 
Biſchoffs von Toledo. 
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Streit über 
feine Erbfolge, 


n.€.@.ıno, 
Sp. Hera 1148 


Nach feinem Tode machte Alfonfo ,; König vom 
Aragon und Navarra, vermoͤge des Rechts feiner 
Gemahlin, der Tochter des Alfonfo, aufdas Köa 
nigreich Caſtilien Anſpgruch. Urraca aber, deren 
Recht die caftiltanifchen. Stände erfannten, gab ihm 
zu verftehen, er wäre in Caſtilien nichts mehr als ihre 
oberſter Unterthan. Vergebens fuchte fie Alfonfo 
durch alles erfinnliche Zureden zu befänftigen. Sie, 
blieb fo hartnaͤckig, daß er genöthige war, fie auf die 
Seftung Coſtelar zu ſetzen. Won da ward fie durch 
ihre caftilianifchen Unterehanen, welche mit dem Koͤ⸗ 
nige Alfonfo unzufrieden waren, weil er viele Stels . 
len in ihrem Lande mit Aragonefern befegt harte, bes 
freyt. Darauf verlangte fie, unter: dem Bormande 


der Blutsfreundfchaft, eine Ehefcheidung. - Das Kös 


nigreich Galicien, das fich des jungen Alfonfo Ans 
fpruche ruhig unterworfen hätte, ward damals durch 
bürgerliche Ziiftigfeiten unter den Großen zerruͤttet, 


welche fich um die Verwahrung der Perfon.bes jungen 
- Prinzen zanften. Dev-König von Marocco Juſeph 


war nunmehr am Ende des vorigen oder zu Anfang 
dieſes Jahrs verftorben, Ihm war fein Sohn Ali 
Hefolgt, der Toledo belagerte, aber von dem. Bes 
fehlshaber diefes Orts, dem tapfern Alvaro Kanes, 
gefchlagen wurde, Ali that verfchiedne andre Angriffe 


- auf die Chriſten in Spanien, war aber:.bey feinem 


Urraea nid 
von ihrem Ge⸗ 


mahle geſchie Gemahlin Urraca, und. ſchlug ihre Truppen im 


0 
den 


N. €. & x. 
Sp. Hera 1149, 


glücklich, ohne nur, daß er das offne Land verheerte, 
und eine große Anzahl” Gefangne nach Marocco 
führte Die Ehriften machten ſich, wegen ihrer 
eignen Zwiſtigkeiten „ſeine Unfaͤlle nicht gehörig 
u nutze. | | 
Alfonſo gerieth abermals in Streit mie feiner 


Treffen bey Campo de Eſpina. Diefe Niederlage 
fehien Folgen nach ſich zu ziehen, die zu Dem völligen 
Untergange der Königin gereichen konnten. Altern 

Der 


) 
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der — z) Gebrauch, den Alfonfo von feinen 
Siegen machte, die. unvergleichliche Treue ihrer Un« 
terehanen, ingleichen ‘der Beyſtand, den ihr. D. 
Diego Gelmirez, Bifchoff von-Eompoftela oder 
Santiago, leiftete, der kürzlich ihren Sohn zum 
Könige von Galicien gekroͤnt hatte, machten, daß 


‚ die Wagfchale zu ihrem Vortheile ſich neigte. Ihre 
Siebe für den Don Pedro Gonzalez, Grafen von - 


Lara, verringerte der Unterthanen Liebe gegen: fie.a) 
Darinne aber glückte .es ihr, daß ihre Ebe, in einer 


vom päbftlichen Legaten zu Palencia gehaltnen Kits 1. C.@. 14. 
henverfommlung für ungültig erflärt. warb. . In Sp Aera 1152, 


eben diefem Jahre flug Rodrigo Nuñez, Bes 
feblshaber von Toledo, die Araber, und in dem folgen, 


den lieferte er ihuen wieder ein Treffen in der Mach» 
barfchaft diefer Stade, in welchem ihr Feld herr 


Amazaldi blieb. 
b) Allein der Königin eigenfi innige, unbeſtaͤndige 


und Bee er vermickelte fie in Streis 


SI tigkei⸗ 


2) Die hatiſchen Geſchichtſchreiber melden, daß er alle 
eroberte Derter plündern laffen, und ſelbſt die Kirchen 


und heiligen Derter nicht verſchont, insbefondre die 
Schaͤtze der Kirchen geraubt habe, Ferreras P. V. p. 
211. und Slores Memorias de las Reynas catholicas. 
7.1 


P. 240. 
a) Diefer Liebeshaͤndel wegen iſt die Urraca bey den 


meiſten ſpaniſchen Geſchichtſchreibern übel beruͤchtigt. 
Der P. Sloreʒ in ſeinen Meinorias de las Reynas ca- 
tholicas. T..I. p. 250. bringt verſchiedene Beweiſe her— 


vor, daraus es wahrſcheinlich wird, daß ſie den Gra⸗ 


fen Lara wirklich geheirathet, und einen Sohn Fernan 
"Perez Yurtado mit ihm gezeugt bat. 

b) Zu den Begebenheiten diefer Zeiten gehört die unge: 
druckte Hiftoria Compoftellana, auf die ſich Morales, 
Ferreras und die beſtenGeſchichtſchreiber berufen. Sie 
enthaͤlt insbeſondre die Begebenheiten, die unter Don 
Diego Belmires, erſtem Biſchoffe von Santiago oder 
Compoftels, —— ſind, auf deſſen en fie 

geſchrie⸗ 
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tigkeiten mit ihrem Sohne und ihrem beſten Freun⸗ 
de, dem Biſchoffe von Compoſtela, und ließ 
den Arabern Freyheit, ihre Verheerungen zu erneuern, 
“bey welchen fie doch insgemein geſchlagen wurden. 
Sie föhnte-fih darauf mie ihrem Sohne und dem 


Biſſchoffe aus; die Verföhnung aber. war nicht von. | 


. CG. nr. Dauer, . Die Einwohner von Toledo räumten ihre 
Sp. Yera nss. Stadt dem Könige von Balicien ein. Die Koͤni⸗ 
gin war genöthigt, ihren Unwillen darüber zu verbers 
gen. Als aber zween der vornehmften ihres Reichs, 
D. Gomez de Manzanedo, und D. Butierre 
Sernandez von Caftro, fich ihres Günftlings Peter 
von Lara bemädhrigten, ‘und ihn in das Schloß 
Manſilla gefangen ſetzten, entwich fie nad) Leon, 
n. C. G. ng, Mittlerweile eroberte ihr Sohn, der bey der legrern 
Sp. Aera 1157. Ausſoͤhnung getroffnen Abrede zu folge, alle diejenie 
gen Gegenden ihres Gebiets, die nod) in den Händen 
ihres vorigen Gemahls des Königs von Aragon mas 
ren, Dem ungeachtet fieng, fie:mit ihrer Schwefter 
Thereſia, Wittwe Heinrichs, Grafen von Portue 
n. €. G.1mr. gal, Krieg an; und der Erzbifchoff von Compoſtela, 
Sp. Aera sg. den fie aus Argwohn hatte gefangen genommen, wuͤr⸗ 
de fie in den Untergang gebracht haben, wenn fich 
nicht ihr Sohn in das Mittel gefchlagen, und ihn bes 
urraca firbt. freyr hätte. Gegen das Ende ihres Lebens behaup⸗ 
€. .1126.,tete fie, daß Balicien nichts weiter als ein Lehn ih⸗ 
Sp. Arranısa er Krone Caftilien wäre, und einige Schriftfteller 
fagen, ihr Sohn wäre genoͤthigt geweſen, fie einzus 
fperren, welches aber ohne Zweifel eine Erdichtung ift. 

Das ift gewiß, daß fie 1126 ftarb.c) 
J— Durch 


geſchrieben ward. Von dem Werthe, der Einrichtung, 
und den Verfaſſern dieſes Geſchichtbuchs ſ. Florez Esp. 
Sagr. T. UI. p. 121. fu. 

e) Sie ſtarb zu Saldaña, nach einigen den 6. nach an- 
dern ben 8. oder 10. März rı26. Die Umflande und 
bie Are ihres Todes werden verfcbiedentlich — 

z I - Örderi- 
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Durch das Abfterben der Königin Urraca ver 
einigre ihr Sohn Alfonfo der fiebente d) die König« 
reiche Caſtilien, Leon und Afturien mit Galicien 
und Toledo, melche er vorher befaß. Anfangs fand 
er einigen Widerftand bey feinem unruhigen Adel, und 
feinem vorigen Stiefvater, dem Könige von Aragon 
und Navarra. Doh 1127 fam eine Ausföhnung 
zu ftande. Dadurch ſchlug der Gräfin von Portugal 
Thereſia ihre Abfiche fehl, welche Empörung bey des 
Alfonſo Unterthanen genährt, und fein Gebiete anges 
falten hatte. Inzwiſchen uͤberredete der Erzbifchoff von 
Compoſtela den Alfonfo, Frieden mit ihr zu fchliefs 
fen. Bald hernad) bewog ihre unordentliche Auffüh« 
rung ihre Unterthanen, an ihrer ftatt ihrem Sohne 
Alfonſo Henrigves zu huldigen. | 

Da ſich nunmehr die chriftlichen Fürften Spa- 


Sohn, 


—— 
der ſiebente. 


n.€.®. 1137. 
. —— 


Seine Thaten. 


niens in einem Stande der Ruhe befanden, heirathete „. C. G. iza8. 
Afonfo, König von Leon und Caftilien, der vor. Sp. Arrauısc, 


zugsmeife Alfonfo Raymunds Sohn e) genannt 
wird, Berengaria, die Tochter Raymunds IV. 
Grafen von Barcelona,f) eines unabhängigen 
| | ii fpanifchen 
Ordericus Vitalis beym Slores Esp. Sagr. T. X. y 
585. fagt fie wäre im Rindbette geſtorben, andre als 
Garibay Compendio hiftorial. L. XII c. 2. T. II. p. 
go. und Sandoval Vida de D. Alonfoj VI. fol. 135. 
fagen fie wäre plößlich geftorben, als fie den Schatz 
aus der Kirche des heiligen Ifidors zu Leon genommen 
hätte. _ Ueberhaupt kann man alle von ihr gefammilete 
Nachrichten beym Slores Memorias de lasReynas ca- 
tholicas. T. I. p. 262. u. f. finden. | 
d) Einige nennen ihn den achten, ald Rönig von Leon, 
die Alfonfo I. von Aragon und Navarra, wegen ſei⸗ 
ner Gemahlin Urraca bier mit zählen, und dem zwepten, 
als König von Eaftilien. 


j 


€) Alonfo Ramon bey ben Spaniern, wegen feines 


Vaters. | 
f) Die Grafſchaft Barcelona, daraus hernach dad Für: 
ſtenthum Eatalonien wurde, hatte Carl der Bon * 
Te ahr 
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fpanifchen Fuͤrſten. Bald hernach gerieth er in Streit 

J mit dem Könige. von Aragon und einigen feiner eig⸗ 

1. C. G. nzo. nen aufrührifchen Unterthanen, befonders dem Grafen 

Sp. Nera 1168. D. Rodrigo Gonzalez von Lara, den er bezwang, 

aber großmüthiger: meife begnadigte. Er: hatte nicht 

Urſache, fich feine Gnade gereuen zu-laffen. Denn 

D. Rodrigo Gonzʒzalez brachte alsbald darauf durch 

ſein eignes Anſehen eine Armee auf, und ſchlug den 

CG. nzr. König von Marocco, der im Begriffe ſtand, To 
&. Hera 1169. ledo einzunehmen. Das gefhahb 1131. 

Das folgende Jahr ward Alfonfo' zugleich von 
den Arabern und Alfonfo Henriquez vor Dortugal 
angegriffen, war aber fiegbaft über fie alle, und 
kehrte, nachdem. er. feine Verheerungen bis an die 
Thore von Sevilla fortgefegt hatte, im Triumphe 
nach feinem Gebiete zurüd. Hingegen ward Don 
Alfonfo I. König von Aragon und Navarra, bey 
Fraga, das er feit dem vorigen Jahre. eingefchloffen 

Den 17. u, hielt, von den Arabern gefihlagen, und ftarb acht 
——— 1172, „Tage Bunde, vor Gram in den Klofter ©. Jun 
1% 
Jahr 778 den Nrabern entriffen. Bon der Zeit an 
‚ wurde es unter dem Namen der fpanifchen Mark, 
* (Marca Hispanica) durch Grafen oder Statthalter. res 
giert. Unter diefen brachte Wifeed 1. dieje Grafichaft 
als ein Lehn an fich, und vererbte e8 auf feine Nach: 
kommen. Im Jahr 1117 ward die Sraffchaft Cer: 
daiane durch Erbfchaft damit vereinigt, und 1151 ge⸗ 
Jangte Raymund denfünfte, durch feine Gemablin.Pes 
teonela, auch zum Beſitz des Reichs Aragon. Zur Ge: 
ſchichte von Estalonien find vorzüglich hier zu brauchen 
Petri de Marca MarcaHispanica f. limes Hispanicus, 
hoc eft — et hiftorica deferiptio Cataloniae, 
Parifiis 1688. f£. Hiftoire Generale de Languedoc 
par deux Religieux Benedittins de la Congregation 
de S. Maur (D. Claude de Vic, und D. sJofeph Vai- 
fette) Paris 1730. T. 1. p.-700. u. f. Anales de Cata- 
Juna — por D. Narci/o Feiiu de la Peüa ⸗ Ferei 
T. I. I. IL Barcelona 1709. u. f. F. 
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de la Peña, wohin er ſich gerettet hatte.g) Da er 

ohne Kinder ſtarb, waͤhlten die Aragonier, ohne ſich 

an ſein Teſtament zu kehren, worinne er den Orden 

der Tempelherren zu Erben ſeines Reichs eingeſetzt 

hatte, zu feinem Nachfolger feinen Bruder Ramiro, 

der ein Moͤnch war; dieNavarrer aber verliehen ihre 

Krone dem Garcia Ramirez, einem Urenkel San. 

cho IV. Königs von Navarra. : Da Aragon du. 

mals von den Ungläubigen bebroht wurde, zog Als 

fonfo großmütbiger weiſe dem Ramiro zu huͤlfe, 

und legte eine Beſatzung in Jaragoza. Alfonſo 

ſtand damals auf.dem Gipfel‘ feines Kuhms, . Der 

König von Navarra bat ihn nicht nur um Schuß, 

fondern. huldigte ihm auch. Eben das thaten alle j 

‚Prinzen feines-Haufes, Nach feiner Rückkehr nad 1. €. &.nsr. 

Leon ließ .er fich fehr feyerlich zum Kaifer Frönen, h) Sp. Aera1ı3. 
Bald. Hernach. gerieth er in. Krieg mit feinem 

neuen Lehnsmanne, dem Könige von Navarra, und 

Alfonfo Henriquez, Grafen von Portugal. Der 

erftere wollte feine Anfprüche.auf die Provinz Rioja 

‚ausführen ,: und der: andre fich der Jehnspflicht entzies 

ben. . Der Krieg ward mit abwechſelndem Gluͤcke bis — 

auf das Jahr 1137 geſuͤhrt, da Alfonſo ſich mit op, Hera m 

dem Kaifer ausföhnte. Des letztern Schwager 

Raymund ward König von Aragon, indem er die 

Tochter des Ramiro heirathete, der in das Klofter 

sing. i) nn war e8 um dire Zeit, daß 

| FR der 


g) Andre ſagen, daß er im Treffen geblieben if. ©. Pe: 
dro Abarca Reyes de Aragon: T.1. Bl. 179: b. 

h) Mariana Hift. de Espana. Lib. X. erzaͤhlt, daß er 
ſich, um Die deutſchen Kaiſer nachzuabmen, dreymal, 
zu Toledo, zu Ceon, und zu Compoſtela babe kroͤnen 
laflen, wovon er aber keine binlänglichen Beweiſe bey⸗ 

ringt. 

i) Ramiro hatte be feiner Thronbeſteigung Agnes, woil⸗ 
helms des Herzogs von — Tochter, — 

thet, 
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der Raifer Zaragoza und alles, was er in biefem 
Reiche inne hatte, an Aragon zuruͤckgab. Der 
übrige Theil: des Jahrs ward vom Kaifer. mit Ber 
Friegung der Araber. zugebracht. Er hatte dabey 
‚nicht eben viel Gluͤck. Das bewog ihn, mit allen 
feinen chriftlichen Nachbarn Frieden zu fließen, das 
mie er Muße hätte, feine ganze Macht wider Diefe 


n. €. G. 1139. Ungläubigen zu richten. : Das folgende Jahr bela« 
Ep. Hera 1177. gerte er Dreja, einen ber wichtigſten Pläße, welche 


die Araber in Spanien hatten, und: den ihre. befter 
Feldherr Ali vertheidigte. Mac) einer langen und 

tapfern Gegenwehr war er genoͤthigt, ihn zu übers 
eben. are a | 


Seine Kriege © Des Alfonſo großes Gluͤck erweckte dem Bar 


mit deu Ara» 
bern. 


cia, Könige von Navarra, Mißgunſt. Er ‚vers 


band ſich mit dem Koͤnige von Portugal wider ihn 


und Raymunden, der damals Fuͤrſt von Aragon 
genannt wurde. Nachdem aber alle Theile verſchiedne 
Feldzuͤge gethan hatten, ohne daß etwas entſcheiden⸗ 
des vorgefallen waͤre, erfolgte ein allgemeiner Friede, 
welcher durch eine Heirathsverſprechung zwiſchen dem 
D. Sancho aͤlteſtem Sohne des Alfonſo von Caſti⸗ 

Tu = lien 


thet, und mit ihr eine Tochter Detronela erzeugt. Diefe 


verlobre.er 1137. mit Raymund V. Grafen von Bars 
celona, und ernannte fie mit Bewilligung der Stände, 
sm Erdin ven Aragon, wenn fie die Fahre erreiche 
hätte, ihre Heirath zu vollziehen; im, Falle, daß fie 
vor diefer Zeit flürbe, follte Raymund Aragon erhals 
ten. : Rad) dieſer Verordnung legte Ramiro die Nies 
gierung nieder, und begab fich in ein Kloſter zu Huesca, 
mo cr den ı6. Auguſt 1147 verſtarb. Was Mariana 
Hift. de Esp. L. X. c. 16. von ihm erzaͤhlt, und fo 
viele nacberzahlt baben, daß er zu Huesca einige der 
vornehmſten Herren feines Reichs, Die fich miderfpenflig 
gegen ihn bezeige harten, binrichten laſſen, gehöre zu 
den Fabeln. S. das Leben dieſes Königs: in: Pedro 
Abarca Reyes:de Aragon. T. 1 fol..189. Did 193. 
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‚lien, und Blanca, bes. Koͤnigs von Navarra Toch⸗ | 

ter, befeftigt ward... Im Jahre 1141 überfielen die n.€ G.nqı. 
mobrifchen. Zürften von Cordova und Sevilla die Ep. Yera 1179, 
Seitung Mora, einen für den. Alfonfo hoͤchſt wich- 

tigen Ort. Das Jahr darauf empfiengen fie folhe_n.€.G. 142. 
Verftärfungen, daß fie in den-Stand famen, per, Sp. Aera uso. 
ſchiedne Vortheile zu erhalten. Dieſe hielten aber 

den Kaiſer nicht ab, Coria einzunehmen, und ſein 
Feldherr Munio Alfonſo ſchlug die mohriſchen Fürs n. €.@: 1a. 
ſien von. Cordova und Sevilla im Felde, blieb je. Sp. Arrausı 
doch furz darauf in einem Gefechte mit den Ungläubis 
gen. Der Kaifer nahm Mora wieder ein. 
‚Seine natürliche Tochter Urraca gab er dem Könige Ä 
von Navarra im Jahre 1144 zur Gemahlin. Da a Ga 
Ali, König von Marocco, außer flande war, den — 
Arabern in Spanien gegen die Chriſten ferner beyzu⸗ 
ſtehen, befchloffen fie, fich ihrer Abhängigfeit von 

ihm zu entziehen. Sie wählten den Wiubamed:und 
Zafadallah zu ihren Anführern, melche alle Almo⸗ 

tapiden in Adalufia ermorden ließen. Der Kaifer 

münterte fie willig.bey ihren -Zwiftigfeiten auf, und 

feßte diefen Zafadallah, der bisher einer feiner ara n.C ©. 1146. 
„bifchen Lehnleute war, als König; über fie, . In Fur, Sp. Aera 11a. 
‚gem: aber gerieth’diefer in Streit mit feinem Oberberrn, | 
"und ward in einem Handgemenge getödtet, nachdem - 

‚ihn: die Caſtilianer zum Gefangnen gemad)t haften, 
. Die legtern nahmen Calatrava ein. u 
Die Araber in Almeria; dem damaligen feſte. 

‚ften Orte in Spanien, einem Geehafen, der große-... 
Handelfchaft trieb, beunruhigten die chriſtliche Schif⸗ 

fahrt. Der Kaiſer verband ſich mit, den damaligen 
-Seemädten im füdlichen Eurepa, dem, Örafen von 
Barcelona, bem Derzoge von Montpellier, den 
Benuefern um Piſanern, ihm bey diefer Eroberung 
beyzuſtehen. Diefer Ort wurde den 17. October CG. nur. 
1147 erobert, und er betrachtete dieß als die wich. Sp. Aera tıss, 

| tigfte 
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igſte Eroberung/ die er jemals uͤber die Unglaͤubigen 

gemacht hatte. Aben Gama, der damalige vor⸗ 

niehmſte arabiſche Fuͤrſt in Spanien, dem Alfonſo 

Cordova zu Lehn gegeben hatte/ faßte den eines Un⸗ 

glaͤubigen würdigen Anſchlag, den Alfonſo durch 

Verraͤtherey hinzurichten. Er verſprach ihm, Jaen 

zu uͤbergeben, wenn er dahin insgeheim kommen wollte. 

Allein Alfonſo ſchickte einige feiner Edelleute dahin, 
die Aben Gama ſo gleich gefangen nahm. Die 

Einwohner der Stadt, die die Rache des Alfonfo | 

fuͤrchteten, bemaͤchtigten ſich des Aben Gama, und 

brachten ihn umm. mn 

n. CG. ua9Im Jahre 1149 erklärte Alfonſo, in einer 

Sp. Aera acz. Verſammlung feiner Stände zu Leon, feinen Sohn 

Sancho zum! Könige von Laftilten, und feinen 

jüngern Sohn Ferdinanden zum Könige von Leon, 

n. C. G. uso Aſturien und Galicien. Das Yahr darauf zog 

Sp. Aera 183 Alfonſo alle feine Truppen zuſammen, und wollte 

Cordova angreifen, vernahm aber, daß die Araber 

unter Abdulmenon, der mit einer zahlreichen Armee 

"aus Africa heruͤber gekommen war, in voͤlligem An⸗ 

zuge waͤren, Toledo zu belagern. Er fochte mit ih 

— nen, und ſchlug fie. Weil aber die Flotte ausblieb, 

‚die ihm die Franzofen zu hülfe zu ſchicken verfprochen 

hatten, ward aus feinem Anfchlage auf Sevilkz, das 

‚er ebenfalls anzugreifen Dachte, nichts. In diefem 

Jahre ſtarb Garcia: Ramirez oder Barcia V. 

"König von Navarra, auf den fein Sohn Garcia VI. 

n. C. 6. us2 folgte. In Spanien blieb es ruhig bis 1152, Da 

Sp Aera IIIO her Krieg mit den’ Arabern, aber ohne merkwürdigen 

| Erfolg auf beyden Seiten , wieder ausbrach. Tors 

toſa, Lerida und Braga wurdenvon Raymun⸗ 

den erobert, und Liſabon ward den Mohren von 

dem Koͤnig in Portugal abgenommen.*) Alfonfo 

ur hen 5vermaͤhlte 


— 
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vermaͤhlte ſich nach dem erfolgten Tode feiner Gemah⸗ 
lin Berengaria, mit Kichilden, einer Prinzeffin 
bes Ladıslaus IL: Königs von Pohlen. Dagegen 
heirathete Sancho von Navarra Sands, be 
Alfonſo Tochter. Seine zweyte Tochter Conſtan | gg ns. 
tig ward 1154 an Ludwigen den fiebenten, König Sp, era * 
in Frankreich, vermaͤhlt, der feine Gemahlin, die 

‚nachher König Heinrichen den zweyten von England 
heirathete, verftoßen hatte, und das folgende Jahr 

felbft nad) Spanien eine Wallfahrt nah) Compoſtela 

that, bey welcher Gelegenheit er auch feinen Schwie; 

'gervater zu Toledo befuchte, und mie vieler Pracht 

von ihm aufgenommen ward, WB 


Als dieſe Feyerlichkeiten voruͤber waren, erneuerte 

Alfonſo ſeinen Krieg mit den Mohren, und nahm 

Andujar weg. Blanca, die Gemahlin feines 

Sohns Sancho, Königs von Caftilien, verftarb, 
‚nachdem fie ihm nod) einen Sohn, den Alfonfo, ge n.C.@. ı156. 
bohren hatte. Im Jahre 1156 fielen Die. Araber Sp. Aera 1194. 
in Caftilien ein, als fi Alfonfo, wegen einiger 

neuen Beleidigungen , fertig machte, Navarra an- | 
zugreifen. Die Mohren wurden mit großem Blut» Sein Top. 
vergießen gefchlagen. Alfonfo aber zog fih eine „co, * 
Krankheit zu, ander er den 31. Aug. 1157 zu Jres. Sp. Yera ı1o5. 
neda ftarb, Dadurd), daß ihm zwey gefrönte Haͤup⸗ 

ter und viele andre mächtige Fürften huldigten, fcheine 

er auf die Eitelfsit verfallen zu feyn, ſich zum Kaifer 

frönen zu laſſen.k) Man muß indeffen einräumen, 

daß er-ein weifer, tapfrer und-glüclicher Fuͤrſt war, 

Bor feinem Tode unterwarf fich der arabifche König 

von Murcia von freyen Stücen als zinsbar. In 

das legte Jahre feiner Regierung fällt auch die Era 

n . | richtung . 


k) Bon feinen Gemablinnen und Kindern f. Ferreras 
Memorias de las Reynas catholicas. T. 1. p: 275. fq: 
Arllg.Weltg. XIL.SAns, 6 
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richtung des nachher ſo maͤchtigen Ordens von Alcan⸗ 
tara. ) 
Sein Reich Die vom Alfonſo getroffne Theilung ſeines Ge⸗ 
wird getheilt. hietes fand nach feinem Tode ohne Schwierigkeit ſtatt. 
Sancho 111. Denn Sancho beftieg den caftilifhen Thron, und 
Serdinand wurde König von Leon, Afturien und 
Öalicien. Die Teilung des Reichs erweckte den 
Urabern neue Hoffnung; und der König von Ma⸗ 
rocco ſchickte ihnen ſolche Hülfsvölfer herüber, daß 
fie in den Stand famen, Pedroches, Andujar und 
Barza, und alle verlohrne Pläge in Andaluſia 
wieder zu erobern. . Die Tempelherren, welche damals 
Calatrava vom Könige zu Lehn hatten, getrauten’ 
fidy nicht länger diefen Ort .zu behaupten, und gaben 
ihn dem Könige Sancho zurüd. Ferdinand, Rd 
nig von Neon, verwies feines Vaters Günfklinge, 
ward aber von feinem Bruder Suncho überredet, 
fie wieder in Dienfte zunehmen. : Da Sancho, der 
ein weifer rechtſchaffner junger Fürft war, einen Krieg 
mit den Mohren unvermeidlich fand, legte er alle 
Streitigkeiten zwifchen fich und den. Königen von Ara⸗ 
WE.G.ng. gon und Navarra bey, und. bepielt ſich des erftern 
Sp. Aera 1196) Den wegen Zt agoza und einiger wenigen an. 
dern Pläße vor. 
„ubengee In diefe Zeit müffen wir den Urfprung des 
Talatrava. kriegeriſchen Ordens der Ritter von Calatrava 
ſetzen. 
Dieſer Orden, welcher in dieſem Jahre 1156 von 
zween Edelleuten aus Salamanca, D. Suero und D. 
Gomez errichtet wurde, hieß anfangs der Orden von 
©. Julian de el Pereyro, den Namen von Alcantara 
erhielt er erft im Jahr 1219. ©. Definicioncs de la 
Orden y Cavalleria de Alcantara, con la Hiftoria y 
Origen d’ella, Madrid 1662. f. wozu noch gehören Pri- 
vilegia Selectiora Militiae Sancti Juliani de Pereiro 
(hodie de Alcantara) Ciftercienfis Ordinis aSummis 
Pontificibus haftenus concella, Bra Fr. Joannis 
Calderon de Kobles. Matriti 1662. f. | 
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ſetzen. m) Er ſchrieb ſich von dem heiligen Abt von 
Fitero, vom Eiftereienferorden her, welchem San⸗ 


cho dieſe Stadt verlieh, nachdem fie die Lempelher⸗ 


ren verlaſſen hatten, und der durch ſeinen Eifer in 
kurzem eine Anzahl van 20,000 ſtreitbaren Leuten zu⸗ 
ſammenbrachte. m Jahr 1158 wurden die Moh ˖ 
ren Durch des Sancho Truppen auf das Haupt ge 
ſchlagen; er felbft aber verfchied am legten Auguſt dies 
ſes Jahrs, nach einer Regierung von ı Jahre, 10 
Tagen. Ob er gleich auf dem Todbette den Butier« 
rez von Laftro zum Vormunde feines Sohns Al 
fonfo, der damals noch nicht 3 Jahr alt war, be; 
ftellt Hatte, ward doch Diefe Beftallung durch das 
mächtige Haus ‚der Grafen von Laran) fehr ftreitig 
gemacht. Indeſſen rüdte Kerdinand, König von 
Leon, des jungen Prinzen Oheim, mit einer Armee 


in Caftilien ein, und erflärte fich zu feinem Bormunde, ' 


Das Haus Lara aber entriß durch Liſt den jungen 
' König aus den Händen des Gutierrez von Caſtro, 
und führte ihn weg, fo daß Serdinanden feine Abs 


n. C. @. 158. 


Sp. Aera 1196. 


Alfonfo VILL 


fichten fehlſchlugen 5; und Faum war er nach Leon zum 


ruͤckgekehrt, fo griffen die Caſtilianer öffentlich fein 
Gebiete an. Er ſchlug fie in einem Treffen. Der 
König von Navarra bemaͤchtigte fich während dies 
fer Unruhen :des Gebiets Kiojs, das feinen 
Vorgängern war abgenommen worden, allein er 


n. C. G. 1160. 


verlohr es das folgende Jahr fait gänzlich wie Sp, Nerazıgs. 


der. Um diefe Zeit ftiftete D. Pedro Fernan⸗ 
des von Fuente⸗Encalada, den Orden des heilis 
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m) ©. Coronica de las tres Ordenes y Cavallerias de 
Santiago, Calatrava y Alcantara por D. Fr. Fran- 
sifco Rades de Andrada. Toledo. 1372. f. 


n) Zur Gefchichte dieſes Hauſes gehört Hiftoria genea- 
logica de la Cafa de Lara, por D./uis de Salazar y 
Caſtro. T.I-IV. en Madrid, 1696-97: f. 
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gen Jacobs o) von Compoſtela zu Beſchuͤtung 
der Pilgrime, die nach dieſem Heiligthume wallfahr⸗ 


ten würden. ‚Er beftehe noch ige, und befigt in den 


Königreichen Taftilien und Leon 270,000 Ducas 
ten jährliche Einfünfte. Die Zwiftigkeiten unter den 
Atabern hielten fie damals von einem auswärtigen 
. Kriege ab; aber die unter den Chriften nahmen zu. 
Im Jahr 1162 ſtarb Raymund, Zürft von Ara⸗ 
gon und Graf von Barcelona, dem fein ältefter 
Sohn Alfonſo der zweyte als König folgte, 

Größe des Das Haus Lara war fo glücklich wider den Koͤ⸗ 
Hauſes ara nig yon Leon geweſen, daß diefer gendthige war, bey 
—8 — der Zuſammenkunſt zu Soria ihm alle ſelbſtverlangte 

Bedingungen zu verwilligen. Bald hernach ver⸗ 
maͤhlte er fish mit der Urraca, Tochter des Alfonſo, 
Königs von Portugal. Da.er fand, daß fein Neffe, 
Alfonfo, fo jung er war, Merfmaale; der Herzhaf⸗ 
tigfeit von fich gab, und fich von denen von Lava re⸗ 
gieren ließ, fchloß er ein Bündniß mit dem Könige 
von KIavarıs. Den Mohren nahm er Alcantars, - 
n.E.6.n64. Albuqverqvep) und Elvas ab. Im Sabre 1 164 
Sp. Aerarzoz. brach ein bürgerlicher: Krieg in Caſtilien zwiſchen den 
| Häufern Lara und Caſtro aus, in dem das erfte 
gefchlagen wurde, und defjen Oberhaupt der Graf Don 
Manriqve blieb, Da inzmwifchen der junge König 
in den Händen des Haufes Lara war, öffnete Toledo 
feinem Oberherrn die Thore, das Haupt des Haufes 
Cajtro ward genöthige, fih unter den Schuß der 
Mohren zu begeben, und D. Nuño von Lara blieb 
völliger Herr der Perfon des Königs ‚und der Regie⸗ 

| i - zung 
0) Hieher gehört außer. dem not. m) angeführtem Werke 
des Seancisco Rades, insbeſondre: Reglas de la Or- 
. den y Cavalleria_de Santiago, por Francisco de la 
Portilla. Anvers 1598, | 


q4q. 
py) Dieß geſchah erſt im Jahr 1166. 
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rung. Im Jahre 1167 brach ein Krieg zmifchen N- €. ®. 1167. 
den Körigen von Leon und Portugal aus, in dem os 2 
der legte, der beynah go Jahre alt war, von Kerr Königs in Yarı - 
dinanden, feinem Schtwiegerfohne, zum Gefangnen kuval. 
gemacht wurde, als er aus Badajoz, Das er erobert > 
hatte, bey Serdinands Annäherung heraus reiten 
wollte, und ſich fo heftig an das eiferne Thor ſtieß, 
daß ihm der Schenkel” dadurch zerfehmettere ward. 
Diefes legten einige als ein goͤttliches Strafgerichte 
aus, weil er ehedem feiner Mütter Feffeln anlegen 
laſſen. Ferdinand bediente ſich feines Giegs mit 
der größfen Mäßigung; und fihickte, nachdem er das 
wieder einbefommen hatte, was ihm von den Portu- 
giefen unrechtmäßiger weiſe in Galicien mar abge 
nommen worden, feinen Schwiegervater in Frieden n. CG. usz. 
nach hauſe. Darauf-fehrte er zuruͤck nad) Leon, II: 
und befliß fih auf alle Pflichten eines guten Könige. Ä 
Diie Uneinigfeiten unter ben Mobren bauerten ee | 

noch immer for. Die in Spanien wollten den Koͤ⸗ engliihe Prin: 
nig von Marocco als ihr Oberhaupt nicht erfennen, zeſſin. 
befonders der König von Valencia, des caſtiliani⸗ 
fchen Königs Wafall, von dem er bey diefen Strei- 
tigkeiten unterftügt wurde. Alfonſo war damals nur „gg. mo. 
14 Sabre alt, heirathete aber auf Zureden des Haufes Sp. Acta 1208. 
D ara SKleonoren, die Tochter Heinrichs des zwey⸗ | 
ten, Königs von England, welcher er Burgos, 
Wiedina del Campo, und andre Derter zum $eib« 
gedinge ausfegte. Im eben dem jahre ı 170 ward 
Omar, des Königs von Marocco Feldherr, von 
dem König von Valencia gefchlagen, und die Pors 
tugiefen zwangen ihn, die Belagerung von Santa 
rem aufzuheben. Dadurch) ließ fich der König der 
Almobaden Joſeph nicht von fernern Einbrüchen 
abſchrecken, und nahm nach Abfterben des Königs 
von Valencia Ebn Lop, das Koͤnigreich Murcia 
weg, woben ihm der Krieg zu flatten kam, den bie 

63 Könige 
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Könige von Aragon und, Caſtilien mit dem von 
Navarra, wiewohl unglücklich , führten. Als Jo⸗ 
n.€.6; 17; fepb nad) Africa zurückkehrte, gab er feinem Unterfeld« 
Sp. Astaızız. herrn, Ebn Jacob, Befehl, Portugal anzufallen, 
Er nahm darinne Torres YIovas weg, griff ber 
nad) deg Königs von Leon Gebiete an, und erhielt 
Benftand vom Haufe Caftro. Allein die Mohren 
wurden gefchlagen, und das Haus Caſtro fam wies 

der zu gehorfame. 
i ——— Hierauf brach ein Streit zwiſchen den Koͤnigen 
England in den von Aragon und Caſtilien aus, während daß fie 
renskeiten. den Krieg wider den von Havarta fortſezten. Er 
entſtand uͤber einen Ort, deſſen ſich die Taſtillaner 
er meife bemächtigten, und dem Könige 
von Aragon heraus zu geben ſich weigerten. Hier⸗ 
auf erflärte der König von Aragon, daß er bie caſti. 
lianiſche Infantin Sancha, Tochter des vorigen 
Kaiſers, und des Königs von Beon Schweſter, nicht 
beirathen würde. Er ließauch wirklich bey dem gries 
hifchen Kaifer, Manuel, um feine Tochter Fudoria 
anhalten, Seine aragonifchen Untertanen wurben 
durch diefe Weberfchreitung feines Ehrenworts aufges 
‚bracht, zumal da fie fahen, daß die beyden andern 
Könige fich fchon fertig machten, in ihr fand einzu» 
fallen. Der König von Aragon machte aus der 
n. C.G. 1174. Noth eine Tugend, warb feyerlich um die caftilianifche 
Sp, Aera zaı2. Prinzeffin, und heirathete fi. Die englifdyen Ger 
fehichtfehreiber um diefe Zeit q) erzählen, daß die Koͤ⸗ 
nige von Laftilien, Aragon und Navarra wegen 
aller ihrer Streitigfeiten Heinrichen den zweyten von 
England, den mächtigften Fürften in Europa, zu 
ihrem Ne erwählt haben. Heinrich berufre 


1177 


g) Dan fehe hiervon vorzůglich the Hiſtory of the Life 
of King Henry the Second — by George Lord Zyttel- 
ton. iD II p. 274. 
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117% in ber Faften feine große Staatsverſammlung, 
der die Gefandten der drey Fürften beywohnten, und 
gab, nachbem er altes angehört hatte, was an beyben 
Seiten gefagt werden Fonnte, die Entfcheidung dapin, 
die Könige von Caftılien und Navarra follten eine 
ander gegenfeitig die abgenommenen Derter zuruͤckge⸗ 
ben, und erſterer ſollte die Kriegskoſten tragen. Wie⸗ 
wohl nun dieſer Ausfpench auf die genaueſten Regeln 
der Billigfeit gegründet war, und durchgängig Bey⸗ 
fall erhielt, waren dod) beyde Theile nicht zufrieden; 
Indem fie ſich aber fertig machten, ben Krieg zu er⸗ 
neuern , fanden fie es ihrem beyderfeitigen Vortheile 
gemäß, die von Heinrichen vorgefchriebnen Bedin⸗ 
gungen einzugehen. Der Friede ward dennoch nicht 
eher als 1179 vollfommen geſchloſſen. 


n.E. ©. 1177. 
Sp, Aerazars, 


Die große Macht, welche die großen fpanifchen 5 — 
Haͤuſer beſaßen, gereichte oft den geringern Ständen Spanien. 


zum Verderben; und vielleicht ſahen es ihre Koͤnige 
nicht ungern, daß ſie ſich einander ſelbſt aufrieben. 
Die beyden Haͤuſer Caſtro und Lara fuͤhrten gegen 
einander Krieg, als wären ſie unabhaͤngige Fuͤrſten 
gewefen. Zuletzt endigte ſich ihr Streit durch ein 
Treffen, in dem das Haus Caſtro unter Ferdinanden 
den Sieg behielt ‚r) und die Haͤupter des Haufes Lars 
entweder getöbtet oder gefangen genommen wurden, 
Einige Schriftfteller ftellendiefen Krieg fo vor, als waͤ⸗ 
se er zwifchen den Königen von Laftilien und Leon 
geführt worden, und als wären die Haͤupter beyder 
Häufer bloß ihre Feldherren geweſen. Diefe bürger- 
lichen Streitigfeiten waren nicht Die einzige Sandplage, 
die ige Spanien traf. Auch bie päbftliche Macht 
war bafelbft zu einer fo ungeheuren Höhe gejtiegen, 
daß der Pabſt König Ferdinanden von Leon noͤ⸗ 

64 thigte, 
r) Diefer Vorfall gehört noch zum Jahre 1174. ©. Ser: 

reras Hift. de Esp. P. V. p. 389. 
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thigte, ſich vor feiner Gemahlin, Urraca, mit der 
er lange in Eintracht gelebt hatte, der Biutsfreund⸗ 
ſchaft halben zu ſcheiden. Einige itoliänifche Ge 
fhichefchreiber legen diefe Ehefcheidung dem Könige 
von Eaftifien bey; der Irrthum ‚aber vuͤhrt vermuth⸗ 
lich daher, weil der König. von Leon insgemein Sera 
dinand .aus Laftilien genannt wird. : Ferdinand 
verheirathete fich hierauf ı 177 mit Therefa, einer. 
Tochter des Grafen Nuño von Barass) | 
Da die fpanifchen Ehriften unter. einander Frieden 
hatten , kehrte der caftilianifche. König. feine Waffen 
wider die Mohren, fehlug fie, und eroberte Cuenca, 
er E 6. Der König von Aragon leiſtete ihm bey dieſem 
p. Aera. Sriege ſo guten Beyſtand, daß eviihn.von der Hul⸗ 
digung frey ſprach, die der caſtilianiſchen Krone we⸗ 
gen Zaragoza und andrer Plaͤtze am Ebro gebuͤhrte. 
Den Feldzug, in dem Cuenca erobert wurde, be 
ſchreiben die Gefchichtfihreiber als:fehr gefährlich und 
blutig, nicht nur wegen der Macht der Mohren, fons 
dern auch wegen eines vom Köhige von Leon in Ca: 
ftilien gerhanen Einfalts.t) Alfonfo war in ſolchem 
Geldmangel, daß er feine Stände nach Burgos bes 
rufte, wo fein erſter Minifter ven Antrag that, fein 
caftilianifcher Adel follte fih nur auf diefes eine, mal 
feiner Freyheiten begeben, und ihm einige wenige 
Hülfsgelder bewilligen. Dagegen fegte fid) Pedro 
von zart weil es rn des Adels widerftritte, 
| ‚und 


s) Andre machen fie zu einer Wittwe des Huf von Lara. 
= Memorias de las Reynas eatholicas. T. 


of. 

t) a Urfache diefe® Einfall wird nicht angtacben, und 
feine daher einigem Zweifel unterworfen zu feyn, ob 
ibn. gleich Serreras P. V. p. 396. anfuͤhrt. Die Be: 
fehichte diefer Zeit hat fo wohl wegen der E bronologie als 
wegen des’ —— der eſchichtſchreiber * 
Schwuͤrigkeiten. 


von Spanien. : 105 


und gieng darauf, in Begleitung des größten. Theils 
der Benfißer, aus der Verſammlung. FE: 

- Um: das Jahr 11778 wurden abermals alle Strei. n. C. G. 1178. 
tigfeiten unter den Abfömmlingen Alfonfo des VII . Kr 
beygelegt. Hingegen der Krieg zwiſchen dem.caftiliar gric« mırden ’ 
nifchen Könige und den Mohren hatte nod)- immer rabern. 
feinen Fortgang, -und zwar ſehr zu des erſtern Vor⸗ 
theile. Die chriftlichen-Rönige Spaniens dieſer Zei⸗ 
ten befliſſen ſich vornehmlich darum, den Frieden unter 
ſich zu erhalten, damit fie den Krieg mit den Unglaͤu— 
bigen um ..fo. viel, nachdrücklichee fortführen Fönnten, 

Im Jahre 1184 nahm ihnen der König von Leon n. CG. ua, 
Caceres in Eſtremadura ab. Darauf verband er Sp. Uera 1222. 
ſich mit dem Könige von Portugal bey einem großen 
Kriegezuge wider. Juſef König von Marocco und 

Haupt. der Almobaden, der von. ungefähr an einen 

Halle vom Pferde tode blieb, als eben ein entfcheis 

dendes Treffen vor fich geben ſollte. Seine Unter 

thanen geriethen.durch ‚feinen Tod in ſolche Furcht, 

Daß fie, ohne zu fechten, die Flucht ergriffen, und 

die Chriften erhielten einen Sieg ohne Blutvergießen 

auf ihrer Seite, indem der größte Theil der Mobren 

ohne .Gegenwehr niedergehauen ward, Dem Juſef 

folgte fein Sohn Abu Jacub in-der Regierung, 

Das Jahr darauf hatte der König von Caſtilien n. C. G. ns. 

das Ungluͤck, von den Miohren bey Sotillo gefhla * 
gen zu werden; doc) als der König, von Aragon zu 
ihm geftoßen war, fehlug er fie. wieder. Im Fahre „co, er 
1188 den 21. Jaͤnner verftarb Serdinand II. König Sp. Aera 1226. 
von Leon im 3 1. Jahr feiner Regierung. | 

Die Umftände, in denen fich diefes Fürften Fa Bedrängnis 
milie befand, waren in der That klaͤglich. Da ihn ahönigreicht 
der-Pabft gezwungen harte, ſich von feiner erften Ge. 
mahlin Urraca zu fheiden, fo ward der mit ihr ers 
zeugte Sohn Alfonfo als unäche betrachtet, oder viel. 
mehr feine Rechtmäßigkeit beruhte auf dem Willen 

z | 6; des 
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des Pabſtes. Seines Vaters dritte Gemahlin u) 


Urraca Lopez de haro hatte ihm zroeen Söhne, dert 
Sancho und Garcia, geböhren, welche fie zum Nach⸗ 
eheile des von feinem Vater zum Erben ernannten Ale 
fonfo auf den Thron zu erheben ſuchte. Alfonſo IX. 

ziegte jedoch fo viel Weisheit und Mäßigung, daBer 
die Siebe feiner Unterrhanen gewann, und feine Stiefs ⸗ 
mufter genöthige ward, ihre ehrgeizigen: Abſichten, 
menigftens für dag mal-aufjugeben. . Zwiſchen den 
Königen von Caftilien und Leon dauerte ebendaffelbe 
gute Vernehmen fort, als zu des verftorbnen Ferdi⸗ 
nands Zeit. Als Alfonfo,-König pon Leon, von 
dem Könige von Laftilien zum Srlkter gefchlagen 
ward, füßte er ihm aus einer zu weit getriebenen 
Ehrerbietung in öffentlicher Werfammlung die: Hand; 
und das legten die Caftılisner für eine Huldigung 
aus. Ihrer beyder vereinigfe Truppen waren auf 
einige Zeit wider die Mohren glücklich; fie: geriethen 


‚aber zulegt in Streit über die Theilung ihrer Erobes 


rungen, der König von Leon verband fid) hierauf 
mit D. Sancho, Könige von Portugal, und heise 
rathere unbedaͤchtiger weiſe veffen Tochter, Thereſia, 
welche feine leibliche Muhme war, Durch Diefe Heis 
rath zog er fich vieles Unglück zu. | 


Ein caftiltas  - Der König von Laftilien: hatte damals Feinen 


niſcher Prinz. 


Sohn, fondern feine Tochter Berengaria ward als 
die Erbin:feines Gebietes angefehen. Der Kaiſer 


FSriedrich der Rothbart betrachtete. fie als eine ans 


n C. G. i189. 


Sp. Aera 1227. 


ſtaͤndige Braut fir feinen Sohn, den Prinzen Con⸗ 
rad, und da der König von Caſtilien in diefe Hei⸗ 
rath willigte, ward der junge Prinz abgeſchickt, um 
ſich zu Toledo zu vermählen. Mittlerweile fam die 
Königin von Eaftilien mie einem Sohne, Ferdi— 

| | | nand 
u) Bon ihr f. Stores Memorias de las Reynas catholi- 

cas. T. I. p. 322. 
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nand , nieder.’ Dadurch gerieth der deutſche Prinz 
auf einmal auf andre Gefinnung, fo daß die Heirach 
niemals vollzogen wurde, * Des Königs von Caſti⸗ n. C. G.ngr, 
lien Ehrgeiz verwickelte ihn Damals in Streit mit den Sp. Aera 1229, 


Höfen von Leon und Aragon. Gregorius, päbfts - 
licher $egat in Spanien, legte diefe Streitigkeiten bey, 


.®.1192 


und berufte im folgenden Jahre eine Kirchenverſamm· &p, Hera 1230, 


lung zu Salamanca, um die Ehe zwifchen dem Koͤ⸗ 

nige von Leon und feiner Gemahlin, der Bluts⸗ 
freundfchaft halben, zu fheiden. Unter den fpanis 

ſchen Prälaten waren die Bifchöffe von Leon, Aſtor⸗ 

ua, Salamanca und Zamora, die ſich diefem Vers 

fahren mwiderfeßten; fie wurden aber in den Bann’ ges 

than. Die Königreiche Leon und Portugal wurden 

mit dem Interdicte belegt, weil die Monarchen nicht 

geneigt waren, dem Legaten zu willfahren. Zuletzt 

wurden der König, und die Königin von Leon wirflich 

in den Bann gethan, ‚und der Bifchoff von Zamora „g@.n — 
brachte mit groͤßter Schwierigkeit den Pabſt Coͤ⸗ Sp. Bere zo. 
leftinus II. dahin, das Interdict von dem Lande 
wegjunehmen, und es bloß auf den König und die 

Königin einzufchränfen. 

Ein neuer Einbruch der Mohren in Eaftilien —5 
unter dem Koͤnige Abu Jacob von Marocco ing, der Chritten. 
thigte den Alfonſo, ſeine Vettern, die Koͤnige von 
Leon und Navarra, um Huͤlfe anzuſprechen. Die 
ſpaniſchen Geſchichtſchreiber ſcheinen einzugeſtehen, 
daß Jacob zu dieſem Einbruche durch die Unmenſch⸗ 
lichkeiten bewogen worden ſey, welche die Caſtilianer 
an feinen Unterthanen ausuͤbten. Die Unglänbigen 
betrachteten diefen Krieg als einen Religionskrieg, 
und Jacobs Armee war die größte, die fie jemals 
in Spanien zu felde geftelle hatten. Der König von 
Caſtilien kam: auf den verzweifelten Entfchluß, zu 
fechten, ehe noch die Hilfsvölfer von Leon und Na⸗ 
varra zu en geftopen ı waren. Alfonfo lieferte alfo 

den 


* 


image 
not 
available 
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denen Sterbens, ſich nach Andaluſta zurückziehen, 

und auf die dafelbft erhaltene Nachricht; daß einige 
feiner Befehlshaber in Africa, ſich empört hatten, in 

feine Staaten zuruͤck eilen. Vorher ſchloß er mit dem 

Könige von Caſtilien einen Stillſtand auf einige 

Jahre. Inzwiſchen ward zwiſchen den Königen von 

Caftilien und Leon ein Friede durch. die Prälaren 

und Großen beyder Reiche vermittelt, welcher durch 

die Wermählung zwifchen ber Berengaria, des Kö. 

nigs von Laftilien Tochter, und dem Könige von n. C. G. 1197. 
Leon follte befeftigt werden, ’ Diefe Vermaͤhlung Sp-Atra 1235. 
ward auch noch in dieſem Jahre vollzogen. 


Innocentius ber dritte war Damals Pabft. Er 
gab feinem $egaten Befehl, die Königreihe Laftis 
lien und Leon mit dem Interdiete zu belegen, woferh 
nicht die legt gefchloßne Heirath zwifchen dem Könige 
von Leon und der caftilianifchen Pringeffin, der 
Blutsfreundfchaft halben, für ungültig erflärtwürde,*) 
Beyde Könige fuchten vergebens den Pabſt zu befänfe „a. u = 
tigen. Inzwiſchen harte Alfonfo von Laftilien, Sp. Aera 1237. 
gemeinfchaftlicdy mit dem Könige D. Pedro I. von 
Aragon, dem Könige Sancho VII. von Navarra 
den Krieg angefündige, der nad) Marocco gereiſet 
war, um des "Jacob Den Joſeph Tochter zu hei⸗ 
rathen. Sie bedienten fich diefes Vorwands, oder 
vielmehr feiner Abweſenheit, in Navarra einzufallen. 

Es gelang aud) vem Könige von Laftilien, die Pros 
vinzen Alava, Guipuzcoa und Discaya zu eros 
bern, und wieder mit Taftilien zu vereinigen. Bald 
hernach heirathete die Infantin Blanca, des Alfonfo 
Tochter, Nichte dee Königs "Johann von England, 
des Königs von Frankreich Pbilipp Augufts älteften 
Sohn, Ludwig, der ihm unter dem Damen Lud⸗ 

| u wig 
) ©. VII. B. S. 200 f. 
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a. C.G. i20oo. wig IX. folgte, und das Beylager ward im Jahr 
Sp. Acra 1838. 1200 gehalten. — NR | 
. Um diefe Zee brachen viele Streitigkeiten zwi⸗ 
fchen Alfonfo, Könige von Leon, und feiner Stiefe 

mutter Dora Urraca aus, welcher er einige wichti⸗ 

ge, ibr von ihrem Gemahle vermachte, Pläge entriß. 

Ihr Bruder, Diego Lopez de Haro, nahm fich 

ihrer an, und erregte Unruhen. Mittlerweile ward 

| das Königreich Leon mit dem Interdicte belegt, und 
u. C.G. 1202. der. ſtolze König von Laftilien war genöthigt, dem 

Sp. Aera 1240. noch ſtolzern Pabfte nachzugeben, indem er ſich bee 

reitwillig erklaͤrte, ſeine Tochter, die Koͤnigin von 

Leon, wieder anzunehmen, wenn ihr Gemahl ſie 

von ſich laſſen wolite. Der König von Leon, der 

feine Gemahlin zärtlich liebte, fahe fih endlich ge- 

Zwungen, eine. Scheidung einzugeben. . Die einzige 

Gunft, die er vom Pabfte erhalten Fonnte,. war die, 

daß er die Kinder aus derfelben Ehe für rechtmäßig 

erklärte. Dieß waren die Infanten Serdinand und 

die Jnfantinnen Eleonora, Conftancis und Bes 

n. C. G.204. rengaria. Mac) gefchehener Ehefcheidung mard der 
Sp. Aera 1242. Infant Serdinand von den Etänden von Leon als 
n.C. G. ızos. feines Vaters Nachfolger erkannt. Um diefe Zeit 
Sp. Aera 1243. par. ein Krieg ausgebrochen zwifchen den Königen 
von Caftilien und Leon, wovon die Urfache des Königs 

von Leon Weigerung war, die mit der Berengaria 

zur Mitgabe erhaltenen Derter wieder herauszugeben. 

Zwifchen den Königen von Laftilien, Aragon und 

Navarra dauerte der Friede fort; und Diego Lopez 
———— ward wieder zu Gnaden angenommen. Um 1208 
" vermaͤhlte der König von Eaftilien feine Tochter Live 
raca mit Alfonfo, Prinzen von Portugal, und ers 

griff alle erfinnliche Mittel, fih wider die Mobren zu 

verftärfen, mie denen der Stilftand nunmehr zu ende 

) | _ geben 
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gehen follte; Deswegen ſchloß er auch mit dem Koͤnige 
von Leon Frieden. x) 


Der Krieg: gieng alfo 1210 vom neuen an. u CGerero 


Mehemed al Naſir, König von Marocco, "Ja, Sp Aera 1248 


cobs Sohn und Nachfolger, fiel in das Gebiete der 
Nitter von Calatrava ein, die ihn zuerft angegriffen 
hatten, und nahm ihnen Salvatierra ab. Mittlere 
‚weile ftarb 121 1 der Infant von Caftılien, Serdi A . 
nand, der die Armee gegen die Mohren anführen = 
follte, und von dem man ſich große Hoffnung madıte, 

Der König von Caſtilien fuchte Huͤlſe beym Pabſte; ‚Der Pabſt 


> 


und diefer ließ einen Kreuzzug in ebendenfelben Aus | dem Könige 


Ä von Caſtilien 
druͤcken predigen, als bey denen nach dem heiligen befoͤrderlich. 


‚Sande gebraucht wurden. Das gereichte dem Alfonfo 
zu unendlichem Vortheile; denn es kamen viele Aus. 
‚länder, und fonderlich Franzoſen, den fpanifchen Chris 
ſten gegen die Mohren zu hülfe. Der König von Ca. 
ſtilien vereinigte ſich auch mit den Königen von Aras 
gon und Navarra. Er brachte, als der erftere zu 
ihm gefloßen war, eine große Armee auf. Den 
‚Bortrab derfelben , der aus Ausländern beftand, 
‚führte Diego Lopez de Haro an. Aber eben diefe 
ausländifchen Hülfstruppen , die nicht viel befier alg 
Räuber waren, giengen in großer Anzahl durch, weil 
Ahnen. nicht erlaubt ward, Calarrava zu plüns 
dern, nachdem es Die Mohren auf Vergleich überges 
ben hatten. | a: 
Die Könige von Caftilien und Aragon, melde 
beyde an der Spige ihrer Armeen im Felde ftanden, 
erhielten folche Verftärfungen, daß fie fehon im ftande 
waren, etwas wichtiges mit Erfolg zu u | 
ule 


3) In diefem, oder wie andre behanpten, im folgenden 
Jahre fiftete er eine Univerſitaͤt zu Palencia. S Ga⸗ 
ribay Compendio Hift. de España. I. XII. c. 32. T. 
U. p. 147. Ferreras P. VI. p. 17. 
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Zuletzt ftieß eine tapfre Armee unter dem navarrifchen 
Könige Sancho zu ihnen. Der Mohren Armee 
beftand aus einem fo ftarfen Fußvolfe, Daß man defs 
fen. Anzahl nicht Fannte, und aus 80,000 vorfrefflis 
chen Reutern. Sie hiele ſich vertheidigungsweife, 
. und hatte ihr Lager hinter dem berufnen Gebirge, 
Sierra Morena, davon die Zugänge forgfältig 
befeftige waren. Alle diefe von Mehemed ges 
troffnen Anſtaiten, der ein gefchickter Feldherr war, 
‚zeigten den Bundsgenoffen eben Feine günftige Aus⸗ 
ſicht, und ob fie gleich unter dem Diego Lopez einige 
beträchtliche Vortheile erhielten, machten fie fich doch 
fertig, nach haufe zu Pehren. Bey diefen Umftänden 
hielt ein Hirte, den niemand von der Armee Fannte, um 
Gehör bey den Königen an, welches er mif einiger 
Schwierigkeit erhielt, und erbor fich, fte und ihre Ar⸗ 
mee durch einen ‚geheimen WBeg über das Gebirge in 
‘eine geraume Ebne zu führen, ohne daß es die Moh- 
‚ven inne würden. D. Diego Lopez und ein andrer 
Feldherr ließen fich von ihm führen, und er hielt fein | 
Berfprechen, fo daß Tages darauf Die Ungläubigen 
erftaunten, als fie die Chriften in der Ebne in 
ESdchlachtordnung aufgeſtellt ſahen. 
Er gewinnt Es Fam nicht eher zu einem Treffen, bis den 16. 


er Julius 1212.y) Der Spanier rechten Flügel führte 


. Treffen im den der König von Navarra, den linken der von Ara⸗ 


Ebnenvon To⸗ 
u. €.6.13r2 Cardonne Hift. de l Afrique et de PEspagne eu 
Sp. Nora 1250; * domination des ätinne II. p. 325. fest irrig 
diefed Treffen ins Jabr 1210. Hedfchrab 607. Von vers 
ſchiedenen Schriftſtellern wird diefed berühmte Treffen, 
die Schlacht bey Ubeda genannt, welches aber unrich- 
. ‚tig iſt; obgleich die fonft febagbare Chronif Rod. Em. 
Cerratenf‘ is, die Florez Esp. Sagr. T. II. p. 209. be» 
: kanut gemacht, diefen Fehler begeht. Die es von. 
| Toloſa (Las Navas de Tolofa) wo dieſes Treffen vors 
gefallen, liegen bey der Heinen Stadi Toloſa im Koͤ⸗ 
nigreiche Jaen. - 
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gon, das mittlere Treffen der von Eaftilien. Die 
von den Mohren getroffnen Anftalten: waren.eben fo 
friegerifch. Shre beiten Soldaten ftanden im Mittel. 
punfte, und haften eine von eifernen Ketten um fie ges 
zogne Schutzwehr vor fih. Der erite Angriff unter 
dem Diego Lopez gefihab mit großer. Heftigfeit. 
Allein dev Mohren Veberlegenheit an der Zahl lenfte 
ben Sieg nach ihrer Seite, und der .caftilianifche 
König war im Begriffe, fich mitten unter die sende 
zu flürzen, um den Tod aufzufuchen, als feine Leute 
wieder Muth faßten, und die Ungläubigen in ihre 
Schußwehre von eifernen Ketten trieben, die fie vor 
dem Nachfegen des chriftlichen Fußvolks vertheidigte, 
Der König von Navarra feßte an der Spiße feiner 
Keuterey über diefe fürchterlihen Ketten, und machte 
fie dem Bolfe zugänglich. _ Die Mobren waren nicht 
länger im ftande, ſich wider der Chriſten Schwert zu 


vertheidigen. Was nunmehr folgt, würde durchaus _ 


unglaublich feyn, wenn es fich nicht von unzweifelhafs 


ten Zeugen herſchriebe. Denn der Erzbifchoff D, 


Rodrich von Toledo ,z) der fich bey dieſem Treffen 
gegenwärtig befand, fagt, e8 wären nicht mehr alg 
a5 Ehriften im Treffen, und 150 während des ganzen 


Feldzugs, geblieben, . Dem ſey wie ihm will, fo war 
gewiß die Ungleichheit fo groß, (denn die Mohren ſol-⸗ 


len: 200,000 Mann verlohren haben) daß die Ungläus 
bigen in Kenntniß des Kriegsivefens nicht viel gefchick- 
fer geweſen feyn müffen, als die Americaner, meldye 
wenige Jahrhunderte darauf durd) der Spanier 


Nachkommen fo fehändlich niedergemacht und über» 
| - Dürften 


wältigt wurden, 


z) Roderich von Toledo de Reb. Hisp. L. VIII. c. ro‘ 
& er König. Alfonfe in feinem Briefe an den Pabſt Ins 
nocentius III. fagt, es waren 30 Chriſten im Treffen 
geblieben. az 

Allg. Weltg. XU. Band. H 
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Muthma⸗ Duͤrften wir eine Muthmaßung wagen, ſo fin⸗ 
bung. det fih, dem Anfehen der Gefchichte nach, einiger 
| Grund, zu glauben, daß die Ehriften heimlich Vor—⸗ 

fhub von den fpanifhen Mohren erhielten, Denen 
Michemeds Regierung nicht gefiel, und die gern, 
wie fie auch nachher thaten, ihr Gebiete zu unabhän« 

. gigen Fürftenthümern machen wollten. In der leß« 

ten Schlacht, welche die bey Tolofa genannt wird, 
wurden nicht weniger als 35,000 Pferde erbeuter; 
und mit dem Holze von ber Mohren Lanzen, Preilen 
und Wurffpießen richtete der Chriften Armee zween 
Tage lang ihr Effen zu.a) Sie verfolgten ihren Sieg 
mit fo weniger Mäßigung, daß fie die Ungläubigen 
zur Verzweiflung frieben, und die “Belagerung von 
Ubeda, welchen Dre die Mohren auf Bedingungen 
übergeben wollten, die die Prälaten anzunehmen verbos 
ten, aufheben mußten. b) Machdem fie vieles Wolf 
durch Kranfheiten eingebüßt harten, Fehrten fie nach 
Calatrava zuruͤck. Solchergeſtalt endigte fich Diefer 
rühmliche Feldzug. 

Dankbarkeit Der König von Caftilien vergalt großmuͤthig 
—R von dem von Navarra feine ihm geleiſteten Dienſte, und 

trat mit gleicher Edelmuth den Koͤnigen von Portu⸗ 

gal und Leon, die mit einander Krieg fuͤhrten, viele 

Plaͤtze ab, damit er ſie zu einem gemeinſchaftlichen 

Buͤndniſſe wider die Unglaͤubigen vereinigen moͤchte. 

n.€. 8.1213. Das Jahr darauf nahm Alfonſo, König von Caſti⸗ 
Sp.Acta iasl. on, feine Kriegsverrichfungen wider dieMohren mit 
gutem Erfolge vom neuen vor. Allein feine bisheris 

gen beftändigen Kriege hatten feine Unterthanen ver⸗ 

unen; das Feld zu bauen ’ ſo daß Caſtilien itzt 

mit 


a) Rodrich von Toledo L. VIII. c. II. 

b) So ſagt Ferreras P. VI. p. 41. hingegen Nodrich 
von Toledo L. VIII. c. 12. fast ‚ daß biefer Dre zer⸗ 
ſtoͤrt worden. 


_ 
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mit Hungersnoth geplagt wurde. Alfonſo war nicht Sein Tod. 
im Stande, Basza einzunehmen. Im Jahre 1214, ME ©. 1214. 
als er ſich zu einer Unterredung mit dem Könige von Rem 
Leon begab, ward er von einem bösartigen Fieber 

befallen, das in der Nacht vom x. zum 6. Auguſt fei. 

nem Leben ein Ende machte. Wenige Wochen dar⸗ 

auf folgten ihm feine Gemahlin und feine zween größ« 

een Unterfhanen, D. Diego Lopez de Haro und 

D. Pedro Fernandez. —*8 VIII. iſt ohne 

Zweifel einer der größten Könige von Spanien gewe—⸗ 

fen, und verdient die obfprüche der Geſchichtſchreiber. 

Alfonfo von Caſtilien, der im sg. Jahre ſei⸗Ibm folge 
nes Alters und 56.c) feiner Regierung farb, verließ‘ SEENE 
einen minderjährigen Sohn, Heinrichen, der nur: 

11 Jahre alt war, und nady Abfterben feiner Mut⸗ 
ter Eleonora, der Bormundfchaft feiner Schweſter, 
der Königin Berengaria, übergeben ward, Da fie 
einige Große über ihre Staafsverwaltung mißver- 
gnügt fand, ließ fie fid) zu einer Verſammlung ihrer 
Stände überreden, Diefe nahmen den jungen Kös 
nig aus ihren Händen, und übergaben ihn dem Al⸗ 
varo von Lara, ber ein ftolger, ehrfüchtiger Mann 
war. Es fchlug ihm eine Heirach fehl, die er zwi⸗ 
fhen feinem Mündel und einer porfugiefifchene) Prins 
zeſſin Mafalda vorgefchlagen hatte. Zulegt machte 
des Alvaro Verhalten, befonders gegen die Geift- 
lichkeit, ihn durchgängig bey den Kaftilianern zum 
Abfcheue, fo daß die Königin Berengaria gemiffer 
maßen genöthigt war, fich an die Spige einer Partey 
wider ihn zu ftellen, ” forgte I feine Sicherheit, 


indem 
«) ©. Chronie, Rod. Em. — beym Floreʒ Esp. 
Sagr. T. II. p. 2069 Rodrich von Toledo de Reb. 


Hisp. L. vie c. 15. fegt unvichtig feine Regierung auf 
53 Sabre. 
d) &. Floreʒ Memorias de las Reynas catholicas. T. 


l. p. 417. 
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indem er den jungen König, dee geneigt war, auf 

feiner Schweſter Seite zu treten, nach Toledo führte, 

Sein Tod. Es war. damals alles zu einem bürgerlichen Kriege 

‚reif, als der junge König den 6. ne im Sabre 

€. 6. 1217. 1217 durch einen herab gefallnen Dachziegel getoͤdtet 

Sp. Aera 1255 ward, indem er mit einigen feiner Gefellfchafter. im 
bifchöfftichen Pallafte zu Palencia fpielte. _ 

Shmfot _ Der $efer wird fich erinnern, daß Berengaria 

Verengaria. on ihrem Gemahle / dem Könige von Leon, einen 

Sohn, namens Ferdinand, hatte, e) als fie e ſich 

von ihm trennen mußte, Dieſen Sohn ließ ſie holen, 

ohne ihrem Gemahle etwas von des, Königs Abſter⸗ 

ben zu meiden. Kaum war.er angefommen, fo. führte 

fie ihn nach Palencia, wo fie vom hohen Adel als 

Königin erfannt wurde. Von da begab ſie ſich nach 


Valladolid, und wollte weiter nach Burgos gehen. 
Sie fand jedoch von Seiten des- Alvaro und. feines 


Haufes, der auch. den König. von Leon aufgehegt 
hatte, ſolchen Widerſtand, daß fie, nicht weiter kom⸗ 


men konnte. Sie kehrte alſo mit ihrem Sohne nad) 
Valladolid zuruͤck, und hielt da eine Verſammlung 
der Staͤnde, die ſehr zahlreich war, und ihr Recht 


———— auf die caftilianifche Krone erkannte. Wenige Tage 
ihrem Sopne. darauf traf fie feyerlich ihre Gewalt an ihren Sohn 
ab, und buldigre ihm als feine Unterthanin. Fer⸗ 

n.E. ©. 1217. dinand. ward. demnach den 31. Auguſt 1217 in der 


Sp. Aera 1255. Hauptkirche zu Valladolid gekroͤnt. 


Ferdinand IL. Des jungen Königs Vater war ber erfle, der. 
fich für feinen Feind erklärte, unter dem Vorwande, 


der Heilige, 


man hatte ihn vorher follen zu rathe ziehen, ehe fein 
Sohn den Thron beftiegen hätte. Sein Unmille 
gieng J weit, daß er Ferdinanden zu au ges 


fangen . 
e) Er war im Fahr 119g aebohren. Die Beweiſe hier⸗ 


von giebt Floreʒ Memorias de las Reynas catholicas: 
‚Ip. 30. 
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fangen zu nehmen fuchte; er ward jeboch durch Lop® 

von Haro daran verhindert. Hierauf begab er fich, 

fehr zornig auf den Alvaro, daß er ihn zu einem fo 

unedlen Verfahren uͤberredet hatte, nad) Leon zuruͤck. 

Dem ungeachtet blieben einige Große, die nicht gern. 

einen Dberherrn haben wollten, auf des Alvaro 

Eeite, und weigerten ſich, ihre Feftungen dem Könige 

zu übergeben. Diefer ftellte ſich an die Spiße einis 

ger Truppen, um fie Dazu zu zwingen. Alvaro 

ftand Damals mit einer Fleinen Armee tim Felde, ward. 

aber, da er allju ficher dar, überfallen und gefangen — a 

genommen, Während feiner Gefangenfchaft war er 

genöthigt, alle feine Pläge dem Könige zu übergeben. 

Kaum aber harte er die Freyheit wieder erlangt, fo 

wandte er fie dazu an, den König von Leon wieder 

zu überreden , daß er feine Angriffe auf Caftilien er 

neuerte, Der Prinz gieng ungern wider, feinen Bas 

ter zu felde. Diefer aber Fehrte, als ihn feine Geiſt⸗ 

lichfeie von der Ungerechrigfeit feines Einbruchs über .· 

zeugt hatte, abermals nad) Leon zuruͤck, und Alvaro n. C.G.i19. 

ſtarb vor Verdruſſe. Sp. Aera 1257: 
Diefes Zeitalter War wegen Friegerifcher Bifchöffe Se 

berühmt, morunter wir die Erzbifchöffe von Toledo 

zählen müffen. ‘Der damalige hießf) D. Rodrigo 

XRimenez de Rada, und war ebenderfelbe, der uns... 

eine vortreffliche Gefchichte feiner Zeiten hinterlaffen ” 

bat, Mit päbftlicher Wergünftigung brachte er eine _ 

Armee von Kreuzfahrern auf, und belagerte Regues 

na, das den Mohren gehörte, mar aber genöthigf, 

die Belagerung wieder aufzuheben, nachdemer 10,000. .. . - 

‘ Mann dabey verlohren hatte. Im Jahre 1219 hei⸗ n.C..1219. 

rathete der Koͤnig Ferdinand von Caftilieir die Bea⸗ CP- Aera 137- 

23 u «| 728 


f) Bon ibm * ſeinen Schriften ſ. Nic. Antonio Bi- 
blioth, Hisp. vet. T. II. p. 34. f. und Flores Espana 
Sagrada. T. V. p. 183. 285. 
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indem er den jungen Koͤnig, der geneigt war, auf 

feiner Schweſter Seite zu treten, nach Toledo führte, 

Sein Tod. Es war. damals alles zu einem bürgerlichen Kriege 

‚teif, als der junge König den 6. Junlius im Sabre 

n. €. 6. 1217. 1217 durch einen herab gefallnen Dachziegel getoͤdtet 

———— ward, indem er mit einigen feiner Geſellſchafter im 
bifchöfflichen Pallafte zu Palencia fpielte. 

Ihm folat Der Leſer wird fich erinnern, daß Berengaria 

Berengatia. Son ihrem Gemahle, dem Könige von Leon, einen 

Sohn, namens. Serdinand, hatte, e) als fie e ſich 

von ihm trennen mußte. Dieſen Sohn ließ ſie holen, 

ohne ihrem Gemahle etwas von des Koͤnigs Abſter⸗ 

ben zu melden. Kaum war er angekommen, ſo fuͤhrte 

ſie ihn nach Palencia, wo ſie vom hohen Adel als 

Koͤnigin erkannt wurde. Von da begab ſie ſich nach 

Valladolid, und wollte weiter nach Burgos gehen. 

Sie fand jedoch von Seiten des Alvaro und ſeines 

Hauſes, der auch den Koͤnig von Leon aufgehetzt 

hatte, ſolchen Widerſtand, daß ſie nicht weiter kom⸗ 

men konnte. Sie kehrte alſo mit ihrem Sohne nach 

Valladolid zuruͤck, und hielt da eine Verſammlung 

der Staͤnde, die ſehr zahlreich war, und ihr Recht 

ne auf die caftilianifche Krone erkannte. Wenige Tage 

ihrem Sopne. Darauf traf fie feyerlich ihre Gewalt an ihren Sohn 

ab, und: huldigte ihm als feine Unterthanin,.  Ser- 

— 1217. Diaand. ward. demnach den 31. Auguſt 1217 in der. 

Sp. Aera 1255. Hauptkirche zu Valladolid gekroͤnt. 

Ferdinand II. Des jungen Königs Vater mar ber erſie, der 

— ſich fuͤr ſeinen Feind erklaͤrte, unter dem Vorwande, 

man haͤtte ihn vorher ſollen zu rathe ziehen, ehe fein 

Sohn den Thron beftiegen hätte. Sein Unmille 

gieng rn weit, daß er Serdinanden zu Burgos ges 

fangen . 


e) Er war im Fahr 1199 gebohren. Die Beweiſe bier, 
von giebt Floreʒ Memorias de las Reynas catholicas; 


ne. 
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fangen zu nehmen fuchte; er ward jeboch durch gopt | 


von Haro daran verhindert, Hierauf begab er fich, 
fehr zornig auf den Alvaro, daß er ihn zu einem ſo 
unedlen Berfahren uͤberredet hatte, nad) Leon zurüd, 


Dem ungeachtet blieben einige Große, die nicht gern. _ 


einen Dberherrn haben wollten, auf des Alvaro 
Eeite, und weigerten fich, ihre Feftungen dem Könige 
zu übergeben. Dieſer ftellte fi) an die Spiße einis 
ger Truppen, um fie Dazu zu zwingen. Alvaro 
ftand damals mit einer Fleinen Armee im Felde, ward. 


/ 


n. C. G. 121$ 


aber, da er allzu ſicher war, überfallen und gefangen &, era 1256. 


genommen, Während feiner Geſangenſchaft war er 
genoͤthigt, alle feine Pläße dem Könige zu übergeben. 
Kaum aber hatte er die Freyheit wieder erlangt, fo 
wandte er fie Dazu an, den König von Leon wieder 
zu überreden , daß er feine Augriffe auf Caftilien ere 


neuerte. Der Prinz gieng ungern wider, feinen Bas 


ter zu felde. Diefer aber Fehrte, als ihn feine Geiſt⸗ 
lichEeit von der Ungerechtigkeit feines Einbruchs uͤber⸗ 


zeugt hatte, abermals nach Leon zuruͤc, und Alvaro „ce, 1219, | 


ftarb vor Verdruffe .. . Sp. Aera 1257: 
Diefes Zeitalter war wegen kriegeriſcher Biſchoͤffe Kriegeriſche 

beruͤhmt, worunter wir die Erzbiſchoͤffe von Toledo Bichie 
zählen muͤſſen. Der damalige hießf) D. Rodrigo 

Zimenez de Rada, und war ebenderfelbe, der uns. 

eine vortreffliche Gefchichte feiner Zeiten binterlaffen . 

bat, Mie päbftlicher Wergünftigung brachte er eine 

Armee von Kreusfahrern auf, und belagerte Regues 

na, das den Mohren gehörte, mar aber genoͤthigt, 

die Belagerung wieder aufzuheben, nachdemer 10,000. . 
' Mann dabey verlohren hatte. Im Jahre 1219 hei. Er — 


rathete der König Ferdinand von Caſtilien die Bea⸗ 
H3 trix, 
f) Bon ibm und feinen Schriften ſ Nic. Antonio Bi- 


blioth, Hisp. vet. T. II. p. 34. f. und Slores Espana 
Sagrada. T. V. p. 183. 285. 
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trix, Tochter des roͤmiſchen Königs Philipps. We⸗ 
gen einheimiſcher Zwiſtigkeiten der Mohren blieb ſeine 
Regierung einige Jahre über ruhig. Des verftorb« 
nen Alvaro Familie erregte ihm zwar einige Händel; 
— ihr Streit aber ward in kurzem beygelegt. Im Jahre 
Sp.Yeraızsn, 1222 ſchickte Ferdinand feinem Water, dem Könige 
von Leon, Alfonfo, mit dem er ausgeföhnt war, 
eine beträchtliche Anzahl Truppen zu hülfe, einen Auf. 
ruhe zu dämpfen, der wider ihn in Balicien aus 
n.€. ©.1224. gebrochen war. Um diefe Zeit heirathete Jo— 
Ep. Aera 1262. ann von Brienne, Titulars König von Jeruſalem, 
die Berengaria, des Koͤnigs Ferdinands von Ca⸗ 
ſtilien Schweſter; welche Vermaͤhlung in der Folge 
viele Vorfaͤlle in der europaͤiſchen Geſchichte nach 

ſich 309. | 
Die Moben Mir haben Urfache, zu glauben, daß viele der 
merben Be groͤßten Wortheile, welche die Mohren über die Chri— 
ſten / in Spanien erhielten, der Geſchicklichkeit und 
Herzhaftigkeit der caftilianifchen, aragonifchen und 
andrer Großen zuzufchreiben waren, Die, weil fie von 
ihren Höfen geringgefchägt oder nicht genug belohnt 
zu feyn glaubten, oder vielleicht durch Vorurtheile 
angetrieben wurden, zu. den Mohren übergiengen, 
und von ihnen aufgenommen, und in ihren Dien. 
ſten gebraucht wurden , ohne daß fie zu Verän. 
berung der Religion oder andern-- Enechtifhen De 
mütdigungen genöthige waren. Kin folcher war 
Alvaro Perez, den Serdinand, wegen feiner 
großen Erfahrung im Kriegswefen, wieder zu fei- 
nt Pflicht zuruͤckbrachte, und bey einem Krieges 
Sp. Arraızsz, zuge gebrauchte, den er 1224 wider die Ungläus 
| digen mit ſolchem Erfolge that, daß der mohri- 
ſche König. von Valencia und verfchiedne ihrer an 
n.€. G. 1225. dern Fürften ihm zinsbar wurden. Um eben die Zeit 
Op Aera 1265 heſiegte Alfonſo, König von Leon, die Ungläubigen 
Ä 0.) in 


= 
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in einer andern Gegend Spaniens, die von bem Könige 
von Sevilla angeführt wurden, | | 
Im Jahr 1226 nörhigte der König Ferdinand ME © — 
die Mohren, ihm einige ihrer wichtigſten Feſtungen ee 
zu übergeben, Mohammed, König von Baẽza, 
hatte ihm das Schloß von Basza abgesteten, weß⸗ 
halben feine Unterthanen, dieEinwohner von Cordo⸗ 
va, wo er refidierfe, argwohnten, er wäre im Herzen 
ein Chrift, ihn ermordeten, und fich unter des Königs 
von Sevilla Schuß begaben. Mach feinem Tode. 
fuchten die Mohren Basza wieber einzunehmen, das 
an die Chriften mar übergeben worden, und von dem 
Großmeifter von Calatrava verrheidige ward. Als 
lein fie wurden gefchlagen, und  Serdinand nahm 
Eapilla weg. Im Jahre 1227 fehlug Serdinan. n.C ®. 1227. 
den ein Vorhaben fehl, Jaëu zuerobern. In eben BERN ES: 
diefem Jahre bauete er die prachrige Cathedralkirche zu | 
Toledo wieder, welche vorher die vornehmſte Mofchee 
gervefen war. Das Jahr darauf brachte der König n.€ 8.1229. 
von Leon den Mohren eine völlige Niederlage bey, EEMRANET: 
und nahm Merida ein; Kerdinanden aber veruns | 
glückte abermals fein Anfchlag auf Jen. | 

Im Jahr 1238 den 23. September ſtarb Al: . . 
fonſo von Leon, des Königs von Laftilien Vater, an geon. 
nach einer Regierung von 42 Jahren, ein Fürft von 1.C- ©. 1270. 
großen .politifchen Tugenden und einigen Fehlern. SP u 
Er hinterließ aus feiner erften Eheg) mit Thereſien 
aus Portugal, von der er war gefchieden worden, zwo 
Töchter, die Sancha und Dulce, welche er. in feis 
609HMHh4 nem 

g) Von feinen übrigen ehelichen und unehelichen Kindern 
-  f, $lores Memorias. de las Reynas catholicas. T. 1. 
p- 340. feq, Zu den Merkwürdigkeiten feiner Regie: 
rung gehört auch noch, daß er 1223 die Univerſitaͤt zu 
Salamanca geftiftet hat. ©. Bil Gonzales de Avila 
Hiftoria de las Antiguedades deSalamanca, L. Il. c. 
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nem Teftamenfe zu Erbinnen feines Reichs einſetzte. 


Die Partey, welche auf Ferdinands Seite war, 
firitt über die Beftimmung feiner Krone; und die 
beyden verwittweten Königinnen, Therefie und Be⸗ 


rengaria, nahmen fich jede der Sache ihrer Kinder’ 


on, Als es auf das Aeußerfte kommen Mollte, bes 

fprachen fich beyde Königinnen, und wurden die 

. Werkzeuge der Herftellung öffentlicher Ruhe. Die 

— Infantinnen wurden uͤberredet, ſtarke jaͤhrliche Ein⸗ 
Sp. Yerazaoo, fünfte von Ferdinanden anzunehmen, Er ward 
zugleich als König von Leon und Laftilien erfannt ; 

und die Ausföhnung mar auf allen Seiten fo aufrich« 

‚tig, daß beyde Königinnen und ihre Familien eine 

feyerliche Zufammenfunft zu Benavente in Alentejo 

anftellten, und dem Wolfe die überzeugendflen Der 

| weife ihrer gegenfeitigen Siebe und Freundſchaft gaben. 
ne Die Bereinigung der Kronen Laftilien und Leon 
ter Ferdinag-. unfer Kerdinanden macht einen merfwürdigen Zeite 
ven vereinigt, punkt in der fpanifchen Geſchichte. Ferdinand Fam 
den Bedingungen des.mit feinen Schweftern getroffe 

nen Vergleichs getreulih na. Die Fönigliche Has 

mifie lebte unter fich in dee ungezwungenſten Vers 
traulichfeit. Die eine der Synfantinnen D. Sancha 

blieb an feinem Hofe; und Lerdinand begleitete in 

’ Perſon Therefien nebft der D. Dulce nad) Port 
| gal, wo er mit dem dafigen Könige Sancho II. ein 
Buͤndniß wider die Mohren ſchloß. Darauf dämpfte 

er die Empoͤrungen der unruhigen Galicier, welche 


nach der Unabhaͤngigkeit trachteten; und ſchenkte dem 


Erzbiſchoffe zu Toledo verſchiedne durch dieſen Präs 
laten den Mohren abgenommene Plaͤtze. Alfonfe, 
des Königs Bruder, war nun zum ntännlichen Alter 
gelangt, und führte eine Armee wider den Mota⸗ 
wackel Ebn Sud an, den mächtigften unfer den 
mobrifchen Fürften in Spanien, Alvaro Perez 
ee un diente unter dem Alfonſo. Als fie im Jahre > 3 3 


\ 
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weit in das mohrifche Gebiete eingedrungen waren, 
wurden fie von einer gewaltigen Armee unter bem Ebn 
Hud umringe, Die Chriften, die ſich weder zurüce 
ziehen Fonnten, noch wollten, lieferten ein Treffen, 
und fchlugen die Ungläubigen mit erftaunlichem Blut⸗ 
vergießen, bey welchem fie nach den Berichten der 


fpanifchen Gefchichtfchreiber nur einen Mann eins 
büßeen.h) . — 


Das Jahr darauf nahm Serdinand Ubeda u. €. 6.1234, 


weg, einen der fefteften Derter, den die Mohren in 
Epanien inne hatten, verlor aber während der. Bela. 
gerung feine Gemahlin Beatrix, die ihm 6 Soͤhne 
hinterließ. ‚ Entweder fein Kummer um ihren Tod, 
oder die Zurüftungen, die er machte, hielten ihn ab, 
im folgenden Jahre zu felde zu gehen; aber 1236 
hatte ex feine Unternehmungen fo gut ausgeführt, daß 
er den 29. Junius 1236 Cordova eroberte. Sein 


p. Xera 1272, 


n.€. 6.1336, 
p- Yera 1274; 


Glüc ſcheint, felbft nach den fpanifchen Berichten, 


großentheils dem geheimen Anhange zuzufchreiben ge» 
wefen feyn, den er an der Mohren Hofe und unter 
ihrer Armee hatte. . Der VBerluft von Cordova fos 
ftete den Ebn chhud das Leben, indem ihn fein Bes 
fehlshaber von Almeria umbrachte, weil er es niche 
zu entfeßen verfuche hatte, Um, eben die Zeit, da 
Serdinand diefe Hauptſtadt eroberte, nahm auch 
Jacob I. König von Aragon Valencia weg. 
Kerdinand hatte mit Einrichtung feiner neuen Ero- 
berung fo lange zuthun, daß die Mohren darüber 
Zeit zur Erholung gersannen. Die zu Sevilla wähl« 


n. C.G. 1238. 
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ten zu ihrem Dberhaupte den Tofa. hr gefchick- 


tefter Feldherr aber war Mohammed Al Hamar. 
Die Wahrheit ju fagen, fo wirkten damals andre 
Urfachen zu ihrem Vortheile. 


h) Coronica de S. Fernando: c. XIX. £.X.- ' 
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Die unmenfchlihe Neigung, die Chriften der 

Religion halben zu verfolgen und zu verbrennen, harte 

in Spanien damals-Eingang’ gefunden, und $erdtz 

nand, der fonft ein großer Fuͤrſt war, ließ ſich durch 

diefen unüberlegten Eifer. zu einer Handlung verleis 

ten, die felbft-durdy die damals noch herrfchenden 

Sitten nicht kann entfchuldige werden. Als er von 

der Eroberung von Cordova zurücfehrte, und durch 

Palencia kam, wollte eben damals der Biſchoff dies 

fes Orts einige der Kegerey befchuldigte verbrennen 

laffen. Ferdinand un feinen Eifer für die Religion 

zu zeigen, ftecfte mit eigeneh Händen den Scheiters 

haufen an, auf den diefe ungluͤcklichen Schlachtopfer 

follten geworfen werden. Zum Glüde für ihn hatten 

der Ehrgeiz, die Ueppigkeit und Ausartung der Moh⸗ 

ren fie Damals in fo viele innerliche Streitigfeiten ver. 

wickelt, daß fie fich der großen Macht niche bedienen 

fonnten, die ihnen dadurch noch immer übrig blieb, 

- daß fie Herren der fhönften Provinzen Spaniens wa⸗ 

n. €. 8.1237. ren. Im Jahre 1237 heirarhete Serdinand, auf 
Gp. Aera i275. ſeiner Murter Einrathen, Johannen, des Grafen 
von Ponthieu Tochter, und erneuerte ſein Buͤndniß 

n.€. 8.1259. mit dem Koͤnige von Navarra. Im Jahr 1239 
Er. Aera 1277. ſtarb D. Lope von Haro, und fein Sohn D. Diego 
| empörte ſich, weil ihm die Erwertung, feines Vaters 

. Stelle eines Befehlshabers von Baëza zu befommen, 
fehlſchlug. Er ward jedoch in kurzem durch den In— 

. fanten Alfonfo, Serdinands älteften Sohn, wieder 

zu gehorfame gebracht. | | 
n.€.©.1290. Ferdinands Angelegenheiten waren 1240 in fo 
gluͤcklichem Zuftande, und fein Gebiete war fo auge. 
vom Murcia gebreitet, daß er ſich vielmehr darauf befliß, feine 
> ihm zins Eroberungen ficher zu ftellen, als zu erweitern. Der 
mobrifche König von Granada fuchte ein Bündniß 
aller Ungläubigen wider Kerdinanden zu errichten; 


n. C. ©. 1243. aflei Durcis, $ 
Sp. Arra 1281, allein der König von Nurcia, Ebn Hudiel — 
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es aus Furcht vor ber caftilianifchen Macht ab, "begab 
fid in Ferdinands Schuß, und raͤumte feine Haupt, 
ftade dem Infanten Alfonfo ein. Im Jahr 1244 "€. ©. 1244. 
erbiele der König von Granada, melches ißt Die SRWINS 
.Bormauer der fpanifchen Mohren war, nachden er 
große Verftäarfungen aus Africa erhalten hatte, eis 
nige Vortheile über Serdinands Truppen. Das 
hielt jedoc) den legten nicht ab, die fefte Stadt Jaen 
zu belagern, die fehon oft den Angriff feiner Waffen 
vereitelt hatte. Der König von Granada ſuchte fie 
vergebens zu entfegen, und übergab fie. nicht nur zu» 
legt, nad) einer achtmonatlichen Belagerung, an Ser: 
dinanden, fondern ward auch fein Lehnsmann und N. C. G. 1246. 
ihm zinsbar, als Ferdinand verſprochen hatte, ihn SP Aera 1254. 
bey ſeinem Gebiete zu ſchuͤtzen. Der Koͤnig von 
Granada diente ſogar, waͤhrend des übrigen Felde 
jugs, unter Ferdinands Armee. 
Serdinand hatte lange bemerft , daß die Macht 
der Mobren in Spanien ihrer leichten Gemeinfchaft 
‚zur See mit Africa zujufchreiben war. Er erhielt‘ 
durch Begünftigung des römifchen Hofs eine Bulle, 
‚daß 'er den dritten Theil von den geiftlichen Zehnten 
‚erheben durfte. Er baute damit eine Flotte von 13 
‚großen Schiffen, die unter feinem Admirale Kay- 
mund Bonifaz, einem vorfrefflichen Befehlshaber, 
die mohrifche Flotte an der Mündung des Buadal- , g.@.ınur. 
quivirs ſchlug. Darauf ſchritt Ferdinand zu fei, S. Aera 1285. 
nem großen Unternehmen , der Belagerung von Se 
- ville, zu der er erftaunliche Zurüftungen vorgefehrt 
batte. Den 22, November 1248 gieng diefe Stadt n.C.®. * 
BR Vermoͤge des bey der Uebergabe gefchloß. Cr "ra 1280. 
nen 


h) Die Begebenheiten bey Diefer merkwürdigen Belage⸗ 
rung erzablt die Coronica del Santo Rey D. Fernan- 
do f. XXV, f. man vergleiche damit D. Diego Ortiz 
de Sußiga Auales de Sevilla. p. 7. f. 
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en Vergleiche, erhielten die Einwohner die Freyheit, 
mie ihrem Vermoͤgen auszuziehen, mozu ihnen ein 

- Monat verftattet war. inige Gefhichtichreiber fez« 
zen die Anzahl der Ausgezognen aufi) 300,000, art 
dre auf 100,009. Gewiß ift.es, daß Ferdinand 
bey feinem Einzuge die leere Stadt befam. : Er gab 
denen, welche fich daſelbſt niederlaffen wollten, große 

| Freybeiten, wodurch dieſer Ort bald bevoͤlkert wurde. 
Indeſſen war es doch ein Staatsfehler Ferdinands, 
ſo wie uͤberhaupt der damaligen Koͤnige in Spanien, 
die Araber nicht in den eroberten Staͤdten zu behalten. 
— große Zuwachs an Macht brachte Ferdinan⸗ 
den auf noch ruͤhmlichere Anſchlaͤge, und der Vers 
ſuch, mit feinen Waffen nach Aftica zu dringen, 
ſttellte ſich von ſelbſt ſeinem Gemuͤthe vor. Die Lei⸗ 


besſchwachheiten, welche fi) „Serdinand durch die 


ausgeſtandnen großen Beſchwerlichkeiten zugezogen 
hatte, verzoͤgerten einige Zeit die Ausfuͤhrung dieſes 
vortrefflichen Anſchlags. Mittlerweile ließ fein aͤlte⸗ 
ſter Sohn, Alfonſo, der das Jahr vorher die Toch⸗ 
ter Jacobs J. Königs von Aragon, NXolanta, ges 
heirathet hatte, fich mit dem Kreuze zu einem Zuge 
nad) dem heiligen. Sande bezeichnen, wo der heilige 
Ludwig aus Franfreich Fürzlich war gefthlagen wor⸗ 
den, Wir finden niche, daß fein Vater fid) wider 
diefes fromme Vorhaben gefege hätte, obgleich da- 
mals fein Kriegszug nach Africa ganz gewiß die An⸗ 
wendung feiner größten Macht forderte. Ferdi⸗ 
nands Admiral Raymund harte nur eben die moh⸗ 
riſche Flotte an der africaniſchen Kuͤſte geſchlagen, als 


.C.G. 
—8 1290. er den 31. May 1252 an det nn nn k) 


i) Diefe Zahl giebt die Coronica de S. Fernando an; 
die letztere Mariana L. XII. c. 7. 
k) Sein Tod wird indgemein auf den 30. Day geſetzt. 
Es erhellt aber aus feiner Grabſchrift, welche m. 

‘ er 
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Sein vorhin angeſuͤhrter Religionseifer, den er zu Pa⸗ 
lencia zeigte, iſt vielleicht die einzige grauſame Hand⸗ 
lung, die man ihm Schuld geben kann, ob er gleich 


von Aberglaͤubiſchen deswegen verehrt worden iſt, und 
vielleicht die Ehre der Heiligſprechung ſich dadurch 


erworben hat; indeſſen verdient er wegen ſeiner groſ⸗ 


fen politiſchen und kriegeriſchen Eigenſchaften, und 

wegen der vortrefflichen Entwuͤrfe, die er zum Beſten 
ſeiner Unterthanen gemacht hat, den Ruhm und die 
Lobeserhebungen, die ihm. die ſpaniſchen Geſchicht⸗ 
ſchreiber ertheilen.) 

Ferdinanden folgte ſein ältefter Sehn⸗ Alfonſo 
der zehnte, mit. dem. Beynamen der. weiſe. Ese 
huldigten ihm die vornehmſten mohriſchen Fuͤrſten in 
Spanien. m) Ben feiner Thronbeſteigung hatte er 
Streit mit Heinrichen dem dritten von England uͤber 

———— — Er ward aber er 
. X ing 


der Cathedralkirche zu Sevilla, wo er begraben Tiege, 


in vier Sprachen, Spaniſch, Lateiniſch, Ebraifch und 
Arabifch geſetzt worden, daß er den 31. May 1252 ge⸗ 
ftorben iſt. S. Elogios del Santo Rey D. Fernando, 
pueftos en el Sepulcro. de Sevilla. en Hebreo y- Ara- 
bigo, hafta hoy no publicados; con las Infcriptio- 
nes latina y Caftellana, Por Henrique Florez. en Ma- 
drid. 1754. 

I) 3u —— Geſchichte gehoͤrt die Coronica del Santo 
Rey Don Fernando Tercero, en Medina del Campo 
1568. und Sevilla 1639. Weil er vom Pabſte Ele; 
mens X. im fahre 1671 unter die Heiligen aufgenom⸗ 


men worden, findet man fein Lehen in den Adtis San- . 
&torum beyin 31. May, welches Daniel Papebroch 


geſchrieben, und auch 1684 zu Antwerpen beſonders 


herausgegeben hat. Unter ſeiner Regierung mit dem 
Jahr 1242 endigt ſich die Geſchichte D. Xodrichs, 


Erzbiſchofs von Toledo, 

m) Gegen das Vorgeben, daß er ſeine Gemahlin Nolan⸗ 
ta verſtoßen wollen, vertheidigt ihn Ferreras P. VI. 
‚2. 224. | 


Alfonſo X. 


wird König von 
Caſtilien. 
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legt, daß Heinrichs Sohn und Erbe, der nachherige 

n. C. G. 1253, berühmte: Eduard I. Eleonoren, des: Alfonſo 
Sp. Aera 1291 Schweſter, heirathete. Als Alfonſo dieſes Kriegs 
uͤberhoben war, befliß er ſich auf Ansfuͤhrung der 

Anſchlaͤge ſeines Vaters auf Africa. Durch die uner⸗ 

meßlichen, zu feinen Zuruͤſtungen erforderlichen Sum⸗ 

men wurden ſeine Unterthanen ſehr gedruͤckt. Der 

Pabſt aber fuhr noch immer fort ihn zu beguͤnſtigen. 

In kurzem ergab es fi, daß Alfonfo, feiner Ges 

lehrſamkeit ungeachtet, feinem Vater in Beobachtung 

der Pflichten der Regierung weit nachftand, Nach einer 
n.€.©. 1254. prächtigen Geyer des Beylagers zwiſchen dem Prinzen 
Ep. 38701292 hon England und feiner Schwefter; welches zu din’gös 
vollzogen ward, gab er feine natürliche Tochter, Bea⸗ 

trip von Guzman, dem Könige Alfonfo II, von 

Portugal zur Gemahlin, und ihr Algarve jur Mite 

gift, Aber jeder Tag verwickelte ihn-in-neue Schwie⸗ 

rigfeiten. Anſtatt fich mit Eifer auf Vollführung 

feines Anfchlags auf Africa zu befleißigen, machte. er 

vermöge des Nechts feiner Mutter Beatrix auf das 
Herzogtum Schwaben Anſpruch, und allerhand 

Raͤnke zu Erlangung der deutſchen Kaiſerwuͤrde, zu 

der er auch, wie der $efer im neunten Bande unferg 

| Werfs”) findet, wirflich erhoben ward; wiewohl er 

1. C. 6.1257. niemals aus Spanien wegfam. Seine Anfprüche 
Sp. Aera 1295. in Deurfchland lenkten natürlicher weiſe feine Mugen 
| auf Italien, und er verſchwendete große Summen zu 
“ Behauptung feiner eingebildeten Anſpruͤche. Vor 

des Alfonfo Regierung hatten die Könige von Ca. 

ſtilien und Leom fid) felten außerhaib Spanien in 

“ Verbindung eingelaffen; und Alfonfo brachte fich, 

weil es ihm zu Behauptung feiner ehrgeizigen An⸗ 

ſchlaͤge an Gelde fehlte, fo ſehr herunter, daß fein 

Bruder Heinrich mit dem Fieinen mohrifchen Kö. 

nige von Niebla fich in ein Verftändniß einließ, und 

| ſie 

*) S. 306. | ſ 
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fie zuſammen eine Empörung wider den Alfonſo er. 
regten, und fic) verfchiedener Städte bemächtigten, - 
Sie ward jedoch fehleunig gedämpft, und Heinrich 
flüchtete nach Tunis. Von da wandte er fid) nach 
Kom, und fpielte dort eine beträchtliche Kolle.*) 
‚Der König von Niebla ward bald von Alfonfo 
bezwungen und genöthige, fein Gebiete an den Als 
fonfo abzutreten, und fih nach Africa zu begeben. 
Des Alfonfo widrige Zufälle kamen offenbar das 
ber, weil er’ von jenem ftandhaften Betragen abge: „. el Alfene 
wichen war, durch welches fich fein Bater und die 
Fuͤrſten feines Haufes bervorgethan hatten, Wahr 
ifts, er vollführte das vortreffliche Vorhaben des vor 
rigen Königs, die Geſetze feines Reichs in ein Bud) 
zu verfaflen;n) und feine Sreygebigfeit gegen die Leh⸗ 
rer ber Künfte. und Wiffenfchaften , . befonders der 
Sterufunde „ war eines großen Könige m. 0) 
llein 


* VI.B.6.294.1.1X. 8.6. 309. f. 

n) Las Siete Partidas. Hiervon — am vollfaͤndig⸗ 
ſten und gruͤndlichſten D. Antonio Fernandez Prieto 

. y &otelo Hiftoria del Derecho Real de España. p 
366. f. der gegen die gemöhnliche Meynung beweiſt, daß 
Ferdinand III. an diefem Gefegbuche gar Keinen An» 
tbeil hat. _ 

0) Im Jahr 1254 erneuerte und erweiterte er bie Privis 
legien der Univerfität zu Salamanca, und errichtete 
verfcbiedne neue Lehrſtuͤhle dafelbft, unter andern zen 
fir die Narurlehre, und einen für die Muſik. In dies 
fer Runft war er eben fo wohl als in der Poefle für die - 
damaligen Zeiten fehr erfahren, wie feine noch vorhan⸗ 
denen Gedichte in naliciicher und caffilianifcher Spra: 
tbe beweiſen. &. hiervon Velazquez Befchichte der fpa- 
niſchen Dichrkunft. S. 98. f. und 149. der deutfchen 
Ueberſetzung. Zur Aufnahme und Cultur dev Landes: 

ſprache verordnere er 1260, daß alle öffentliche Schrif- 
ten in derfelben follten abgefaßt werben. Auch ließ er 
die Coronica general de Espana fihreiben, die wir zum 
Sheil noch haben. Die auf feinen Re und auf —— 

Koſten 
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Allein diefe fürftlicherr Figenfchaften waren weit ent. 
ferne, ihn bey den Mohren beliebt oder gefürchtet zu 
machen, Ihre Fuͤrſten ſaßten gemeinfchafttich den 
Vorſatz zu einer allgemeinen Empoͤrung, und luͤden 
den Koͤnig von Marocco ein, ſich mit ihnen zu ver⸗ 
binden. Alfonſo haͤtte, durch berzbafte Anwendung 
feiner Macht, diefe Gefahr verhüten koͤnnen. Als 
lein er blieb fo bethoͤrt mit dem Gedanken, deutfcher 
Kaiſer zu werben, daß er, anſtatt mit den Königen 
von Branada und Murcia zu fechten, mit ihnen | 
Unterhandlungen pflog. | 
Endlich) erwachte er aus feinem Traum⸗ brachte 
feinen Schwiegervater, den König von Aragon, auf. 
feine Seite, und zeigte die großen Eigenfchaften, bie 
n. €. ©. = er wirklich beſaß. Denn 1263 fchlug er die vereinig, 
Sp. Acra zol. u, Truppen von Murcia und Granada auf das 
Haupt. Den Winter uͤber ſchickte der Koͤnig von 
Marocco den Mohren 10,000 Reuter zu huͤlfe, und 
verſprach, ihnen ſelbſt mit einer anſehnlichen Armee 
n. C. G. 1264. 3u folgen. Dem ungeachtet eroberte Alfonfo Zerez 
Sp. Aera 1302. und viele andre Staͤdte und Feftungen der Ungläubis 
gen. Die innern Zwiftigfeiten zwifchen den Mohren 
in Spanien und Africa fliegen um diefe Zeit fo hoch, 
daß der König von Granada wieder zu gehörfame 
kam. : Seinem Bepfpiele folgte, der von Murcia, 
welcher, nachdem ihn der König von Aragon ges 
fchlagen hatte, von dem Alfonfo $eben und Frey« 
beit gefchenfe befam, aber mit Berlufte feines Ge. 
bietes, welches vermöge der Tractaten zwifchen den’ 
Königen von Caſtilien und Aragon dem erftern zu 


Theil ward. 
Aifonſo 


goſen — —— Tafeln ſind unter 
dem Namen Tabulae Alphonſinae bekannt. Von ſei— 
nen Verdienſten um die Wiſſenſchaften und Kuͤnſte han⸗ 
Ti umſtaͤndlich D. Nic. Antonio Biblioth, Hisp vet. 
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Alfonfo würde es nunmehr an Macht und Rufe Seine ehr, 
dem größten feiner Worgänger haben gleich thun fön- a 
nen, wenn er nicht bartnäcig feinen in die Luft ges Kaiferwärde. 
bauten Anfchlag auf die Kaiferwürde verfolge hätte. - 

Der Streit zwiſchen ihm und feinen Mitwerbern war 
damals am römifchen Hofe anhängig. Den beftac) 
er mit unermeßlichen Summen, und drückte dadurch 
nicht nur feine Unterthanen, fondern vereitelte auch 
feine noch fo patriotifchen, zu ihrer Wohlfahrt getroffe 
nen, Anftalten. Es lag dem Vortheile des Pabftes 
daran, den Streit unentfchieden zu erhalten; wodurch 
denn des Alfonfo Hoffnung beftändig genährt wurde, 
Im Jahr 1268 p) hielt fein ältefter Sohn, der Jn- di Ar 1268. 
fant D. Serdinand de la Cerda, ein fehr praͤchti, "1306. 
ges Beylager mit der Prinzeffin Blanca, des Koͤ⸗ 
nigs in Frankreichs Ludwigs des heiligen Tochter. 
Nachdem die Feyerlichfeiten bey diefer und vielen an. 
m, vorüber waren waren, machte fich 
der König von Aragon gefaßt, in feinem Alter ei. — €. ®. 1269. 
nen Kriögszug nach dem heiligen fande, und Al. — 
fonſo, zu Behauptung feiner kaiſerlichen Anſpruͤche 
einen nach Italien zu thun. Beyde romanhafte und 
verderbliche Anſchlaͤge giengen fruchtlos ab. Der 
Koͤnig von Aragon ward durch Sturm genoͤthigt, 
nad) feinem Gebiete zuruͤckzukehren, und der von das 
ftilien ließ fich von feinen Großen den Zug nach Ita⸗ 
lien ausreden, In eben diefem Jahre 1269 erließ 
Alfonfo, zum Mißvergnügen feiner Unterehanen, 
ganz oder zum Theile, den Tribut, den die Krone Pors 
tugal an die von Leon zu entrichten hatte; darum 
weil er Großvater des Infanten Dionys „ mut» 
maßlichen Erben ee Krone, war. 
Des 


p) Einige fegen dieſe Bermäptung, ein Fahr eher, andre 
ein Fahr fpater. Hier folgen mir dem Serreras P,VL \ 
p- 294. deffen Zeitrechnung hierinnen die richtigere iſt. | 
a Weltg. XII. Band. 
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Erich id Des Alfonſo Begierde, deutſcher Kaiſer zu ſeyn, 
— unruhen ar ‚ wiewohl er fie geheim hielt, noch immer fo 
| groß als jemals. Das fah man in furzem aus den 
Bedruͤckungen, welche die Unterthanen bey feinen Geld⸗ 

erhebungen erlitten. Zuletzt verfammileren fich die 
Großen, an deren Spiße der Infant D. Philipp 
n.€. 6. 1271. mar, auf dem Schioſſe Lars, und faßten daſelbſt 
Gr. Acta tzo9 Anſchlaͤge zu einer allgemeinen Empoͤrung. Als 
Alfonſo ihr Mißvergnügen vernahm, ſchickte er ih⸗ 

nen Geld, um ſie zu beſaͤnftigen. Allein ſie wandten 

es an, Truppen wider ihn anzuwerben, und die Koͤ— 

nige der Mohren auf ihre Seite zu bringen. Als 

fonfo, den feine Lieblingsneigung noch immer eins 

nahm, erbot fich, ihre Befchwerden einer Berfamma 

lung der Stände vorzulegen, die er wirflich zu Bur—⸗ 

gos zufammenberief. : Allein die Mißvergnügten 308 

gen, ungeachtet alles'deffen, mas Alfonſo und das 

\ fönigliche Haus anwenden fonnte, um ſie bey Gehor« 
fame gu erhalten, nach Granada, und erflärten 

ſich für Bundsgenoffen diefes Könige. Nachdem 

Alfonfo von dem Benftande feines getreuen Bunds« 

genoffen, des Königs von Aragon, Verſicherung 

n.€.6173. erhalten hatte, berufte er feine Stände zu Almagro 
Sp. Aera 13n. zuſammen, und machte ſich zum Kriege fertig. Das 
Abfterben des Königs von Granada unter diefen 
bevenflichen Umftänden, und die Streitigkeiten, die 

fich über feine Regimentsfolge erhoben, machten vie 

. Mißvergnügten, unter denen fich der Infant Philipp 

noch befand, geneigt, den Bedingungen Gehör zu 

n.€.©. 1274 geben, die ihnen die Königin und der Infant Don 
Sy. Aera. zi2. Ferdinand vorfchlugen. Nachdem fie der König 
beſtaͤttigt hatte, wurden Don Philipp und die 

Großen von ſeiner Partey bey Hofe wieder zu 

Gnaden angenommen; und Alfonſo verlieh dem 

neuen Könige von Granada, Mohammed Als 

bamir, : noch. ferner feinen Schuß auf eben Dies 

| ee wie 2 felben 


von Spanien. - -- 131. 


felben Bedingungen, die er feinem Water verwile 
ligt hatte, | | 
Alle diefe Gelindigkeit auf Seiten des Alfonfo 
harte bloß: die Abfiche, feinen gieblingsanfchlag zu 
verbergen.- Richard, Graf von Cornwall, fein 
Mitwerber um das Reich, war nunmehr verftorben; 

und Rudolph, Graf von Habsburg, war zu - 
Kaiferwürde erhoben, auch feine Wahl vom Pabite 
beftättige worden, Alfonſo überredete den legtern 

zu einer Zufammenfunft zu Beaucaire, die aber 
fruchtlos abgieng. Kine Entfernung eines Königs 

von Spanien aus feinen: Gebiete hatte fich kaum je« 
mals vorher ereignet; und der König von Granada 
machte fich dieſe zu nuge, den Jufeph Ebn "Jacob, 
König von Marocco, zu überreden, daß er ihm In 
Derfon mit einer neuen Armee zu huͤlfe kommen follte, 
Juſeph landete alfo mit 17,000 Mann. vortrefflicher 
Truppen.: Es: wurden ihm auf des Königs von . CG. 1275. 
Granada Befehl verſchiedne fefte Derter eingegeben, Sp. Aera 1313. 
Sein Fortgang war anfangs fehr fihleunig; und er 
ſchlug den Nuñez von Lara, einen von des Alfonfo 
Feldherren. Um diefe Zeit fehlug und erlegte der Koͤ⸗ 

nig von Granada den Infanten Sancho, Eizbi- 
ſchoff zu Toledo, der bis in das Königreicdy Jaen 
vorgerücht war, und die Mohren unbedächtiger weiſe 
angegriffen hatte; ehe noch Lopez von Haro, dev 

ihm Verftärfung zuführte, zu ihm geftoßen war. 

Auf diefe wiederholten Unfälle folgte das Abfterben ki Abſterben 
des Infanten Ferdinands, aͤlteſten Sohns des Al- Fe 
fonſo. : Er verließ.von feiner Gemahlin, der Prins 
jeffin Blanca, den Alfonfo und Serdinand de la 
Cerda, beyde noch) fehr jung. Mach feinem Tode 
eilte der Inſant Sancho, . des Alfonfo zweyter 
Sohn, nach Ciudad Real, wo Lopez von Haro 
zu ihm ſtieß, und ſolche Anſtalten traf, die, einige 
Zeit über, dem Fortgange der Mohren Einhalt thas 

Ä 52 ten 
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n.E.8.1275.ten, Im Jahr 1275 kehrte Alfonfo, nachdem 

mn ihm feine Unterhandlung mit dem Pabfte fehlgefchla- 

gen war, wiewohl er. noch immer der Faiferlichen Ges 

walt fi) änmaßte, nad) Spanien zuruͤck, und fand, 

daß fein Sohn Sancho einen Stillftand mit den 

Möhren gefchloffen hatte, . Water und Sohn kamen 

zu Toledo zufammen, und Sancho verlangte, zu 

feines Vaters Thronfolger ernannt zu. werden, : Dieſe 

Forderung: fcheint bey näherer Unterfuchung, nicht ſo 

ungereimt, alsauf den erften Anblick. Da.die Krone 

Leon urfprünglicher weiſe niche erblich. geweſen war, 

hatten es die Könige im Gebrauche gehabt, daß fie 

noch bey ihren Lebzeiten die Großen das Recht ihrer 

älteften Söhne auf die Thronfolge erkennen ließen. 

Man feßte:aber voraus, daß es auf des Prinzen eigs 

ne Perſon eingefchränft wäre. Nun war aber fein 

foldyes Recht. zum Vortheile der beyden Söhne des 

vorigen Infanten Ferdinands erfannt worden. 

n. €.©. 1276. Alfonſo ließ fich alfo überreden, die Sache einer 

Sp. Hera 1314. Verſammlung der Stände vorzulegen, die zu Sego⸗ 
wvio ſollte gehalten werden. _ = 

U Nachdem die Verſammlung die Anfprüche aller 

Parteyen unterſucht und erwogen hatte, that, Ema⸗ 

muel, des Königs Bruder, in ihrem Namen den 

Ausſpruch zum Wortheile des Sancho, weil fein äls 

terer Bruder: Ferdinand bey feines Vaters Lebzeiten 

geftorben wäre. Alfonfo ließ es bey diefer außere 

ordentlichen Entfcheidung bewenden. Pabſt "Jos 

bann der einundzwanzigſte hielt ſie genehm. Eduard 

der erſte von England verhielt ſich bey der Sache 

gleichguͤltig; und alle Drohungen Philipps des kuͤh⸗ 

nen, Koͤnigs in Frankreich, das der Blanca und 

ihren Rindern angethane Unrecht zu ahnden, richte⸗ 

ten nichts aus. In Spanien ward die Sache ernſt⸗ 

hafter. Des Alfonſo Gemahlin Nolanda, Toch⸗ 

‚ter des. Königs von Aragon, entruͤſtete ſich über das 

u den 
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- den Rindern ihres aͤlteſten Sohns widerfahrne Uns 


reche, und ward ſammt ben Ihrigen in ihres Vaters, n. €.@. 1277. 


Schuß genommen... Ihre Flucht gereichte zween von Sp. Hera 


ihren Anhängern, Friedrichen und, Simon Auiz 
de los Cameros, Zum Verderben. Dex erfte, wie, 
wohl er des Sancho Oheim war, ward, enthauptet, 
der andre in feinem Haufe verbrannt. 


Noch im Jahre 1277 ward Krieg zwiſchen Fran 2 


reich und Caſtilien erklaͤrt. Pabft Nicolaus der 
dritte zwang den Alfonfo, die Streitigkeiten in feis 


. nem Haufe beyzulegen, und zur Erfenntlichfeit 
für die Steuern, die er ihm zu erheben erlaubte, - 


den Krieg wider die Mohren fortzufegen. Es 
ward. demnach ausgemächt, die Königin Nolanda 


1315. 


follte zurüc zu ihrem Gemahle fommen, und die _ — 


Prinzeſſin Blanca nach Frankreich gehen, beyde 


Infanten aber ſollten in Aragon bleiben. Das C. G. 127%. 
Jahr darauf wurden des Koͤnigs von Caſtilien zween Sp. Aera 1316. 


Soͤhne, Pedro und Alfonſo, welche vie Truppen 
wider die Mohren anführten, mit welchen Mlfonfo, 
auf Werlangen des Pabſts, den Stillftand, aufgehos 
ben Hatte; von dem Könige. von Marocco geſchla⸗ 
gen, und die Franzoſen nahmen Pamplona in Na. 


varra weg, obgleich Alfonſo eine Armee dahin 


wider ſie abgeſchickt hatte. Vermoͤge der unermuͤde⸗ 
ten Vermittelung des Pabſtes und des Koͤnigs in 
England würden zu Bordeaux Unterredungen, zu 
Feftfegung der Thronfolge in Leon und Laftilıen, 
angeſtellt; fie zerfchlugen fich aber fruchtlos. | 
Im Jahre 1280 ward der Krieg zwiſchen Al- 
fonfo und ben Mohren fortgefegt, ‚aber ohne einen 


entfcheidenden Vorfall. Man pflog viele geheimniß⸗ 


. volle Unterhandlungen wegen der Thronfolge des Haus 
fes de Ja Cerda, wie des verſtorbnen Infanten Soͤh⸗ 
ne genannt wurden. Sie felbit waren noch minder». 


jährig, und ihr Vortheil ſcheint von ihren naͤchſten 


53. Berivands» 


n. C. G. 1280. 
Sp. Aera 1318. 


- 
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Verwandten ſelbſt nicht aufrichtig betrieben worden 
zu ſeyn. Alfonſo hatte damals einen Stillſtand 
mit dem Koͤnige von Marocco geſchloſſen, und der 
König von Granada mußte die Gewalt der chriſt⸗ 
lichen Waffen allein aushalten. Des Alfonſo Trup⸗ 
pen wurden noch immer von ſeinem Sohne Sancho 
angeführt. Dieſer widerſetzte ſich einem getroffnen 
Vergleiche, „vermoͤge deſſen man das Königreich 
Mureia dem älteften der Prinzen de ia; Keoda due 
gefprochen hatte, ee ji 
„afenfe muß .- Es: ward. zu Sevilla eine Berfammlng ange 
Er ſtelle in welcher Alfonſo, unter andern Angelegen⸗ 
sur anfpres heiten ſeiner Megierung , audy dieſes Vergleichs go⸗ 
= "E., ragr Dachte, Hier auf that Sancho die Erklaͤrung, ſein 
Sp. Aera 1319. Vater waͤre Alters: halben wahnwitzig geworden, und 
er wollte die Regierung ſelbſt uͤbernehmen. Ihm 
6% fimmeen feine zween Bruͤder und die meiſten der. 
N Großen bey: Als /ſich aber die Staͤnde zu Dallas 
dolid ver ſammleten um ihn zum Koͤnige zu erklaͤren, 
ſchlug er dieſen Titel aug,: und begnuͤgte ſich bloß mit 
dem Namen eines Staatsverweſers. Dieſer Abfall 
— von dem alten Alfonſo war fo allgemein, daß er 
Sp. Yeranzao 1282, da er ſich auch von den Königen‘ von Frank | 
reich, Aragon und Portugal verlaſſen fand, won dem 
Könige von Marocco Hilfe begehrte. . ſtieß 
mit einer Armee zu ihm. 

Solchergeſtalt wurden die Königreiche Caſtilien 
und Leon in einen zum Theil auswaͤrtigen, zum Theil 
einheimiſchen, Krieg verwickelt. Badajoz war der 
einzige wichtige Ort in Spanien, der dem alten Als 
fonſo tren blieb. Er machte in der groͤßten Erbitte⸗ 
rung eine Verordnung, in welcher er feinen Sohn 
feyerlich enterbte, und ihm feinen Fluch hinterließ. 
Der Koͤnig von Marocco gieng nach Africa zuruͤck, 
un neue Truppen zu holen.“ Der Pabtt Martin IV. 
blieb ſtandhaft er bes Alfonfo Seite, und drohte, 

- ben 


den Sancho in.den Bann zu thun, und feine Ver⸗ 
mäblung mit Warten, der Tochter feines Groß- 
 oheims Alfonfo don Molina, für unüchtig zu er. h Gern ur 
Elären. Ueberhaupt betrachtet, hatte Alfonſo da» 
mals ben diefem Streite noch immer die Oberhand, 
zumal nachdem feine jüngern Söhne ihren Bruder 
verlaffen, und fich ihm wieder unterworfen hatten, 
Die chriftlichen Spanier fanden itzt, wie ſchaͤdlich es 
wäre, ihre Stärke zu zertheilen. Alfonſo hielt es 
mit den Franzoſen, die Navarra inne hatten, San⸗ 
cho aber mit den Aragoniern, die ſich ihnen wider- 
feßten. Der König, in Portugal ward. in den Bann 
gethan. Der König von Marocco entzweyte ſich 
mit vem Alfonfo, der ihm den König ven Granada 
niche wollte bezwingen helfen, weil das die Mohren 
zu mächtig in Spanien gemacht haͤtte. Da Sancho 
fand, daß fein Anfehen abnahm, verfammeite er die 
Großen zu Palencia, und überredate fie, bey feinen 
Vater Fürfpruch zu ehun, damit der, Bann verhuͤtet 
wuͤrde, den der Pabſt wider feine Poͤrtey ausſprechen 
wollte. Mittlerweile ward er krank, oder ſtellte ſich 
fo, und ließ eine fo bittre Neue wegen ſeines Verfah⸗ 
rens gegen feinen Water. blicfen, daß dieſer ihm ver⸗ 
gab, und feinen Fluch zuruͤcknahm. q) | 
Er ftarb jedod) felbft den 4. April 1284, im Als —— 
ter von ungefähr 04 Jahren. Mit einem nicht ge— ihm. 
meinen Antheile von Gelehrſamkeit, zumal in der 2 a. 
Mathematif und Sternfunde, verband Alfonſo Lv Atta za 
große ——— Geſchicklichkeit im Kriegs. 
weſen, indem er der beſte Feldherr in Spanien war. 
Sein groͤßter Fehler, wie wir ſchon mehrmals 
angemerkt haben, mar feine ſchrankenloſe Begier— 
de, deutſcher Kaiſer zu ſeyn. Er übte Vorrechte 
dieſer Wuͤrde bis an ſeinen Sterbetag aus, und 
Da 37 2 machte 


q) Ferreras P. VI. p· 349. 
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machte fich dadurch in ganz Europa lächerlich. Seine 
Großen, die Damals fo frey waren, als jede andre in 
Europa, glaubten, es würde ihr einheimifcher Vor. 
eheil einer ausländifchen Betrachtung aufgeopfert; und 
ihr Widerftand ward für den Alfonfo eine unaufhör- 
liche Quelle von Ungluͤcke. Er fuchte fein Regiment, 
ſo wie fein Studieren , nach feientififchen Grundfägen 
einzurichten. Sie ſchlugen ihm aber fehl. Denn ob 
er gleich zu einer gewiſſen Zeit unſtreitig das befte 
Recht auf das Reich hatte, und der Pabft felbft, def. 
fen Macht Damals unumfihränft war, feinen Anfpruch 
begünftigte, fohatteer Doc) feinen andern Anhang weder 
in Deutfchland noh Rom, als den er fich mie Gelde 
erfaufte; und dadurd) wurden feine Unterthanen be. 
ftändig ausgefogen. . Er wird der Gotelofigfeit be- 
fhuldige, indem er gefagt haben foll, „wenn ihn 
„Gott bey der Schöpfung der Welt zu rathe gezogen 
‚hätte, fo wollte er fie beffer eingerichtet haben. “ 
Wenn er aber ja eine folche Rede geführt hat, daran 
man mit Örunde zweifeln kann, muß man fie von 
dem ptolemäifchen, und ardern unvichtigen, zu feiner 
Zeit herrſchenden, Lehrgebaͤuden verſtehen. Bey 
allen feinen Fehlern koͤnnen wir doch denen Schriftftel« 
lern nicht beyſtimmen, welche glauben, ſie haͤtten ſeine 
Tugenden uͤberwogen. Denn er war unſtreitig der 
Urheber vieler vortrefflichen und fortdauernden Anord⸗ 
nungen zur Wohlfahrt feiner Unterthanen, r) 
— Obſchon der verſtorbne Alfonſo feinem Sohne 
Sangiv. Sancho verziehen, und feinen Fluch zuruͤckgenom⸗ 
& oo. men hatte, machte er doch Feine weitere Veränderung in 
feinem Teftamente. Dennoch ward nadı feinem Tode 
Sancho als Koͤnig erkannt, und zu Toledo gefrönt, 


Das 
v5 Die, Beſhuldigungen die — — gemacht wer⸗ 


den, ruͤhren meiſtentheils von den Geiſtlichen her, die 
freylich nicht allezeit mit ihm zufrieden ſeyn konnten 


— 
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Das Königreih Sevilla hatte er dem SYnfanten 
Tohann vermadht. Diefe Theilungen waren aber 
den Großen mißfällig; und Johann befand für gut, 
ſich Dazu zu verſtehen, feinem Bruder nebft verfchie- 
derien Großen des Reiche zu Cordova zu huldigen. 
Der König von Marocco Juſeph Ben Jacob 
hätte gern des Sancho Freundſchaft gewonnen, und 
ließ ihn fragen ,.ob er Krieg oder Frieden verlangte. 
Altein diefer war wegen feines eignen Zuftandes zu 
mißtrauifch, als daß er häfte etwas thun follen ‚' das 
die Ungläubigen zu begünftigen fchiene. Er gab dem 
Könige von Marocco zur Antwort, daß er in einer 
Hand fein‘Brod, und in der andern einen Stoc hätte, - 
um ihm zu erfennen zu geben, daß er gegen den, ber 
ihn anfiele, fich wehren würde. Der König von 
Marocco fand ſich durch diefe Antwort beleidigt, 
und fieng an verfchiedene Gegenden zu verheeren. 
Allein Sancho ſchlug, mit Beyhuͤlfe einer genueſi⸗ 
ſchen Flotte, die Seemacht der Maroccaner auf das 
Haupt. Hierauf berufte er ſeine Staͤnde zu Sevilla 
zuſammen, und nahm durch feine großmuͤthigen, pa⸗ 
triotiſchen Erklaͤrungen, und durch die Schonung, 
mit der er von ſeines Vaters Verſchwendung redete, 
die Herzen feiner Großen gänzlich ein, Bey den 
Streirigfeiten zwiſchen den Königen von Frankreich 
und Ar agon wegen Navarra verhielt er ſich neutral, 
Er ſchlug die africanifchen Mohren nochmals zu waf: | a. n 
fer und zu lande, Ungeachtet feines entfchloßnen Ber ver. tapfer 
haltens im Selbe, das ihm ben Beynamen der tap⸗ 
fere erwarb, ließ er ſich im Kabinette rathen, und 
ward großentheils durch die Rathſchlaͤge feines Brus 
ders Juan und. des Lopez von Haro beherrſcht, die 
ihn abhielten feine Siege gegen die Mohren zu ver 
folgen. 

Als er von feinem zweyfachen Siege über die 
Mohren nad) Sevilla zuruͤckkam, verwilligte er dem 


Ss Tufepb 
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Juſeph Frieden, der ihm zwo Millionen Marave⸗ 
u.€. ©. 1285. dig Daar erlegte. Im Jahre 1285 ward feine Glück, 
USE. feligfete durch Die Geburt feines Sohnes, Kerdinands, 
vermehrt; und er nöthigte alsbald die caftılianijchen 
Stände, ihn in der Berfammlung zu. Burgos für 
feinen Thronfolger zu erfennen. Diefer Schritt war 
um fo viel nothwendiger wegen deffen, mas die Kin» 
der feines Altern Bruders, Kerdinands, betroffen 
hatte, und wegen der päbftlidyen Drohung wider des 
Sandyo Ehe.s) Als er Geſandte abgeſchickt harte, 
um das gute Vernehmen mie der Krone Frankreich 
feitzuftellen, gaben die franzöfifhen Bevollmächtigten 
zu Bavonne, wo die Unterhandlung gepflogen warb, 
zu verftehen, die befte Befeſtigung ihrer Eintracht 
würde die fen, wenn Sancho feine Gemahlin vers 
ftieße, und eine franzöfifche Prinzeffin, eine Schwerter 
Philipps des Schönen, beirathete. Mac) diefem 
Antrage befahl er feinen Gefandten, Baponne zu 
verlaffen. Darauf nahmen Eduard der Erſte, Koͤ⸗ 
nig von England, und der Pabft Alexander IV. die 
Bermittelung zwifchen Franfreich und Caſtilien über 
ſich; aber mit fehr wenigem Erfolge, _ Sancho 
Fonnte auch den König von Aragon, Alfonfo II, 
der Fürzlidy feinem Water Pedro gefolgt war, nicht 
bahin.bringen,, daß er; ihm die Infanten de la Cerda 
ausgeliefert hätte. — u 
Die Großen Des Pabſtes unumfchränfte Mache, die Ehen 
empoͤren ſich· zu rennen, fieng nunmehr an für den Sancho fehr 
ernſthafte Folgen zu haben. Er fand, daß fein erfter 
Minifter, der Biſchoff von Siguenza, es in Anfes 
. en Br bung 
s) Er hatte im Jahr 1282 Maria Alfonfo de Moling, 
Tochter des Jufanten D. Alfonfo de Molina, eines 
|. Bruders des Königs Ferdinands des heiligen, geheira⸗ 
thet, die alſo zu nahe mit iym verwandt war. &. Slos 
ve3 Memorias de lasKeyuas catholicas. T. II. p. 534, 
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hung feiner Che heimlich mit dem Pabfte und dem 
ſranzoͤſiſchen Hofe hielte. Er übergab deswegen bie 
Berwaltung‘feiner Angelegenheiten vem Lopez Diez 

von Haro, Schwiegervater des Infanten Johann. 

Der Stolz, die Ehrfücht und Tyranney diefes vorneh« 
men Mannes ward den Öroßen, befonders dem Haufe, 

Baia, welches fich nach Portugal begab, unerträgs 

li; und Sancho, der mit wunderbarer Mäfigung 

verfahren zu haben fcheint, entließ feinen Minifter 

aus feinem-Dienfte, als er fah, wie wenig er beliebt 

war, und ernannte.an feine Stelle den Juan von N. €. ©. 1287. 
Bora, der damals in der Wermeifung lebte. Dar— er m... 
auf wagte es Sancho, eine Berfammlung der Stände . 
nach Toro zu berufen, fand aber, daß fein Bruder 
Fohann und fein voriger Minifter ſich feinen Maaß- 

vegeln widerſetzten. Beyde entfernten fich mie Une 

willen von Hofe Sancho ſuchte fie durch feine: 
Gelindigkeit zurückzubringen, und beſprach fich mit 

ihnen perſoͤnlich. Allein fie fegten ihre Ränfe mie 

dem Könige von Aragon fort, und fehienen zu groß . 

zu ſeyn, als daß: ihnen die öffentliche Gerechtigkeit » 

etwas anhaben fünnte, Zuletzt waren fie fo unbehufs 

fam, dem Könige eine Zufammenfunft zu Alvaro, n.€.@.1e. 
vor. einer Verſammlung der Geiftlichfeit und deg Sp. Aera 1326. 
Adels, zu verwilligen. Der König begehrte aber- 

mals, "fie follten die Pläge übergeben, die ihnen, als 

fie in feinen Dienften flanden, waren anvertraut wor⸗ 

den. Zur Antwort zog Lopez de haro fein Schwert, 

und wollte nach dem Könige bauen; hierauf hieben 

ihm einige von.den Großen den rechten Arm ab, und 

machten ihn nieder. . Seinem Schwiegerfohne, dem 

Infanten Johann, ver bey feiner Vertheidigung 

verwundet wurde, würbe es eben alfo ergangen ſeyn, 

wenn er nicht in die, Zimmer ber Königin geflüchtet 

hätte, die dem Sancho einen Fußfall hat, und ihn 

ettete, Er ward jedoch gefangen gefegt, * 

| es 


Die Infan⸗ 
ten dela Gerda 
bekommen ftar- 
ken Anhang. 


n. C. ©. 1389. 
Sp. Aera 1327. 


n.8. 8.1290. 
Sp, era 1328, 
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Des Lopez von Haro Tod entzuͤndete den Krieg 
in Caſtilien. Denn ſein Haus, welches ſehr maͤch⸗ 
tig war, trat auf des aͤlteſten Infanten de la Cerda 
Seite, und uͤberredete den aragoniſchen Koͤnig, ihn 
zum Könige von Caſtilien auszuruſen. Sancho 
war itzt mit Schwierigkeiten umringt. Ihm war 
bange vor einem Einbruche Philipps des ſchoͤnen von 
Frankreich, und vor einem andern auf der Seite von 
Portugal. Er behauptete ſich jedoch mit großer Ute 
erfchrocfenheit unter alfen feinen Bedrängniffen, obs 
gleich der König von Aragon und der Infant Als 
fonfo de la Cerda mit einer Armee von beynah 
100,c00o Mahn in fein Gebiete eingefallen waren. 
Sancho nahm feine Maaßregeln fo gut, daß der: 
König von Aragon genöthige ward, in fein Land. 
zuruͤckzuziehen. Allein der Infant de la Cerda fand 
Mittel, verwoͤge feines perfönlichen Anhangs den 
Krieg fortzufegen. In eben diefem Fahre wurden 
die Einwohner zu Badajoz von den Föriglichen 
Truppen niebergemache, weil fie fich für ihn erklaͤrt 
hatten. Der König von Frankreich aber fagte ſich 
bey einer Unterredimg mit dem Sancho zu Bayonne 


© heimlich von ihm los, und enffagte zugleich - feinen 


Anſpruͤchen auf Eaftilien, als Sancho darein wile 


figte, den Krieg wider den König von Aragon’ fork« 
äufegen, und den Infanten de la Cerda Murcia, 
äls ein caftilianifches gehn abzutreten. Dem unges 


achtet brachte dem Infanten de la Lerda fein Gar 


burtsrecht noch immer einen ftarfen Anhang in Caftis 


lien zumege. Juan von Lara ward in feinem Pos 
ften eines erften Minifters fo unruhig, daß er, obs 
gleich der König und die Königin alles Mögliche tha⸗ 
ten, ihm feine Beforgniffe zu benehmen, nad) Frank⸗ 
reich entwich. Man ward aber feinen Verluft um 
fo viel weniger inne, weil Sancho um diefe Zeit, 
nad)dem er ſich mit dem aragonifchen Könige Jacob I. 

Ä ! der 


von Spanien. 1441 


ſeinem Bruder Alfonſo III. gefolgt war, verglichen 

hatte, mit Beyhuͤlſe feiner genueſiſchen Bundsgenof. — Er 
fen, die unter dem ‚berufnen Henedict Zacharias 

ftanden, die Flotte von Marocco abermals gefchlas 
gen, und Tarifa erobert harte, 

Moch vor diefer Zeit war der Synfant Johann Abldeuliche 
von feinem Bruder aus ſeinem Gefängniffe losgelaj- —— 
fen worden, welcher es als nothwendig für feinen Bor. 
theil betrachtete, den Parteyen der Mifvergnügten 
das Gleichgewichte zu halten. Allein er brach in kur⸗ 
zem in öffentliche Empörung aus; und da fich der 
junge “Johann von Lara mit ihm verband, nahmen 
fie Dalencia und Caſtro Torafa ein. Der König 
aber ſchnitt ihnen afle Lebensmittel ab, und feßte ih- 
nen fo hart zu, daß der von Lara ihm einen Fußfall 
that, und ihn um Gnade bat. Hierauf begab fich 
auch der alte von Lara wieder zu gehorfame, und Ze 
ward über die fönigliche Armee geſetzt. Der Infant 
D. Johann flüchtere nach Portugal. Um diefe 
Zeit Fam der Infant Heinrich, Sohn des heiligen 
Serdinands, der, wie wir bereits angemerft haben, 
lange zu Tunis und Rom in der Verbannung gelebt 
hatte, nach Spanien zurüf, und ward gürig von - _ 
Sancho aufgeiiommen, Da fich der Inſant Jos ‚ 
bann ber abfcheulichften Treulofigfeiten ſchuldig ge 
macht hatte, verlohr er ben Schuß des Königs in 
Portugal, und flüchtere nach Marocco, fam von 
da mit einer Armee Ungläubiger zurück, und bela⸗ n. C. (8.1294, 
gerte Tarifa. Dieſer Ort ward fo tapfer von dem Ep- Aera ızz. 
Befehlshaber defjelben Perez von Guzman vertheis 
digt, daß Johann, der des Perez jungen Sohn in 
feine Gewalt befommen hatfe, aus Verzweiflung dem 
Pater drohte, ihn vor feinen Augen niederzumachen, | 
wenn er den Ort nicht Übergabe. Guzman warf J 
fein Schwert über den Wall hinüber, als böte er ihm | 
Trog, eine folche Unmenſchlichkeit zu begehen, Aber 

| das 
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das Ungeheuer ſtach das Kind im Angefichte des Bas 
ters, der Befaßung und der Armee, durch Das Herz. 
Diefe abfcheuliche Begebenheit wird noch mit andern 
Umftänden erzähle, ſcheint aber im Hauptwerfe wahr 
zu ſeyn. Don diefem heldenmüthigen Guzman 
ſtammen die Herzoge von Medina Sidonia, die 
eines der vornehmften Häufer von Spanien ausma» 
chen, ab. Sancho ermangelte nicht, Guzmans 
ungemeine Treue Durch einen eigenhändigen “Brief zu 
erkennen, der noch in dem Archive dieſes Haufes aufs 
behalten werden fol. Darauf entfegte er Tarife. 
Sein Bruder Johann gieng bey der Armee, die er 
anführen follfe, durch, und fuchte Zuflucht bey dem 

Könige von Branada. | 

Abſterben Den 25. April 1295 ſtarb Sancho IV. König 
Tr. von Coftilien, zu Toledo; zuvor ließ er feinen äls 
Sp. Aera 1335.1eften Sohn Kerdinand, ob er gleich damals nur 
10 Jahre alt war, von den Großen und dem Infan— 
ten Heinrich als feinen Nachfolger erfennen, Die 
- - Königin Maria, feine Mutter, hatte der verftorbne 
König zur Regentin des Reichs und Wormünderin 
Serdinands erflärt. Sancho hatte fi) den Zus 
namen der tapfre (el bravo) durch feine Feldzuͤge und 
Kriegsthaten erworben; daben war er ein gelinder, 
kluger und großmüthiger Fürft. Außer Serdinan« 
den, welcher 1285 gebohren war, baffe er noch vers 
fhiedene Kinder: D. Alfonfo der vor ihm geftorben 
war; D. Pedro, den nachherigen Wormund feines - 
Enfels Alfonfo des eilften, D. Philipp und D. 
Heinrich.· Ueberdem hatte er zwo Prinzeffinnen, 
Iſabella, die Jacob den zweyten von Aragon, 
darauf, als fie der Blutsfreundfchaft halben von ihm 
war gefihieden worden, im Jahre 13 10" Johann III. 
Hergog von Bretagne, heirathete; ferner die Bea⸗ 
trix, Alfonfo des vierten von Portugal Gemahlin, 
Seine natürliche Tochter, Violante heirathete den 
Sernando 

\ 
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Serriande Ruis von Caſtro, und ward Großmut⸗ 
ter der Johanna von Caſtro, Koͤnigin von Caſti⸗ 
lien, und der Agnes von Caſtro, Koͤnigin von 
Portugal. Seine Ehe mit der Maria, die, wegen 
der Verwandtſchaft im dritten Grade, für unerlaube 
war gehalten worden, ward erftnad) feinem Tode von 


en Pabſte Bonifacio dem VIH. in einer Bullevom | 
6. September 1301 beftätigt, und die daraus er⸗ 


zeugten Kinder fir rechtmäßig erflärt. 


Obſchon Kerdinand als König erfannt worden Fer? 


war, hinderte doch das nicht, daß um die Thron. 
folge grofie Etreitigfeiten entjianden. Der Infant 
Johann gab des verftorbnen Königs Heirarh für 
unrechtmäßig aus, machte als der ältefte noch lebende 
Sohn Alfonfo des Weifen atıf die Krone Anfordes 


rung, und gründete fie auf diefelbe Entſcheidung der. 
Stände, vermöge deren Sancho zur Regimentsfolge ' 


gelangte war. Seinen Anfpruch unterfiügren die 


Mohren -und der König von Portugal. Allein der 
Königin Negentin Klugheit, welche eine Reichsver⸗ 


fammlung zu’ Valladolid zufammen berief, erhielt 
für dag mal die öffenrliche Ruhe, und "Johann huls 
digte feinem Meffen. Seinem Beyſpiele folgten, 
nachdem große Schwierigfeiten waren überwunden 
worden, die Oberhaͤupter der mächtigen Häufer von 
SHaro und Lara. Allein der Infant Heinrich 
noͤthigte die verwirtwete Königin, ihm Die Negenten« 
ftelle abzutreten, und fich bloß mit der un 
ihres Sohns zu begnügen, 

Diefe öffentlichen Unruhen machte ſich der König 
von Granada zu nuße, um des jungen. $erdinands 
Gebiete anzufallen. Er ward aber von Roderigo 


Donce gefchlagen. : Als diefer toͤdtlich verwundet 


ward, folgte ihm der tapfre Gusman als Großmeis 


fter von Calarrava. Die finftern Ranfe, welche 


die nn unter der leßtern Regierung die öffentliche 


Ruhe 


inand 


vierte. 
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u zu ftören gefpiele hatten, fiengen nunmehr an, an den 
u. C. G. 1396. Tag zu fommen. Die Könige von Fraͤnkreich, 
Sp. Aera i334 Aragon, Portugal und Granada erflärten ſich 


fuͤr Beſchuͤtzer des Alfonſo de la Cerda, der itzt 
ſeinen Anſpruch auf die caſtillaniſche Krone erneuerte, 
und dem aragoniſchen Koͤnige das Koͤnigreich Murcia 


verſprochen hatte. Johann, der von. neuem ſich 


gegen Ferdinanden erklaͤrte, ließ ſich zum Koͤnige 
von Leon ausrufen. Der Yufant Alfonfo de Ia 
Cerda gieng mit feiner Armee gerade auf Burgos 
los, und ließ fi) zu Sahagun zum Könige von Ca⸗ 
ftilien Frönen. Der Staatsverwefer Heinrich ward 
um eben diefe Zeit von dem’ Könige von Granada 
geſchlagen. Es iſt wahrſcheinlich, daß die Bunds—⸗ 
genoſſen einen ‚gefährlichen Fortgang würden gehabt 
haben, wenn nicht eine anftecfernde Seuche die Ara- 


‚gonier genöthige häfte, nach ihrem Lande’ zuruͤckzuge⸗ 


ben, wodurch der Inſant "Johann ebenfalls ges 
zwungen ward, ſich mit dem "Juan von Lara nach 


Portugal zu wenden. 


Die verfchiebnen und. wider einander ftreitenden 


| Anfprüche der Bundsgenoffen frugen ohne Zmeifel 


* 


‚vieles. zur Sicherheit der Regierung bey. Der Kös 
nig von Aragon gieng lediglich. mit der Eroberung 
von Murcia um. Juan. von Lara wollte wider 
die Perfon des jungen Königs und feiner Mutter nicht 
feindlid) verfahren ; und der StaatsvermeferGeintich 
machte fich. durch feine Ehrſucht, feinen Geiz, - und 
einen fchimpflichen Frieden, den er mit dem Könige 


von Granada gefchloffen, und ihm die aufgemands 


ten Kriegefoften zu erftatten, und den gewöhnlichen 
Tribut zu erlaffen verjprochen hatte, welchen die Koͤ⸗ 
nigin und die Staͤnde nicht beftättigen wollten, aͤuſ⸗ 
ferft verhaßt. Aber dem Anfehen nad) ward Damals 
Serdinanden und feiner Mutter ein großer Dienft 
geleiftet, indem Juan Sernandes von Lerma den 

portu 
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poreugiefifchen König Dionys von feinen Verbindun⸗ 
gen mit dem Infanten Johann, vorgeblihem Kr. 
nige von Leon, abmwendig machte, und es dahin: 
brachte, daß eine Unterredung zwifchen der Königin: - 
Maria und dem Könige von Portugal zu ſtande 
fam. Es ward zwifchen beyden Föniglichen Häufern n. €. ®. 1297. 
eine zweyfache Heirath gefchloffen. Der junge cafti, SP-Aera 1335. 
lianifhe Monarch follte die Infantin Conſtancia 
von Portugal, und Alfonſo, Prinz von Portugal, 
die Infantin Beatrix von Caftilien heirathen, welche. 
ein großes Gebiere zur Mitgift befommen follte, - 
Ferner folltd der König von Dortugal Kerdinanden 
mit allen feinen Truppen beyftehen.. Doc) dieſer 
vielverfprechende Anfchein hatte wenigen Erfolg. 
Der König von Portugal leiftere Ferdinanden Kluge Staats, 

nur geringen Benftand, und ſchlug vor, es follte dem irn une id 
Sinfanten Johann das Koͤnigreich Balıcien gegeben 
werden. Diefer Vorfchlag ward von dem Infanten 
Heinrich eifrig unterftüßt; aber. aus Haffe gegen ihn, 
verwarfen ihn die Staͤnde. Hierauf fhicfte Dionys 
- dem “Johann eine Anzahl Truppen zu huͤlfe; der Kö« 
nig von Granada gieng abermals zu felde, und er, 
neuerte feine Werheerungen. Die vermwittwete Könis 
gin Maria und ihre Sohn würden unter fo vielen 
Widerwärtigfeiten zu boden gefanfen ſeyn, wenn 
nicht ihre unvergleichlicye Gefchicftichfeit, Weisheit 
und Unerfchrocenheif gethan hätte. Sie ſchickte 
den Erzbifchoff von Toledo, D. Gonzalez Gudiel 
an ben Pabft Bonifacius VII. die Beftätigung ih⸗ 
rer Ehe zu erlangen. Diefe Unterhandlung wurde 
nad) des Erzbifchoffs von Toledo Tode, durch den 
Bifchoff von Burgos förtgefegt, und im Jahr ı301 
erfolgte die $egitimationsbulle, Durch ihre einneh⸗ 
nehmendes Verhalten erwarb fie fich die Liebe aller 
derer, die um fie waren. Ohne mit Heinrichen zu 
brechen, machte fie doc) feine fehändliche Aufführung : 

Allg. meltg. XU. Band, 8 jeder⸗ 
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jedermann begreiflich; und der Stände Vertrauen ge⸗ 
wann ſie gaͤnzlich, indem ſie ihnen aufrichtige Berech⸗ 
nung vorlegte, wie fie Das von ihnen bewilligte Gelb 
angewandte haͤtte. Anſtatt den. Städten nicht zu 
frauen, gegen die fie Urfache hatte argwoͤhniſch zu, 
feyn, wagte fie ihre eigne Perfon und ihre Kinder 
innerhalb ihrer Mauern; fo daß das gemeine Volk 
zu: ihrem und ihres Haufes Dienfte fein geben aufge⸗ 
feße haben würde. Sie kounte warden Großen den 
Hang zur Werrärherey und ihr Mißvergnügen nicht 
benehmen; inzwifchen traf fie ihre Anftelten fo guf, 
daß ihre gefreuen Diener die Anfchläge dirfelben, bes 
fonders des Infanten Heinrichs feine, fruchtlos 
machten. Ihr Seloherr Alfonfo von Haro nahm 
den Juan Nuñez von Lara gefangen, er erhielt 
aber. durch der Königin Gelindigkeit Verzeihung, 
und ward ein gufer Unterehan. Der Infant Hein⸗ 
rich, der ige ale war, verliebte fich in deffen ſchoͤne 
und junge Schwefter, und heirathete fie. | 
ee Die verwirtwere Königin behauptete noch immer 
den Ständen. Ihr Anſehen bey den zu Valladolid verfammelten 
n.C. 6.1300. Ständen, welche ihr mehr Geld vermilligten, als fie 
Ep. Acra 1338 begehrt hatte. Dadurch ward ihre Sache wider alle 
Raͤnke ihrer Großen fo ftarf unterftügt, daß Johann 
. auf feine angemaßten Titel von Leon und Laftilien 
(wovon er einen Theil inne harte) Verzicht that, vom 
neuen. Serdinanden huldigte, und den Eyd der 
Treue leiftete. Seine Unterwürfigkeit aber verfchaffte 
| ihm bloß eine günftigere Gelegenheit, feine Verraͤthe⸗ 
— € ®.1301. rey zu erneuern. Er brachte im Einverftändniffe mie 
p. Aera 3339. dem Infanten Heinrich, den Koͤnig von Aragon 
dahin, Caſtilien anzufallen ;_und als die caftilianie 
fhe Armee zu felde gieng, fand die Königin bey ih» 
ren Feldherren folchen Kaltfinn und foldye Saumfelig- 
feit,. daß fie genöthige war, ſich ſelbſt an die Spitze 
zu fielen. Allein die, wichtige Stadt Lorca — 
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nach einer langen Belagerung, durch Verraͤtherey in 
des Königs von Aragon Hände, Dem ungeachtet 
würde die Königin feine Armee zu grunde gerichtee 
haben, wenn nicht die Infanten Johann und Hein⸗ 
rich von ihr abgefreren wären, und fie hätten ent» 
fommen laffen, Sie fand jedoch Mittel, das Miß- 
vergnügen in Aragon fo glüclich zu ungerhalten, daß 
fi) der König von Aragon erbot, Murcia zu räus 
men, wofern fie ihm Alicante abtreten wollte. Sie 
— aber ven Vorſchlag mit großer Standhaf⸗ 
gkeit. = J 
Zuletzt trieb ihr Verhalten den Infanten de la 
Cerda ſo weit, daß er Beyſtand in Frankreich ſuchte, 
wo er aber keinen fand. Inzwiſchen uͤberredeten die 
beyden freulofen Infanten den jungen Ferdinand, n.C. ©. 1303. 
feiner Mutter zu entiaufen. Ihr Verfahren ward SP- Aera zn 
von den Ständen zu Dalladolid und Burgos, bey 
denen Die Königin noch immer ein überlegnes Anfehen 
behauptete, fehr empfindlich aufgenommen, ie 
Großen unter des Infanten Partey (denn Heinrich war 
wieder von ihnen-abgetreten, und hatte fich öffentlich 
für die Königin Mutter erklärt) wurden die Günflinge 
genannt und behaupteten fich ftets um des Königs Per 
fon. In eben dieſem Jahre ward die Wermählung 
Serdinands mit der Prinzeffin Conftancia von Pors 
tugaf, zu Valladolid vollzogen, Alle die übrigen 
Großen des Reichs wandten ſich an die verwittwete 
Königin, und die Günftlinge wurden fo verächelich, 
daß fie Kerdinanden zuredeten, ſich und fie mit ſei⸗ 
ner Mutter auszuföhnen. Die leßtere war zwar ſtand⸗ 
haft, doch aber bey weiten nicht hartnaͤckig und uner« 
bittlich. Sie fuchte ihm die übel verftandnen Maaß⸗ 
regeln, nach denen er gehandelt hatte, begreiflich zu 
machen; und einige Zeit über genoß der Hof, unge⸗ 
achtet der gegenfeitigen Eiferfucht zwifchen den Inſan⸗ 
ten "Johann und Heinrich, N Grad 
en 2 von 


ea 
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. von Rufe, nachdem die Königin Murter den Diego 
von Haro von dem Bündniffe der Günftlinge abwen⸗ 
dig gemacht hatte: 0 
Bortsang Während diefer Zeit harte der König von Gra⸗ 
Sen nada einige Vortheile erhalten; indeffen bequemte er 
in Eaitilien. ſich doch in dieſem Jahre zu einem Frieden, worinne 
n. €.6.1304. er fi) der bisherigen Zinsbarfeit wieder unterwarf. 
Sp Ara 139. In eben dieſem Jahre ftarb der Infant D. Heinrich, 
da er eben im ‘Begriffe war, fid) mit dem Könige 
von Aragon in ein Buͤndniß einzulaffen. _ Im fole 
genden Jahre ward ein Vergleich zwifchen ven Könis 
gen.von Laftilien und Aragon zu Campillo zu 
unterhandlen angefangen, und der König von Pors 
tugal ward zum Schiedsrichter ihrer Streitigfeiten 
n. C. G.1305. gewählt. Die Königin Mutter fah voraus, daß diefe 
Sp. Aera 3: Unterhandlung fich zum Nachteile Ferdinands en« 
Digen würde: Und das gefchah auch. Denn die 
Stadt und Feftung Alicante ward nebft einem groſ⸗ 
fen Bezirfe Sand an die Krone von Aragon abgetre« 
ten; und den Infanten De In Cerda wurden große 
' Einfünfte angewiefen, unter der. ‘Bedingung, Ferdi⸗ 

nanden zu buldigen, Ä 
Um diefe Zeit ward zwifchen Diego von Karo 
‚und dem Infanten Johann ein Streit über His« 
caya geführe, worauf diefer kraſt des Rechts feiner 
n. C. G. 1306. Gemahlin, Tochter des ältern, Bruders des Diego, 
Sp. Aera 1344 Anforderung machte; und odfchon zu Medina del 
Campo eine Verſammlung der Stände zu Entſchei⸗ 
dung des Streits war berufen worden, blieb er doch 
immer unausgemad)e, Zulegt fehlug er in einen buͤr⸗ 
gerlichen Krieg aus. Denn der König trat auf Jo⸗ 
hanns Seite; D. Diego von Haro ward durd) die 
Königin Murter, das Haus Lara und viele der 
Großen unterftüßt, Johann war fo menig beliebr, 
daß ein allgemeiner Kaltfinn unter des Königs Trup⸗ 
pen herrſchte. Er war nochmals genoͤthigt, feine 
ae —— | Zuflucht 
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Zuflucht zu. Unterhandlungen ‚zu nehmen, vermoͤge 
deren Diego Biscaya auf Lebenszeit behalten, Jo⸗ 
hann aber und ſeine Nachkommenſchaſt es von ihm 
erben ſollte. Dieſer Vergleich ſtuͤrzte die Nation 
abermals in einen bürgerlichen Krieg. Ferdinand 
ward endlich.fo fehr überzeugt, daß Johann die Urs 
fache aller Unruhen wäre, daß er, als er ihn zu maͤch⸗ 
tig fand, durch Gewalt ‚bezwungen zu werden, feine n. €. 8.1318. 
Zuflucht zum Meuchelmorbe nahm. Als diefer fehl, Ob. Atra 1zas. 
flug / ward Johann übermüthiger als jemals. | 


- - Diefer Zeitpunet iſt auch dadurch merkwuͤrdig, 

daß die Tempelherren ihre Sändereyen und Outer in 
Caſtilien, die auf des Pabfts Elemens V. Verlan⸗ 
gen ſollten fequefteire werden, als ein Pfand an 
Philippen, Serdindnds Bruder, übergaben, bis 

daß ihre Sache ausgemacht werden Fönnte. Wir 
haben bereits angemerkt, wie grauſam dieſer Orden 
von dem Pabſte, dem Koͤnige von Frankreich und 

den andern europaͤiſchen Fuͤrſten verfolgt und ausge-⸗ 
rottet tourde, In Spanien fanden fie mehr Gerech⸗ 
tigkeit; denn ſie wurden nad) Verhoͤre der Sache auf 

der Kirchenverſammlung zu Salamanca 1 310 von 

allen Anklagen und Beſchuldigungen losgeſprochen; 

und obgleich der Name des Ordens abgeſchafft, und 

ein großer Theil ihrer Sändereyen der Krone, den 
Prinzen von Geblüte oder dem Orden von Calatrava 
zugeeignet ward, erhielten doch die Ritter felbft ruͤhm⸗ 

lihe Verſorgung, und wurden unfer ben Eöniglichen 
Armeen gebraucht. u | | 

Das Buͤndniß zwiſchen den Königen von Caſti⸗ me 

lien und Aragon zu Bekriegung der Mohren ward rue 
um diefe Zeit erneuert‘ Obgleich aber beybe Armeen / 
zu felde giengen, hatten doch die Kriegsverrichtungen 

| BE ı 83 auf 
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auf Seiten der Chriſten nur einen ſchlechten Ausgang. 
Sowohl der König als das Volk ſchrieb das erlittne 
Unglüc der allzugroßen Macht Johanns und feiner 
Partey zu, und die Königin Mutter verfuchte einmal 
über das andere, fie mie dem Könige auszuſoͤhnen; 
ader vergebens. Im Jahre 1311 verfammelte Fer⸗ 
dinand die Stände zu Valladolid, und.es ward 
| ein neuer Krieg mit den Mohren verabreder, Kaum 
x.€. ©. sı2.aber war er zu’ felde gegangen, ſo ſtarb ergu Jaen den 
Sp. Aera 1350. 77. September 1312 an einem Anfalle vom Schläge, 
der vermuthlich von feiner Unmäßigfeit herkam. Die 
glaubwürdigften der fpanifchen Gefchichtfchreiber. far 
gen, er mare am dreyßigſten Tage darauf geftorben, 
nachdem ihn zween Brüder von Carvajal, die er 
ungerechter meife, ohne ihre Verantwortung anhören 
zu wollen, hinrichten laffen, an diefem Tage Bor den. 

Kichterftul Gottes geladen hästen.t), 

* en Unm die Vormundfchaft des Alfonfo, älteften 
(haft über jet. Sohns Kerdinands, ftritten ſich fein Oheiin D. 
late Pedro, und fein Großoheim Johann; und ganz 
1.6.6.1, Caflilien ward in den Streit verwickelt. Zuletzt 
&p. Yera 1351.mard ausgemacht, von ben Pöniglichen Infanten ſollte 
jeder als Verweſer an denen Orten verfahren, die 
feine Partey inne hätte; aber die älfere verwittwete 
Königin, Maria, (indem die jüngere Königin ploͤtz⸗ 
lid) geftorben war) follte ben jungen König in ihrer 
Verwahrung, und. die Aufſicht über feine Erziehung 
n.€.8. 1315. Haben. Dieſer Vergleich, wiewohl ihn die Stände 
Sr Aeta 1353. der Werfammlung: zu Valladolid beftättigten, 
ſtellte doch nicht die öffeneliche Ruhe her. Der Haß 
ziwifchen den beyden Föniglichen Infanten en noch 
mmer 


e) Außer den allgemeinen Gefchichtfchreibern von Spas 
nien, kann man zu der Regierung dieſes Königs des Mi⸗ 
guel de Herrera Cronica del muy, valerofo Rey D, 
Fernando elQuarto. (a Valladolid 15 54.£.) brauchen. 
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immer fort, bis daß eine paͤbſtliche Bulle ergieng, 
daß eine große Summe von der Geiſtlichkeit zu einem 
Kreuzzuge wider die Mohren erhoben werden ſollte. 
Die Ausſicht, mit dem Kriege ein ſo eintraͤgliches 
Verkehr zu treiben, vereinigte beyde Infanten, und . C. G. 1313. 
1318 giengen fie zuſammen zu ſelde. Es widerſetzte Sp. Aera1356. 
ſich ihnen eine zahlreiche Armee Mohren unter dem 
Osmyn.. Diefe feblug die Chriften in einem allge: Tr 
meinen Treffen, Beyde Infanten blieben todt venin einem, 
auf dem Plage, Die Ungläubigen aber nahmen toi 
alle Fürzlich verlorne Pläße und. noch verſchiedne andre vie Roͤhren. 
wieder ein. i ee 1319 1357. 

Der Infanten Tod erneuerte den Streit um die Neuer Streit 
Kegentfchaft', auf welche nicht weniger als fünf Mit kan er 
werber Anfpruch.machten. Es befand ſich darunter 
der Infant Philipp, des jungen Königs Oheim. 
Der Sohn des verftorbnen Infanten Johann, D. 
Juan, der große Güter beſaß, mar ein andrer Mit« 
werber. Die vermittwete Königin war auf des In _ 
ſanten Philipps Seite; und um das Jahr 1301 53 
ſchickte der Pabft Johann XXI. einen $egaten ab, 
um eine Mittelsperfon zwifchen den Parteyen abzuge- 
ben. ber alle: feine Wermittelung war vergebens; 
und ehe eine VBerfammlung der Stände zu Palencia 
gehalten werben fonnte, gieng die Königin Mutter .n.€.®. 1322. 
Waria, deren weifen Rathſchlaͤgen Caftilien fo viel SP-Fera 136%. 
zu danken hatte, mit Tode ab. Sie ward an beyden 
heilen ſo ſehr geehrt, daß fie aus Ehrfurcht für fie 
einige Zeit über die Kriegsunternehmungen einftellten ; _ 
bald aber fiengen fie fie wieder mit größrer Wut als 
jemals an, Der Streit ward vornehmlich zwifchen 
dem D. "Juan Manuel, einem Sohne des ynfan« 
ten Manuel von Conftancien aus Aragon, einem 
milden, graufamen Prinzen, und dem Infanten 
Philipp geführe, Indem aber ver Krieg mit unbe 
fchreiblicher Wut. tobte, erklärte fich der junge König 

| 84 Alfonfo 
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Aifonſo, wiewohl er nur 14 Jahre alt war, fuͤr 
muͤndig und noͤthigte beyde Mitwerber um die Re⸗ 


Eh. —— 1362 gentenftelle, in einer Verſammlung der Stände, die 


Juhann der 


ungeſtaltete 


wird ermordet. 


ine 


er zu Valladolid Hiele, feine Gewalt zu erkennen. 
Ihre Känfe dauerten jedoch) noch immer fort. 
Alfonſo, fo jung er war, zeigte ein fürchterli« 


ches Genie zur Regierung. In Staatsfachen war 


er fein eigner Minifter; doch hatte er einige Günfte 


linge um feine Perfon, Seine Leibwache hatte. er 


felbft zuſammengeſucht, und bediente ſich ihrer vor⸗ 


nehmlich, die. Raͤuber -auszurotten, Denen er Fein 
Quartier gab, und von denen bie übrigen ſich unter 
den Schutz des vorhin erwähnten Juans, mit dem 
Beynamen der ungeftaltete, Sohns des letztern In⸗ 
fanten D. Johanns, begaben.“ Er war nicht nur 
ſehr maͤchtig in Caſtilien, ſondern ward auch von dem 
aragoniſchen und portugieſiſchen Hofe unterſtuͤtzt. 
Alfonſo ſuchte ſich ihn, bey verſchiednen Unterre⸗ 
dungen, die er mit ihm hatte, zum Freunde zu ma⸗ 
den, Da ſich aber Juan ſtolz und uͤbermuͤthig ver⸗ 
hielt, us ihn der König, unter dem größten Scheine 


der Kreundfchaft, zu einem Gaftmable ein. - Sobald 
er in den Saal trat, ward. er .auf feinen Befehl er⸗ 
mordet; und alle ſeine großen Laͤndereyen, befonders 


Discaya , wurden von ber Krone eingezogen. . Als 


fonſo befannte öffentlich, daß der Mord auf feinen 


Befehl geſchehen wäre; und "Juan Manuel, wies 


wohl er fehr. große Dienfte twieder die Mohren laiſicte, 


C. G. zeJ. 


Sp. Aera 156%, 


befand fuͤr gut, fich in feine Feſtung Chincilla zu bes 
"geben. Das geſchah im Jahre 13275. ' ©. 

Der Rönig nahm um Diefe.Zeit- eine Reife ducch 
“fein: Gebiete, vor, und gab während derſelben viele 
blutige Beyſpiele ſeiner Gerechtigkeit, die er zur Ver⸗ 
beſſerung feiner Unterthanen für noͤthig hielt, welche 
waͤhrend der letztern Unruhen alle Achtung fuͤr die 
on oder bie, Befete ve verloren Hatten, . Es. währte 


nicht 


Sa 
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nicht lange, fo 309 Don Juan Manuel, deſſen ' 
Tochter, Conftancia, Alfonjo zu heiraten verfpros 
chen hatte, die Larve ab, und entſagte nicht nur ſei⸗ 
n —— gegen ben Alfonſo, ſondern ſchloß 

Frieden mit den Mohren, denen der Koͤnig kuͤrz· 
lic, eine ftarfe Niederlage zur See beygebracht hatte. 5, ; — ee 
Den Don Juan unterftügte der König von Aragon, 
Alfonſo IV. und ſchickte ihm eine große Anzahl Trup⸗ 
pen zu hülfe, Nunmehr brach in Laftilien ein graus 
ſamerer innerlicher Krieg aus, als man ‚jemals vorher 
gefehen hatte, x ei 


Don Alvaro Nuũez Oſorio des Koͤnigs Erneuerung 

Guͤnſtling, war zum: Grafen von Tranftamard "4 | ae 

ernannt worden; und fein andrer Günftling Garci. Euen 

laſſo de la Vega ward zum Tanzler von Caſtilien 

beftelle-. - Don Juan und die andern Mißvergnügten 

gaben vor, ‚fie hätten bloß darum die Waffen ergrife 

fen, den König von dieſen gottloſen Nathgebern zu 

‚befreyen. Toro, Zamora und Valladolid erflärs 

‚ten fich wider den König,‘ Sein Kanzler ward nebft 

feinem Sohne und 24 von feinen Freunden von den 

Einwohnern zu Soria in einer Kirche getoͤdtet. Je⸗ 

der Winkel ward. mit Blute erfüllt, das entweder der 

König oder die Aufrührer vergoffen; und Alfonſo 

war zuletzt genöthige, den Grafen D. Alvsro, feis 

‚nen Günftling,, aus feinem Dienfte zu laſſen. Als 

er darauf hörte,daß der Graf Anftalt machte, ſich 

für feine Abdanfung zu rächen, milligteerdarein, daß 

‚ihn Don Juan Ramirez, der fich ftellte, als gienge — 

er zum Grafen uͤber, erſtach. Sein Tod und des 

Königs eigne Herzhaſtigkeit brachte zuletzt die Laftis 

lianer wieder zu ihrer Pflicht. Es ward Friede mit 

dem Könige von Aragon gefchloffen, der des Als 

fonſo Schwefter, Eleonoren, heirathete. Alr — 

fonſo ſelbſt vermaͤhlte ſich mit der Infantin von Parc; — 33 
R-s tugal. u 


— 
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tugal. u) Auf der in dieſem Jahre gehaltenen Wera 
ſammlung der Staͤnde ward dem Koͤnig Alfonſo, zu 
Beſtreitung der Kriegskoſten gegen die Mohren, eine 
neue Auflage bewilligt, die noch heut zu tage, unter 
dem Namen Aleavala, in Spanien fortdauert. Alle 
dieſe Monarchen fchloffen 1329 ein Buͤndniß, die 
Mohren zu befriegen. Den Don "Juan Manuel 
abber Eonnte Alfonfo nicht bewegen, wieder in feine 
Dienſte zu treten, ob er ihm gleid) eine Summe Geld 
anbot, und -feine. Tochter Doña Conſtancia, die er 
gefangen genommen hatte, frey ließ: Dieſes Frauens 
Zimmers Gefdjichte ift etwas ſonderbar. Sie war 
mit dem Koͤnige, als er noch jung war, verlobt wor⸗ 
den, hatte einige Zeit über den koͤniglichen Titel ge⸗ 
fügte, und Alfonfo hatte wirklich einige Neigung 
für fie. 

n.€.6.1330 . Im Jahre 1330 that Alfonfo einen ruͤhmlichen 
Sp. Aera 1369. geldzug wider Die Mohren, und nöthigte den König 
ve von Granada zu einem Tribute, Als er nach Se 
Horen von Guz: villa zuruͤckgekommen war, verliebte er fich in die 
man. berufne Doña Leonora de Guzman, bie fchönfte 
| und reichfte Wittwe in Spanien.x) Des Königs 
häusliche und öffentliche Begebenheiten von diefer Zeit 
“an werden fehr romanhaft. Seine rechtmäßige Gau 
mahlin Dona Maria aus Portugal gefiel ihm nicht. 
Der Dora Conftancia fehmeichelte er mit der Hoff 
nung, fie follte vermictelft einer Eheſcheidung feine 
Gemahlin werden. Zugleich aber unterhielt er öffent. 
Tich Umgang mit der Dora Leonora, mit ber er vers 
| ſchiedene Kinder hatte, und die mit aller der Pracht 
einer regierenden Fuͤrſtin lebte. Die Koͤnigin Ma⸗ 
| \ | via, 
8) ©. die Chronik bed Infanten D. Juan Manuel in 

Floreʒ Esp. Sagr. T. II. p, 215. 
x) Shre Gerebichte ſ. in Floreʒ — de las Rey- 

nas catholicas. T. IL. p. 614. 
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ria, eine verſtaͤndige Prinzeſſin, unterhielt einen ge⸗ 
heimen Briefwechſel mit dem Don Manuel und an⸗ 
dern mißvergnuͤgten Großen, und ſtiftete ſogar ihren 
Vater an, die Begegnung zu ahnden, die fie von ih« 
rem Gemahle erlitt. _ Dona Conſtancia, eine Per 
fon von größter Tugend und Klugheit, machte ihren 
Vater bey ihrem Verftändniffe mit dem Könige zum 
Vertrauten, Doña Leonora aber fiegte über fie 
alte, indem fie den König völlig in ihrer Gewalt 
hatte. . Indem Alfonfo feine Zeit mit Leonoren 
zubrachte,. gewann er doch einen großen Vortheil, 


indem der König von Granada ſich dazu verftand, 1. €.@.1330. 


ihm zinsbar zu feyn, und Don Alfonfo de la Cerda 
ſich feiner. Gnade überließ, und wieder zu gehorſa⸗ 
me fam. Ä | 


Don Juan Manuel gieng damals darauf um, mu 


wie er ſich angeſehener als jemals machen koͤnnte; ob 
er' ſich gleich in Anſehung der Staatsgeſchaͤffte ſehr 
gleichguͤltig anſtellte. Er ſchlug vor, er wollte wieder 
an den Hof kommen, und ſich unter Leonorens 
Schutz begeben, wofern ſie den Koͤnig uͤberreden 
koͤnnte, ſie zu heirathen. Allein ſie ſagte ihm, ſie 
haͤtte nicht den Ehrgeiz, des Koͤnigs Gemahlin zu 
werden. Um eben die Zeit ſchlug Don Juan, unter 
dem Vorwande, dem Koͤnige von Portugal wegen 
des uͤbeln Verfahrens des Alfonſo gegen ſeine Toch⸗ 
ter ſein Beyleid zu bezeugen, eine Vermaͤhlung zwi⸗ 
ſchen ſeiner Tochter Conſtancia und dem Infanten 
von Portugal vor, die nachgehends zu ſtande kam. 


p. Aera 1368. 


9 


Ihre Groß⸗ 
th 


Seine andern Raͤnke, die oͤffentliche Ruhe zu ſtoͤren, 


ſpielte Don Juan mit den Mohren und dem Hauſe 
Lara. Im Jahre 1333 ward Gibraltar von ei⸗ 
ner Armee africaniſcher Mohren belagert, die mit 
dem Koͤnige von Granada verbunden waren, und es 
wegnahmen. Alfonſo zog zwar mit einer Armee zu 
deſſen Entſatze aus, und ſuchte die Mißvergnuͤgten 

wieder 


n.C.G.1333. 


Sp. Aera 1371. 
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wieder zu ihrer Pflicht zu bringen. . Allein fie fanben 
Mittel, folhe Empörungen im Königreiche zu erre⸗ 
gen, daß fein Thron in Gefahr gerieth, und er niche 
nur genöthige war, mit den Mohren einen Stillftand 
zu fchließen, fondern aud) Dem Könige von Granada 
feinen Tribut-zu erlaffen. 
Als Alfonfo alle feine Bemühungen, bie Auf⸗ 
ruͤhrer auf andern Sinn zu bringen, vergeblich fand, 
‚verfiel er wieder auf feine natürliche Strenge, und 
ließ fo viele ihrer Mitfchuldigen binrichten, daß die 
übrigen dadurch erſchreckt wurden, und Don Juan 
REG. von Para wieder zu feiner Pflicht am. Im Sabre 
Sp. Aera 1375. 133 5 erbot fih Don Juan Manuel ebenfalls gegen 
N den König zu völliger Unterwürfigfeit, und verlangte 
feine Genehmhaltung der Heirath, an welcher zwi⸗ 
ſchen ſeiner Tochter Conſtancia und dem Infanten 
Der Biechd von Portugal gearbeitet ward, Alfonſo willigte in 
on alles, und die Öffentliche Ruhe fehien wieder einmal 
gen, Hergefteflt zu feyn, als fie durch einen Einfall des Bis 
cefönigs von Navarra, heinrichs von Solis, in 
Caſtilien geftöre ward, der zu feinen Feindfeligkeiten, 
gar feine Urfache.befommen hatte.y) Er ward von 
des Alfonfo Feldheren Martin Fernandez geſchla- 
gen. Diefer Sieg, und die Eintrache der Untertha⸗ 
‚nen des Alfonfo unter feiner Regierung gab ihm an 
‘auswärtigen Höfen großes Anfepen. Er: empfieng 
‚&efandte von Eduarden dem dritten von England 
und dem Könige von Marocco, die über die Pracht 
‚und. Artigkeit des caftilianifchen Hofs erftaunten, | 
ie Indem aber folchergeftalt Alfonfo ſich im Schoofe 
unterwerfen Ler Ruhe zu befinden glaubte, entdecfte.er den Ans 
ſich. ſchlag zu einer neuen Empoͤrung, den Don Juan 
Manuel und Don Juan Nuñez von Lara ges 
macht hatten, Er legte ſehr kluͤglich ſeine gemachte 
Ent⸗ 


‚y) Serreras P. VIL p. 205. 
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Entdeckung feinen Ständen vor, und fie thaten den: 
Ausfpruch, daß beyde Verräther wären. ° Den von 
2 ara verfolgte er mit unabläffiger Strenge, und bes 
lagerte ihn in Lerma, wo er, ungeachtet aller Be⸗ 
muͤhungen des Don uan Manuel und feiner ane n. @.@.136. 
dern Freunde, und. der Drohungen des Königs in Sp. Yera 1374. 
Dortugal, genöthige war, fi) und den Ort an den 
Aifonfo zu ergeben, der ihn, nach) fehr demüthiger 
DBirte, wieder zu gnaden annahm. Darauf unters 
warf ſich auch Don Juan Manuel. Alfonſo fand 
ſich zwar in einen kurzen Krieg mit Portugal verwik. 
kelt; er ward aber durch des Pabſtes Vermittelung 
geendigt. 2) 
Alles, was Alfonſo nunmehr zu befuͤrchten hatte, 
war ein Einfall: der africaniſchen Mohren unter dem 
Abul Hoffen, Könige von Marocco. Um ſich 
Damider zu verwahren, hielt er eine Verfammlung 
feiner Stände, mworinne viele vortreffliche Anftalten 
zue Sicherheit und zur Wertheidigung des Reichs ges 
teoffen wurden. Der Pabft ergriff dieſe Gelegenheit, 
den Alfonfo zu ermahnen, fi) von Leonoren zu 
trennen; aber vergebens. Kine Folge von der Aus⸗ 
föhnung des Alfonfo mit dem Don Juan Manuel, 
der nunmehr dem Alfonfo ergeben blieb, war ein 
Buͤndniß, das ige zwifchen ihm und dem Könige von 
Aragon wider die Mobren gefähloffen ward. Das „Kg. @ 139 
Jahr 1339 war durch verfchiedne über diefe Ungläus Sp. era Ei 
bigen erhaltne Siege merfwürdig. Im folgenden „gg, . 
jahre fiel Abul Haſſan, den Tod ſeines Sohnes zu ©. Aera 1378. 
tächen, der im vorigen Feldzuge geblieben war, aber» 
mals des Alfonfo Gebiete an, und ſchlug feine Flotte 
auf das — Der Admiral der eaſtilianiſchen 
Flotte, D — zen ‚ der bey bem Könige 
‚in 


z) Serreras P. VIL.!p. 330. verdient bier verglichen iu 
werden. Eu 
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in Verdacht der Untreue gefallen zu feyn glaubte, hatte 
gegen ben Rath feiner Officiere, und ohne ſich an die 
große Meberlegenbeit der Mohren zu fehren, dieſes 


ungluͤckliche Treffen, wahrfcheinlicher weife aus Vers 


Alfonfo ge 


winnt einen 
großen Sieg 


zweiflung geliefert, in welchem er ſelbſt das geben 
verlohr. 

Diefe Niederlage zog eine Erneuerung des Friedens 
zwiſchen Caſtilien und Portugal nach ſich, der den 10. 


wider die Mops Julius in dieſem Jahre zu Sevilla geſchloſſen ward; 


von 


und Alfonfo ergriff gehörige Maaßregein, einem 
neuen von Abul Haſſan gethanen Einbruche vorzue 


‚ beugen. Die Ungläubigen belagerten bey demfelben 


Tarifa. Als die caftilianifche Flotte, die Diefen Dre 
zu entfegen fuchfe, durch Stürme Schaden litt, ließ 
Alfonfo durch feine Gemahlin den König in Por« 
tugal um Hülfe anfprechen, der ihm aud) großmüthi- 
ger weife feinen Beyftand wider die Mohren verwils 
ligte. - Der König von Portugal führte in eignee - 
Derfon ihm Truppen zu, und beyde Könige wurden 
einig, daß Alfonfo den König von Marocco, und 
der König von Portugal den von Granada angreis 
fen follte. Es fam am 30. October bey dem Fluffe 
Salado zu einem entfcheidenden Treffen, in welchem 
die Mobren aufs Haupt gefchlagen wurden, indem 


ihr Verluft bermaß 60,000 Mann betrug.a) Dies 


fer 

-a) Die Coronica! del Rey D. Alonfo el Onzeno cap. 
“ CCLIV. fol. 133. und faft alle fpanifchen Gejchichts 
febreiber, auch felbft Serreras P. VII. p. 278. ſagen, 
daß in diefem Treffen 200,000 Mohren, und nur 20 
Ehriften geblieben, wären. Der Sieg der vereinigten 
ſpaniſchen und portugieſi ſchen Armee, die nach den 
laubwuͤrdigſten Berichten 58,000 Mann ausmachte, 
uber eine zahlreichere Armee der Maroccaner und gras 
nadifchen Mohren mar wichtig genug, ohne dieſes 
unglaubliche Wunder darzu zu erdichten. Es mar 
aber damals der herrfchende Ton, alle Bortheile der 
Chriſten zu vergrößern. Zurita in feinen an dela 
orons 


\ 
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ſer wunderbare Sieg feheine in dem Alfonfo einige 
ftromme Gefinnungen erregt zu haben; denn man 
fügt , er hätte nad) der Zeit niemals einen lafterhaften 
Umgang mit feiner geliebten Leonora gehabt. Im 
Sabre 1340 nahm Alfonfo dem Közige von Gra⸗ 
nada Alcala de Benfayde weg, uni erhielt einige 
andre Vortheile über ihn, fo daß er gern dem Als 
fonfo mieder zinsbar geworden wäre; er war aber 
niche zu überreden, feinem Bündniffe mit dem Abul 
Haſſan zu entfagen, | | 

Das Fahr darauf fehlug des Alfonfo Flotte der ©. 1348. 

Mohren ihre. Er fand nunmehro, daß durch die" — 
bisherigen Kriege feine Einkuͤnfte fo geſchwaͤcht, und 
feine Unterehanen fo erfchöpft waren, daß er. befchloß, 
den Krieg mitten in des Königs von Granada Ges 
biete zu verſetzen, indem er Algezira belagerte. 
Es ward tapfer von den Mohren verfheidigt, die, 
nach) den ſpaniſchen Schriftftellern, b) ihre Waͤlle mie 
ZZ Geſchuͤtze 


Corona de Aragon L. VII. c. 53. giebt zwar an, daß 
- 25,000 Chriften geblieben wären, aus dem aber, was 
er gleich darauf fagt, erhellt, daß dieſe Zahl nicht von 
ihm ſelbſt, fondern von einem Druckfehler herrubret, 
und daß er ebenfalld dad Wunder, das bey diefem Tref⸗ 
fen vorgegangen feyn foll, geglaubt hat. S. hiervon 
D. Nic. Antonio Biblioth. Hisp. vet. T. II. p. 109. 
b) Die Duelle, aus welcher alle folgende fpanifche Ges 
ſchichtſchreiber, die dieſes Umſtands gedenken, gefchöpft 
haben, ift die Coronica del muy efelarecido Princi- 
pe y .‚Rey!Don Alfonfo el Onzeno, die Juan Nuũeʒ 
- de Pillefan, auf des Königs Heinrich II. von Caſti⸗ 
lien Befehl, bey dem er Tufticia y Alguazil mayor de 
la Cafa real gewefen iſt, schrieben bat. D. Nic An 
tonio in, feiner Bibliotheca Hisp. vet. T. II. p. 116. 
giebt eine kurze Nachricht von diefem Geſchichtſchreiber 
und führe drey Ausgaben davon an, zu Medina def 
Campo 1514 und 1563, desgleichen zu Toledo 1595 $. 
Die fehöne und feltfame Ausgabe zu Valladolid 1551, 
iſt ihm unbekannt geweſen. Es wird vieleicht niche 
unan⸗ 


( 


Er erobert 
Asczira. 


n. C. G. 1344. 
Sp. Aera. 1382. 


d. 
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Geſchuͤtze beſetzt hatten; und die Beſchwerlichkeiten 


waren ungleublich, die Alfonſo waͤhrend dieſer ſehr 
merkwuͤrdigen Belagerung auszuſtehen hatte. Der 
junge Adel aus allen Gegenden Europens begab ſich 
zu derſelben, ward aber in kurzem durch die dabey 
ſich findenden Schwierigkeiten abgeſchreckt. Phi— 
lipp; König von Navarra, brachte dem Alfonfo 
eine Anzahl Truppen, ftarb aber auf der Ruͤckkehr 
nach feinem eignen Gebiete. Zuletzt ſah fih Alfonſo 
aus Mangel an Gelde in Gefahr, von feinen genue⸗ 
fifchen Mierheruppen, auf welchen alle Hoffnung des 
Erfolgs beruhte, verlaffen zu werden. Was bie 
Schwierigkeiten für ihn noch vergrößerte, war, daß 
ein mohrifcher Schiffer, Muza, - Mittel fand, 
Mundvorrath in den Ort zu bringen, ungeachtet ei» 
nes ftarfen Damms, den Alfonfo gebaut hatte, um 
ihn zu fperren; fo daß die Belagerten fich noch das 
ganze Jahr 1343 hindurch hielten, obgleich Alfonſo 
über die zu ihrem Entfage angefommenen Mobren 
einen völligen Sieg erhalten hatte. Zuletzt überftieg 
des Alfonfo Standhaftigfeit und fein tapfrer Adel 
alle Hinderniſſe. Algezira gieng den 26. März 
1344 auf Vergleich über ; ‚und der König von Gra⸗ 
nada verftand fich vom neuen zum Tribute; zugleich 
ſchloß une Abul Haſſan, der von Marocco, 
ebenfalt 


unangenehm ſeyn, die hieher gehörige "Stelle im 
CCLXXII. Gap. 148 Öl. nach der Ausgabe‘ von 
Balladolid, im Driginal anzufübren: Y los Moros 
ciadad langavan muchos truenos contra la huefte, 
. de la en que langavan pellas, de fierro, grandes 
tamanas como manganas muy grandes, y langavan 


las tan lexos de la Ciudad, que pallavan allende de _ ı 


ja huefte algunas dellas, y algunas dellas fertan en 

4a huefte: otrofi langavan faetas enlos truenos muy 
_ grandes y muy grueflas, afli que avia hi faetas Ir 
eran muy grueßlas fin guifa. . j 
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ebenfalls mit Alfonſo einen Stillſtand auf 10 Jahre. 
In eben dieſem 1344. Jahre, verliehe der Pabſt | 
Clemens VI. dem Ludwig de la Cerda, des Als 
fonfo de la Cerda Sohne, der in Franfreich, wo 
er die Graffihaft Clermont befaß, Ludwig von 
Spanien hieß, die canarifchen Inſeln, die einige 
Zeit vorher von den caftilianifchen und portugiefifchen 
Schiffen waren entdecft worden.c) Er ernannte ihn 
zum Fuͤrſten diefer Inſeln, Doch unter der Bedingung, 
fid) für einen päbfilichen Dafallen zu erfennen, und 
dem römifchen Stuhl jährlich vierhundere Goldgülden 
zu erlegen. Der Pabft verlangte fogar von den Koͤ⸗ 
nigen von Caftilien, von Portugal, und von Ara⸗ 
gaon, diefem Prinzen zum Beſitz diefer Inſeln zu hel⸗ 
fen... Anfangs weigerten fie fi; dennoch frat der 
König Alfonfo von Caftilien dem Ludwig de la 
Cerda im folgenden Jahre fein vermeyntliches Neche 
an diefen Inſeln ab, das aber dem Ludwig wenig 
half, denn er fand nirgends den Beyſtand, wodurch 
er hätte zum Beſitz diefer Inſeln kommen fönnen. | 

Die Ruhe, welche Caſtilien um 1346 genoß, m C. G 1346. 
‚ward durch die Fümmerlichen Umftände des Königs Sr Fern 1584 
und des Sandes wegen ber Foftbaren Kriege, die fie 
geführe Hatten, und durch eine ausbrechende Seuche 
fehr geftört. Raum hörte aber Alfonfo, daß Abul 
Haſſan in Marocco in einen innerlichen Krieg 
mit feinem Sohne, der fich gegen ihn empört hatte, 
verwicele wäre, fo berief er feine Stände zu Alcala 
de Henares zufammen, und bewog fie, ihm vom 

Ä neuen 


c) Einige Nachrichten von der Entdeckung diefer Infeln, 
und die altere und neuere Befchichte derfelben findet 
man am beften in the Hiftory of the Difcovery and 
Conqueft of the, Canary Iflands, tranflated from a 
Spanifh ‚Manufcript lately found in the Ifland of 
Palma — .By George Gigs. Lond. 1764. . 


Allg.Weltg. XII. Band. 


# 


J 


R 


u. C S. 1349. 
Sp. Rera 1387. 
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neuen mit Gelde beyzuſtehen, und unternahm die 
Belagerung von Gibraltar noch in demſelben Jahre. 


Als er aber im Begriffe war, dieſe wichtige Feſtung, 


n.E. ©. 1350, 
Sp. Hera 1388. 


Ihm folgt 
Pedro der 


Grauſame. 


welche ſich bis ins folgende Jahr wehrte, einzuneh⸗ 
men, ſtarb er den 26. Maͤrz 1350 an der Peft, Er 
mar unftreitig ein großer und unternehmender’Fürft, 
und der Glanz feiner Thaten tilgte, nachdem er zu 
den männlichen Jahren gefommen war, die vorigen 
Schandflecke feiner Regierung aus, ‘ Denn nachher 
that er fich eben fo fehr durch feine großmüthige, mens 


fhenfreundliche und zum Vergeben geneigte Gemuͤths⸗ 


art hervor, als er vorher wegen der entgegengefeßten 
Eigenfchaften übel beruͤchtigt geweſen war. 

Don Pedro, der nachher den Beynamen des 
Grauſamen erhielt, war der einzige Sohn, den der 
verftordne Alfonfo von feiner Gemahlin verließ, und 


zur Zeit feiner Gelangung zur caftilianifchen Krone 


noch nicht völlig 16 Jahre alt.d) Er ftand gaͤnzlich 
unter der $eitung feiner Murter und ihres Günftlings 
Alfonſo von Alburgvergve, Sie gaben aber eine 
traurige Probe von ihrer Staatsvermwaltung, indem 
fie nach) des Alfonfo Abfterben die Belagerung von 


- Gibraltar aufheben ließen, und die edelmüthige D. 


n. C. ©. 1351. 
Sp. Aera. 1389, 


Eleonora von Guzman, die ſich auf die feyerlich« 
ſten Verſprechungen der Sicherheit nach Hofe begeben 
hatte, zu Talavera hinrichteten.e)) Don Juan 
Nuñez von Lara und Don Ferdinand Manuel, 
welche fich durch ihre zu Anfange der vorigen Megies 
rung angerichteten Unruhen, umd gegen das Ende 
derfelben geleifteten Dienfte, gleich fehr hervorgerhan 
batten, entfernten fich Furz vor ihrem Tode von Hofe. 
In furgem zeigfe ſich Pedro als das größte Unges 
heuer, das jemals den caftilianifchen Thron befefjen 

| J hatte. 
d) Er war den 30. Auguſt 1334 geboren. 


e) P. S. des Sloreʒ Memorias de lasReynas catholicas, 
T. 1. p. 614.f. | - 
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batte.f) Er ermordete den Garcilaſſo de la Des 
ga, des vorigen Kanzlers Sohn, ohne einige ges 
gebne Urfache. Er zog die Güter des Haufes Lara 
ein, und nöthigte Heinrichen, Grafen von Trafta- 
mars ,'des vorigen Königs Sohn von der Eleono⸗ 
va, in Portugal Zuflucht zu fuchen. Juan Alfonfo 
von Alburgvergave blieb fein unwuͤrdiger erfter Mi« 
nifter, und verführte liftiger mweife feinen‘ Herrn zu ei⸗ 
nem $iebeshandel mit einem jungen Frauenzimmer, 
der Maria de Padilla, der auf feiner Seite mit 
unabläffiger Neigung bis an ihren Tod fortdauerte, 
und die fehrecklichften Folgen hervorbradire. . | 
Es war damals eine Heirarh zwifchen Dedro Seine eriie 
und Blanca, des Herzogs. von Bourbon Tochter, Vermahlung 
gefchloffen worden. Allein des Königs Neigung für 
feine Benfchläferin war fo groß, daß er nur mit Muͤ⸗ 
he dahin zu: bringen war, ſich mit ihe zu Dallado- n.€.6 1353. 
lid zu vermählen. Der Graf von Alburgvergve Sp. Acra 1391 
fand nunmehr, daß feine gottloſe Staatsklugheit fich 
wider ihn felbft kehrte. Der Padilla Verwandte 
verdrängen ihn aus des Königs Gnade, und er und 
feine Anhänger mußten, zu Rettung ihres Lebens, 
nach) Portugal flüchten, Hierauf wurden alle feine Ge 
“treuen vom Hofe eneferne, Pedro fegte feine Gemah⸗ 
lin Blanca, die er den Tag nach feiner Vermaͤhlung 
verließ, gefangen. Darauf ließ er den Großmeifter 
des Ordens von Calatrava ermorden, damit er der 
| 82 Padilla 


£) Ein gleichzeitiger Schriftſteller Pedro Zopes de Ayala, 
Großcanzler von Caſtilien, bat die Geſchichte dieſes 
Koͤnigs, und der drey folgenden geſchrieben. Von ihm 
iſt die Coronica del Rey Don Pedro, hijo del Rey 
Don Alonfo de Caſtilla, en Pamplona 1591. f. Bon 
‚der Glaubwürdigkeit dieſes Geſchichtſchreibers, der den 
König Pedro ſehr verhaßt febildert, Kann man D. Nic. 
Antonio Biblioth. Hisp. vet. T. I. p. 129. und den 
Serreras P. VII. p. 4.nachfeben. = 
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Padilla Bruder an ſeine Stelle erheben koͤnnte, und 

verhielt ſich in allen andern Stuͤcken ſo grauſam und 

unſinnig, daß ſein Bruder Don Heinrich, Graf 

von Traſtamara, nebſt D. Tello, einem andern 

natuͤrlichen Sohne des Alfonſo von der Eleonora 

von Guzmaͤn, ſich an die Spitze einer zahlreichen 

Partey ftellte, die mit Benhülfe des päbftlichen Lega⸗ 

ten dem Pedro die Zufage.abnöthigte, fic) beffer aufe 

zufuͤhren. Indem zu dem Ende zu Toro Unterres 

dungen angeftelle wurden, brachte Pedro einige der 

vornehmften mitverbundnen! Großen auf feine Seite, 

begab fid) nach Burgos, machte da viele der ver« 

1. C. G. tzes. daͤchtigen Orkan nieder, und erhielt von den dafelbft 
Sp. Xera 1393. verfammelten Ständen beträchtliche Hülfsgelber, 

Nachdem er durch die. beyden Bifchöffe von 

Avila und Salamanca die Heirath mit der 

" Blanca hatte. für nichtig erflären laffen, Heis 

rathere er die Donna Juana von Caſtro, eine 

Wittwe aus dem vornehmen Haufe Caſtro, ver 

ließ fie aber nach wenig Tagen wieder, Dier 

fes bewog Ihren Bruder, Don Serdinand von 

Caftro, fih mit Don Heinrichen und Don Tello 

Seine Kris wider den Pedro zu verbinden. Die Koͤnigin Mut⸗ 

Rn Ära Mord ger befand fich um Diefe Zeit zu Toro; Pedro, durdy 

feinen Haß gegen ihren Sünftling Alburgvergve ges 

trieben, belagerte dieſen Ort. Seine Armee aber 

ward von Don heinrichen zurücdgetriedben. Für 

feine Gemahlin Blanca haften fid) die Einwohner 

von Toledo erklaͤrt. Als Pedro diefe Stadt ein, 

befam, begieng er die abfcheulichften Graufamfeiten, 

ließ verſchiedne von Adel Eöpfen, und die vornehm⸗ 

ſten Cinwohner aufhängen, und ſchickte die Blanca 

gefangen nach Siguenza. Darauf nahm er die 

a rer Belagerung von Toro roleder vor, eroberte es, bes 

j kam feine Mutter fammt den Großen, die um fie 

waren, gefangen, und. ließ diefelben naar 

Se — ie 
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Sie erhielt mit Mühe die Erlaubniß von ihrem Soh⸗ 
ne, fich nad Portugal begeben zu dürfen. Seine. 
natürlichen Brüder : entfamen mit. genauer Noth 
nach Frankreich. 

Um diefe Zeie hatte er einen Krieg mit dem Koͤ⸗ 
nige von Aragon, der den Don hHeinrich in feine 
Dienfte einlud, und. ihm: einen großen Gehalt reichte. 


Pedro behielt indeſſen in dem Kriege mit Aragon 


die Oberhand, bis daß ſeine zween Feldherren, de 
la Cerda und Guzman, ihn aus Abfcheue über fein 
Verhalten verließen. Darauf ermordete er feinen 
Bruder Don Friedrich und feinen Vetter Don 
Juan von Aragon, und hielt an eben dem Tage in 
den Zimmer Mittagsmahtzit, worinne ber. fe 
mar getöbtet worden, Im Jahre 1358 arbeitete der 
Pabſt, ungeachtet der abfüheuichen Graufainfeit des 
Pedro, an einer Ausſoͤhnung zwiſchen ihm und dem 
Könige von Aragon. Da aber Pedro eine ftarfe 
Flotte ausgerüfter hatte, beftand er a5 fehr hoben 
Bedingungen, verfeßte.den Krieg nad dragon, ließ 
feine Tante, die verwittwete Königin diefer Krone, und 
Iſabellen, die Gemahlin des Infanten va: Aragon, 
umbringen.‘ Zu lande wurden feine Truppen von Don 


KHeinrichen gefihlagen, deffen Partey durch des Pe⸗ J 
dro zunehmende Grauſamkeiten häufig anwuchs; mE. @.ı350. 
und fein Günftling Juan Sernandez de Hineſtro⸗ Sr dera 1397. 
fa, Oheim feiner Beyſchlaͤferinn Dadilla, blieb im 
Treffen. Des Dedro Wut und Rachgier über diefe 
Niederlage trieb eine große Anzahl feiner Unterthanen 
nad) Portugal, deffen König es mit dem von Ara 
gon hielt... Nach fo. vielen und mannichfaltigen _ 
Graufamfeiten , deren Pedro fich fihuldig gemacht 
harte, ift es zum Erſtaunen, daß er um diefe Zeie 
im Stande war, eine fo mächtige Armee ins Feld zu 
ftellen , welche ben Don Heinrich übermältige haben 
würde, wenn er nicht u ze nad Klajara © - 
genoms 
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genommen hätte. Er fand fogar Mittel, mit dem 
Könige von Portugal Frieden zu ſchließen, als er 
verfprach, diejenigen von feinen Unterthanen auszu⸗ 
| liefern, welche an dem Tode feiner Gemahlin, ber 
n. €. 8.1360, ‚berufnen Agnes von Caftro, zu feines Vaters Leb⸗ 
Sp. Aeraızys. zeiten, Antheil gehabt hatten; dagegen ber: König 
von Portugal ihm die Caſtilianer, die ſich unter fei« 
nen Schuß begeben haften, auslieferte. 


PEN Pedro war eben fo geisig, als graufam. Er 
richten. richtete einen Juden unter den größten Martern bin, 
‚damit er ſich feiner unermeßlichen Schäge-bemächti« 

‚gen fünnte Der große von Pedro aufgehäufte 
Reichthum machte ihm den römifchen Hof zum Freun⸗ 

de, und des Pabftes Legat bewirkte einen Frieden 

zwifchen ihm und dem Könige von Aragon. „Wir 

hören auch von feinem geiftichen Strafurtheile g) 

wegen des Todes feiner tugerdhaften und fehönen Ges 

n. C. G.1361. mahlin Blanca, die er im Gefängniffe umbringen 
‚Ep, Aera 1399. ſieß, h) bloß Barum, weil ihre Leiden und Verdienfte i) 
ihr viele Freunde erworben hatten, Des Pabftee 

Vorwand, einen Frieden zwifchen Pedro und dem 

Könige von Aragon zu vermitteln, war der, Damit 

der erfte mehr Freyheit gewinnen möchte, die Mobs 

€ den —* ren zu bekriegen. Allein im Jahr 1362 ward ſeine 
paeta noo . Armee bey Guadix von den ——— mit groſ⸗ 
ſem ra gerhlagen. 2 | 

. Zum 


5) ‚Einige Zeit vorher im nahe vasg hate ber päbfkliche 

Legat den König und Das Reich im den Bann getban, 

SE — dieſe Zeit wieder aufgehoden war. Ferreras 
IE 


P. 51. 
h) ae Zoper de &yale Coränica del Rey: D. Redro. 
1. 84. - 
i) Pr Memories. de las Reynas catholicas. T. IT. 


032: 7 
k) De Ayala Coronica del Rey D. Pedro. Bl. 86. 
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Zum Gluͤcke für ihn war Mehemmed Barba⸗ R ge 
roſſa, der die Schlacht gewann, mwiderrechrlich zur ee 
Krone von Granada gelangt, und fand täglich in 
Suche, von dem abgefegten Könige Abul⸗Gualid 
wieder vom Throne geftoßen zu werden.) Er ließ 
daher alle feine caftilianifchen Gefangnen auf die Bes 
dingung frey, daß fie ihm des Pedro Freundfchaft 
follten zumege bringen. Pedro aber war unverföhns 
lich, und fegte den Krieg wider. den Mjehemmed mit 
ſolchem Muthe und Gluͤcke fort, daß er genöthige 
war, um fichers Geleife anzubalten, um fich nad) 
Sevilla zu begeben, und dem Pedro wegen feiner 
Krone zu huldigen. Das fichre Öeleite ward ertheilt. 
Mehemmed aber ward nebft feinen vornehmften 
Großen, die ihn begleiteren, mitten unter den zu ih. 
rer Aufnahme angeftellten Freudenbezeugungen er» 
mordef. Kinige ſagen, Mehemmed wäre von De- 

Öro ‚mit eigner Hand umgebracht worden.m).. Das 

ift gewiß, daß man feinen Kopf dem abgefegten Koͤ⸗ 

nige von Granada überfchickte, der darauf wieder 

feinen Thron ohne Widerftand beftieg. | 

Während diefes Kriegs ftarb des Pedro geliebte Ä 

Benfshlaferin, Maria de Padille.n) Er fhin 

einige Zeit lang über ihren Verluſt ganz untröftlich, 

verfammelte aber feine Stände zu Sevilla, und er» 

wies durch Zeugniffe, daß er ſchon vor feiner Heirath 

mit Blanca mit ihr wäre vermähle geweſen. Hier⸗ 

auf erfannte der Adel feinen mit ihr erzeugten Sohn 

D. Alfonfo für feinen Nachfolger; und mwofern er 

mit Tode abgienge, follten feine drey Schweitern, 
| 't4 | die 


1) Eardonne Hiftoire de 1’ Espagne et de I’ Afrique 
fous la Domination des Arabes. T. Ill. > 192. f. 

m) Ayala Coronica del Rey: D. Pedro. Bl. 89. 

n) $lores3 Memorias de las Reynas catholicas. T. IL 
p- 639. fegt ihren Tod in den Julius 1307. 
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alle von der Padilla geboren waren, nach der Reihe 
folgen. Pedro trug eine beſondre Freundfcjaft ‚ges 
gen den König Rarl von Navarra, der mit Rechte 
den Beynamen des Höfen führte, und. vermochte 
ihn dahin, fich bey. dem Kriege unthätig zu verhalten, 
ben er mir dem Könige von Aragon führte. Dieſer 
berufte darauf Don Heinrichen aus Frankreich zur _ 
ruͤck. Mittlerweile ftarb des Pedro Sohn Alfonfo, 
über deffen Verluſt er fich betrübe bezeigte; gleich 
nachher erflärte er Donna Beatrix, die er von der 
m Maria de Padilla hatte, zur Erbin des Reichs. 
a Hierauf fehle Pedro ein Schuß- und Truß- - 
mit England. Buͤndniß mit Edward dem dritten, Könige von 
England. Das war um fo viel nothmendiger für 
n.€. G.r363. feine Angelegenheiten, weil Don Ferdinand, des 
Ep. Hera 1401. aragonifchen Königs Bruder, einen großen Anhang 
in Caſtilien Hatte, der ihn auf diefen Thron zu erhe⸗ 
ben gebachte. Es befand daher Don Heinrich, 
Graf von Traſtamara, abermals für gut, nad) 
Sranfreich zurückgehen, wo er die Engländer, die er 
als tes Pedro Bundsgenoffen betrachtere, durch 
E:treiferenen beunrubigte*) Des Pabftes Urban 
V. Legat ſchlug ſich nochmals zwifchen Pedro und dem 
Könige von Aragon ins Mittel. Der legte verſtand 
ſich dazu, feine Tochter Iohanna dem Pedro zur 
G:mahlin zu geben; und Dedro willigte in eine Ver, 
mählung zwifchen feiier Tochter Beatrix und dem 
Innfanten von Aragon, “Johann, vermöge deren 
2 . er auf dem caftilianifchen Throne folgen follee, 
/ Diefes zog’ einen Aufftand der mißvergnügten Caſti— 
fianer nach fih, die auf Don Serdinands Seite 
waten, Er ward in dem Auflaufe getoͤdtet; o) und 


nach 
X. Band J. neh, S.485. 
we 0) Die Umſtaͤnde — turita — de Aragon. 


L. IX, c. 47. T. IL p. 322. und Ferreras P. VIII. 
p. 119. 
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nach feinem Tode brach Pedro von Caſtilien, der 
ihn als feinen gefährlichften Mitbuler betrachtete, 
feinen Vergleich mit dem Könige von Aragon ab, 

Don Serdinands Tod Ienfte die Augen ber Don Sein 
coftilianifchen Mißvergnügten auf den Grafen von nn km 
Traſtamara, den auch die Könige von Navarra Eafilien ges ı 
und Aragon begünftigten, welchen Pedro itzt Trotz öut. 
bot. Es ward zwiſchen dieſen beyden Monarchen 
und Don Heinrichen ein Buͤndniß geſchloſſen, wor⸗ 

‚Inne man ausmachte, den letztern auf den caſtilia— 
nifchen Thron zu erheben. Peoro ließ es nicht an 
feiner eignen Vertheidigung fehlen, ſondern gieng fo 
herzhaft zu werfe, daß er vermuthlich deh aragonis» 
ſchen König würde vom Throne geftoßen haben, wenn _n.E. G.1364. 
ihm nicht der berühmte Bernhard von Buefclin SP Aera oz. 
auf die bereits von ung in der franzöfifchen Gefchichte 
gemeldete Arct*) geholfen hätte. Kaum rückte dieſer 
große Kriegsmann in Spanien ein, fo ward der Graf 
von Traſtamara, der / den Königen von: Aragon 
und Navacra eben fo wenig traute, als dem Pe⸗ 
dro, zum Könige von Caftilien zu Calahorra aus» 
gerufen und zu Burgos gefrönt. Gelbft an feinem n.€.@. 1360. 
Krönungstage belohnte er reichlich alle, die etwas zu SP-Hra 1404. 
' feiner Erhebung beygetragen hatten. - Syn wenig 
Wochen ward er- von den meiften Caſtilianern als 
. König erfannt; fo daß ſich Pedro auf wenig mehr 
zu verfaffen hatte, als auf feine gewaltigen zufam« 
‚mengerafften Schäße, von denen gleichwohl ein grofe 
fer Theit in Don Heinrichs Hände fiel, | 
- Pedro ward nunmehr von allen europaifchen Fürs 
ften in fothem Grade verabfcheuf, daß der Infant 
von Portugal fich der Heirath mit feiner Tochter weis 
gerte, ob fie gleich eine erftaunliche Summe baares 
Geld mitbringen follte.p) Da fich folchergeftale 
Ä Re ‘x | 


i Pedro 
) X. Band I. Abth. S. 480. f ne, 
p) Ayala Coronica del Rey D. Pedro. BI. 205. _ 
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Pedro verlaſſen fand, zog er an der Graͤnze ſeines 
Gebietes von einem Orte zum andern, bis daß er zu 
Compoſtela, auf Zureden des daſigen Erzbiſchoffs, 
aufgenommen ward, Zum Danfe dafür ermordete 
er ihn, damit er fich feiner Reichehümer bemiächtigen 
fönnte.g). Darauffchiffteer ſich famme feinen Schäz« 
zen und den ihm noch uͤbrigen Anhängern auf eine 
Flotte ein, fegelte nach Bayonne, und ſprach da den 
Prinzen von Wallis, der gemeiniglic) der ſchwarze 
Drinz genannt wird, und damals Guienne, und 
die übrigen feinem Vater Edward II. indem Tractat 
zu Bretigny abgetretenen Provinzen regierte, um 
Beyſtand an. Diefer nahm ihn wegen ber. Neid)» 
thuͤmer, die er mit fich brachte, günftig auf. 

Die Wahrheit zu fagen, fo fehlte esdem ſchwar⸗ 
zen Prinzen an Gelde. Diefer Grund machte ihn 
ſchon weniger bedenflich in feinen Verbindungen mit 
dem Pedro, welcher ihm und feinen Feldherren alles 
verſprach, was fie nur verlangen konnten, und ihnen 
wegen Erfüllung feines Werfprechens feine Töchter 
von der Maria de Padilla zu Geifeln lief. r) 
Beſonders follte der ſchwarze Prinz die Graffchaft 
Biscaya und viele andre Laͤndereyen in Spanien bes 
fommen. Das übrige Europa erftaunte, als eg der 
ſchwarze Prinz über fi) nahm, den Pedro wieder 
in fein Gebiere einzufeßen, melches ißt Heinrich voͤl⸗ 
lig inne hatte. Einige ſchrieben dieſes ungereimter 
weiſe ſeinem wegen Gueſclins großer Thaten in 
Spanien gefaßten Neide, andre einem edeln Grund. 
fage der Großmurh, zu. Ehrgeiz aber und Beduͤrf⸗ 
niß waren vielleicht feine ftärfften Beweggründe. 
Er fand ſich jedoch bey dem Pedro fchändlic) betro- 
gen. Denn er war fo enfferne, Geld. zu feiner eig. 

nen Herftellung berzugeben, daß der Prinz fein eignes 
Silber, 


| er Ayala Coron. del Rey D. Pedro. Bl. 106. 
r) Ayala Coron. del Rey D. Pedro. I. 109. 
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Silbergefihirre einſchmelzen mußte, um die Mierha 
fruppen zu bezahlen, die er in feinen Dienft nahm, 
weiche vorher unter dem Gueſclin gedient hatten. - 

Munmehr war es für den Prinz zu ſpaͤte, zurück Er wird ges 
zutreten. Nachdem er alſo feine Armee nd 
hatte, rückte er nach Spanien. Sein Erfolg war Frankreich 
anfangs dafelbft fo gering, daß Heinrich einen. | 
Kriegsrarh berufte, um. Anordnungen wegen eines 
allgemeinen Treffeng zu machen. Guefclin aber, 
der die kriegeriſche Gefchicklichfeit des ſchwarzen 
Prinzen und die vortreffliche Zucht feiner Truppen 
- wohl Fannte, redete ihm diefen Entfcehluß aus. In⸗ 
dem deyde Armeen einander im Gefichte lagen, die 
engliſche zu Navarette und die ſpaniſche zu Najara, 
trat der ſchwarze Prinz, der vermuthlich damals 
ſeine Meyuung von dem Pedro und ſeiner Sache 
geaͤndert hatte, in Unterhandlung mit dem Grafen 
von Traſtamara, und that ihm große Erbietungen, 
wenn er die Krone an den Pedro abtreten wollte. 
Die daruͤber zwiſchen dem Prinzen und Grafen ge⸗ 
wechſelten Briefe find bis quf uns gefommen;s) und 
es ift überaus merkwürdig; daß Heinrich in den feis 
nigen ſagt, die Caſtilianer hätten nicht die Abfiche 
gehabt, den Pedro feiner Krone zu berauben, wenn 
er fich ihrer nicht freywillig begeben hätte. Als alle 
Hoffnung zum Wergleiche verſchwand, ward ein alla 
gemeings Treffen zwiſchen Najara und LTavaretten. €. ©. 1367. 
geliefert, in welchen der ſchwarze Prinz den Sieg Sp. Aera 1405. 
behielt, und den. Bertrand von Gueſclin nebft 
Heinrichs vornehmften Feldherren gefangen befam, 
Zeinrich felbft, nachdem. er die größte perfönliche 
Topferfeit gezeigt. batte, ward gemiffer maßen durch 
den Buefclin aus dem Felde. gefihlagen, und flüchtete 

| | aber. 


| s) Sie fieben in D. Pedro Aopez' de Ayala Coronica 
del Rey D. Pedro, 31. 112. e | 
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abermals nach Frankreich. Der engliſche Verluſt 


belief ſich auf nicht mehr als 40 Gemeine und 4 Rit⸗ 
ter,) der ſpaniſche aber erſtreckte ſich uber Goos 

Mann, und müßte weit größer geweſen ſeyn, wenn 
nicht der ſchwarze Prinz, der den Pedro erhitzt 
ſah, feine Rachſucht und Blutgier zu befriedigen, Dem 
Blutvergießen Einhalt gethan hätte, 

Peden mil : . Pedro dankte dem Prinzen, daß er ihn wieder 
— * auf ſeinen Thron geſetzt haͤtte. Aber nur mit Muͤhe 
bejahlen. hielten ihn des Prinzen Gegenwart und Ermahnun⸗ 

| gen ab, feiner natürlichen Graufamfeit freyen Lauf zu 

laſſen. Es brach unter der englifchen Armee eine ans 

‚ ftedende Seuche aus; und da es der Prinz nothwen⸗ 

‚dig fand, nach) Franfreich zurückzukehren, erinnerte 

er den Pedro an feine gethanen Verſprechungen. 

Der fchüßte aber Höchft undanfbarer weiſe vor, die 

von den englifchen Truppen begangnen Ausſchweifun⸗ 

gen machten ihn unfähig, das Geld aufzubringen, 

Mor feinem Ruͤckzuge vermittelte der Prinz” einen 

Stillſtand zwiſchen Caftilien und Aragon, und 

ſchloß in feinen eignen Dramen ein defenfives Bündniß- 

mit Aragon uud Portugal, "Da die Kranfheit-uns 

ter feiner Armee zunahm, war dem Prinzen weiter 

nichts übrig gelaffen, als entweder den Pedro zur 

Erfüllung feiner Verſprechungen zu zwingen, oder 

nac) Frankreich zurückzugeben. - Das 'erfte ward me, 

gen des Zuftandes der englifchen Armee für unmög« 

lich gehalten; man befchloß alfo das leßte, nachdem 

vorher Pedro ſich geweigert hatte, feine Hülfsvölfer 

| zu 

t) Eine Hffenbare Prahlerey des Englaͤnders, ohne Be- 

weois und Glaubwuͤrdigkeit. D. Pedro Lopez de Aya⸗ 

la in feiner. Coronica del Rey D. Pedro. BI. 193. 

der zuverlaͤßigſten Gejchichte dieſes Königs, beſtimmt 

keine gewiſſe Anzahl; er verkleinert im übrigen Hein⸗ 

richs Verluſt nicht, und nenut alle die vornehmften, 
dieſem Treffen gefangen wurden. a 
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bezahlen, und zu verfiehen gegeben hatte, er würde 
froh feyn, wenn er fie aus feinem Gebiete abziehen 
ſaͤhe. Nach der Schlacht bey Najara gelangte De» 


dro faft ohne Widerftand wieder zu feiner Krone, 


Kaum aber waren die Engländer abgezogen, fo vers 
fiel er auf feine vorigen Graufamfeiten ‚ die ihn bey 
dem ganzen-übrigen Europa fo fehr zum Abfchene 
machten, daß Heinrich mir Hülfe des Pabſtes, Koͤ⸗ 
nigs in Frankreich und Herzogs von Anjou, wieder 
an der Spiße einer Armee erfchien, mit der er in 
Spanien einfiel,*) | 
Im April 1368 eroberte Heinrich die Stadt 
Leon und den größten Theil von Afturien. Pedro 
hatte damals ein Buͤndniß mit dem Könige von Gra⸗ 
nada gefchloffen, der ihn mit 6000 Keutern und 
30,000 Fußgängern beyftand , mit denen er die Bes 
Ingerung von Cordova vornahm. . Nichts als der 
Belagerten Verzweiflung ‚, die aus der Furcht vor des 
Pedro Graufamfeiten entftand , könnte ihn gbgehal« 
ten haben, es einzunehmen, Allein er mußte die Be. 
Igerung aufheben, und zum Entfage von Toledo 
ausziehen, welches Heinrich belagert. Daraus 


entſtand eine anderweitige Schlacht in der Gegend 


von Sevilla, nachdem ber nunmehr. wieder frey 
gewordne Gueſclin zu Heinrichen geftoßen war, 
und ihm fünfhundere Lanzen zugefuͤhrt hatte. Sie 


fel in den Ebnen bey Montiel den 14. März 1369 — — 


bot, und der Sieg erklaͤrte ſich für Heinrichen. 
Er belagerte ſeinen Bruder in der Feſtung von Mon- 
tel, worein er fich eingefchloffen hatte. Da Pedro 
‚ find, daß der Dre nicht haltbar wäre, trat er mit 
dem Buefelin in Unterhandlung, daß er ihm erlau⸗ 
nfollte, zu entfommen. Als ihm nun Öuefclin, 
nit Heinrichs Vorwiſſen, eine Zufammenfunft in 
lünem Zelte angemiefen bafte, ward er en 
| u”, den 
N)XBS.I.Abtp. ©. 485. 


Sein Tod. 


t 
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den 23. Maͤrz von Seinrichen und ſeinen Anhaͤn⸗ 


gern eigenhändig niedergemacht. u) 
Solchergeſtalt endigte ſich das Leben eines Fuͤrſten, 


der mit iedem abſcheulichen Verbrechen, jedem nie⸗ 


drigen Laſter, befleckt war. Gleichwohl hat ſein Ge⸗ 


daͤchtniß unter Den Freunden des Despotismus Schuß» 


redner gefunden. Er war zur Zeit feines Todes nicht 
.ganz 36 Jahre alt, ‚Ungeachtet feines unermeßlichen 


erfittnen Verluſts hinterließ er erſtaunliche Schäße an 


Golde und Silber, (die Gefchichtfihreiber geben 150 


Millionen an, ohne zu fagen, von welcher Gattung) 
die Edelfteine und das foftbare Gefchirre ungerechnet. 


Seine einzige gute Eigenfchaft war feine Herzhaftig⸗ 


keit, durch melche er fich ſehr hervorthat, befonders 


im letten Treffen bey Montiel, das den 13. Maͤrz 


Weiſe Regie⸗ 
rung ſeines 
Nachfolgers 
Hoinrichs des 
zweyhten. 


1369 vorfiel, und in dem er 14,000 Mann einbuͤßte. 
Seine beyden Toͤchter blieben als Geiſeln in Guienne. 

Anfangs gewann Heinrich durch ſeinen Sieg 
wenig mehr als den Tod ſeines Feindes. Denn es 
warfen ſich noch furchtbarere Mitwerber auf. Viele 


Plaͤtze erklaͤrten ſich fuͤr den Koͤnig von Aragon, noch 


mehrere für Don Ferdinanden, König von Portu⸗ 


gal, der als ein Enkel der Bearrix, Tochter des Kö. 
nigs D. Sancho IV. von Laftilien, ebenfalls auf 


Die caftilianifche Krone Anfpruch machte, Heinrich 
drang mit feinen Waffen nad) Portugal, nahm das 
fel 


u) Die Umftände feines - Todes werben fehr verſchieden 
erzaͤhlt; man findet ſie in bes AyalaCoronica del Rey 
D. Pedro. Bl. 138.f£ Der Zag der Schlacht bey 
Miontiel wird: ebenfalls Febr verfchieden angegeben. 
Die Berfaffer der L’art de verifier les Dates des faits 
hiftoriques p. 817. behaupten aus einem Diploma vom 
Jahre 1407 der fpanifchen Hera, Daß die Schlacht bey 

Montiel, und des D. Pedro Ermordung 1368 erfolgt 
wären; allein fie irren fich, denn dad Jahr 1407 der 
fpan. Aera iſt das Jahr “ 1 369 
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felbft Braga weg, und verfuhr fo gemäßigt, Flug 

und großmürhig, daß ihm feine Unterthanen treulich 

beyftanden, und er den König von Granada zwang, - 

welcher Algezira eingenommen und zerftört harte, um 

Stillſtand zu bitten. Die Schäße des vorigen Koͤ— 

nigs, feines Bruders, waren in feine Hände gefallen, 

und feßten ihn in den Stand, eine Flotte auszurüften, 

welche die englifche und portugiefifhe flug. Nach 

dem Abfterben feines Bruders Don Tello verfnüpjte 

er Biscaya, diefen großen Zanfapfel, auf immer an 

die Krone Caſtilien; und vermiteelft feiner Flugen 

Staatsvermwaltung war er um das Jahr 1371 in vol» 2 €. ©. 1371. 

ligem Befiße von ganz Laftilten, und in Frieden mit en — 

- feinen Nachbarn, beſonders dem Könige von Portu- 

gal, mit dem er unter Bermittelung des Pabſts Gre- 

gorius XI. Frieden gefchloffen hatte, und der fi 

erbot, Heinrichs Tochter, Leonoren, mit 300,000 

Kronen zu ihrer Mitgift, zu beirarhen. Da in 

zwifchen der König von Portugal, Serdinand, ein 

anders Frauenzimmer, die D. Eleonora Tellez, 

geheirathet hatte, brach er die Heirath mit der \jns 

fantin von Caftilien ab, und erkannte Johanns 

von Bent, Herzogs von Lancafter, eines Sohns 

Edwards des drirten von England, Anfpruch auf die — 1372. 

Krone Caftilien für gültig, weil er fich mit der Don rn. 

na Conftantia, Tochter des vorigen Königs Pedro, 

vermäphle hatte. ws —= 
Obſchon Johann mir Hülfe des Königs von Por 

fugal verfchiedne Verfuche that, Heinrichen zu vers 

treiben, faßte doch diefer feine Maaßregeln fo guf, 

daß fie alle fruchtlos abgiengen, drang. mit feinen 

Waffen bis an die Thore von Liſſabon, und brannte 

einen Theil davon ab. Diefes zwang den König in 

Portugal, unter Vermittelung des päbftlichen Legaten, 

des Cardinals Guido von Bologna, in einen Frie⸗6.135 

den zu willigen, ber für Heinrichen ſehr ruͤhmuch Sp, Hera an. 
k war. 
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war. Sein großer Grundfaß, nachbem er wieber 
die Krone erlangt hatte, war der, Freundſchaft mit 
Frankreich zu unterhalten. Er Harte fdon im Sabre 
1371 dem Könige in Frankreich eine Flotte zu Hülfe 
geſchickt, die die Engländer bey Vochelle geſchlagen 
hatte. Dadurch erhielt er den Nutzen, daß er ſein 
Reich abermals in ruhigen Zuftand verfeßen fonnte, 
Da folhergeftale-der Herzog von Sancafter bey 
Behauptung feiner Anfprüche allein gelaffen war, - 
ſuchte er Huͤlſe bey dem Koͤnige von Aragon, und 
fiel abermals in Caſtilien ein. Heinrich warb Trup⸗ 
pen wider ihn, hatte aber das Ungluͤck, bey einem 
Auflaufe der Soldaten ſeinen Bruder Don Sancho 
n. € G. 1374. einzubüßen. Ehe es noch zu Feindfeligfeiten Fam, 
Sp. Aera. 4 ſand ein Vergleich zwiſchen ipm und dem aragonifchen 
Könige ftatt, der fürdie Pläge, die er abtrat, 130,000 
Kronen empfieng. Heinrichs ganze Sorge war⸗ ſich 
wider die kuͤnſtigen Angriffe Johanns von Gent 
zu verwahren; und das that er ſehr nachdruͤcklich 
n.€. ©. 137. Im Jahre 1375 gab er feine Tochter Leonora dem 
Sp. Aeratals. Infanten von avarıa Don Carlos; fein Sohn 
Johann aber, Infant von Caſtilien, vermaͤhlte ſich 
mit Leonoren von Aragon. Bald nad) dieſen ges 
genſeitigen Verheirathungen ftarb Edward der dritte 
von England. Der treulofe König von Lluvarıg 
wäte inzwifchen ben einem Verfuche, den er that, Lo- 
groño zuüberfallen, beynah zum Gefangnen gemacht 
worden. Dagegen drang fein Sohn, der Infant 
Jobann, in Navarra falt bis Pamptona vor. 
Sein Tod. Die damals in der Kirche herrfchende Spaltung, 
1.€. 6.1379. da zween Päbfte zugleich waren, gab heinrichen 
SP- 900147. einen Vorwand, feine Stände zu Illescas zu ver, 
fammeln, wo befchloffen mard', die päbftlichen Eins 
Fünfte fo lange einzuziehen , bis die Spaltung ein Eine 
de hätte. „Zu gleicher Zeit fchloß Heinrich Frieden 
mit dem Könige von Navarra ? und lied ihm eıne 
Summe 


& 
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Summe Geld, daß er feine Miethtruppen bezahlen 

konnte. Er ſtarb den 29. Maͤy 1379 in einem Alter 

von 46 Jahren, nach einigen, am Giſte, mit dem 

Rufe, daß er durch vlele koͤnigliche Tugenden, beſon⸗ 

ders durch puͤnctliche Beobachtung aller ſeiner getha⸗ 

nen Zuſagen, die Maͤngel in ſeinem Rechte zur Krone 

erſetzt hätte, w) 

Als Don Johann feines Vaters Thron beftieg, Ihm folgt 
ſchloß er Frieden mit Abu⸗ Hadſchad⸗ — ee. 
Könige von Branada, einem Fürften, der,. fo w 

er, friedfertiger, mildrhätiger Gemuͤthsart vor. Im 

ebendem Jahre hob der König in Portugal eine von 

ihm bereits bewilligte Heirath zwifchen feiner Tochter 

und Erbin Beatrix, und Sriedrichen, natürlichem 

Sohne des vorigen Königs Heinrich von Laftilien, 

auf, damit er fie an Heinrichen, Johanns recht ⸗ 

mäßigen Sohn, der nicht mehr als ein Jahr alt war, n. C. G. 1380, 
verheirarhen koͤnnte. Vermoͤge des Ehevergleichs Sp. Hera 1418, 
follte der Weberlebende das Reich des andern erben, 
Ungeachtet _diefer anfcheinenden Aufrichtigfeit brachte 

"Johann eine Armee auf, um fid) des Königs von 

Portugal treuloſen Abfichten zu mwiderfegen, der ben 

Herzog von Lancafter eingeladen hatte, feine Angriffe 

auf Eaftilien zu erneuern, von bem er noch immer 

den Titel führte. Da Johann gewiffe Nachricht 


erhielt, man erwartete, Daß ber Herzog mit einer Ars % 
‚mee in Porfugal landen mürde, fiel er dieſes Neid) 


zu waſſer und zu lande an, und fein Admiral von Ca⸗ / 
ftilien fchlug die portugiefifche Flotte auf das Haupr.g .S. —— 
Als die engliſchen Huͤlfsvoͤlker unter dem Grafen Ed— 
mund von ———— REN waren, verhei 

rathete 


w) Die Geſchichte dieſes Koͤnigs beſchreibt ſehr zuverlaͤßig 
D. Pedro Lopez de Ayala in feiner Coronica delRey 
D. Enrique, die a ey der Ehronif des Königs D. 
Pedro befindlich iſt 

Allg. Weltg. XU, Band. M 
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rathete der unbeſtaͤndige Koͤnig von Portugal ſeine 
Tochter Beatrix wirklich an dieſes Prinzen aͤlteſten 
Sohn Edward, den nachherigen Herzog von NYork, 


wiewohl er damals nur fechs Jahre alt war, und fie 


® » 


N, C. G. 1 383: 
Sp. Aera 1421, 


wurden oͤffentlich zuſammen in ein Bette gelegt. 
Inzwiſchen hatte nunmehr der Koͤnig von Caſti⸗ 
lien Liſabon belagert. Er war jedoch nach Ankunft 
der engliſchen Truppen genoͤthigt, ſich nach Caſtilien 
uruͤckzuziehen. Bald hernach, als ein Streit zwi· 
hen den Eingländern und Portugiefen ausbrac), und 
die Könige von Portugal und Laftilien im Begriffe 
ftanden, ihre Streitigfeiten durch. ein entfcheidendes 


Treffen auszumachen, fihloffen fie einen Frieden, 


deffen vornehmfte Bedingung war, der König von 
Caſtilien follte eine Flotte verfchaffen, (indem bie 
pottugiefifche zu grunde gerichtet war) um die Eng⸗ 
länder uad) ihrem Sande zurüczuführen. - Im Jahre 
1383 beirarhete Johann, deffen Gemahlin Eleo⸗ 
nora kurz vorher geftorben war, die Infantin Bess 
trix von Portugal, wiewohl fie damals mit feinem 
zveyten Sohne Ferdinand verlobt war. Die Bes 
dingungen bey diefem Heirathsvergleiche waren , daß 
die Infantin D. Beatrix, von den Ständen als Er⸗ 
Bin des Königreichs Portugal follte erfannt mer 
den; daß der Sohn oder die Tochter, die der König 
Don Johann mit der Infantin erzeugen würde, im 
Reiche Portugal nach Kerdinands "Ableben folgen . 
follte, jedoch folfte-alsdenn die Königin Eleonora, ber 
Infantin Mutter, die Regierung, folange fie ihren Ge— 


mahl überleben würde, führen.x) In eben diefem 


Jahre 1383 ward in der Berfammlung der Stände- 
zu Segovia befchloffen, die bisher gewöhnliche fpa« 
nifche Aera abzufhaffen, und die Jahre nad) Chrifti 
Geburt zu zählen, Diefe Heirath munterte den Al- 
fon, Johanns Bruder, einen Prinzen von fehe 

| unru⸗ 
x) Ferreras P. VIII. p. 247. - 
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unruhiger Gemuͤthsart, zur Empörung auf; er warb 
aber in furzem von "Johann bezwungen. Des letz⸗ 
tern Gemahlin Beatrix ward damals durch den Tod 
ihres Vaters, des unbeftändigften Fürften feiner Zeit, 
der den 22. October in diefem Jahre ftarb, Königin 
von Portugal, und ward ohne Schwierigfeit dazu 
ausgerufen, Sierauf feßte der König feinen Bruder 
_ abermals gefangen, ingleihen den Don “Juan, Hers 
zog von Valencia de Campos, des vorigen Königs 
in Portugal Bruder, der eine ftarfe Partey hatte, die 
ihm zur Thronfolge helfen wollte. , Ein andrer Don 
Juan, Großmeifter des Ordens von Avis, natür. 
icher Bruder des vorigen Königs, machte ebenfalls 
feine Anforderungen, und zog die Regierung unter 
dem Titel eines Protectors an ſich. Hierauf brachte 
der König von Caſtilien eine Armee auf, nahm den 
Titel eines Königs in Porfugal an, und fiel Eraft des 
Rechts feiner Gemahlin in diefes Reich ein. \ 
Es erfolgte ein blutiger Krieg, und allem An Ba 
ſehen nach würde der König von Caftilien, mit Bey it ʒRot * 
huͤlfe des Prinzen von Navarra, Herr von Lifja- 
bon geworden ſeyn, wenn er nicht durch die Raͤnke 
der Königin Mutter von Portugal und durd) eine un 
ter feiner Armee ausgebrochne Seuche zu Aufhebung 
der Belagerung wäre genöthigt, worden. Hierauf 
befegte er die eingenommenen Derter, und gieng nad) ' 
Coftilien zuruͤck. Hier erhielt er zuverläffige Nach» ® 
richt, die Stände von Portugal hätten.den Protector 
zu ihrem Könige gewählt. Diefes erweckte dem Jo⸗ 
bann große Sorge; und er foll ſich, vermöge guter 
Zeugniffe, des Grafen von Traftamara bedient has 
ben, um den neuen König durch Meuchelmord aus 
dem Wege zu fehaffen;. allein der Anfchlag ward ent⸗ 
defe. Ä 
Das ift gewiß, daß der König in Caſtilien eine 
Armes von 30,000 Mann aufbrachte, und Portugal 
ee MR" abermals 


n. C.G. 1334. 
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“abermals zu waffer und lande anfiel. Ihm ſtellte 
ſich der portugiefifche Johann mit ungefähr 10,000 » 
Mann entgegen, die aber fo vortheilhaft gelagert 
waren, daß es dem Rathe feiner beiten Feldherren 
zuwider lief, fie anzugreifen. Allein die jüngern Ben 
fehlshaber unter der caftilianifchen Armee riethen das 
zu. Sie ward bey Aljubarrora auf das Haupt ge⸗ 
fehlagen, und der König genöthige, fich eilig auf feine 
Flotte zu begeben, die ihn nah Sevilla führte, 
Datauf fiel die poreugiefifche Armee felbft in Caftie 
lien ein, und fchlug die Caftilianer unter ihrem Groß« 
meifter. von St. Jacob, Alcantara und Calatrava 
zu verfchiedenen malen. 

So viele Unfälle noͤthigten den König von Caftis 
lien, den Pabft und König in Frankreich um ihre 
DBermittelung und Hülfe anzufprechen. Der König 
in Frankreich ſchickte ihm beträchtliche Berftärfung, 
und der Pabft feinen beften Kath. Allein im Julius 
n.€&.6.1386. 1386 landete der Herzog von Lancaſter wieder mie 

| einer neuen Armee, die auf der portugiefifchen Flotte 
berüber geführt war, zu Padron in Galicien, und 
ward vermöge des Rechts feiner Gemahlin, die ihn 
‚ auf diefem Kriegszuge begleitere, dafelbft zum Könige 
ausgerufen. Ehe noch die Feindfeligfelten angiengen, 
fraten der Herzog von Lancaſter und der König von 
Caſtilien zufammen in eine abfonderliche Unterhand« 
fung, wegen einer vorgefchlagnen Vermaͤhlung zwi⸗ 
fchen ‘dem Infanten Don Heinrich, und der Donna 
Catharina, Tochter des Herzogs von Lancaſter 
und der Conftancis. Allein des Herzogs Verbin⸗ 

\ dungen mit Portugal brachen dieſe Unterhandlung ab, 
und die Porfugiefen und Engländer fielen abermals 
Coftilien an; jedoch mit fo fihlechtem Gluͤcke, daß 
fie in kurzem genöthigt waren, nach Portugal zurück 
zugehen. Der Heirafhsvergleich zwifchen dem Hera 
joge von Rancafter und dem Könige von Laftilien 

| Ä ward 
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warb vom neuen angefangen, und die Vermaͤhlung . C. G. 15er. 
zulegt zu Bayonne befchloffen, und fobald der In— 
fane Don Heinrich das gehörige Alter erreicht haben 
würde, follte fie vollzogen werden. Gienge er aber \ 
mit Tode ab, fo follte die Prinzeffin mit feinem jüns \ 
gern “Bruder vermähle werden. | | 
- Dadurch, daß der. Herzog von Lancafter und _ Heirath des 
feine Gemahlin ihre Tochter an den Erben von Lafti. Zehn Don 
lien verheiratheten, erreichten fie das Ziel ihrer Wuͤn⸗ 
ſche. Conſtancia befchenfte den caftilianifchen Mos 
narchen, bey einer mie ihm gehaltnen Unterredung, 
mit der goldnen Krone, die ihr eigner Gemahl bey 
feiner Krönung hatte tragen föllen, und mit einem 
goldnen Becken. Der Krieg zwifthen Laftilien und 
Portugal dauerte immer fort; und obgleich durd) die 
großen an den Herzog von Kancafter und feine Ges 
mahlin gezahlten Summen des Königs von Laftilien 
Einfünfte fehr erfehöpfe worden waren, halfen doch) 
feine Unterthanen großmüthig feinen Bedürfniffen ab, 
weil fie von der Gürigfeit gerührt waren, mit derer 
ihnen jederzeit begegnet hatte. Um das Jahr 1390 n.€.0.139% 
ward, "Johann von Caftilien der Welt fo müde, daß 
feine Großen auf der zu Guadalaxara gehaltnen 
Berfammlung der Stände es ihm nur mie Mühe aus⸗ 
redeten, die Krone an feinen noch unmündigen Sohn 
abzutreten. Er hatte inzwifchen das Glüd, die Ruhe 
feiner Unterthanen dadurch feftzuftellen, daß die Kö 
nige von Granada und Portugal ihre Verbindungen 
mit ihm erneuerten; und den König von Wiarocco " 
brachte er dahin, daß er gefchehen ließ, daß eine An- 
zahl feiner caftilianifchen Unrerthanen, die ſich in 
Africa unter dem Namen‘ Sarfanes niedergelaffen 
hatten, nad) Spanien zuruͤckkehrten. Dieſe waren 
wegen ihrer Reitkunſt berühmt; und als bieerften von 
ihnen anfamen, wollte "Johann zu Alsala eine Probe zz 
ihrer Gefchicklichkeie fehen. Allein während der Luft. Den 8. Oct. 
M3 barkeit 390. 
% 
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barkeit fluͤrzte ſein eignes Pferd, und er ward von dem⸗ 
ſelben auf der Stelle todt gedruͤckt. Die großen 
Schwierigkeiten, welche dieſer Fuͤrſt durch feiner Uns 
terthanen gefreue Zuneigung uͤberwand, zeigen bins 
länglich, daß er ein Vater feines Volks gewefen fey. 
— Aa , Dem Johann folgte fein Sohn Heinrich der 
Heinricp der Dritte, der nur zehn SYahre alt war. Mun war es zu 
dritte, Erhalturig der öffentlihen Ruhe nothwendig, die 
Prinzen von Geblüte, welche, außer den verwittweten 
Königinnen, am ‘caftilianifchen Hofe fehr zahlreich 
waren, mif großen Einfünften und Ehrenftellen zu 
. verforgen. Es ward alfo ein Rath niedergefeßt, det 
aus den Herzoge von Benavente, natürlichem Soh⸗ 
ne Heinrichs des zweyten, und folglich, Oheime des 
itzigen Koͤnigs, den Erzbiſchoͤffen von Toledo und 
Compoſtela, und andern beſtand. Dieſer Rath 
ward von den Staͤnden beſtaͤtigt, aber vom Erzbis 
fchoffe von Toledo D. Pedro Tenori gemißbillige. 
Es ward ein neuer Rath ernannt, aber mit eben fo 
weniger Eintracht, „als vorher. Die allgemeinen 
Zwißiigkeiten nahmen fo fehr zu, daß die Mohren von 
Granada fich diefelben zu nuge machten, und das - 
. Königreich anfielen;; fie wurden aber geſchlagen. Es 
glaubten einige, der Herzog von Benavente und vers 
ſchiedne andre der Oberhaͤupter der Regierung hätten 

j gefährliche Anfchläge auf die Krone, | 
—— Der junge Heinrich war Damals nur 12 Jahre, 
"zo Monate, alt, hatte aber fo vielen Verſtand, wahre - 
- zunehmen, daß die Zwiftigfeiten unter feinen Großen 
am Ende ihm und feinen Unterthanen zum Berderben 
gereichen muͤßten. Er faßte daher den weiſen und 
herzhaſten Entſchluß, die Regierung ſelbſt zu über. 
nehmen; und ſein Verfahren uͤberzeugte in kurzem 
feine Unterthanen von feiner Tuͤchtigkeit dazu. Er 
berufte ſeine Staͤnde zu Madrid zuſammen, beſtaͤ. 
tigte die Freyheiten von Biscaya, hielt ſein Beylager 
mit 
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mit ber Prinzeffin von Lancafter, und nach Volle 
bringung vieler dem Wolfe gefälligen Handlungen 

wagte er es, die übermäßigen Eineünfte feiner Groſ⸗ 

fen und der Prinzen von Geblüte einzufchränfen. Das 
verurfachte einen gewaltigen Abfall derfelben von fei- 

nem Hofe. Allein Heinrich verfuhr ſtandhaſt; er 

machte den Erzbifchoff von Toledo zu feinem erften 
Minifter; und obgleich, einige von den Mifvergnügs 

gen die Waffen ergriffen, „brachte er doc) zuleßt fie alle, 

eheils durch. Klugheit theils mit Gewalt, wieder zu 

ihrer Pflicht, In eben. diefem Jahre thaten einige 
Kaufleute von Sevilla und aus Biscaya ein fandung 

in den canarifchen Inſeln, und Famen mit daſelbſi 5 
gemachten Öefangnen und mit Producten diefer In⸗ 
ſeln nad) Sevilla zurüd. 9. 

Mittlerweile ward Don Martin Nañez de la — .. 

Barbuda, Großmeifter von Alcantara, einer der Spanier. 
beften Feldherren in Spanien, durch einen ſchwaͤrme⸗ 

rifchen, in der Nachbarfchaft mohnenden, Einfiedler, n. C. G. 1394. 
Johann Sago, fo fehr getäufcht, daß er fid) und 

alle feine unterhabende Truppen für unübermindlich 

biele, wofern fie einen Kriegszug wider die Mohren 

in Granada unternähmen;- und Fraft ebenderfelben 
Offenbarung wurden fie uͤberredet, fie würden den 
Sieg behalten. Die Berblendung war fo anftecfend, 
daß Yanes in kurzem an der Spige von fünf bis 

ſechs taufend Truppen ftand, Darunter viele von Stan⸗ 

de waren. Ber König von Granada ließ fie faft. 

bis an die Thore feiner Hauprftadt vorrücfen, da denn 

die Ehriften ihren Verſuch anftellten. Allein er ſchlug 

ihnen fehl. Denn fie wurden von einer Schaar Mob- 

ren umringt, welche die Hälfte von ihnen fammt ih⸗ 

rem Feldherren niederhieben , die übrigen aber gefan⸗ 

gen nahmen. Der mohriſche König war fo wenig 

ein Barbar, daß er Heinrichs Entfchuldigung an. 
— ‚nahm, ein fo aberwigiges Unternehmen auf Anftiften 

| Zur M 4 | eines 


| 
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eines oder zween Schwärmer bürfte nicht‘ das zwiſchen 
ihnen beftehende gute Vernehmen unterbrechen. 


Da inzwifchen Heinrich inne warb, daß die 
Prinzen feines Geblüts und mißvergnügten Großen 
fi fertig machten, die öffentlichen Unruhen zu ers 
neuern, brachte er eine Armee auf, und gieng fo herz⸗ 
haft zu mwerfe, daß er den Herzog von Zenavente . 
einziehen ließ, und aller feiner Ehrenftellen beraubte, 
Zugleich verficherte er fich der Perfon feiner Tante, 
ber Königin von Navarra, einer der gefährlichften 
unter den Mißvergnügten, und ſchickte fie nach. Haufe, 
um bey ihrem Gemahle zu leben, von bem fie feit 
einiger Zeit war getrennt gewefen. Kurz, er zwang 
/ alle, die ſich ihm miderfegten, oder die öffentliche 
6,6. 1396, Ruhe zu flören fuchten, Die Bedingungen anzunehmen, 
u. Diees ihm beliebee vorgufchreiben. Im Jahre 1396 
brad) ein Krieg zwifchen den Caftilianern und Ports _ 
giefen aus, weil die letztern Badajoz überfallen hat— 
ten. Heinrich fiegte in diefem Kriege zur See, die 
Portugiefen aber erhielten einige Vortheile zu ande. 
Zuletzt ward zwifchen beyden Reithen ein zehnjaͤhriger 
Stillſtand geſchloſſen. | ' 


Diefer Stillſtand ließ Heinrichen Freyheit, die 
Seeräuber auf der Küfte von Africa zu jüchtigen, 
denen 2r 1399 Tetuan abnahm. Heinrichs Fluge 
und berzhafte Anftalter machten feinen Namen unter 
‚ den Ungläubigen ſelbſt ehrwuͤrdig. Mohammed, 

der junge König von Granada, fam perfönlich an 

feinen Hof, und erneuerte feinen Stillſtand mit ihm. 

Selbſt der große Timur Beg oder Tamerları äuf 

ſerte eine Eprerbierung für Heinrichs Perfon, und 

". €. @.1406, bot ihm auf. die artigfte und rühmlichfte Weife feine 
Freundſchaft an, als er eine Öefandefchaft von ihm er» 

hielt. Da Heinrich Benedict den dreyzehnten als’ 

Pabſt erfanne hatte, ließ er gefchehen, daß er feinen - 

2 = | Enfel 


n. C. G. 1399. 
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zu Toledo ernannte, . Im Jahre 1402 fam feine 
Gemahlin mit einer Tochter nieder, melche die Stäns 
de für feine Nachfolgerin grfannten, mofern er ohne 
männliche Erben mit Tode’abgienge. In eben dies 
fem Fahre ſchickte Timur eine prächtige Gefandfchaft 
mie Gefchenfen an den König von Eaftilien, | 


Man hat Grund; zu vermuthen, daß ſich in Die, _ Mgemeiner 


ſem Jahre Spanien, überhaupt betrachter, in einem 
hohen Grade feines Wohlftandes befunden habe, 
Seine Provinzen waren, ungeachtet der-vielen, zeit 
ber ausgebrochnen, ſchrecklichen Seuchen, erſtaunlich 
volfreich; und die Caftilianer wurden in allen Mans 
facturen, befonders was Stahlarbeit und Uhrwerke be- 
traf, fiir das arbeitfamfte und finnreichfte Volk von Eus 


topa ängefehen. Im Jahre 1400 wurde die erfte Uhr in 


Spanien auf die Cathedralkirche zu Sevilla gefeßt, 
Die Mohren waren, bey fparfamern Sitten, eben fo 
volfreich und. blühend; und die anwachfende Freunds 
fchaft zwifchen Timur und SHeinrichen gereichte dem 


caftilianifchen Gewerbe zu unbefchreiblihem Nutzen. 
Er konnte jedoch nicht ohne die fürchterlichte Beſorg⸗ 


niß daran denfen , daß ein unüberwindlicher Wider 
wille zwifchen feinen Unterthanen und den Mohren 
ſortdauerte, daß diefen die fehönften Provinzen Opa» 


niens zugehörten, und daß fie in den Künften des 


sebens und Kriegs täglich weiter kaͤmen. 


Die Einfchränkung. feines Aufwands gab bem 
Könige von. Granada einen Winf, als fparte er 
feine Schäge zu Beſtreitung eines Kriegs auf; er ließ 
daher nichts an Gefchenfen und demüthigem Bezei⸗ 
gen fehlen, was nur feine Hochachtung und Liebe für 


£ 


Zuftand von 
Spanien. 


Heinrich 


vergeben. 


Zeinrichen bemweifen konnte. Man hat nicht ganz. . 

ohne Grund geargwohnt, ein jüdifcher Arge hätte fich 

unter das Gefolge einer von feinen prächtigen Geſandt ⸗ 
ee M Man 


wird mit Gifte 


— 
D 


ed 
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ſchaften an Heinrichen gemiſcht, und ihm ein lang⸗ 

ſames Gift beygebracht, deſſen Wirkungen er um das 

1, €. G. 1405, Jahr 1405 zu empfinden anſieng, indem er eben mit 

den lobwürbigften Pflichten eines Königs befchäfftige 

war, Meuterey und Rottierungen unter feinen Unters 

thanen zu dämpfen, die fich bey dem Reichthume ge⸗ 

meiniglich finden, fie zum Feldbaue aufzumuntern, 
und fein Gebiete mit eben ſo nüglichen als prächtigen 

Gebäuden zu verfhönern. Den 6. März in eben 

dieſem Jahre kam feine Gemahlin, zu feiner großen 

Freude, mit einem Sohne nieder, dem Infanten 

Johann, welcher den 12, May zu feinem Nachfols 

ger.erklärt ward. In kurzem aber ward er durd) die 

Nachricht beunruhigt, die Mohren von Granada 

wären in Bewegung, und bäften mit 4009 Reutern 

und 25,000 Fußgaͤngern Quezada im Koͤnigreiche 

Jaẽen belagert. Man glaubt, der mohriſche Koͤnig 

wäre dazu durch die erhaltne geheime Nachricht aufs 

gemuntert worden, daß veinrich ſi ich Ku Ende: 

P — 

Dem ſey wie ihm will, ſo iſt es — daß 

rxich mit ſeiner Armee zu felde gieng, die Ungläubigen 

in zwey Treffen fehlug, und Ouezada entſetzte. 

Darauf verfammelte er feine Stände zu Toledo, um _ 

ä wegen einer gänzlichen Eroberung des Königreichs 

" Granada zu rathe zu gehen. Er war jedoch außer 

"Stande, in der Berfammlung den Vorfig zu führen, 

m C.G. 1406. fondern farb am Weihnachttage 1406. Mad) den 

fpanifchen Schriftftellern muß Heinrichs Verhalten 

allen Fürften bey ihrem Bezeigen gegen ihre Unter 

thanen zum Muſter dienen. Er erwarb fich durch 

feine Gerechtigkeit und geutfeligfeie die Siebe des ges - 

‘meinen Volks fo fehr, daß er es dahin brachte, fei« 

nen unruhigen Adel und die Prinzen von Gebluͤte zu 

demuͤthigen ʒ und ob er gleich ſehr reich ſtarb, hat man 

ihn 
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ihn doch niemals des Geizes oder der Unterdruͤckung 
beſchuldigt. x) | 


Don Kerdinand, Heinrichs noch lebender Brus Er verläßt 


der, ftellte feinen Neffen Don Juan der Verſamm⸗ 


einen minders 
jährigen Sohn 


lung der Stände zu Segovia vor. Mach Abe; obann LI. 
fung des Teſtaments des vorigen Königs ward man M CG. 1407. 


einig, daß die Königin und Don Serdinand wäh» 
rend Don Johanns Minderjährigkeig gemeinfchafte 
lich die Negierung führen folften. Zum Gluͤcke für 
Caftilien war Serdinand ein Prinz von großen Tas 


lenten, und feinem Neffen fo aufrichtig ergeben, daß: 


er den von den Großen ihm gegebnen Winf, als wäre 
er felbft die füchtigfte Perfon zu Befegung des Throns, 
mit Unmillen aufnahm, Seine Kriege mit den Mohr 
ren waren überhaupt glücklich; wiewohl die Ungläus 
bigen felten weniger ald go,0e0 Mann ing Feld ſtell⸗ 
ten. Darinne aber fand er einige Schwierigfeit, die 
Gemuͤthsart der verwittweten Königin zu lenken, bie 
fich fehr durch ihre Günftlinge beberrfchen ließ. "Zus 


letzt gelang es ihm fo gut, daß er ihren Beyfall und 


ihr Zutrauen erhielt. Er brachte eg auch dahin, daß 
fein Sohn, Don Sancho, zum Großmeifter von 
Alcantars, und einige Zeit nachher , ein andrer feis 
ner Söhne, zum Großmeifter des Ordens von Sant. 
iatzo gewählt wurde, Um das Band der Eintracht 


mit-dem Infanten Serdinand fefter zu machen, gab. 


die Königin ihre Tochter Dona Maria feinem äfteften 
SopneAlfonfo zur Gemahlin. Während der Mine 
derjährigfeit wollten die caftilianifchen Stände behut⸗ 
fam gehen, :und nicht angreifend wider die Mohren 
verfahren. Don Serdinand aber überzeugte fie von 

| | . Ihrem 


x) Die Befchichte diefed Königs findet man, außer den 


allgemeinen Befchichtfchreibern von Spanien, vorzügs 
‚lich und zuverläßig befcdrieben, in Hiftoria de la Vida 
‚ y Hechos delRey D. Henrique Tercero de Caftilla — 
por el Maeftro Gil Gonzalez Davila, Madrid 1038. fol, 


5 


n.€, 6.1409, 
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ihrem Irrthume. Nachdem der mit den Mohren 
von Granada geſchloſſene Stillſtand im Jahre 1410 
zu Ende war, ſtellte er ſich an die Spitze einer Ar. 
mee, fihlug die Mohren in der Gegend von Cor- 
dova, und nahm Antequera, eine ihrer beften und 
fefteften Städte, weg. | 
Serdinand würde ſich diefen und viele andre 


Vortheile, die er über die Ungläubigen erhielt, zu 


nutze gemacht haben, wenn nicht fein Augenmerk gänz« 
lid) Darauf wäre gerichtet gewefen, feinen Anſpruch auf 
die Krone Aragon zu behaupten.y) Eigentlich) 

| | würde 


y) Der König Martin T. von Aragon war am 31. May 
. 1410 ohne Erben verftorben. Er hatte zwar die Ab» 
ſicht gehabt, Sriedrichen, einem unehelichen Sohne feined 
Sohns Martins, Königs von Sicilien, Die Krone von 
Aragon zuzumenden, aber Feine eigentliche Verordnung 
Deswegen gemacht. Nach feinem Ableben fanden ficy 
viele Brätendenten zur Krone. Die drey vornehmften 
waren, Jacob Graf von Uegel; der Infant D. Serdis 
nand, Regent von Caſtilien; und Ludwig von Anſou, 
Herzog von Kalabrien, Ludwigs I. von Anjow, Titular⸗ 
Königs von Neapel, Sohn. Ferdinand gruͤndete feis 
nen Anfpruch darauf, Daß er ein Sohn der Eleonora, 
einer Tochter ded Königs D. Pedro IV. von Aragon, 
und Schweſter der beyden legtern Könige von Aragon, 
war. Die Streitigkeiten über die Succeſſion von Ara» 
gon verurfachten viele Unruhen, und eine Anarchie, die 
faſt zwey Jahre dauerte. Im Sabre 1411 kamen die 
Stände von Aragon, Valencis und Catalonien zu 
Alcañiz, einer Stadt an den Graͤnzen diefer drey Reiche, 
iufammen, um einen König von Aragon zu wählen. 
Nach vielen Streitigkeiten wurden endlich neun Richter, 
aus jeder Nation drey, ernannt, die Anfprüche auf die 
Krone zu unterſuchen, und für den gegruͤndeteſten einen 
Ausſpruch zu thun. Diefe neun Richter verſammleten 


ſich zu Caspe an der Graͤnze von Catalonien, und fie: 
ben von ihnen erklärten den Jufanten von Eaftilien, 


Ferdinand, zum Könige von Aragon, wozu er den 
28. Junius 1412 ausgerufen ward. Er kam noch in 
dieſem Fahre ſelbſt nach, Zaragoza, und trat die Ne 
gierung an. \ 


— — — — — — 
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würde auf diefe ber König Don "Johann ein Recht 
gehabt haben, wenn nicht ein Familienvergleich wäre 
getroffen, und von den Ständen beyder Reiche beftär« 
tige worden, um zu verhüten, daß nicht beyde Kronen 

in einer Perfon vereinigt würden; welche Werorbnung . 
jedoch nach der Zeit nicht beobachtet wurde. Da die 
Königin Mutter in Caftilien damals gänzlich auf 
Serdinands Seite war, willigte fie nicht. nur darein, 
daß Ferdinand auf einige Zeit Stillftand mit den 
Mohren ſchloß, fondern auch, daß er eine große 
Summe Geld, welche die Stände zum Kriege wider 

fie vermwillige hatten, zu feinem eignen Nugen vers 
wandte. Dadurch gelang es ihm bey feiner Anfor- 
derung. Er fand zwar noch immer Widerftard durch 
den Grafen von Lirgel, ward aber von den Caftilias 
nern fo gut unterflüßt, daß er durch feine Weisheit 
und Mäßigung der Schiedsrichter aller der benachbar« 

fen Kronen wurde. Der Graf von Urgel mußte 
fi) zu Balagur, welchen Ort Kerdinand in Pers 
fon belagerte, ergeben, und wurde hierauf aller feiner , 
Güter beraubt, und zu einer ewigen Gefangenfchafe 
verurtheilt. Er ftarb jedoch 1416. Ihm folgte Den 2. April 
fein Sohn Alfonfo, der drey Brüder hatte, "Johann, 9.1416. 
Heinrichen und Pedro. | | 


Durch Serdinands Tod ward die Königin Mut. 
ter allein Regentin von Caftillen. Sie regierte ver. 
mittelft. eines Staatsraths, der aus 6 Perfonen bes 
ftand. - Sie genoß jedoch diefer Ehre nicht lange, 
Denn ob fie gleich in jedem andern Stuͤcke eine vor. 
treffliche Prinzeffin war, liebte fie doch den Trunk, z) 
wodurch ynan glaubt, daß fie ſich das Leben verrine Denr Junlus. 
gert hatz fie ward in ihrem Bette am Schlage todt „,6.6, 1423. 

| gefunden, 


z) Epitome de la Cronica del Rey Don Juan el Se- 
gundo, por.D. Joſeph Martinez de la Puente p:53. 


\ 
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gefunden. a) Obſchon der König Don Johann da⸗ 
mals nur 13 Sabre alt war, befand man doch für 
gut, ihn für mündig zu erflären. Er vermäßlte fich 

149. mit Donna Maria von Aragon. Don Johann. 
und Don Heinrich von Aragon , welche glaubten, 
bey der jugend des Königs fich der Gewalt zu berrs 
fhen anmaßen zu fünnen, verbanden fid) heimlich, 
daß fie ihn überfallen wollten; und es glückte dem 
letztern, fi) der Perfon des Königs mit Gewalt zu 
bemaͤchtigen. Allein der König von Laftilien ent, 
fam aus feinen Händen mit Beyhülfe des Don Als | 
varo de Luna, der nachgehends fein herrfchender 
Günftling ward. Unter dem Vorwande, des Königs 
Freyhzit ficher zu ftellen, brachte Don Johann, aus 
Haffe gegen feinen Bruder Heinrich, Truppen auf, | 
Allein i Streit zwifchen beyden Brüdern gereicht 
zur Ruhe des Königs "Johann, ber, fo jung er war, 

} fi) ihrer fo geſchickt wider einander bediente, daß er | 
über beyde Herr ward. Der Infant Don einich 
gerieth in des Koͤnigs Haͤnde, der ihn gefangen 
ſetzte. 

— In dieſem Zuſtande blieben die Angelegenheiten 

1423. bis auf das Jahr 1423, da der König “Johann | 

dem Connetable von Eaftilien, Don Ruy Lopez de |, 
Avalos, wegen feiner aufrührifchen Nänfe, viefes | 
hohe Amt nahm, und es. feinem Günftlinge D. Al 

1424. varo de Luna ertheilte. Das folgende Jahr ent 

ftanden einige Streitigfeiten zwifchen den Königen 
von Caftilien und. Alfonfo von Aragon, wegen 
Setnriche, Bruders des Alfonſo ‚, den der König 
Johann 
a) Im vorhergehenden Jahre 1417 hatte Jobann von 
Betancourt, ein Edelmann aus der Normandie, mit 
Bewilligung der Koͤnigin Regentin, Schiffe ausgeruͤſtet, 
und einige Entdeckungen und Eroberungen auf den ca⸗ 
narifchen Sfnfeln gemacht. Epitome de laCronica del 
Rey D. Juan el Segundo. c. XIU. p. 44 f. 


1422. 
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Johann gefangen geſetzt hatte. In eben dieſem 1424. 
Jahre kam die caſtilianiſche Koͤnigin mit einem Soh⸗ 
ne, Heinrich, nieder, der von den Staͤnden als der 
Nachfolger erkannt wurde. Zwiſchen den Kronen 
Caſtilien und Aragon ward ein guͤtlicher Vergleich 
geſchloſſen. Mittlerweile aber ward Don Johann 
von Aragon, kraft des Rechts feiner. Gemahlin nass. 
Blanca, König von Navarra. Der erfie Ge | 
brauch, den er von feiner neuen Würde machte, bes 
ftand darinne, daß er: feinem Bruder Heinrich die 
Freyheit verfchaffte, | | | . 
Die Ruhe, welche die Vereinigung zwiſchen die, „ißverond 
fen drey Königen hervorbachte, war nur von Furzer Sänfting 
Dauer. Denn die caftilianifchen Großen waren fo 
mißvergnüge über den ftarfen Einfluß, den der Guͤnſt⸗ 
ling Don Alvaro de Luna nod) immer bey der Re⸗ 
gierung hatte, daß fie, mit Unterflügung des Könige 147, 
von Navarra, den König Johann nöthigten, ihn 
von fich zu faffen. Er ward jedoch durd) die Unvors 
ſichtigkeit feiner Feinde in kurzem zurückberufen. Um 43. 
feinem Adel noch ferner auswärts zu ſchaffen zu geben, 
ftiftete der König "Johann Mohammed den Link. 
bändigen an, der vom Throne von Granada war 
verfrieben worden, wieder auf fein Reich Anfpruch zu 
machen. Iedoch alle Entwürfe diefer Arc wurden 
dadurd) vereitelt, daß fich die Koͤnige von Navarra 
und Aragon mit den vornehmen Caftilianern wider 
‚ben Alvaro von Luna verbanden, deffen Gewalt in 
Caſtilien itzt furchtbarer als jemalswar. Ks gefchas 
ben mancherley Verfuche, die Händel gütlich beyzu⸗ 
legen. Auf fie folgte ein Krieg zwifchen Eaftilien 
und Aragon, in dem der König "Johann die Obers 
band behielt, und die Mißvergnügten bezwungen, und 
zum Srieden genöthige wurden, 
Muhammed der linfhändige hatte nunmehr fein - Die Mohren 
Königreich wieder erobert, und feinen Mitwerber aus Te," heſchla⸗ 
Dem | 


1430, 


1431, 


1432, 


1435. 
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dem Wege geräumt, hielt es, aber undanfbarer weife 
mit dem aragonifchen Könige wider feinen Wohlthaͤter, 
den König in Caftilien.. Das erbitterte dieſen ſo ſehr, 
daß er 1431 an der Spitze von 100,009 Truppen in 
Granada einfiel, und die Armee der Unglaubigen, die 
eben fo zahlreich war, bey Cabeza de los Binetes 
auf das Haupt ſchlug. Zwanzigtaufend blieben im 
Treffen und im Nachfegen, und ein großer Haufe von 
ihnen ergab fich dem Connetable zu Kriegsgefangnen. 
Der caftilianifchen Großen Abneigung gegen diefen 
vornehmen Mann binderte es, daß der König” jos 
hann ſich damals Sranada nicht bemeiſterte, und 
die Mohren aus Spanien trieb. Er hatte inzwiſchen 


Anſehen genug, den Muley auf den Thron von . 


Granada zu fegen, der der Krone von Caſtilien 
zinsbar wurde. - Kaum war der König von Diefem 


rühmlichen Feldzuge zurüctgefommen, fo fiengen die 


eaftilianifhen Großen ihre Ränfe wider den Connes 
Fable vom neuen an; doch nach mancherley Begeben« 
beiten, die zu umftändlich für. diefe Gefchichte find, 
fihlugen fie zu ihrem eignen Machrbeile aus. 

Im Jahre 1432 ftarb der König von Grana⸗ 


da Muley, und Muhammed der linkhaͤndige ges 


langte wieder zu dieſem Throne, Der König "Jos 
hann erhiele von den Ständen hinlängiiche Beytraͤge 
an Gelde, daß er den Krieg mit den Ungläubigen ers 
neuern Fonnte, Allein die unter feinen Großen herr⸗ 
fchenden Verſchwoͤrungen Hieiten ihn ab, etwas ent⸗ 
ſcheidendes auszurichten , obgleich die Mofren in dem 
Treffen bey Guadix gefchlagen wurden. Im Jahre 
143 5 wurden alle Händel zwifchen den. Königen von 
Eaftilien, Aragon und Navarra friedlich beyge— 


j legt, und eine Heirach zwijchen dem Prinzen von Aſtu⸗ 


rien und der Infantin Blanca, ältcften Tochter deg 
Königs von Navarra, welche verabredet wurde, 
follte dieſen Frieden befeftigen, - a der mißvergnügte- 

| Adel 
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Adel noch immer unruhig war, ließ der König Jo⸗ 


bann den Pedro Manrique in Verhaft nehmen, 
und befahl feinen Großen, in dem Kriege, der noch 
immer wiber die Mohren fortdauerte, an der Gränge 


zu dienen, Sie gehorchten ihm zwar mit anfcheinens 


der Willfährigfeit; aber es gefchah bloß, damit fie 
vereinigt wider ihren Oberherrn fich auflehnen koͤnn⸗ 
ten, Anfangs würden fie von dem Könige von Na⸗ 
varra und Infanten Don Heinrich unterftüßt. Dee 
erite aber trat in kurzem auf des Königs "Jobanns 
Seite, und der andre ward bloß Darum der Anführer 
der Mißvergnügten, nachdem fie ber König von YTa» 


varra verlaffen hatte, daß er defto beffet im Stande 


feyn möchte, einen Frieden zu vermitteln. 
Ganz Caftilien ftand nunmehr in den Waffen‘; 
und der König Johann fah, daß er entweder feine 
Krone verlieren, oder feinen Günftling aufgeben 
müßte, welcher des eigenmächtigften Eyrannifchen Ber. 
fahrens befchuldige ward. Der König ſchien anfangs 
feinen Unterthanen Gehör zu geben, indem er dem 


Alvaro befahl, nicht an feinem Hofe zu erfcheinen, 


Allein fie wurden mehr als jemals erbittert, als fie 
ſahen, daß er ihn zum Mojordomo des Prinzen von 
Afturien ernannte, der fürzlich mitder Dofia Blanca, 


des Königs von Navarra Tochter, vermählt worden 


war, Diefer Prinz hatte eben ſowohl einen Guͤnſt⸗ 
ling, als fein Vater, Namens Juan Fernandez 
Dacheco, auf deffen Rath er fich für die Mißver- 
gnügten erflärte, und Toledo überfiel: Der König 
Johann unterließ nichts, um es wieder einzunehmen, 
aber vergebens; denn die Mißvergnügten vereinigten 


fich. genauer als jemals. Seine eigne Gemaplin ftellte 


fich ihm entgegen, und zulegt war er gezwungen, da 
er zu Medina del Campo in der Mißvergnügren 
Hände gefallen war, die Bedingungen anzunehmen, 


die fie wider den Connetable vorzufchreiben beliebten, 


Allg.weltg. Al. Band. N und 


1439. 


1440, 


1442. 


2 FF —⏑— u in 0 


Der Koͤnig 


entgeht der Ge: 


fangenichaft. 
1443, 
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und ihn auf ſechs Jahre von von ſeinem Hofe zu ver⸗ 
bannen. Als er im folgenden Jahre 1443 nach 
Escalona gieng, eine Tochter des Connetable aus 
der Taufe zu heben, wurden der König von Na⸗ 
varra und die übrigen Mißvergnügten dadurch vers 
anlaßt, die Waffen wieder zu ergreifen, und ſich fei- 
ner Perfon zu bemächtigen. 

Der König Johann befand fich nicht wiel beffer 
als ein Staafsgefangner in der Verwahrung feiner 
eignen Familie und des Admirals von Caftilien. 


Das Bündniß trennte fich jedoch), als man es am 


1444. 


1445. 


mwenigften ertvartete, unter ſich felbft; und der Prinz 
von Aſturien erbot fih, aufdes Pacheco Anftiften, 
feinen Vater in Freyheit zu feßen. Indem ‚aber an 
dem DBergleiche gearbeitet ward, entfam der König 
Johann, und ftellte fid) an die Spitze einer Anzahl 
getreuer Unterthanen, die auf Anftiften des Bifchoffs 
von Avila die Waffen zu feiner- Befreyung ergriffen 
hatten. Er nöthigte in kurzem den König von Na⸗ 
varra unddie vornehmften Mißvergnügten, ſich zuruͤck⸗ 
zuziehen; und vor Ausgange des Jahrs 1 444 gelangte 
er voͤllig wieder zu feiner Gewalt, Als darauf der 
Prinz von Afturien mit feinem Water wieder ausge, 
föhnt ward, giengen der Koͤnig von Navarra und 
die übrigen Mißvergnügten zu felde. Aber im Maye 
1445 flug der König "Johann feine Gegner völs 
lig, und machte ven Admiral nebft den Oberhäuptern 
der Partey zu. Gefangnen. Der Admiral entfam; 
und der König verfuhe gegen feine Mitverbundnen 
mit folder Strenge, daß der Prinz fi) abermals für 
die Mißvergnügten erklärte, 

Der König, der fid) auf die Truppen verließ, die 
ihm aus Portugal waren zu Hülfe gefchickt worden, 
feßte feine Strenge wider die Anfrübrer for. Da 
feine Gemahlin Maria um diefe Zeit geftorben war, 
hatte fein Günftling ohne ſein Vorwiſſen die Verwe⸗ 

genheit 
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genheit, eine Wermählung zwiſchen ihm: und der 
Dona Iſabella, einer Tochter des Infanten D. 
Johann von Portugal, zu ſchließen. Sb der 
‚König „Johann gleich anfangs über dieſen Schritt 
unmillig war, ließ er es doch bald dabey bewenden, 
und ertheilte feinem Günftlinge die Stelle eines Groß» 
meifters des Ordens Santiago; zugleich aber. war 
er. genöthige, den Prinz viele andre. wichtige Poften 
vergeben zu laffen. Da fichdiefes Jahr eine Staats. 
veränderung in Granada ereignere, verhielt der Koͤ⸗ 
nig Johann Gelegenheit, den Tjemael, einen mod: 
rifchen Fürften, und einen feiner Befehlshaber, der 
ein Mitwerber um die Krone war, zu unferftüßen. 
"Dadurch theilte er die Ungläubigen unter einander. . - 


Bey allen Steeitigfeiten zwifchen den Caſtilia⸗ Cr wird fei: 
nern und ihrem regierenden Herrn erflärten ſich die eg 
erftern beftändig, ihr Widerſtand wäre bloß wider 
den Eonnetable Don Alvaro abgefehen. Aber ob 
gleich der Prinz von Afturien diefen Vorwand feibft 
gebrauchte hatte, ſah doch fein Water leichtlic) ein, . 
daß er damit umgienge, ihn vom Throne zu floßen, 
wozu er durch den Koͤnig von Navarra aufgemunters 
wurde. ende giengen wieder zu felde. Doch den 446, 
11. May 1446 ward zwifchen ihren beyden Günfe 
lingen ein Vergleich geſchloſſen. Hierauf zanften 
ſich die Günftlinge nie einander, und des Königs 
Meigung für den Alvaro fieng an nachzulaffen; er. 
ſahe aber wohl ein, daß er ihn in Ungnade nicht ab» 
danfen dürfte. Der übrige Theil des Jahrs zeigte 
einen fehr Fläglichen Auftritt von Blutvergießen und 
Verwuͤſtung zwiſchen den Navarrern und Gasco⸗ 
niern, welche Caſtilien auf der einen, ſo wie die 
Mohren auf der andern Seite, anfielen, beyde zur 
Unterſtuͤtzung der Mißvergnuͤgten; da indeſſen der 
Prinz von Aſturien unter der Hand fein Mittel oder 

| Na feinen 
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feinen: Kunſtgriff unterließ ‚' feinen: Vater: au Nieder, 


legung der Regierung zn nöthigen,. * 
Die Heirath zwiſchen dem Könige Johann und 
der portugieſiſchen Prinzeſſin war nunmehr zu Stande 


gekommen. "Er entdeckte ihr in geheim, er wäre ges 


fonnen, feinen. Günftling Alvaro zu flürgen. Die 
Königin, wiewohl fie ihre Vermaͤhlung dem Alvaro 
zu Danfen.hatte,' trat dem Anfchlage bey, und ver 
drängte ihn vollends. aus ihres Gemahls Neigung, 


Alvaro hatte einigen Argwohn darüber, und brachte 


vermittelft des Pacheco, der nunmehr zum Marquis 
von Dillena:erhoben war, eine Zufammenfunfe zwi⸗ 
ſchen dem Könige "Johann und feinem Sohne zumege, 
Allein.fie diente bloß, die.öffentlichen Zerrüttungen zu. 
vermehren, und die Navarrer und Mohren zu Ers 
neuerung ihrer Einbrüche aufzumuntern. . Der König 


Johann mar igt in einen ſolchen Gemüchszuftand 


gerathen, daß er entfchloffen war, den Alvaro weiter 
nicht zu ſchonen, fondern alle Streitigfeiten'mit dem 
Könige von Navarra und den Mißvergnügten bey« 
zulegen. Diefes Vorhaben begünftigte fein‘ Sohn, 
indem er zu gleicher Zeit dem Padyeco den Abfchied 
gab, und die Geiſtlichkeit, die unter päbftlüher Mache 
eine fo wirffame Vermittelung traf, daß der Prinz 
von Afturien fich feinem Vater unterwarf, und To⸗ 
ledo , welches ſich ihm ergeben harte, übergab, 
Alvaro behielt dem Anſehen nach fo viele Mache als 
jemals, weil er wußte, der König getraufe fich nicht, 
ihn in Verhaft zu nehmen. "Der Schaßmeifter Als 
fönfo Perez de Divero faßte mit der Königin An 
fhläge zu feinem Untergange, und es ward wider ihn 
ein. geheimes aber mächtigers Bündniß als jemals 
errichter. Im Jahre 1452 ereignete fich ein Streit 
zwifchen dem Könige von FTavarra und feinem Soh⸗ 
ne, in welchem der letztere gefchlagen und gefangen 
genommen. ward. er :gab des Alvaro Feinden 
J Gelegen⸗ 
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Gelegenheit, unter dem Vorwande, des Prinzen von 
Navarra Freyheit zu erbitten, ihre Raͤnke zur Reife 
zu bringen. 

Der Erfolg war, daß, nachdem viele Schwierig. ‚& nich eut: 
feiten waren überftiegen worden, des Alvaro Haus"? 
zu Burgos, wohin ihn der König hatte kommen laſ⸗ 
fen, umringt wurde, und er ſich zum Gefangnen ere 
geben mußte, nachdem ihm, wie man ſagt, Begnas 
digung war verfprochen :worden.b) Es ergieng für _ 
gleich Befehl, daß ‚gerichtlich wider ihn verfahren 
werden follte. Er ward verurtheilt, und den 5. Ju⸗ 
lius auf einem Blutgerüfte zu Dalladolid enthauptet. 
Ungeachtet aller feiner Ausfchweifungen war er un. 
ftreitig ein großer Mann, und der König bedauerte 
in furzem feinen Berluft. Er ward zwar von einem 
Minifter frey, den er beydeg fürchfete und: haßte. c) 
Allein er war genoͤthigt, ſein uͤbriges Leben mitten 
unter ſeiner Leibwache unter beſtaͤndiger Beſorgniß 
hinzubringen. Zuletzt ſtarb er den 21. Julius 
1444) | | 1454. 

| N 3 Der 


.b) Fernan Peres de Busman in der Cronica del Rey 
D. Juan II. e 288. erzählt die dabey vorgefallnen Um⸗ 
ſtaͤnde ausfuͤhrlich, und ſagt nur, der Koͤnig habe ihm 
verſprochen, daß ihm weder an ſeiner Perſon noch ſei⸗ 
nen Guͤtern ein Schade oder Leid, welches gegen die 
Gerechtigkeit waͤre, ſollte zugefuͤgt werben. 

c) Geine Geſchichte findet man ausführlich in der Coro- 
nica de Don Alvaro de Luna — de Caſtilla 
y de Leon etc. en Milan 1546. f. 


ed) Die Gefchichte dieſes Königs ift in einer Chronik ent> 
halten, woran Alvaro Garcia de Santa Maria, . 
Juan de Mena, Pedro Earillo Albornoz, J.ope 
Barriento, und zuleht Sernan Perez de Guzman, 
alles gleichzeitige Schriftſteller Tobanns II. gearbeitet 
baben. Diefe Chronik ward auf Earls V. Befehl von 
D. Korenso Balindes de Earvsjal durchgefehn,, ver: 
beffert, zu Logroño 15 17. und zu Sevilla 1543. fol. 
heraus⸗ 


* 
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Seinsih der. Der Prinz von Aſturien folgte unter dem Na⸗ 


. vierte, Koͤnig 


von Caſtilien. 


men Heinrich der vierte auf dem caftilianifchen Thro⸗ 
ne, Der Anfang feiner Regierung ließ ſich fo an, 
als würde fie alles Andenken feines Verfahrens waͤh⸗ 
rend feines Waters $ebzeiten austilgen. - Denn er 
ſtellte ſowohl zu haufe als auswärts den Ruheſtand 


- wieder her, und gewann dadurch Freyheit, den Krieg 


wider die Mohren fortzufegen. Er war jedoch dar- 
inne nicht ſehr gluͤcklich; und da fein Günftling Pa⸗ 
checo, nunmehriger Marquis von Villena, wieder 
allen feinen Einfluß über:ihn erlangt hatte, vereinig« 
ten fic) feine Großen wider ihn, fo wie zuvor wider 
den Alvaro. Der König befuchte die Küfte der 
Barbarey; und fein Günftling ließ ſich heimlich in 
ein Berftändnig mit dem Könige von Aragon ein, 
in der Abfiche, zur Zeit der Noth einen Zufluchtsort 
in diefes Fürften Gebiete zu finden. Der Erbifchoff 
von Toledo, der Admiral und andre Große ſetzten 
Vorftelungen der - öffentlichen Beſchwerden auf. 
Heinrich 
herausgegeben. Aus diefer Chronif hat Joſeph Mar⸗ 
tinez de la Puente einen Auszug gemacht, und viele 
Verbeſſerungen hinzugefügt, unter dem Titel Epitome 
de laCronica del ReyD. Juan el Segundo de Cattilla, 
hecho. por Don &Jofeph Martinez de la Puente, Ma- 
drid 1678, fol, Hierbey finden fich auch des angeführs 
ten Sernan Perez de Busman Claros Varones que 
florecieron emEspana — en los tiempos del Rey D. 
e/uan el Segundo, ein fehr intereffanted Wert. Man 
findet ferner fehr brauchbare Nachrichten von dieſem 
Könige, in der feltnen Sammlung der Briefe feincg 
Leibarzts Seenan Gemez de Ciudad Real, welche um: 
ter dem Titel Centonepiftolario del Bachillor Fernan 
Gomez de Ciudad Real, en Burgos 1499. gedruckt 
find. So ſchwach und elend diefer König ſich in ber 
Regierung gezeigt, war er doch ein gelehrter Herr, der 
felbt? Dichter war, umd die Dichtkunſt vorzüglich 
ſchuͤtzte. S. Velazquez Gefchichte der fpanifchen Dicht: 
kunſt. S. 752. f. der deutſchen Heberfegung. 
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Heinrich verfprach, fie follten in einer Berfammlung 
der Stände abgeftellt werden, An deffen Start aber 
fuchte er geringe $eute empor zu bringen, und nene 
Familien zu erheben, "welche den alten das Gleichge⸗ 
wichte halten koͤnnten. 

Das gelang nun zwar einiger maßen. Allein im 
Jahre 1459 erhielt er neue Vorſtellungen von feinem 
Adel, welcher verlangte, da er wegen feines durch 
Ausfchweifungen fich zugezognen Unvermögens feine 
Kinder hatte, er follte ven Don Alfonfo zum Erben 
ernennen, und ihm eine gehörige Erziehung geben; 
zunächft aber.nach dem Alfonfo die Infantin Iſa⸗ 
belle, Im Jahre 1462 kam die Koͤnigin Doña 
Johanna, eine Schweſter des Königs von Portu⸗ 
tal, dieer, nachdem er von feiner erften Gemahlin 


Blanca gefchieden worden, 145 5 geheirathet hatte, 


mit einer Tochter nieder, die Heinrich für die feinige 
erfannte; wiewohl die durchgängige Meynung war, 
es hätte fie fein neuer Günftling Don Bertrand de 
Ia Cueva gezeugt, deswegen fie hernach fpottweife 


Dona Bertrandilla hieß. Dem ungeachtet ward- 
fie von dem Don Alfonfo, der Dona Iſabella 


und den caftilianifchen Ständen als Erbin der Krone 

en 
Um diefe Zeit nahm Heinrich die ſtarke Feſtung 
Gibraltar den Mohren ab, wodurch er ſo ſtolz wur⸗ 
de, daß er ſeinen uͤbrigen Titeln den, eines Königs 
von Gibraltar beyfügen wollte, Es warfen Damals 
die Catalonier das aragonifche Joch ab, und ruften 
ihn zu Barcelona zu ihrem Könige aus. Man 
ſchmeichelte ihm fogar mit der Hoffnung, König von 
Aragon und Valencis zu werden. Allein ber Erz 
bifchoif von Toledo und der Marquis von Villena 
überredeten ihn, Ludwigen den eilften von Frankreich 
zum Schiedsrichter feines Streits mit Aragon anzue 
nehmen. Ludwigs — , der ſich mit 
Na ni 
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Ein Biünds 


niß wider ihn, 


1464, 
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Heinrichen zwifchen Suentatabia und S. "Juan 
de Luz beſprach, war beyden Theilen, insbefondre 
aber dem Könige von Caſtilien unangenehm, und der 


‚ Krieg hatte feinen Fortgang. In Caſtilien ward 


ein neues Bündniß wider Heinrichen errichter. Um 
fid) zu verftärfen, bot er feine Schweſter Iſabelle 
dem Könige von Portugal zur Gemahlin on. Als 
kein dieſe Prinzeffin wich. dem Vorſchlage aus, indem 
fie vorgab, bloß die Stande von Caſtilien Fönnten 
ihre Hand vergeben, 

Der Marquis von Villena, der wegen der übel 
aufgenommnen Entfcheidung des. Königs von Franke 
reich. in Ungnade gefallen war, und dem Bünpniffe 
wider Heinrichen bengefreten war, hatte verfchiedne 
gefährliche, aber wohl abgelegte, Anfchläge gefaßt, 
den König gefangen zu nehmen, Es ſchlug ihm jes 
doch fehl. Die Könige von Aragon und Navarra 
fehlugen fich zu den Bundsgenpffen, und erklärten 
Öffentlich, eine der Urfachen, warum fie die Waffen 
ergriffen, wäre die, weil der König, ber, wie bes 
Fannt, unvermögend wäre, den Ständen eine unfer« 


geſchobne Erbin aufgedrungen, Es bedurfte hiervon 


wenigen Beweis; und der König war abermals ges 
noͤthigt, ſich mit den Bundsgenoffen zu vergleichen, 
und nicht nur den Sfnfanten Don Alfsnfo als feinen 
Erben zu erfennen, fondern auch die Stelle eines 


‚Großmeifters von Santiago feinem Günftlinge Is 


Cueva wieder abzunehmen, und diefem Prinzen zu 
ertheilen, der zugleich dem Marquis von VPillene \ 
übergeben werden ſollte. Heinrich ſah in furzem ein, 
daß die Mißvergnügten, da fie folchergeftale ihre Ab« 
fiht erreicht haften, den Don Alfonfo auf den Thron 
fegen würden. Er verlangte alfo von ihnen, fie folls 
ten feinen Bruder wieder in feine Hände übergeben. 
Aber e8 war nunmehr zu fpäte, Denn in einer Vers 
PRO: zu Sevills fegten die caftilianifche Stände 

Heinrichen 
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Heinrichen mit vielen Feyerlichkeiten ab, und wähle 
ten: feinen. Bruder Don Alfonfo an feine Stelle, 
Seine: vortrefflihe Schwefter, Dora Iſabella, 
fprach ihm allein bey diefem fchredlichen Umſturze des 
Glücks Troft zu. Er wandte fich darauf nach Sa⸗ 
lamanca. 


Mittlerweile brachten die Misvergnuͤgten zu Be⸗ 


hauptung ihrer Wahl Truppen auf. Der Erzbiſchoff 
von Toledo, der die vornehmfte Triebfeder ben dies 


fer Staatsveränderung .gewefen war, that den Vor⸗ 


fhlag, fie follten ohne Verzug den König in Sala« 
manca überfallen, Allein der Marquis von Villes 
na, der den Erzbifchoff haßte, unterrichtete Heine 
tichen heimlich von feiner Gefahr; und die Mißver⸗ 
gnügten belagerten Sinancas. Dieſes verfchafite 
dem Könige Freyheit, ſich mit den Getreuen aus feis 
nen Unterthanen zu verbinden; und in Furzem ftand 
er an der. Spige einer Armee, welche die Mißvers 
gnügten bezwungen haben würde, menn ihn nicht der 


_ Marquis von Villena überredet hätte, in einen Wafe 


fenftillftand zu willigen, und feine Truppen abzudanfen, 
Das gefchah 1465. Aber ungeachtet der Werräthes 
rey des Villena fand der König fo mächtige Unter» 
ſtuͤtzung an dem römifchen Hofe, daß die Aufrührer 
darein willigen, die Sache des Don Alfonfo zu 
verlaffen, wofern die Infantin Dona Iſabella dem 
Don Dedro Biron,’ Bruder des Marquis von 
Villena und Großmeifter von Calatrava, zur Ge⸗ 
mahlin gegeben würde. Ob fich nun gleich Dona 
Iſabella eifrig wider diefe Vermaͤhlung fegte, wuͤrde 


man fie doch) vielleicht gezwungen haben, dem Giron 


ihre Hand zu reichen, wenn er nicht gerade zu rechter 
Zeit am Fieber geftorben wäre, Darauf nahmen 
fih die Bundsgenoffen wieder der Sache des Don 
Alfonfo an, und belagerten Medina del Campo. 


Der König z0g zum Entfage aus, und es erfolgte 
| DER, ‚eine 
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eine Schlacht bey Olmedo, bey der ſich aber kein 
Theil des Siegs ruͤhmen konnte. Don Alfonſo be⸗ 


kam zwar wieder feine Schweſter Denia Iſabella in 


feine Verwahrung. Aber die Nänfe und die Berrä« 
therey, welche unter den Verfchwornen herrſchten, 
waren ſo groß, daß des Pabſtes Legat ſie in den 
Bann that. | 

Nun war damals die Macht des Pabftes fehr 
hoch geftiegen, und die Bundsgenoffen empfanden in 
kurzem den Nachdruc der päbftlidyen Bannfprüche, 
Denn Seinrichh nahm wieder Toledo ein, und Don 


Afonſo machte fich fertig, die Fluche nad) Avila zu 


nehmen, ftarb aber unterwegs, wie man glaubte, 
an Gifte, Nunmehro richteten die Verfchwornen 
ihre Augen auf feine Schwefter Dona Iſabella, und 
mon lag ihr nicht nur an, die Krone anzunehmen, 
fondern fie ward auch wirflich zu Sevilla und an ver 
fhiednen andern Orten zur Königin ausgerufen. Sie 
aber lehnte ftandhaft die Würde ab, welche fie Feine 
Mache hatten ihr zu ertheilen, beftand aber darauf, 
daß fie als nächfte Kronerbin erkannt werden follte. 
Das geſchah; und fie erhielt durch ihre zu rechter Zeit 


angebrachte Entfchloffenheit, Heinrichen feine Krone. 


Da der Marquis von Santillana glaubte, feine 
Dienfte wären nicht genug belohnt worden, munterte 
er die Königin Dona Johanna, die ſich als eine 
Are von Geifel bey dem Erzbifchoffe von Sevilla bes 
fand, zur Flucht auf. Sie entwich alfo, und San⸗ 
tillana befam dadurch fie und ihre Tochter, die vor⸗ 
gebliche Prinzeffin, in feine Gewalt. Indeſſen wur- 
den Unferhandlungen wegen einer Vermaͤhlung feiner 
Schmwefter der Iſabella mit Don SKerdinanden, 
Könige von Sicilien, Sohne und Erben Juans, 
Königs von Aragon und Neapel, gepflogen. Da 
der leßte fehr begierig nach dieſer Heirath war, ward 
fein Geld gefpare, fie zu Stande zu bringen. Allein 

e8 
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es fegten fi) die Großen dawider, welche ihren eignen 
Untergang vorausfahen, wofern fie ſtatt finden follte, 
Doc) froß aller Gewalt ihres Widerftandes und ihrer 
Raͤnke behielt zulegt das aragonifche Gold die Obers 
band; und da der Erzbifchoff von Eoledo und der 
Admiral von Eaftilien ber Heirarh beförderlich was 
ren, warb fie zu Valladolid, wohin Kerdinand 
verkleider gekommen, den 25. October 1469 oͤffent⸗ 1469, 
lich vollzogen. 

Da “Heinrich bey Wollziehung biefer Heirath 
nicht war zu rathe gezogen worden, nahm er es ſehr 
übel auf, daß fie ohne feine Genehmhaltung wäre 
gefchloffen worden, und fuchte wieder den Anfpruch 
feiner vorgegebnen Tochter Johanne auf feine Erb» 
- folge hervor. _ Solchergeftalt gab es zween muth⸗ 
maßliche Erben der caftilianifchen Krone, wodurch 
diefes unglücliche $and abermals mit Blutvergießen 
und Verwuͤſtung angefüllt wurde. Die Infantin 
Johanne ward an den fränzöfifchen Herzog von 
'Derry, der zuvor um die Iſabella hatte anhalten 
laſſen, verlobt; und beyde Theile ließen zu Wertheis 
digung ihrer Anfprüche Manifefte ergehen. Der - 
Pabft war Indeffen Heinrichen günftig, und die aras 
gonifche Partey würde haben unterliegen müffen, ’ 
wenn fie nicht der Erzbifchoff von Toledo ftandhaft | 
unterftüge hatte. Der Infantin Johanne Vers 
mählung mit dem Herzoge von Berry war nicht zu 
ftande gefoinmen; und Heinrich bot fie hierauf dem 
Sinfanten von Portugal, darauf Don Heinrichen 
von Aragon, dem Sohne des tapfern Heinrichs 
von Aragon, der ſich unter Johann II. berühmt 
gemacht hatte, an. 

Dillens war ein eifriger DBeförderer diefer Ver, — 
maͤhlung , weil fie das einzige Mittel war, die Wir 
kungen jener andern zu vereiteln. Allein die Staats» 
klugheit des römifchen en war nunmehro Serdi- 

nanden 
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nanden guͤnſtig. Der letzte wandte ſich an ſeinen 
Vater; und dieſer nahm Don Heinrichen von Ara⸗ 
gon in Verhaſt. Er entkam jedoch nach Caſtilien, 
bezeigte ſich aber da in allen Stuͤcken ſo ſtolz, als 
haͤtte er bereits auf dem Throne geſeſſen. Den allge⸗ 
meinen Unfaͤllen, und dem buͤrgerlichen Kriege, der 
in Caſtilien zu wuͤten fortfuhr, ein Ende zu machen, 
kam ein Legat vom Pabſte an, : Diefes war der Cardis 
nal Borgia, der in der Folge unter dem Namen 
Alerander VI. berühme ward, - Da er ſich aber auf 
aragonifche Seite neigte, diente feine Gegenwart bloß, 
den Streit ftärfer zu entzünden, und man gab ißt fo 
wenig auf das Anfehen der Krone, daß gemeine 
Edelleufe mit einander Krieg führten, als wären fie 
unabhängige Fürften gewefen. Daraus entftand ein - 
erftaunlicher Verluſt des edelften raftilianifchen Ges 
bluͤtes. | Ä 
Das Verhalten Don Heinrichs von Aragon 
war ſo beſchaffen, daß es alle caſtilianiſche Große ab⸗ 
ſchreckte. Villena redete dem Koͤnige Heinrich zu, 
oder befahl ihm vielmehr, die Vollziehung ſeiner Hei⸗ 
rath mit der Doña Johanna abzulehnen. Hein⸗ 
richs Schaͤtze lagen damals im Alcazar, oder Palaſte 
zu Segovia, worinne Andrea de Cabrera, ein Mann 
von gepruͤfter Tugend und Treue, Befehlshaber war. 
Da ſie betraͤchtlich waren, wandte Pillena verſchied⸗ 
ne Verſuche an, ſich ihrer zu bemaͤchtigen. Allein 
durch des Cabrera Herzbaftigkeie und Wachſamkeit 
fehlug es ihm allemal fehl. Er hatte inzwifchen auf 
Heinrichen folchen Einfluß, daß er von ihm einen 
an den Cabrera gerichteten Befehl auswirkte, er 
ſollte den Dre in des Villena Hände übergeben. 
Der topfre Befehlshaber weigerte fich jedoch, zu ge. 
horchen, und fagte, fein Here dürfte feinen folchen 
Befehl geben. Villena uͤberredete ihn, felbft nach 
Segovia zu reifen. Hier wurden ihm —— 
nfets 
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Unterredung mit dem Cabrera und feiner Gemahlin 
die Augen geöffnet. Denn man machte ihm begreifs 
lich, welche verrätherifche Ränfe Villena anwendete, 
und wie dienlich es für ihn wäre, fi) mit Kerdinans ‚ 
den und "Ifabellen wieder auszuföhnen. - 

Des Cabrera getrene Gemahlin verfleidete ſich Ausſobnung 
als eine Bäurin, und brachte Iſabellen, bey der fie Khyuuns wit 
vorher in Dienften gewefen war, nad) Segovia. 

Hier ward Heinrich fo fehr von ihrem Geſpraͤche 
eingenommen, daß er Befehl gab, ihr alle die öffente 
liche Ehre zu erweiſen, welche der Erbin feiner Krone 
gebührte, Er bielt ihr fogar felbft, wenn fie zu Pferde 
erfchien, den Zügel, - Iſabellen fam ihr Gemahl 
Serdinand nad), dem Heinrich ebenfalls viele Lieb⸗ 
Fofungen erwies. Da aber diefer unbeftändige Fürft 
während ihres Aufenthalts zu Segovia Franf ward, 
argmohnte er, fie harten ihm Gift beygebracht, und 
trat vom neuen in heimlichen Briefwechfel mit dem 
Villena und feiner Partey. Das entgieng jedoch 
der Scharfficht des Cabrera nicht. Er vereitelte alle 
feine gefpielten Ränfe, um Iſabellen und ihren Ge« 
mahl zu überfallen. | | 

Es ward für gut befunden, daß Serdinand Laſtilien und 
Segovia verlaffen follte. Mittlerweile ward er von yaaaın 
den Gefandten des Herzogs von Burgund feperlich 
mit dem Orden des golönen Wließes befleider, und 
erhielt viele Vortheile über feine Gegner. König 
Heinrich lag noch immer dem Könige von Portugal 
an, er follte feine Tochter heirachen. Indem aber an 
diefer Unterbandlung gearbeitet ward, ſtarb Villena, 
und mit ihm alle Hoffnung der Infantin Doña Jos 
hanna. hm folgte in furzem König Heinrich 
ſelbſt, der zu Madrid den 12. December 1474 ver 
fhied. Auf dem Todbette erflärte er die Infantin 
Dona Johanna für feine einzige Erbin. Er war 
ein ſchwacher, unbeftändiger Fürft, ber fih ganz durch 

feine 


1474 


! 
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feine Günftlinge beherrfchen ließ, befaß aber die bey. 
ben fpanifchen Tugenden, Ernſthaftigkeit und Froͤm⸗ 
migfeit. Da wir nunmehr die Kronen Aragon und 
Caftilien durdy die Ehe Serdinands und der Iſa⸗ 
belle, jedoch nicht in einer Perfon, vereinigt finden, 
fo ift es dienlich, daß mir Fürzlich die aragoniſche e) 
Gefchichte wiederholen, und mit der caftilianifchen 
um dieſe Zeit verbinden. = 

Es 


) Zur Geſchichte von Aragon gehören, außer den Wer- 
Een, melche die allgemeine Befchichte Spaniens enthal⸗ 
ten, folgende Bücher: Hieronymi Blancas Aragonen. 
fium rerum Commentarii ab anno 714 ad ann. 1588. 
* Caefar- Auguftae 1588. fol. Ferner Anales de la 
. Corona de Aragon compueltos por Geronymo Zu- 
rita. T.I- VII. en Zaragoza. 1562. desgleichen 1585. 
und 1616. Diefer Gefchichtfehreiber, welcher die Ge: 
fdichte von Aragon vom Jahre 710 bis 135 16 befchreibt, 
-. gehört unter die beften und zuverläßigiten, welche die 
Epanier haben, obgleich niche zu leugnen ift, daß er 
in der aͤlteſten Bejchichte oft unerwieſene Hypotheſen 
annimmr, auch zumeilen in Erzahlung der Schlachten 
zu weitſchweifig ıfl. Won dem Jahre, wo er aufhört, 
ift feine Geſchichte fortgefegt in Hiftorias ecclefiafticas 
y feculares del Reyno de Aragon por /incenzio 
Blafco de Lanuza. T. 1, Il. en Zaragoza 1622. fol, 
(geht bis zum Fahre 1622.) Ein andrer vorfrefflicher 
Kortieger des Zurita iſt der berühmte ſpaniſche Dichter, 
Bartholomé Keonardo de Argonfolz, deifen Primera 
Parte de los Anales de Aragon, en Zaragoza 1630. 
fol. nur von 1516 bis 1520 veicht. Die vier folgenden 
Sabre enthalten die Anales de Aragon derde el Anno 
1520. hafta el de 1325. por D. Francisco Diego de 
Rabanera y Ortubia. En Zaragoza 1666. Gehr 
febagbar find LosReyes de Aragon en Anales Hiitori- 
cos por elP. Pedro Abarca P.1.1I. en Madrid 1582.f. 
fie geben von 612 bis 1516, Bey der aragonifchen 
Geſchichte iſt auch dieHiftoire generale de Languedoc 
par deux Religieux Benedi&tins de la Congregation 
de St. Maur D. Claude de Dice und D. Hofeph Vaifette 
T. L. V. Paris 1730, ſehr wohl zu gebrauchen. 


x 
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Es ift hoͤchſt wahrſcheinlich, daß das Königreich 
Aragon nach dem Einfalle der Mohren in viele Fleine 
Fuͤrſtenthuͤmer oder Staaten getheilt war, deren jeder 
von feinem "eignen Herrn regiert wurde, welcher für 
feine und feiner Anhänger Sicherheit auf die befte 
Art f) forgte, als es nur die rauhe Lage des Landes 
geftattere. Wir haben bereits angemerft ‚*) daß 
Don Sancho der große, König von Navarra, 
den Titel eines Grafen von Aragon annahm, und 
wie er fein Gebiete unter feine Kinder theilte. Ara⸗ 
on fiel dem Ramıro u. Es war jedoch Damals 
nichts als eine Fleine Graffchaft, wiewohl es mit Dem 
Damen eines Königreichs beehre wurde. Ramiro, 
der erfte König von Aragon, vermäßlte fi um das 
Jahr 1036 mit der Bisberge, Tochter des Grafen 
von Digorre. Als aber. fein Bruder Gonzalez 
in Jahr 1038 umgebracht wurde, folgte er ihm in 
feinem Gebiete, welches die Laͤnder Soprarve und 
Ribagorza in fi) faßte. Diefer Zuwachs machte 
ihn zu einem mächtigen Fürften, zugleid) aber trieb 
er ihn an, feines Bruders des Königs von LTavarıa 
Garcia IV. Gebiete anzufallen, und fid) zu dem Ende 
mit den arabifchen Fürften von Zaragoza, Huesca 
und Tudela, zul verbinden. Ermard aber gefchlagen, 
.Barcia verfolgte feinen Sieg, und trieb den Ras 
miro auf das Gebirge in Soprarve. Durch Vers 
mietelung der. Geiftlichfeit ward jedoch der Handel 
beygelegt, und Sancho IV. der dem Garcia im 
Königreiche Navarra 105 4 folgte, that gemeins 
fhaftlidy mit Ramiro dem furchtbaren Fortgange 
Serdinands I. Königs von Leon, Einhalt. Ra—⸗ 


Geſchichte 
von Aragon. 


n. C. G. 1036. 
Sp. Aera 1073. 


n. C. G. 1042. 


Sp. Aera 1080. 


miro griff noch zuletzt in ſeinem Alter die Mohren 


von 


f) Bon den Graͤnzen dieſes Reichs, und den Hauptrevo⸗ 


Iutionen deffelben f. D’Anville Etats formé s enEurope. 


‚apres la Chüte de ’Empire Romain. p. 181. fı 
2) ©. 08. 


. 
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von Zaragoza an, Die dem Könige von Caftilien 
zinsbar waren, blieb aber im 28. Jahre ſeiner Regie⸗ 
rung im Treffen. 

n.€.@.1063. Ihm folgte fein Sohn Sancho Ramirez, der 
Sy. Aeta liol · qur 18 Jahre alt war. Dieſer Fuͤrſt ſoll das roͤmi⸗ 
ſche Ritual an die Stelle des gothiſchen eingeführe ha⸗ 
ben.g) Er mar ftarf in Krieg mit den Mohren vers 
wicelt, die fich unter den Schuß des Königs von 
Navarra begaben. Nachdem diefer König war 
n. €. 6.1076. ermordet worden, warb Sancho von den Navar⸗ 
ee - refern zum Könige gewählt, und brachte dadurch eis 
nen Theil diefes Reichs an fih. Ueber das übrige 
ftritten fi) die Könige von Laftilien und Leon. 
Um diefe Zeit brachten die römifchen Pabfte ihre un: 
rechtmäßigen Anforderungen der Oberherrfchaft über 
die fpanifchen Monarchen auf die Bahn. Allein der 
König von Aragon fagte ſich von aller diefer Unter« 
a. C. G. 1093. würfigfeit los. Er erhielt zween herrliche Siege über 
Sp. Aera. 1121. die Mohren von Zaragoza, und feßte feine Kriege 
wider Die Unglaͤubigen mit großem Gluͤcke fort, gieng 
mit einer Armee wider den mohriſchen Fürften von 
a gg, Lueſca zu felde, und befagerte feine Hauptſtadt, ward: 

Ep. Aera 1132. Aber während der Belagerung 1094 gefödter, 
Vedro I. Ihm folgte fein Sohn Pedro, den er von feiner 
ka | erften Gemahlin Selicia, einer Tochter des Grafen von 
Urrgel, hatte. Dieferfegte die Belagerung von Hueſca 
fort... Die Mohren: fuchten es zu entfegen. Dem 
Fürften von Hueſca fiand der König von Caftilien 
bey, dem er Damals zinsbat war. Allein Pedro fehlug 
die Mohren famme ihren caftilianifchen Hülfsvölfern 
in der Ebne von Alcaraz. Man fagt, die ingläus 
bigen hätten in diefer Schlacht 40,006 Mann verlo⸗ 
— — — ren. Hueſca oͤffnete ſeine Thore dem Ueberwinder, 
P 94 der Dadurch zu einer fchönern Provinz gelangte, als 
| Ä er 
g) Serreras P. V. p. 115, | 
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er bisher in feinem Gebiete gehabt hatte. Um das. ec. & ımı 
Jahr ı or erweiterte Pedro feine Eroberungen über Sp. Aera 1135 
die Mohren, und fieng an, die Künfte des Friedens 
zu üben, als der Kummer um den Verluſt feines n. €. G. 1104 
Sohns feinem $eben im jahre 1104 ein Ende machte, Sp. Aera zz 
Ihm folgte fein Bruder Alfonfo I. der wegen der Alfonſo I. 
vielen Schlachten, die er gegen die Mohren gewann, * Batallador 
der Schlachrgewinner genannt mwurde,.ein Prinz 
von großen Eigenfchaften. Er vermählte ſich, wie 
wir bereits gefehen haben, mit ver Urraca, Tochter 
des Alfonfo, Königs von Caftilien und Beon. 
Der Leſer weiß bereits: die Folgen diefer. Heirarh, die, . _ 
fo vielverfprechend fie war, wegen des Mißverftänds 
niffes zwifchen dem Könige und der Königin fehr zum 
Nachtheile der Chriſten in Spanien ausſchlug. Nach. 
dem. die Ehefcheidung vor ſich gegangen war, befliß‘ 
fi) Alfonfo, König von Aragon, auf begre Ans | 
bauung feiner Erbländer, und WBerminderung der 
Macht der Mohren in Spanien. Es waren ihn: da» 
bey die Sranzofen behülflih, welche aflezeit gern 
Kreuzzüge wider die Ungläubigen thaten,, Durd) ihr „g « , 
ren Beyſtand nahm er 1114 Tudela ein, ſchlug dies ©. Hera 1154. 
Mohren, und eroberte den 18. December 1118 n-E.®. ung. 
Zaragoza nebſt vielen andern Dertern, Svy · gero iiss. 
Alfonfo machte Zaragoza zu feiner Hauptſtadt, 

ſchleiſte aber, dem gothiſchen Grundſatze zu folge, die 
Feſtungswerke, damit die Einwohner ihre Sicherheit 
ihren Schwerten zu danken haben ſollten. Die bey. m. C. G. ımy. 
den folgenden Jahre fuhr er fort, feine Eroberungen Sp. Nero un. 
über die Ungläubigen weiter zu freiben, von denen 1158, 
viele fich geduldig dazu verftanden, feine Unterthanen 
und Vaſallen zu werden. Als die Frangofen aber⸗ u. C G. rızr, 
mals 1121 zu ihm geftoßen waren, ſchiug er die OP Aera 1159. 
Mohren den 17. Junius in einem großen Treffen bey 
Daroca, welcher Dre nad) dem Treffen fich ergab. 
Sm Jahr 1123 gewann er ein andres Treffen, Das 

Aug. Welsg. XI. Band. O ſehr 


n.€. ©. 1130. 
Sp. Aera 1168. 


G. 1134 
1 


n. C.G. 
Sp. Aera 1172, 


Ramiro II. 


u €. G. 1 37, 


Sp. Aera 1175. 


Pedronella 
und Raymund. 


n. C.G. 1162. 
Ep.Aera 1200. 
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ſehr wichtig war, bey Alcarraz. Dieſe Siege wider 
die Unglaͤubigen bewogen 10,000 Familien, die ſich 
ſeit der erften Eroberung von Spanien durch die Ara⸗ 
ber, in den Alpujarres und andern Gebirgen aufe 
gehalten hatten, ſich ihm zu unterwerfen. Nach 
Beylegung einiger Streitigfeiten mit dem Könige von 
Caſtilien ward er von einer Partey Franzoſen über» 
redet, nach Basconien zu ziehen, wo er Wapyonne 
einnahm. - Während feiner Abmwefenheit hatten die 
Mohren einigeWortheile erhalten. Mad) feiner Ruͤck⸗ 
Funft aber that er ihnen Einhalt, und belagerte Sraga. 
Hier fand er heftige Gegenwehr, denn die Ungläubis 
gen ftellten ihre ganze Mache in das Feld, und fehlu- 
gen ihn mit großem Blutvergießen, ſo daß er wenige 
Tage darauf für Gram ftarb.h) Er war ein Fürft 
von großen Tugenden, und machte fein Gebiete um 
zwey Drirttheile größer, als er es gefunden hatte, 
Ihm folgte durch die Wahl der Stände im Koͤ⸗ 
nigreiche Aragon fein Bruder Don Ramiro, der 
1093 ein Mönch geworden war, und in Navarra 
Don Garcia Ramirez, ein Urenkel des Königs 
Sancho IV. Wir haben bereits die Gefchichte bey- 
der berührt, als wir von Caſtilien redeten; und es’ 
iſt Hier hinlaͤnglich, anzumerken, daß er im Jahre 
1137, nachdem er feine Tochter und Erbin Derro. 
nella an Raymunden, Grafen von Barcelona, 
vermähle hatte, ihm die Regierung übergab, und 
wieder in ein Klofter ging. Raymund regierte uns; 
ter dem Titel eines Fürften von Aragon, und war’ 
ein. vorerefflicher Feldherr ſowohl als Staatsmann; 
denn er erhielt viele Vortheile über die Mohren, vers 
trieb fie gänzlich aus Catalonien, ſchloß einen Fries 
ben mit dem Könige von Navarra, brachte große 
Samiliengüter in Frankreich an fich, ftarb aber 1162, 
als er dem Kaifer Sriedrich zu hülfe zog, um Pabſt 
lexan⸗ 
h) ©. oben ©. 93. | 
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Alexandern den dritten abzuſetzen. Seine Wittwe 
Doña Petronella that alles Moͤgliche, die oͤffentliche 
Ruhe ſicher zu ſtellen, die vor einem Betruͤger in Ge⸗ 
fahr ſtand, der ſich fuͤr den vorigen Koͤnig Alfonſo 
ausgab, welcher nad) dem Treffen bey Fraga für 
Kummer geftorben war. Sie ließ ihn hinrichten. 
Darauf trat fie. die Regierung an ihren Sohn Als Alfenfe IL. 
fonfo Il. ab, von deffen Gefchichte das mehrefte be; 
reits in der caftilianifchen vorgefomnten if. Er CG. ı196 
ftarb voll Ruhm 1196, Sp. Aera 1234. 

Ihm folgte in Aragon, Katalonien nnd Pedro u. 
Rouſſillon fein ältefter Sohn, Pedro der zwente, 
der die Schwachheit hatte, nach Rom zu reifen, ſich 
fiir einen gehnträger des heiligen Stuls zu befennen, 
und dem Pabfte einen ftarfen Tribue zu erlegen,*) ur 
Er vermaͤhlte ſich mit Marien, Tochter und Erbin Sys eo. 
Wilhelms, Grafen von Montpellier. Wegen Du 
feiner Unterwürfigfeit unter den römifchen Stuhl war 
er bey feinen Unterehanen nicht ‚beliebt. Die Vers 
bindungen diefes Fürften mit dem Grafen von Tous 
loufe und feinen Tod im Treffen bey Moret haben N.E. ©. 1213. 
wir bereits gefehen.**) Sein Sohn befand ſich da, CP Aera 1208. 
mals inden Händen Simons von Montfort, dem 
er. denfelben zur Erziehung anvertraut hatte. Diefer 
lieferte ihn durdy Wermittelung des Pabfts den ara⸗ 
gonifchen Ständen wieder aus, als er nur 6 Jahre, | 
4 Monate, alt war. Er ward zu Lerida im folgen, . — L 
den Jahre als König erfannt, und regierte unter dem ——— 
Namen Don Jayme, (Jacob I.) unter der Vor⸗ 
mundfchaft feiner Mutter und feines Oheims Don 
Sancho, Grafens von Rouſſillon, eineg fehr ehr. 
geizigen Prinzen, der nach der Krone firebte, und 
feines Meffen Regierung fehr unangenehm machte, 
Seine Tugenden bemogen den König von Navarra, 

| O 2 ihn 

*) VIII. B. ©. 201. 
*+) VIII. B. ©. 210 : 219. 
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ihn zu ſeinem Sohne anzunehmen; allein er ließ dem 

rechten Erben Thibault, Grafen von Champagne, 

die Regimentsfolge in Navarra. Ueberhaupt genom⸗ 

men, war er gluͤcklich in ſeinen Kriegen mit den Moh⸗ 

ren. Im Jahr 1229 eroberte er die Inſel Wels 

lorca,h) und 1238 nahm er ihnen des Königreich 

Valencia ab, und vereinigfe es mit der Krone von 

Aragon. Gegen das Ende feiner Regierung ward 

er eigenmächtig. Zuletzt aber fahe er fich genörhige, 

die Beſchwerden feiner Unterthanen an die Verſamm⸗ 

— — lung ſeiner Staͤnde zu verweiſen. Im Jahre 1269 
ließ er ſich auf des Pabſts Antrieb mit dem Kreuze 
bezeichnen, und wollte nach dem heiligen Sande einen 

Zug thun, ward aber durd) Sturm: zurückgetrieben. 

n. €.6. 1276. Nach einer unruhigen Regierung von 63 Jahren ftarb er 
Ep. Ara 1314. 1976, Ihm folgte als König von Aragon fein Sohn 
POHL Ppedro der.drirte, und im KRönigreiche Mallorca i) 


h) Ueber das Geburtsjahr und die Zeitrechnung Jacobs J. 
f. den 2. Brief des Marquis von Mondejar in ſeinen 
Obras Chronologicas p. 267. 


i) Die wichtigen Eroberungen von Mallorca und Valen⸗ 
cia haben ihm in der Geſchichte den Beynamen el Con- 
quiſtador, der Eroberer, erworben. Nicht allein durch 
dieſe, ſondern auch durch verſchiedne weiſe Anordnungen 
iſt ſeine Regierung merkwürdig. Im Jahr 1247 licß 
er in der Verfammlung der Stande zu Auesca alle Ge: 
ſetze des Reichs in eine Sammlung bringen, um durch 
eine Gleichfoͤrmigkeit derfelben den bisherigen aus 
den verſchiednen Gebräuchen entſtandenen Verwirrun⸗ 
gen abzuhelfen. In der Verſammlung der Staͤnde zu 
Lerida 1275 ward die Erbfolge im Koͤnigreiche Aragon 
dahin beflimmt, daß die Krone, "fo lange männliche 
Erben in geradeabitammender Linie vorhanden wären, 
niemals an eine Collaterallinie fommen follte. Die Ges 
ſchichte dieſes Könige bat ein catalonifcher Edelmann, der 
unter ihm gedient, Kaymund Muntanoͤr, fehr glaubs 
wuͤrdig befchrieben. Won diefer in valencianifcher oder 
cataloniſcher Sprache gefcbriebenen Chronife hat man 

| zwo 
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dos er an fich gebracht Hatte, ſein zweyter Sohn, Don 

Jayme. Da Pedro fraft des Rechts feiner Ges 

mahlin Conftancia , einer Tochter des Königs 

Mannfreds, einen Anfpruch auf die ficilianifche 

Krone hatte, fo haben wir bereits gefehen,*) wie 

ſchlau er fid) bey dem Trauerfpiele der ficilianifchen  & re: 

Defper verhielt, und wie er Herr diefer Inſel ward. Sp. Ara. 1320. 

Kein Fürft feiner Zeit, den wir kennen, erlebte eine 

fo ununterbrochne Reihe von Glüdsfällen, ob er gleich 

vom Pabfte in den Bann gethan ward, und doch 

hatte Fein Fuͤrſt mit mächtigern Feinden zu ftreiten. 

Nachdem er die Sranzofen aus feinem Gebiete getrie, 

ben hatte, in das fie unter Philippen dem fühnen | 

eingefallen waren, ftarb er in vemfelben Syahre 1285, en — 

und hinterließ die aragoniſche Krone feinem älteften “ 

Sohne Don Alfonſo; in Sicilen aber folgte ihm Afenfo II. 

fein zweyter Sohn Don Jayme. | 
Alfonfo, welcher der dritte genannt wird, ber Große Macht 


fand ſich in Mallorca als er feines Waters Tod ver- nn den 


3. nahm. 


zwo Ausgaben: Chronica o Defcripcio dels Fets, e 
hazanyes del inclyt Rey Don Jaume primer, Rey 
d’Arago, de Mallorques e de Valencia, Compte 
de Barcelona e de Muntpefsler: e de molts de fos 
defcendents. Feta per lo magnifich En Ramon Mun- 
taner etc. en Valencia 1558. und Barcelona 1562. f. 

 Beyde Ausgaben diefes fehr merfwürdigen Buchs, wel⸗ 
be felbft in Spanien unter die allergrößten Geltens 
heiten gerechnet werden, befigt die Univerſitaͤtsbibliothek 
zu Göttingen. Gonft hat man Bernardi Gomefü 

Miedes de Vita Jacobi I. Regis Aragonum. Valen- 
ciae 1582. fol. welche Lebensbefchreibung der Verfaſſer 
ebendafelbft 1584 fpanifch herausgegeben. hat. Zur 
Geſchichte des durch dieſen König eroberten Reichs von 
Mallorca gehört Hiftoria general del Reyno de Mal- 
lorca — compuefta por el Doctor Juan de Meto. 
impreflo en la Ciudad de Mallorca 1684. f. 

*) VII. B. S. 297. f. | 


n. C. G. 1291. 


\ 
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— Die aragoniſchen Stände hatten damals ſo 
viele Freyheit, daß fie ein Bündniß wider ihn errich“ 
teten, weil er fich unterfienge, den Eöniglichen Titel 
anzunehmen, nod) ehe er gefrönt wäre, Sie wollten 
ihn auch nicht ohne ihre Genehmhaltung feine Minifter 
und Bedienten ernennen laffen. Well er damals we⸗ 


gen Frankreich niche ficher war, mußte er fi) diefe 


Anforderungen feiner Stände gefallen laffen. In⸗ 
deffen fchloß er unter Bermittelung Edwards des er⸗ 
ften von England einen Stillftand mit Franfreich auf 
ein Jahr. Im Jahr 1287 eroberte er die Inſel 
Winorca. Mit Eduard dem Erften von England 
lebte er in gutem Vernehmen. Aber Pabft Nico⸗ 
laus der vierte widerfegte fih ihm. Wir haben in 
den Geſchichten von Franfreich und Italien oft Gele- 
genheit gehabt, von feinen mancherley Kriegen und 
Unterhandlungen Berichte zu geben. Nachdem er 
durch feine Gefchicklichfeit und Herzhaftigkeit allen 
MWiderftand befiege hatte, berufte er eine Verſamm⸗ 
Jung feiner Stände, in welcher er alle ihre, der Für 
niglichen Würde verfleinerliche, Anfprüche und Ver: 


Sp. Aera 1329. ordnungen für nichtig erklärte. Er ftarb 1291 waͤh⸗ 


Jacob II. 


rend der Vorbereitungen, die zu ſeinem Beylager 
mit der Prinzeſſin Eleonora von England gemacht 
wurden. — 

Sein Nachfolger war ſein Bruder Don Jayme 
oder Jacob der zweyte. Die hauptſaͤchlichſten Bes 
gebenheiten ſeiner Regierung kann man in der caſti⸗ 
lianiſchen Geſchichte ſehen. Er wuͤrde gern, der 
öffentlichen Ruhe zum beften, das Koͤnigreich Sici⸗ 
lien abgetreten haben. Allein feine Mutter Cons 
ſtancia, die Erbin diefer Krone, und fein Bruder 


Friedrich behielten es in ihrem Beſitze. Er ließ - 


fih vom Pabfte Bonifaz dem adıten überreden, mit 
beyden Krieg anzufangen. - Sriedrich, der den fü 
niglichen Titel angenommen hatte, widerfegte fich ihm 

mit 


— — — — — — — 
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mit großer Herzhaftigkeit. Da aber die aragoni⸗ 
She Macht zur See damals fehr groß war, ward 
feine Flotte geſchlagen, und der Leſer findet im achten 
Bande die Folgen.*) "Jacob II. fhügte großmuͤ⸗ 
thiger meife die Tempelberren wider die graufame 


n. C.G. 1309. 


Verfolgung, die fie im Jahre 1309 erlitten; und Sp. Aera ızar. 


als diefer Orden aufgehoben ward, wies er ihnen 
große Einfünfte aus ihren eignen Sändereyen an, _ 

Nachdem er feine Unterthanen auf einen fehr ho⸗ 
ben Gipfel des Wohlſtands erhoben hatte, Fränfte ihn 
nicht. wenig die Gemuͤthsart feines älteften Sohns 
Don Jayme, ber fid) fo fehr für das Privatleben 
eingenommen ftellte, gegen feines Waters Drohun⸗ 
gen, ihn zu enterben, fühllos war, feinem Bruder 
Don Alfonfo den Eyd der Treue leiftete, allen Ans 
fprüchen auf die Thronfolge entfagee, Mönchsfleidung 


anlegte, und als eine Privatperfon ftarb, Um dieſe n. C. &. 1319. 
Zeit wurden durch eine Verordnung der Stände zu CP Aera 1357. 


Taragona, Aragon, Valencia und Catalonien 
vereinige, und auf die Zufunft für ſtets untrennbar 
erklärt. Nachdem er ſich durch feine Tugenden den 


- Namen "Jacobs des Gerechten erworben hatte, ſtarb „. C. G. 1226. 
er 1326 im 27. Jahre feiner Regierung, und ließ feine Sp. Arra 1304. 


Königreiche in dem blühendften Stande, worinne fie 
jemals gemwefen waren, | 
Jacob dem gerechten folgte fein Sohn Alfonfo 
ber vierte, ein Prinz von großen Tugenden, wie fein 
Vater, aber unglücklich wegen der Gefinnungen feiner 
Familie, denn fein Sohn Pedro lehnte fich wider 
ihn auf.” Er ftarb 1336. Die Dankbarfeit feiner 
Unterthanen gab ihm den Beynamen Alfonfo der 
Gnaͤdige. Sein Nachfolger Pedro der vierte fand 
fein Reid) in großer Unordnung wegen der von ihm 
felbft bey feines Waters Lebzeiten erregten Unruhen. 
Er. hatte Streitigkeiten mit feinee Stiefmutter Doña 
| .d4 Leonora 
*) ©. 313. f. 


Alfonſo IV. 


n. C. ®. 1336. 


Sp. Aera 1374. 


Pedro IV. 


n. C. 9.134 
Sp. —— 
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Leonora von Caſtilien, der er anfaͤnglich die ihr 
von ſeinem Vater eingeraͤumten Oerter wegnahm, ſich 
aber hernach mit ihr verglich. Er verband ſich, wie 
wir bereits gefehen. haben, mit den Eaftilianern bey 
ihren Kriegen mit den Mohren. Cr geriet in Streit 
mit "Jacob, Könige von Mallorca, feinem Schwa⸗ 
ger, der ihm wegen feiner Krone nicht Huldigen woll⸗ 
te, nahm ihm zuleßt 1343 fein Reich, verfnüpfte es 
an die Krone von Aragon, und brachte ihn dahin, 
daß er auf den Knien um Verzeihung bitten mußte, 
Aber felbft diefe Demürhigung Fonnte den barten 
Pedro nicht befänftigen, fondern er verfolgte ihn noch 
immer, bis er genöthige war, zu dem Grafen von 


Foix zu flüchten. 


Des Pedro beftändiges Gluͤck, feine große 


| Staatsflugheit und feine Macht ſowohl in Spanien 


als in Italien veranlafte ihn, die Erbfolge bey feiner 
Krone zu ändern, weil er Damals feinen Sohn hatte, 
und feine Brüder zum Vortheile feiner Töchter aus. 
zufchließen. Diefes gab Anlaß, daß fid) Aragon 


vom neuen unter feinem Bruder Don Jayme ver⸗ 


einigte, und fich gegenihnempörte. Dadurch gerieth 


. er in ſolche Bedrängniß, daß er felbft 1348 indie 


1387. 


Hände der Rebellen fiel, die ihn nad) Valencia führ, 
ten. Hier unterwarf er fich allen den Bedingungen, 
die jievorfchrieben, mitdem gottlofen Entfchluffe, Eeine 
zu beobachten. Man glaubt, daß er habe feinen 
Bruder Don Jayme vergiften laffen. Zuletzt übers - 
wältigte er alle Bertheidiger der Öffentlichen Freyheit, 
und machte feinen eignen Willen feinen Unterthanen 
zum Geſetze. Mit dem Jahre 1358 ward in ber 
Verfammlung der Stände von Valencia die Be 
ftimmung der Jahre nach der fpanifchen "Hera abge 
ſchafft, und die Rechnung nach den Jahren der Ge 
burt Ehrifti eingeführt, welches im folgenden Jahre 


auch) in Aragon geſchah. Pedro-ftarb 138%, nach 
| dem 
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bem er 68 Jahre gelebt, und 50 regiert hatte. Er 
war ſtrenge, ſtolz und hielt ‚fehr über Staatsgebräus 
che, daher er den Namen el Ceremoniofo befam. 
Er mußte es aber dahin zu bringen, daß ihm feine 
Unterehanen, gehorchten, und feine Nachbarn u 
fürchteten. 

. Pedro bem, vierten folgte fein Sohn Don Jo⸗ e Jobanı der 
bann der erſte. Er beraubte feiner Stiefmutter ehr. 
Sibylle ihres $eibgedings, und würde fie, wenn ſich 
nicht der Pabft ihrer angenommen Hätte, unter der 
lächerlichen Beſchuldigung, fie hätte den vorigen Koͤ⸗ 
nig bezaubert, felbft haben umbringen laffen ; verfchied« 
ne unfchuldige $eute wurden bey diefer Gelegenheit 
mit Todesftrafe belegt. Er hatte Streitigkeiten mit 
dem Herzoge von Lancafter. wegen gewiffer Ruͤck⸗ 
ftände, die man dem legtern, feinem Vorgeben nad), 
fhuldig war, oder wie andre fagen, weil der König 
feinen Gefandten hatte in Verhaft nehmen laffen; fie 
wurden aber in furzem beygelegt. Machgehends 
wurde der aragonifche Hof, unter dem Schuße ber. 
Königin Dona Violante, einer Tochter Roberts 
Herzogs von Dar, und der bey ihr beliebten Dona - 
Carross Villaragut, der. Lieblingsaufenthalt dee 
Dichtkunſt und Mufif, Er war ein befondrer Gönner . 
der damaligen ;Provenzaldichser. : Allein der harte 
Sinn der aragonifchen Großen nöthigte den König, 
fie zu vertreiben, und die Villaragut von feinem 
Hofe zu entfernen,k) Johann der erfte ward unter 
die frägen und meichlichen Fürften gezählt. Da er 
einen Hang zu Ergeglichfeiten hatte, und viel dar⸗ 
auf verwandte, fegte ihn feine Dürftigfeit außer ftand, 

Ds | das 


h) 3urita Anal. de la Corona de Aragon T. 11. p. 390. 


Abarca Anales hiftoricos de los Reyes de Aragon. 
T. I. p. 152. vo Gefcpichte der fpanifchen 
Dichtkunſt. ©. 6 


Sn 


1395. 
Streit um 


die Ipronfolge. 


Martin I. 


2397. 
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das Anſehen ſeiner Vorfahren in Italien und den 
benachbarten Inſeln und an der Graͤnze gegen Frank— 
reich zu behaupten. Er ftarb durch einen Fall vorn 
Pferde 1395. 

Sein plöglicher Tod feßte die aragonifchen Stände 
in große Verlegenheitl. Seine Wittwe Dona Dio- 
lante gab fich für fhmanger aus. Sein Schwieger⸗ 
fohn, der Graf von Foix, machte vermöge des Rechts 
feiner Gemahlin, "Johanna, der älteften Tochter des 
verftorbenen Königs, Anfpruch auf die Krone. Aber 
die Stände von Aragon, Valencia und Catalo⸗ 
nien fprachen ſie Johanns Bruder Don Martin, 
Herzoge von Montblanc, zu, der ſich damals in 
Sicilien befand.” Der Graf von Koir fiel in Ara⸗ 
gon ein, ward aber genöthige, ſich mit Verlufte zus 


ruͤckzuziehen. Weil eben damals der König Mar⸗ 


tin. bey feinem Sohne, dem Könige in Sicilien, war, 
übernahm feine Gemahlin, Maria von Luna, eine 
Prinzeffin von unvergleichlihem Muthe und Verſtan⸗ 


de, Die Regierung von Aragon, und führte den Krieg 


fehr glüclich gegen den Grafen von Foix. Auf feis 
ner Nücfreife befprach er fid) mit dem Pabfte Bene⸗ 
dict XIII. zu Avignon, und landete darauf den 16, 
Junius 1397 zu Barcelona. 

Als er auf dem Throne befeftige war, legte er 
alle Streitigfeiten mit der Schmwefter und Erbin des 
Grafen von Foix, der indefjen geftorben war, bey, 
und brachte durd) feine Gefchiclichkeit die Stände 
dahin, ihm nicht nur fehr außerordentliche Hülfsgels 


der zu vermilligen, fondern auch feinen Sohn gleiches 


1499. 


Namens, König von Sicilien, als muthmaßlichen Er. 
ben von Aragon zu erfennen. Im Jahr 1409 ftarb 
fein Sohn Martin, König von Sieilien, ohne ehe⸗ 
liche Erben, an feinen Ausfchmeifungen. Sein Bas 
ter Martin, König von Aragon, ber fein Erbe 
war, überfebre ihn lange. Denn da er in Hoff⸗ 

nung 
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nung männlicher Erben ein junges Frauenzimmer ges 
heirathet hatte, Margaretha, eine Tochter Don 
Pedro’s Grafen von Prades, ftarb er den legten 
May 1410. Mit ihm erlofc) der männliche Stamm 
der alten Grafen von Barcelona, der feit 1137, 
während 273 “jahren, in: Aragon regiert hatte. 
Die bey feiner Tronfolge vorfommenden Schwierige 
£eiten verurfachten eine $üce in der Negierung von 
zwey “jahren, mährend deren der Staat durd) die 
Stände verwaltet ward, wovon oben bereits in der 
Geſchichte von Laftılien gemeldet worden. 


Ungeachtet ber mancherley Anforderungen auf dag 
Reich, von denen die wichtigften der Graf Urgel 
machte, verlor doch am Ende die aragonifche Krone 
nichts von ihrem Anfehen. Die Stände wurden eis 
nig, die Thronfolge zu beſtimmen, und erbaten fic) 
zu dem Ende den Schuß des caftilianifchen Infanten 
Don Serdinands, des Sohns der Doña Leonora, 
älteften Schwefter der beyben leßtern Könige. Mach 
vielen förmlichen Zufammenfünften und großen Etreis 
figfeiten wählten die Stände neun Richter, welche 
die wichtige Sache entfcheiden follten. hr Auss 
fpruch erfolgte zum Vortheile Serdinands, als des 
nächften männlichen Erben bes legt regierenden Koͤ⸗ 
nigs, obwohl ‘von weiblicher Seite her. Sein Recht 
war feinesweges völlig klar; doch ließ ſich fo wenig 
damider einwenden, als wider jedes Mitwerbers feis 
nes. Er trat die Fönigliche Würde bey weit weni⸗ 
germ Widerftande an, als er Urfache zu erwarten 
hatte. Seine Regierung fieng er mit den gemöhns 
lichen beym Wolfe beliebten Handlungen an... Er 
ergriff folhe Maaßregeln, die den Grafen Lirgel in 
Ruhe hielten, und zulegt nöthigten, ihm einen Fuß» 


fal zu thun; worauf er gefangen gefegt ward, Fer⸗ 


dinand befaß den aragonifchen Thron nicht ganz 4 
on Jahre, 


1410, 


Ferdinand J. 


1416, 


Alfonfo v. 
König von Aras 


* 
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Jahre. Er fand ſolchen Widerſtand in Geldſachen, 
daß er ſich nach Caſtilien begab, wo er 1416 ſtarb. 
Ihm folgte ſein Sohn Don Alfonſo der fuͤnſte, 


non td Meg: Der, tie wir bereits geſehen haben,“) in die Händel 


pel. 1435. 


Italiens verwicele war, wo ihn der Herzog von 
Miepland gefangen befam, trefflic) unterhiele, und 
wieder frey ließ. Seine Gefangenfchaft veranlaßte 
eine Verfammlung der aragonifchen Stände, welche 


. die Königin Dona Maris zu MWonzon berufte, 


1443. 
1444. 


1458. 


Johann II. 


Sie gaben ihre Stimmen dahin, daß, wenn es nös 


thig wäre, eine ftarfe Summe zu bes Königs Loskau⸗ 


fung erhoben werben follte. Ob nun gleich Alfonfo 
das Geld. zu Erlangung feiner Freyheit nicht nörhig 
hatte, warb ihm doch großmüthiger meife die ganze 


"Summe geſchickt; und im Hauptwerfe fand er, daß ° 


er durch feine Niederlage und Gefangenfchaft viel ges 
wonnen hatte, indem er mit dem Herzoge von Mey⸗ 
land ein defenfives und offenfives Buͤndniß fchloß Im 
Jahre 1443 ward er Herr des Königreichs und der 
Stadt Neapel; und im folgenden Jahre befand er 
ſich in einem Zuftande, daß man ihn als einer der 
mächrigften Fürften von Europa betrachten konnte. 
Er ftarb den 22. Junius 1458, nachdem er 43 Jahre 

König von Aragon gewefen war. | 
Ihm folgte in diefem Reiche fein Bruder Don 
Johann, König von Navarra, benerzu feinem Er: 
ben von Aragon, Valencia, Eatalonien, Yale 
lorca, Winorca, Sardinien und Sicilien einge: 
fegt harte. Das Königreich Neapel hatte Alfonfo’s 
natürlicher Sohn Don Serdinand erhalten. Er 
hielt eine Berfammlung der Stände zu Braga, und 
verfnüpfte, um fich bey den Aragoniern beliebt zu 
machen, die Kronen Sicilien und Sardinien auf 
immer an Aragon. Er gerieth in Streit mit feinem 
Sohne, dem Prinzen von Viana, und wollte ihn 
| niche 


*) VIII. 3. ©. 456. f. 465. 
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nicht zu feinem Kronerben erflären. Der König von 
Portugal bot diefem Prinzen feine Tochter an; allein 
er ſchien feine Abficht auf die Infantin von Caftilien 
‚gerichtet zu haben, welches auch wahrfcheinlich bie 
Urfache war, daß fein Water ihn in Barceiona in 
Verhaft nehmen, und in genaue Verwahrung brits 
gen ließ, um feinen Sohn zweyter Ehe, Kerdinand, 
mit der Iſabella von Eaftilien zu vermäblen. Die 


Stände von Aragon und Latalonien brachten Trups - 


pen zum Beften des Prinzen auf, Sein Vater li 
ihn hierauf frey, und war gezwungen, ihm das Fürs 
ſtenthum Catalonien zu ertheilen. Da inzwifchen 
Johann einen unverföhnlichen Haß gegen feinen 
Sohn frug, überredete er-den caftilianifchen Hof, ihn 


zu verlaffen, und der Prinz ftarb vor Örame zu dare 


celona. Man glaube insgemein, daß er von feiner 
Stiefmutter vergiftet worden, Er foll alle zur koͤnig⸗ 
lichen Würde oder zum Privatftande gehörigen Eigen« 
fchaften befeffen haben, und die Catalonier waren fo 
feft überzeugt, daß feine Stiefmutter ihn vergiftet 
hätte, daß fie zu den Waffen griffen, und fie fammt 
ihrem Sohne in Girona belagerten. Allein durch 
den Beyſtaud, den Ludwig der eilfte von Frank⸗ 
reich dem Könige "Johann feiftere, ward der Ort 
entſetzt. 

Die Aufruͤhrer behielten noch immer die Waffen 
in den Haͤnden; und nachdem ſie ihr Fuͤrſtenthum 
verſchiednen Potentaten angeboten hatten, nahmen 
es der Herzog von Anjou und fein Sohn, der Hers 
zog von Lothringen, an. Der König von Ara. 
gon, ber igt alt und ſchwach war, ergriff fehr Fräfe 


tige Maaßregeln wider die Aufrührer, Allein fein - 


Glück war dem Muthe und der Unerfchrocfenheit feis 
ner Gemahlin "Johannes zuzufchreibeu, welche feine 
Armeen anführte, und über den Befchwerlichfeiten 


im Felde das Leben einbuͤßte. Man: ſagt, auf ihrem 
| Todbette 


1461, 


1466, 


1471. 


1479. 
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Todbette hätte fie aroße Reue darüber geäußert, daß fie 
den Prinzen von Diana vergeben hätte, um ihrem 
Sohne Don Serdinand den Weg zur Krone zu bad. 
nen.‘ Mit ihrem Tode hörte der Eetalonier Unmille 
nicht auf. Aber 1471 wurden fie durch den König 
Johann auf das Haupt gefchlagen. Er nahm bald 
bernady Barcelona ein, jedoch auf Bedingungen, 
welche die Einwohner vorfchrieben, mit Denen er völ. 
lig ausgeföhnt ward. Darauf zwang er die Franzos 
fen zweymal, die Belagerung von Perpignan aufs 
zubeben. Allein feine beftändigen Geldforderungen 
zu Beftreitung des Aufwands feines Sohns Serdis 
nands am caftitianifchen Hofe nöthigten ihn, mit 
dem Könige von Franfreich in Unterhandfung zu tre⸗ 
ten. Indeſſen ward er durch die Treulofigfeit diefes 
Fürften betrogen, und die Franzofen verheerten aber. 
mals fein Gebiete, das zugleich durch Peft und Huns 
ger heimgefucht ward. Der König Johann war 
nun faft blind, und würde unter. den Schwierigkeiten, 
die er vor fid) fand, haben unterliegen ‚müffen, wenn 
ihm niche gelegentlich fein Sohn Don Serdinand 
Huͤlſe geleifter hätte. Endlich ftarb er den 19. Jaͤn⸗ 
eo 1479 zu Barcelona im 82. Sabre feines 
ters. 


Vereinigung Wir find nun auf den Zeitpunft gefommen , bey 


der Krone Aras 
gon und Caſti⸗ 


lien. 


welchem mir willeng waren, die Gefchichte von Caſti⸗ 
lien und Aragon zu verbinden. Kaum war Hem⸗ 


Zerdinand v. rich von Caſtilien verfchieden, als Doña Iſabella |) 


der eatholiſche 
und Iſabella 


und ihr Gemahl Don Serdinand zum Könige und zur 


" Königin von Caſtilien und Leon ausgerufen wurden. 


In 


| I) Zu der Geſchichte der Negierung des Koͤnigs Ferdi⸗ 


nands und der Iſabella die bey den Spaniern los Reyes 
catholicos (die catholiſchen Könige) beißen, gehoͤren 
vorzüglich folgende Schriftſteller und Geſchichtſchreiber: 
Coronica de los Reyes Don Fernando y Doña Ifabe£l. 
por Hernando del Pulgar en Zaragoza 1557. ud 
iefe 


u hen ren en — 
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In Furzem erregte ihnen die Partey der Infantin 
Dora Johanna, welche der verftorbne König Kein. 
rich) auf dem Todbette für feine Tochter erfannt hatte, 
viele Unruhen. Es erhoben fid) auch Streitigkeiten 
wegen der gemeinfchaftlichen Gewalt des Königs und 
der Königin. Sie wurden jedoch durch den Cardinal 
von Mendoza und den Erzbifchoff von Toledo, 
welche hierinnen zu Schiedsrichtern ernannt waren, 
dahin verglichen, daß er nichts ohne ihre Benftims« 
mung in Caftilien vornehmen follte. Im Sabre 
1475 hatte der König Alfonfo V. von Portugal fich 
mit der Doña m. verlobt, die Heirath felbft ift 

niemals 


Diefe Chronik ifk von Antonio von Nebrixa in ſchoͤ⸗ 
nes Latein überfegt, von deffen Sohne Sancho von 
XTebrira ; ohne des Sernando Pulgar Namen zu nen 
nen, unter folgendem Zitel herausgegeben worden: Heli 
Antoni Nebrifjenfis rerum a Ferdinando et Ifabella 
Hifpaniarum Regibus geftarum decades duae. Gra- 
natae 1545. Ein bey diefer Geſchichte hoͤchſt wichtiges 
und unentbehrliched Werk find die Briefe eineg Zeitvers 
wandten bed Peter Martyr von Angleria, Priors des 
Erzftiftd zu Granada, und Bepfigerd des Raths von 
Indien, welche in den Jahren 1488 bis 1525 geſchrie⸗ 
ben find. Die erfte fehr feltne Ausgabe ift Opus 
ftolarum. Petri Martyris. Compluti 1530. in 4 
Wegen der Geltenheit wurde, auf Vorſchub des Prafis 
denten von Aamoignon, eine neue Auflage veranffals 
tet, zu Amſterdam 1670. fol. wobey ſich noch Epiftolae 
Ferdinandi. de Pulgar coaetanei, Latinae pariter 
atque Hifpanicae, cum Trattatu Hifpanico de Viris 
Caftellae illuftribus befinden. @inige noch ungedructte 
Geſchichtſchreiber dieſer Regierung hat Serreras ges 
braucht, die er Hiftor. de Efpana P. XI, p. 4. anführt. 
Die ‚Hiftoire des Rois Catholiques Ferdinand et Ifa- 
belle. T. I. II. Paris 1766. in 8. iſt, nach des Verfaſ⸗ 
ferd eignem Geſtaͤndniſſe, bauptfächlich aus dem Mas 
riana und Serveras gezogen. Intereflant ift das Leben 
der Königin Iſabella, in $lores Memorias de las Rey- 


nas catholicas T. II. p. 774. f. Nur ſchade, dag er 


fie oft übertrieben lobt. 


1475. 


Einführung 
der Jnquifition 
in Spanien, 


1480. 
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niemals volljogen worden, Sie hatte: noch immer 
einen großen Anhang in Eaftitien, und Alfonfo 
nahm den Titel von diefer Krone würflid an. Es 

erfolgte ein Krieg, in dem Iſabella große politifche 
und, natürliche Hähigfeiten zu erfennen gab, . und ein 
Großes zu ihres Gemahls Gluͤcke beytrug. Der legte 
belagerte Toro; und der König'von Portugal fuchte 
es zu enrfeßen. Es erfolgte eine Schlacht, die zuin 
Nachtheile der Portugiefen ausfchlug; und der König 
Alfonfo fahe fich genöthige, ſith nach Portugal zus 
rüczuzieben. Mac) ber Nüdfehr Serdinands und 
feiner Gemahlin nad) Eaftilien. fchloffen fie einen Vers 
gleich mit dem Erzbifchoffe von Toledo‘, der fich mit 


den Portugiefen verbunden gehabt hatte. Ungeachtet 


aller feiner hohen Forderungen. war: er zufegt genöthigt, 


ſich den Königen zu unterwerfen. ' Mach Ueberfteis 


gung unermeßlicher Schwierigkeiten ftellten der König 
‚und die Königin die Ruhe und Ordnung in Coftilien 
wieder ber. Ä 

Als Serdinand nad feines Vaters, des Königs 


„obann I. von Aragon Tode, weicher den rg. 


Jaͤnner 1482 erfolgr war, ſich in feine Erbländer bes 


3 ließ er die Regierung Caſtiliens in den Häns 
‚ ben Iſabeliens. Sie betrug ſich ſo ſtandhaft und 


weiſe, daß ſie einen Frieden mit dem Koͤnige von 
Portugal ſchloß, der hiebey den Titel und das Wap⸗ 
pen von Caſtilien ablegte. Dieſer Friede, m) wels 
cher den 24. September zu Alcacebas geſchloſſen 
ward, ließ Ferdinanden und Iſabellen ohne Mits 
werber ihres Reiche. Sie bradıten daffelbe, durch 
Einziehung übermäßiger Verguͤnſtigungen, melche 
von der ſchwachen Regierung Heinrichs IV. herruͤhr⸗ 
ten’, und andre weiſe Anordnungen, in wenig Jah—⸗ 
ren. zu einem vorzüglich hohen Grade von Größe 
und 


m) Die Bedingungen führt Ferrexas P. XI. p. 130. an. 
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und Wohlſtand. Dadurch aber, daß fie um dag 
fahr 1480 das abſcheuliche n) Inquiſitionsgerichte 
in Spanien einführten, thaten. fie demfelben einen 
eben fo großen Schaden, davon. die Folgen fi) auf - 
die nachfonmenden Zeiten erftrecfe haben. Gie 
vechtfertigten diefe Anftale mit der Nothwendigkeit, 
worinne fie fich befanden, vorzubauen, daß ihre Uns 
terthanen durch Juden und Mohren von ihrer. Treue 
oder Religion nicht abwendig gemacht würden. Wir 
dürfen nicht vergeffen, daß noch vor diefer Zeit vie 
Infantin Johanna von Laftilien‘, die an den Koͤ⸗ 
nig von Portugal verlobt. gewefen war, den Schleyer 
ergriffen, und fich in ein. Klofter zu Liffabon einges 
ſchloſſen hatte, u J 
Iſabellens großer Anſchlag, und vielleicht ihr, on mit 
großer Fehler, war das Verlangen, alle Mohren aus ic 
Spanien zu treiben, Zur vorläufigen. Anſtalt Hierzu 
fuchten fie und ihr Gemahl mit großer Standhaftig⸗ 
feit und Strenge die Sitten ihrer Unterthanen, und ' 
die Policey und Juſtiz, befonders in Balicien, 
. welches durd) die Näubereyen und Gemaltthätigfeiten 
der Großen fehr gelitten hatte, zu. verbeffern, 
Kaum hatten fie diefe wichtige Abſicht erreicht, als 
ihnen die Mobren felbft einen Vorwand zu einem 
Kriege gaben, indem fie zuerft den 1478 gefchloßnen 
Stiliſtand brachen, und Zahara überfielen und eins 
nahmen, 1m diefe Zeit ereignete ſich ein Streit mit 
dem Pabfte Sixtus IV. welcher-einen feiner Nepoten 
zum Bifchoffe von Siguenza gemacht. harte. Sets 
—9 dinand 
y) Unter verſchiedenen bekannten Werken über die ſpaniſche 
Inquiſition, verdient vorzüglich hier geleſen zu werden, 
Carl Ebriftopb Plüers Urfprung und Abſichten der 
Inquiſition, befonderd der fpanifchen, in Herrn ER. 
Büfcbings Magazin für die neue Hifforie und Geogra⸗ 
pbie. Th. V. ©. 69 : 98. | FE 
Allg.Weltg. XII.Band. 


1483. 


> 
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dinand aber vertheidigte die Rechte und das Anfehen 
feiner Krone mit fo vieler Entfchloffenheit, daß der: 
Pabſt gezwungen war, nachzugeben, und ihm eine 
Bulle zu verwilligen, die Kerdinanden und feinen 
Nachfolgern die Macht zuſprach, alle Erzbisthümer 
und Bisthümer in Spanien zu befegen. Ferdinand 
machte bald Gebrauch davon, indem er nad) des be. 
ruͤhmten Erzbifchoffs von Toledo, Alfonfo Earillo, 
Tode, den’ Eardinal von Mendoza dazu ernannte, 
der auch gewählt ward, Die Feindfeligfeiten des 


- Königs von Branada Abıl: Saffan zu erwiedern, 


überfiel der Marquis von Cadiz Don Rodrigo 
Ponce, nebſt dem Gouverneur von Sevilla, die 
fefte Stadt Alhama, die mitten im Königreiche 
Granada, und nur einige Meilen von der Haupts 
ftade lag. : Abil⸗Haſſan, dem der Verluſt diefes 
wichtigen Orts empfindlich war, gieng felbft mit 
50,000 Fußgängern und 5000 Reutern zu felde, den. 
felben wieder einzunehmen. Allein Kerdinand nöthigte 
ihn, dreymal die Belagerung. aufzuheben, 

Keine Schwierigfeiten. fonnten Iſabellens un, 
überwindfiche Abneigung gegen die Mohren .befiegen. 
Sie ihrerfeits führten den Krieg mit gleichem Eifer 
fort. Aber 1482 wurden Serdinand und Iſabelle 
durch die Nachricht beunrubige, der König in Por⸗ 
tugal hätte die Sinfantin Johanna aus dem Kiofter 
genommen, und gedächte fie dem Könige von YIa« 


varra, Ludwigs des eilften von Frankreich Neffen, 


zur Gemahlin zu geben.o) Diefes Jahr lief der 
Krieg mit den Mohren von Granada unglüdlic) für_ 
die Ehriften ab, welche in der Gegend von Malaga 
einen beträchtlichen Verluſt erlitten. Doch ſchlugen 
die leßren den jungen König von Granada, Abul 
Abdullah, der fich wider feinen Vater Abil⸗Haſſan 
empört haste, -bey Lucena, und machten ihn zum 

Gefang⸗ 
0) Ferreras P. XI. p. 175. 
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Gefangnen: Dem Ausfpruche Iſabellens zu folge 
ward er unter ziemlich harten Bedingungen p) wieder 
frey gelaffen, damit die Zwiftigkeiten unter den Moh⸗ 
ren ungerbalten'würden. Dem ungeachtet feßten die 
Mohren, ob fie gleich zwifcherr Water und Sohn ges 
theilt waren, den Krieg fort, und fogar mit Glüce, 
bis daß durch Iſabellens unermüderen Eifer die 
Truppen mit Öefhüße und allem Nothivendigen vera 
‘fehen wurden, daß fie den Winter über im Felde 
‚bleiben konnten. Sie fehicfte'ferner eine Flotte in die 
See, melche die Gemeinfchafe mit der Küfte von 
Africa abſchnitt. en Aa = 
Diefe Vorſicht änderte gänzlich das Weſen der _Neue Art, 
"Rriegsverrichtungen wider die Mohren, und von der aes uu ſab⸗ 
‚Zeit an ſcheint ſich die ganze Arc, Krieg zu führen, 
in Europa geändert zu haben. Da Abil⸗Haſſan, 
der wieder zu feiner Krone gelangt war, fand, daß 
ihm der König von Marocco niche benftehen Fonnte, 
erbot er fich zu einem Vergleiche mir Ferdinanden. 
Seine Erbietungen aber, wurden verworfen, Im 
Jahre 1485 foll die erfte requlierte Armee, nach ges ‚45, 
genwaͤrtiger Art, Krieg zu führen, in den Ebnen von 
Granada erfchienen feyn, wohin Serdinand und 
Iſabella faft von ihrem ‚ganzen Adel begleitet wurs 
den; "2,000 Reufer und 20,000 Fußgänger, alles 
auserlesne Truppen, vollfommen gerüfter, mit einem 
großen Zuge Gefchüge verfehen, und aus den Vor⸗ 
rathshaͤuſern mit allen Mitteln zum Unterhaite reich« 
lich verſorgt. Dem Fortgange einer folhen Armee 
| Pe Fonnten 
p) Er mußte feinen Sohn, und die Goͤhne von zwölf der 
Vornehmſten feines Hofes zu Beifeln geben; er mußte 
überdieß verſprechen, den König von Caſtilien zu buls 
digen, und jährlich 12,000 Goldgulden Tribut zu er» 
legen, und innerhalb 5 Jahren 500 gefangne Chriſten 
in Freyheit zu fegen. Cardonne.Hiftoire de l' Afri« 
que et de l’Efpagne. T. UL. p.277. 


1486, 
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konnten die Mohren nicht widerſtehen. Die auf dem 


offnen Lande unterwarfen fich ruhig, und wurden von 


Ferdinanden in die innern Gegenden feines Gebie- 
‚tes geſchickt; um die übrigen abzuhalten, daß fie niche 


ihre Sicherheit. in der Verzweiflung fuchten, bot er 


ihnen gute Bedingungen an, und war fehr genau in - 
Vollſtreckung der ihnen verwilligeen Vergleiche. Es 
gluͤckte jedoch Ferdinanden nicht mit der Belagerung 
‚von Malaga. Abil- Hoffen, der bey den Gra⸗ 
nadern fich verhaßt gemacht hatte, ward. von ihnen 


abgefegt, in die Seftung Mondujar eingeſperrt, wo 
er bald darauf ftarb. An feine Stelle erhoben fie 


‚feinen Bruder Ybu Abdullah al Zagal, einen tap⸗ 
“ fern und Flugen Prinzen. Bald nadyher ward der 


junge Abu Abdullah, des Abil⸗Haſſans Sohn, 
von feiner Partey eingeladen, fid) an ihre Spiße zu 
ftellen ;_er fand auch Mittel, heimlich in Granada 
binein zu fommen, und fich eines Theils der Stade 


zu bemächtigen. Abdullah al Zagal fuchte ihn zu 


vertreiben, und es ward von beyden Seiten viel Blut 
vergoffen. Beyde Prinzen verglichen ſich endlich auf 
Borftellungen und Bitten ihrer Unterthanen, fich in 
das Reich zu theilen. Abdullah erhielt den öftlichen 
Theil von Granada nebft der Stadt Lars, Al Zus 

gal den weftlichen und die Stadt Granada felbft. 
Bey Eröffnung des Feldzugs.1486 erſchien Sera 
dinand an der Spiße einer weit zahlreichen und noch 
beffer verfehenen Armee als im vorigen Jahre. Der 
Leſer Fann hiervon aus der Zahl feiner Zugpferde und 
Mauithiere fehließen, die fic), nad) den Berichten der 
Geſchichtſchreiber, auf 50,000 beliefen. Die Wahrs 
heit zu fagen, fo.mar zu damaliger. Zeit der Kriegszug 
wider Granada fo fehr das tieblingsunternehmen an 
andern chriftlichen Höfen, daß der auswärtige Adel 
von allen Seiten herbey drang, um unter Serdinans 
den zu dienen, defjen Armee aus den beften Befehls» 
| | babern 
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habern und Soldaten beftand, bie nur in Italien, 


Spanien und Frankreich die Waffen gefuͤhrt karten, 
Serdinand unternahm die Belagerung von Zora. 
Es ift zum Erftaunen , wie die Mohren unter dem 


Abu Abdullah einer fo furchtbaren Mache die Spige 


zu bieten im Stande waren. Sie madıten tapfer je 
den Fuß breit ftreitig, ‚bis daß zuletzt Abu Abdul⸗ 
Ich ſcharf vermunder ward, und Nora übergeben 


mußte, und nochmals Serdinanden zinsbar wurde, - 


Dem ungeachtet nahm er Granada ein, von da er 
einige Zeit zuvor war gefrieben worden, und ftieß ſei⸗ 


nen Oheim Al Zagal vom Throne Ferdinand 


kehrte ſeine Waffen wider Velez Malaga, und 
nahm es ein. Darauf belagerte er Malaga ſelbſt, 
den wichtigſten Ort naͤchſt Granada, den die Mohs 
ren in Spanien noch inne hatten. Die Einwohner 


thaten treffliche Gegenwehr. Zuletzt aber ward die. 


Stadt genöthige, ſich auf Vergleich zu ergeben, und 
Abul Abdullah Fam zu Serdinanden, 'und vers 
fprah, Granada in feine Hände zu. überliefern, 

Der Aufwand Serdinands und Iſabellens 
. bey Führung diefes Kriegs war fo übermäßig, daß 
im Feldzuge von 1488 ihre Armee nicht fo maͤchtig 


war, als in den’beyden vorhergehenden Sahren, und. 


die Mohren ſogar einige verlorne Plaͤtze wieder ein⸗ 
nahmen. Im Junius 1489 belagerte Ferdinand 
Baza, den wichtigſten und fefteften Ort, den Al Za⸗ 

al, nachdem er aus Branada vertrieben war, noch 
nne hatte, Er fand dabey ſolche Schwierigfeiten, 
daß er auf Anrathen feiner Feldherren im Begriffe 
war, die Belagerung wieder aufzuheben, wenn nicht 
Iſabella gethan hätte, die fid) felbft ins Lager bes 
gab, und die Soldaten zur Fortfegung der Belage⸗ 
‘rung anfriſchte. Baza ward nad) einer fiebenmo- 


natlichen Belagerung den 9. December von feinem 


mohriſchen Befehlshaber a er trat in Fer⸗ 
* 


J * 


dinands 


1. 


1488... 


1489. 


Grauada 
wird einge⸗ 
nommen. 


1491, 
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dinands Dienfte, ‚und überredbete den Al Zagal, 


Bundir und Almeria zu übergeben. Er folgte dies 


fem Rathe, entweder aus Schwäche, oder aus Haffe 


gegen feinen Neffen Abu Abdullah, dem er diefe 


Plaͤtze nicht wollte in die Hände kommen lafjen, Ser. 


dinand nahm ihn fehr wohl auf, und wies ihm die 
Stadt Andaror in der Alpufarca nebſt einer Ein. 
nahme von vier Millionen Maravedis an. Allein 
bald nachher erbat er fich von Serdinanden die Ers 
laubniß nach Africa.zu gehen, der ihn reichlich ber 


ſchenkte, und mit feinen Schiffen nad Oran bringen 


ließ, Als Serdinand am Ende des Jahrs feine Ars 
mee mufterte, ‚fand er, daß er während des Feldzugs 
20,000 Mann eingebüßt hatte, wovon mehr als 
17,000 Mann durch Kranfheiten waren aufgerieben 
worden. 


Das folgende Jahr würde fehr unglücklich für 


die fpanifchen Waffen geweſen ſeyn, wenn nicht Fer⸗ 


dinand vermöge feines Geldes Mittel gefunden härte, 
die meiften mohrifchen Feldherren zu beftechen, und 
allen, die fi ihm unterwarfen, überaus höflich bes 
gegnet hätte. Als er den Abu Abdullah aufforderte, 
feinem Berfprechen gemäß Granada zu übergeben, 
fobald er. Buadir und Almeria erobert hätte, ents 
fehufdigee fi) diefer Damit, die Mohren wären in Dies 
fer Stadt fo ſtark, weil ſie durch das Gluͤck ſeiner 
Waffen dahin waͤren getrieben worden. Mittlerweile 
erregten die Einwohner des Bezirks der Alpujarra 
einen Aufruhr wider Ferdinanden, und wurden 
wieder bezwungen. Nunmehro rürfte Ferdinand 
vor Granada, und die Belagerung ward den 9. 
May 1491 eroͤffnet. Iſabelle, die ſich ſelbſt in 
dem Lager befand, ließ, zu Linderung der Ungemaͤch⸗ 
lichkeiten eines Winterfeldzugs, anſtatt der Zelte, fuͤr 
die Solvaren. Haͤuſer von Quaderſteinen aus den bes 
— Steingruben auffuͤhren, ſo daß aus dem 
ager 
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Lager eine Art von Stadt entftand, die den Nas 


men Santa Foͤ erhielt... Diefes Mittel erleichterte 


die Eroberung von Granada, morinne. eine ſchreck⸗ 
liche Hungersnoth wuͤtete; und den 2. Jaͤnner 1492: 
gieng die Stadt auf Vergleich über. Dem Könige . 


und der Befaßung wurden anftändige Bebingungen 
zugeftanden.q) Solchergeftalt endigte fic) die Eros 
berung aller den Mohren in Spanien zugehörigen 
Plaͤtze. ee 


P4 BVuͤhrend 


g) Die Bedingungen beſtanden darinnen, daß ihnen die 


freye Ausübung ihrer Religion gelaffen wurde, und fie 
ihre Mofchern behalten follten; zur Verwaltung der 
Gerechtigkeit wurden ihnen Richter aus ihrer eignen 
Nation zugeftanden,; bie aber doch der König ernennen 
follte; drey Fahre hindurch follten fie von allen Abgas 
ben frey feyn, nach deren Verlauf aber den Chriſten 
denfelben Tribut erlegen, ben fie ihren eignen Königen 


1498. 


gegeben hatten; denen, welche nach Africa übergeben | 


wollten, wurde die Erlaubniß dazu veritattet, auch 
dag fie alle ihre Güter mitnehmen konnten, wozu ihnen 
Schiffe follten gegeben werden. , Als Serdinand 
und Sfabeile den 6. Jaͤnner ihren Einzug in Granada 
hielten, gieng ihnen Abu Abdallah entgegen, und über: 
reichte ihnen Eniend die Schlüffel. Gleich darauf be: 
gab erfich, von dem Fluche feiner Unterthanen begleitet, 
nach dem ihm von Serdinanden angewiefenen Drte in 
der Alpujarra, wo er. nicht lange blieb, fondern auf 
erhaltene Erlaubniß fich nach Africa begab. Die Ges 
fehichte des Reichs der Araber oder Mohren in Spanien, 
welches 780 Jahre gedauert bat, findet man außer den alle 
gemeinen fpanifchen Geſchichtſchreibern in der Coronica 
de los Moros de España por el Padre Fray «Jayme 
Bieda en Valencia ı618. f welche bis zu der legtern 
Austreibung der Mohren unter Philipp IIL gebt, um» 
ſtaͤndlich genug , aber oft partepifch iſt; ferner in Care 
donne Hiftoire de l!’Afrique et de I’ Espagne fous la 


“. Domination des Arabes. Tom. I - III. Paris 1765. & 


welche ſich mit dem Jahre 1492 endigt. 


Premäds 
lungsunter⸗ 
bandlungen. 


Vertreibung 
ber Juden. 
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Waͤhrend der Belagerung von Granada traten 
Ferdinand und Iſabelle in Unterhandlung wegen 
Verheirathung ihrer aͤlteſten Tochter Johanne mit 
dem Erzherzoge Philipp, Sohne des Kaiſers Ma⸗ 
ximilians, und ihrer zweyten Tochter Ratharine 
mit Arthur, Prinzen von Wallis, Sohne Hein⸗ 
richs des ſiebenten von England; welche beyde Vers 
maͤhlungen nachher zu ſtande kamen. Dieſer Zeit⸗ 
punkt iſt wegen großer Vorfaͤlle merkwuͤrdig. Der 
erſte iſt, die Vertreibung der Juden aus Spanien, 
denen Ferdinand und Iſabelle die den Mohren zu. 
geſtandnen Verguͤnſtigungen abſchlugen, und den 30. 


Maͤrz dieſes Jahrs einen Befehl zu ihrer Austreibung 


gaben; ihre Anzahl ſoll ſich auf 800,000 Seelen er. 
ftrecft haben. _ Der zweyte war der Vertrag der Koͤ⸗ 
nigin Iſalleba mit dem ‚berühmten Chriſtoph 
Eolon, den fie den 17. Kpril zu Sarıta Fè me 
gen Entdefung einer neuen Welt mit ihm ſchloß. 
Die föniglihen Einfünfte waren damals fo fehr er. 
fhöpft, daß die’Königin den Aufwand, den Colon 
zu feiner Reife auszurüften, nicht ohne Verpfändung 


ihres Gefchmeides hätte beftreiten Fönnen, wenn ihr 


niche einer ihrer Hofbedienten Luis de Sarıt> An. 
gel 17,000 Ducaten vorgefhoffen hätte,r) - ym 
| | Jahre 


7) Chriſtoph Colon, insgemein Columbus, zu Co— 


gureto, einem Dorfe im Genueſiſchen, 1442 gebohren, 
der alle bekannte Meere durchſchifft hatte, war auf die 
Vermuthung gekommen, daß jenſeits der azoriſchen 
Inſeln, nach Welten, ein großes Land liegen müßte. 
Er wandte fich vergeblich an die Gennefer, Engländer 
und Portugiefen, durch deren Unterſtuͤtzung und zu de: 
ren Vortheile er diefed unbefannte Land zu entdecken 
ſich anbeifchig machte. Auch bey Ferdinanden und 


Iſabellen fand er anfangs kein Gehör, big endlich mach 


der Eroberung von Granada Iſabelle ſich entichlöß, 
ibn in feinem Vorhaben zu unterflügen, und in Dieter 
Abſicht einen Vertrag zu Santa Se mit ihm ſchloß. Es 

| | wurden 
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Jahre 1493 gab Karl der achte, König in Frank⸗ 
reich, der auf feinen Kriegszug nad) Italien und die 
Ds Eroberung‘ 


wurden ihm drey Schiffevermwilligt, zu deren Ausruͤſtung 
2&uis de Sant Angel, Gchagmeifter von Aragon, 
17,200 Ducaten vorfcboß. Colon entdeckte nach einer 
Schiffahrt von hundert Tagen den 11. November die 
Inſel Guanabani, ist S. Salvador, und hernach 
verſchiedene andere Antillen. Im Jahr 1493 im Maͤrz 
kam er nach Spanien zuruͤck, ward zum Admiral von 
Indien ernannt, und von Iſabellen und Ferdinanden 
mit Ehren- und Gnadenbezeugungen uͤberhaͤuft. Er 


that nachher noch drey Schiffahrten, und entdeckte 
ſelbſt 1497 das feſte Land. Seiner großen und wich⸗ 


tigen Verdienſte ungeachtet, wiederfuhr ihm das meh⸗ 


reren großen Leuten gewöhnliche Schickſal, Verfolgung 


und Undank zu finden. Nicht einmal das Land, das 
er mo. zuerft entdeckt hat, befam von ihm den 
Namen. Er flarb zu Valladolid 1506. Die ſaͤmmt⸗ 
lichen Schriftfteller von der Entdeckung von America, 
Darunter viel feltene und außer Spanien unbekannte 
find, findet man angeführt in D. Antonio de Leon 
Pinelo Epitome de la Bibliotheca,,oriental y occi- 
dental, Nautica y Geografica (Madrid 1738.) T. UI. 


p- 564. und f. Vorzüglich Farın man bier brauchen 


iftoria general de los hechos de losCaitellanos en 
las Iflas y Tierra firme del Mar oceano por Antonio 
de Herrera Decadas 1 - VII]. Madrid 1601 - 135. fol. 
and zu Madrid 1729 = 30. 5 Bande fol. Dicfe legtere 
Ausgabe, welche von D. Andre Bonzälez Barciä des 
forgt worden, hat viele Vorzüge, unter andern auch 
wegen der von bem Herausgeber Binzugefügten Kortiezs 
zung des Herrera, der mit dem Jahre 1554 aufgehört 
hatte. Eine ſehr wenigen bekannte Rebensbefchreibung 
des Eolön, die ein Landsmann und Zeitgenoffe von ihm 
gefchrieben bat, ftebt, wo man fie vielleicht nicht fucht, 
im Pfalterio Hebraeo, Graeco, Arabico & Chal- 
daico, cum tribus  interpretationibus et gloflis. 
Genuae 1516. fol. Der Berfafler deffelben, Agoftino 

- Giuftiniani, bat in den Anmerkungen zum 19. Pſalm 
Gelegenheit genommen, Colon’s Leben zu ergablen, und 


bejondere Umſtaͤnde anzuführen. Die neueſten Werke, _ 
, . we’ 


149; 
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Eroberung von Neapel umgieng, den katholiſchen 
Koͤnigen die Grafſchaften Rouſſillon und Cerdagne 
durch einen den 19. Jaͤnner geſchloſſenen Vergleich 
zuruͤck. Mir Haben bereits umſtaͤndlich erzaͤhlt,*) 
wie Rarl Neapel anfiel, und wie ſtaatsklug, wo nicht 


gar treulos, ſich Ferdinand während dieſes Kriegszugs 


Fernere Ver⸗ 


folgung der 
Mohren. 


und nach demſelben betrug. Im Jahre 1406 erhiel⸗ 


ten Ferdinand und Iſabelle vom Pabſte Alexander 


VI. die Beſtaͤtigung des Titels der catholiſchen 
Könige, welcher ihren Nachfolgern bis ist noch eigen 
ift. Im Sabre 1497 fand Serdinand Mittel, fich . 
der wichtigen Stadt Melilla in Africa zu bemädhtis 
gen, und vollzog den 4. April die Heirath feines 
Sohnes, des Prinzen von Afturien, mit der Prin⸗ 
zeſſin Margareta von Defterreih. Allein Don 
Juan ſtarb noch den 4. October defjelben Jahres, 
und feine Gemahlin Fam einige Tage nad) feinem 
Tode mit einer todten Prinzeffin nieder, 

Die Eroberung von Granada war bloß ein Theil 
von dem großen gefaßten Anfchlage der Königin Iſa⸗ 
belle. Denn die Mohren follten entweder Chriften 
werden, oder Spanien räumen. Die Vollſtreckung 
eines von beyden Stüden ward dem Erzbifchoffe von 
Toledo, dem berühmten Eimenez, und dem Erzbie 
fihoffe von Granada überlaffen. Die meiften Mops 
ren fießen fich befehren, aber ohne bey ihrem neuen 
Defenntniffe aufrichtig zu feyn. Dadurch fehlug dem 
Hofe feine u fehl, und es wurden mancherley 

Vorwaͤnde 


wo man von der erſten Entdeckung und Eroberung von 
America Nachrichten findet, ſind Hiſtoire generale 

de I’ Amerique depuis fa Decouverte, par le R. P. 
Touron T. I-XIV. Paris 1768. f. 8. und Hiftoire phi- 
lofophiqueet politique des Etabliffemens et du Com- 
merce des Europeens dans les ’deux Indes T. I- VI. 
Amiterdam 1772. 8. von welcher leßtern insbefondre 
der zie Band hieher gehört. 

*) VIL.8.6.558.X. 8.1 Abth.S. 810.f. 
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Vorwaͤnde erfonnen,, fie.eines Werftändniffes mit ih⸗ 
ren Glaubensbrüdern in Africa zu befchuldigen, oder. 
fie zur Verzweiflung zu treiben, welche zulegt die ge⸗ 
wuͤnſchte Wirfung thaten. Die Ungläubigen hatten 


noc) immer viele Schlöffer auf den Gebirgen von 


Ronda, Sierra Dermeja, Villalonga und den: 


benachbarten Gegenden inne. Die ihnen angerhanen 


 Unterdrücfungen waren fo groß, daß fie in offenbare: 


Empörung ausbracdhen, wiewohl ohne die geringfte 


Ausſicht, Erleichterung zu finden. - $erdinand zog. 
an der Spiße einer Armee gegen fie, und fie ergaben. 


fi. Viele von ihnen willigeen darein, daß man fie 
nad) Africa überführen follte; die übrigen erfauften 
fichh ihre Begnadigung mit Gelbe, | 

As Kerl, der Sohn der Dona "Johanna und 
de8 Erzberzogs Philipps, geboren war, und ber 
Infant von Portugal, Don Michael, der bisher 
der vermuthliche Thronerbe feiner Großältern Serdia 
nands und der Iſabelle gemefen war, den 20. us 
lius diefes Jahrs farb, wurden der Erzherzog Phi⸗ 
lipp und feine Gemahlin Johanna als Erben der 
fpanifchen Krone erkannt; jedoch erft nad) einigem 
Streite darüber zwifchen "Ifabellen und ihrem Ge, 
mable, dem diefe Erfennungs) nicht nach feinem 
Einne war. Während feines Aufenthalts in Spa« 


| 
1500. den 24, 
Sebruar, 


nien faßte der Erzherzog ein folches Mißtrauen gegen 


Serdinands Verhalten, daß er ihm nachgehends 
nie wieder geneige werden: Fonnte; und fo ſehr fich 
auch. Seröinand und Iſabelle dawider feßten, faßte 
er doch einen unveränderlichen Entfehluß, Spanien 
zu verlaffen. Auf der Reiſe durch Frankreich fchloß 
er, wie wir bereits gefehen baben,*) wegen Neapel 

| — einen 


s) Welche eigentlich im Jahr 1502 in der Verfammlung 
der Stände zur Toledo und zu Zaragoza geſchahe. 
*) X. B. J. Abth. ©. 834. - 
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einen Vergleich mit Ludwigen dem zwoͤlften, Fer⸗ 
dinand aber wollte davon nichts wiſſen, und befahl 
dem Gonſalvo von Cordova, welcher der große 
Feldherr (el gran Capitano) genannt wird, ſich nach 
deſſen Bedingungen nicht zu achten. Dadurch gieng 
ber Krieg gwifchen Frankreich und Spanien vom neuen 
an, und Serdinand. gewann baben, wie wir anders 
warts gemeldet haben. 

1503. Mittlerweile kam die Infantin Jobanne mit 
einem zweyten Sohne, Ferdinand, zu Alcara de 
Henaͤrez nieder, gab aber, nad) Endigung des Wo⸗ 
chenberts, fichtbare Merfmale des Blödfinns von ſich. 
Hierauf ward befchloffen, fie ihrem Gemahle zurück 
zufchicden, in ben fie bis zum Unfinne verliebt war. 

Sahıle — Ihr Ungluͤck und andre die Familie betreffende Un. 
fälle harten diefe Wirkung, daß ihre Murter, die bes 

 _ rühmte Königin Iſabella, darüber den 26. Novem⸗ 
ber 1504 bas Leben verlor. Sie war eine der meis 

feften und glüclichften Prinzeffinnen, deren die Ges 

fehichte gebenft. Sie erlebte es, den Reichthum zu 
ſehen, den die Entdeckung von America, welche bloß 
ihrem Schuge zu danken war, nach Spanien brachte, 

Die Standhaftigfeie, mit welcher fie auf die Ausrot⸗ 

fung der mohrifhen Macht in diefem Reiche drang; 

laͤßt fich vielleicht entfchuldigen , wenn wir die zu bes 

bende Verſchiedenheit der chriftlichen und mohamme⸗ 

difchen Religion, und den beftändigen Widerwilfen 
— den ihrer beyder Bekenner gegen einander 


hegt 
nr u Kaum mar Iſabelle tode, fo ließ Serdinand 
ihre Tochter, bie Erzherzogin Johanna, zur Könis 
gin von Spanien ausrufen, und entfägte dem Titel 
eines Königs von Caftilien, wiewohl er bey ſich feibft 
willens war, die Krone in ſeinen eignen Haͤnden zu 
behalten. Er nahm den Titel eines Negenten an, 
der an in fabellens Teftamente zu führen aufger 
fragen 
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‚tragen war, bis Karl; der Sohn Philipps und der 
Johanna, das zwanzigfte Jahr erreiche hätte. 
Im Jahr 1505 ward eine Verſammlung der Staͤnde 
von Caſtilien zu Toro gehalten, in welcher die ſchon 
vorher von Iſabellen und Ferdinanden entworfe⸗ 
nen Geſetze, welche noch unter dem Namen der Ge⸗ 
ſetze von Toro bekannt find, eingeführt wurden, 
und zugleich Ferdinanden die Regentſchaft ſeyerlich 
‚aufgetragen ward. Der Erzherzog Pbilipp, der 
ſich damals nebft feiner Gemahlin Johanna in den 


Niederlanden beſand, nahm. auch mit ihr den koͤnig⸗ 


‚lichen Titel von Caftilien an, Im November ı 505 
teifete ex mit feiner Gemahlin aus Brüffel ab, um 
nach Spanien zu gehen, ein Sturm verfchlug ihn an 
die Küften von England, wo er drey Monate blieb, 
und bey welcher. Gelegenheit Heinrich) VII. die Yusa 
lieferung Edmunds de: la Pole, Grafens von 


Suffolk, des einzigen noch übrigen Praͤtendentens 


auf die Krone von England, erhielt. Philipp 


fam endlic) im April 1506 in Spanien an, wonach 


einigen Zufammenfünften, die für Serdinanden ſehr 
demuͤthigend waren, dieſer der Regierung von Caſti⸗ 
lien entſagte, und nach Aragon gieng. Pbilipp, 


der vielen Anhang in Caftilien fand, und zum Kos 


nige war gefrönt worden, genoß diefer Ehre nicht 
lange, indem er den 25. September in einem Alter 
von 28 Jahren verſtarb. Wir haben bereits die 
Vorfälle erzähle,*) dieunmittelbar darauf folgten, und 
pie Philipp folchen Abfcheu vor feines Schwieger. 
vaters Falſchheit hatte, daß er vor feinem Abfterben 
Ludwigen den zwölften von Frankreich zum Vor» 
munde feines Sehes Rarls einſetzte.) Der 
Marquis 
*) IX.3. 6.4 
t) Diefer a einiger franzeſiſthen Schriftſteller 
wird von andern widerſprochen ſ. Will. Robertſon's 
‚ Hiftory of the Reign of the Be Charles V. 
Vol. M. p. 21.n.g) 


⸗ 


1506. 
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Marquis von Dilleno, und der Herzog von Najera 
waren ‚die Oberhäupter einer ftarfen, wider Serdi- 
nands Regentfchaft errichteten, Partey, Ihn Hins 
gegen unterftüßfe ber Admiral von Caftilien, der 
Erzbifhoff von Toledo und der Herzog von Alva, 
“Aber Serdinands befte Freunde waren feine Verftels 
‚fung und gift, Indem erieine Vermaͤhlung zwiſchen 
fi und der Germaine von Foix, des Königs in 
Frankreich Michte, vorfchlug, (welche auch den 10. 
März 1506 vollzogen ward,) und den Erben aus dieſer 
Ehe das Königreich Neapel zu. vermachen verfprach, 
/ machte er Ludwigen von der Sorge für den Vor 
ctheil des öfterreichifchen Haufes abwendig, und wich 
der Vollftrefung des Vergleichs zu Blois aus.) 

König Philipp I. Ferdinands Schwiegerſohn, 
hinterließ folgende Kinder; Don Karlos, den nad). 
herigen berühmten Karl den fünften; Don Serdts 
nand, der nach Karls V. Abdanfung deurfcher Kais 
fer ward; die Infantin Doña Eleonora, die erft 
Gemahlin Don Emanuel, Königs von Portugal, 
darauf Stanz des erfien, Königs von Franfreid), 
war; Dona Iſabella, Gemahlin Ebriftierns I. 


Königs in Dänemarf; Dora Maria, Gemahlin 


Ludwigs II. Königs von Ungarn; und Dora Ca» 
talina, oder Ratharine, welche nach feinem Tode 
1507 geboren, und nachher an "Johann III. König 
von Portugal vermählt ward. Ihre: Mutter lebte 
noch, und war fFraft ihres eignen Rechts Königin 
von Laftilien. Allein der Tod ihres Gemahls, den 
fie heftig liebte, harte ihr Gehirne, das ſchon verrückt 
war, vollends fo angegriffen, baß fie unvermögend 
war ‚ fich der Regierung anzunehmen. Sie reifete 
in Spanien herum, und führte den $eichnam ihres 
Gemahls mit fih, den fie von Zeit zu Zeit aufdecfen 
ließ, um nad) ihm zu ſehen. Mit Mühe wurde fie 

| beredet, 
*%) X. 3.1. 46h. S. 839. 
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beredet, daß ſie ihn in der Karthaͤuſerkirche zu Mira⸗ 
flores bey Burgos, begraben ließ. Sie blieb in dies 
fem traurigen Zuftande bis an ihren Tod, der den ı2. 
April ı555 erfotgte,u) Der Erzbifchoff überredete 
demnach die Stände von Taftilien, die Staatsvers 
waltung dem Könige Serdinand zu übergeben ‚der fid) 
‘damals in Neapel befand. 

Die Entdeckung der neuen Welt unter dem grof- 
‚ fen Colön, der um diefe Zeit (1506) ſtarb, veräns" 
derte ſowohl die pofitifche Verfaffung von Eurepa als 
von Spanien. Die Wahrheit zu fagen, fo war Ser. 
dinand felbft von fo Friecdyender und eiferfüchtiger Gas 
muͤthsart, zugleich aber fo geizig, Daß er nicht Muth 
genug hatte, fich die Entdeckung recht zu nuße zu ma⸗ 
hen; und die großen Angelegenheiten, mit denen er 
in Spanien, den Niederlanden und alien zu fehafe 
fen hatte, .verfchlangen die von Colon und. feinen una 


mittelbaren Nachfolgern eingeführten Schäße. Sein 


Enfel Karl der fünfte ließ ſich nachher in noch weit⸗ 
ausfehendere Entwürfe ein; fo daß die Wirfungen der 
großen Eroberung von America in Spanien einige 
Jahre über unmerflich waren, aber faft in jedem ane 
dern Sande von Europa deutlidy empfunden wurden. 
Kaum hatten die caftilianifchen Stände Serdis 

nanden die Staafsverwaltung zugefprochen, fo Fam 
er aus Italien zuruͤck. Er brachte von da den grofe 
fen Feldherrn, Don Bonzälo Sernandez de Com 


Eutdedung 
n America. 
1506, 


dova, dem er alles fein dafiges Stück zu danfen hatte, 


niche viel .beffer als einen Staatsgefangnen. mit fich, *) 
Ben feiner Ankunft in Caſtilien fand er, daß der 


Kaifer Warimilisn, des Don Carlos andrer Groß⸗ 


vater, eine ftarfe Partey auf feiner Geite hatte. 
Allein ee Reichthum und Lit übermand 


- allen 
u) Bon ihr f. Siozer Memorias de lag Reynas catholis 
cas T.1I. p. 8 | 

*, VII. B. ©. 586. 
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allen Widerſtand, und zwar, ohne daß er genoͤthigt 
geweſen waͤre, zu gewaltthaͤtigen und tyranniſchen, 
Handlungen Zuflucht zu nehmen. Er legte den 
- Ständen ſeiner Koͤnigreiche ein vortreffliches Geſetz⸗ 
buch vor, das ſie ohne Schwierigkeit annahmen. Er 
ſtellte durch ſeine Gerechtigkeit das Eigenthum der 
Privatleute ſicher, und vereinigte durch ſeine Klugheit 
die Gemuͤther feiner Großen und Geiſtlichen. Ma—⸗ 
ximilians Partey war, ſo wie er ſelbſt, unbeſtaͤndig 
und duͤrftig; und als Ferdinand den Biſchoff von 
Badajoͤz, Don Alfonſo Manrique, und einige 
andre der unruhigſten von derſelben hatte einziehen 
laſſen, noͤthigte er die uͤbrigen, ihre Zuflucht in die 
großen Städte zu nehmen, wo fie gefährliche Notties 
rungen anfponnen. Zu Cordova enfftand. ein Auf 
lauf, mweldyen zu dämpfen der König, feinen Alcalde 
de Corte, Sernan Gomez de Herrera, dahin ab- 
ſchickte. Don Pedro Sernandez de Cordova, 
Marquis von Priego, vergieng ſich fo weit, daß er 
fic) der Perfon des Alcalde bemaͤchtigte. Allein 
Serdinands Standhaftigfeit, der mit einigen Trup⸗ 
pen nach Cordova gieng, bradıte ihn in furzem wies 
der. zu feiner Pflicht, und alle die andern Großen von 
feiner Partey wurden in Furcht geſetzt. Der Marquis 
von Priego felbft ward gefangen genommen, feine 
vornehmſten Schlöffer wurden auf den Grund ges 
Schleife, feine Anhänger wurden zu Cordova hinge⸗ 
richte oder auf andre Weife abgeftraft; und eben fo 
gieng es allen Faiferlichen Anhängern ‚ wo man fie 
nur entdeckte. 
— des Der beruͤhmte Cardinalx) Ximenez ‚ Serdis 
a. nands Miniſter und BEER war ihm ſehr nuͤtz⸗ 
lich 


‚1508. 


x) Franisco Kimöne d de Eisneros, warb von Ren 

- eltern 1436 zu Torrelagung, im Erzbißthum Toledo, 

gebohren. Nachdem er eine zen bie Rechte ſtudirt, 
erwaͤhlte 
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uch durch ſeine Kunſt, die Streitigkeiten zwiſchen 

“ihm und feinen Großen beyzulegen. Er diente ihm 
auch in einem: andern Felde. Denn er unternahm, 

‚als Erzbifchoff von- Toledo, auf eigne Koften die 

hie, von Oran in Africa. Zu diefem Kriegs 

auge 


etwäblse er den geiſtlichen Stand, und bekleidete vide 
geiftliche Stellen. Im Jahr 1484 trat er in den Frans 
ciscanerorden; 1492 ward er, auf Empfehlung des Kar: 
dinals von Mendoza, Beichtvarer der Königin Iſa⸗ 
belle, die ibn nach diefeg Cardinals Tode an deffen 
Stelle: zum Erzbiiboffe von Tolevo ernannte, und 
.. ihn. in den wichtigfien Beichäfften brauchte. Nach 
ihrem %ode bediente fich Ferdinand feiner mit vielem 
Nugen, der ihm auch 1506 den Cardinalshut vor ticbaffte. 
—Zu eben der Zeit ward er Großinquiſitor von Spanien, 
md nach Serdinands Tode führte er die Regentſchaft 
von Caſtilien bis zu Karls Ankunft. Ueberall zeigte 
er ein großes Genie, und viele Talente, und verdient 
den Ruhm eines großen Mannes. Sein Verfolgungs⸗ 
geiſt iſt der einzige Vorwurf, den man ihm mit Recht 
a. kann. Auch die Wiffenfchaften haben ihm viel 
zu danfen. Er ftiftete die Univerfirat zu Alcalä de 
YHenäres, und veranftaltere auf feine Roften die Ausgabe 
der berühmten Polyglorre von Alcalaͤ. Nur hätte er 
nicht follen die arabiſchen Handfcbriften verbrennen laſ⸗ 
fen.” Er flarb 1517. Zu ſeiner Geſchichte gehören Ak 
vari.Gomecii de rebus geftis a Francisco Ximenio 
€isnerio Libb. VIII. Compluti 1569. fol. Hiftoire 
du Cardinal Ximenez par M. Esprit Flechier.. Paris 
1693. 4. und Amfterdam eod, · Hiftoire du Miniftere 
du Cardinal Ximenes par M. de Mar/olier. Touloufe 
- ° 1694. und Paris 1704. 12. Slechier erhebt ihn wegen 
feiner Srömmigfeit und Tugenden, Marſolier ſchildert 
ihn als einen großen. Staatsmann. Won der erffern 
Eeite erfcbeint er. auch fehr glänzend in der Chronica 
Seraphica efcrita por el R. P. Fray Zu/ebto — 
de Torres. (en Madrid 1737.). Parte VIII. p. ı. ſeq. 
wo ſein Leben umftändlich befchrieben iſt, und faff den 
ganzen achten Band diefer Chronik des Franciscaner⸗ 
ordens einnimmt. 


Allg. Weltg. XI. Rand. O 
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‚zuge brachte er 10,000 Fußgänger und 4000 Reuter 
‚auf; der König gab ihm bloß die Flotte her, fie übers’ 
zuführen. Obgleich der Graf Don Pedro Navar⸗ 

29 und Geronimo Vianelli, die zween Feldherren 
unter dem Cardinale, ihm nicht freue Dienfte leiftes 

‚ten , hatte er doch ein fo gutes Werftändniß innerhalb 

des Orts, daß er feine Eroberung zu ftande brachte, 

Er ließ den Navarro als Feldheren über feine Trup⸗ 

pen zuruͤck, der, nachdem er große Thaten wider. die 

Mohren vollbracht hatte, zulegt, indem er fich zu weit 
wagfe, gefchlagen wurde, . Oran felbft war Damals _ 

dem africanifchen Fürften von Tremecen unterwor⸗ 

fen. Vermoͤge des Vergleichs, ben der Cardinal 

mit Serdinanden traf, blieb die Oberherrfchaft und 
“das Finfommen'des Orts fo lange an das Erzbiß— 
thum Toledo verknüpft, bis der König die Koften 

| des Kriegszugs wieder erftaftete. er 
—— XRimenez bezeigte ſich bey feinem Gluͤcke beſonders 
| *  befcheiden. Er wid) allen Gluͤckwuͤnſchen aus, und bea 
ſchaͤfftigte ſich mir Stiftung der Hohen Schule zu Alcala' 

de Henarez. Bald aber ward er aus feiner Einge⸗ 
‚zogenheit weggerufen, um Ferdinands Verweſer in 
Coftilien zu ſeyn. Wir haben bereits gefehen,*) auf 

welche Ark Serdinand und der Pabft fid) von ihren 

bey der Ligue von Cambray feyerlic) gethanen Were 
fprehungen loswickelten, und. durch weiche Mirtel 
Serdinand ſich des Königreichs Neapel verficherte, 

Das wunderbare ift, daß er diefe Wortheile erhielt, 

indem er in einen blutigen, und nicht fehr glücflichen, 

Krieg mit den Möhren in Africa vermicelt war, 

Die Könige von Spanien verloren felren dabey, wenn 

fie von den Ungläubigen gefchlagen wurden. . Die 

Kirche und der Eifer ihrer abergläubifchen Untertha« 

nen waren allezeit bey der. Hand, ihre Truppen zu ers 

gänzen. Dieſe Umflände wußte fich a" 
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wohl zu — zu machen. Er brachte eine große Ar- 
mee auf, und erklaͤtte ſich, daß er entſchloſſen waͤre, 
fie ſelbſt wider die Mohren anzuführen, und hinüber 
nad Africa zu fehiffen, Darauf unterwarfen fic) die 
Mohren den Bedingungen, die er ihnen vorſchrieb, 
und würden ihm zinsbar. 

Ferdinand aber behielt ſeine Armee, zu Aus, 


Navatra 
wird einge⸗ 


fuͤhrung ſeiner andern ehrgeizigen Anfchläge, auf den nommen, 


Süßen, Er hatte ein Auge auf Navarra, deffen 


König, Johann von Aldrer, als Gemahl der Er⸗ 


bin diefer Krone, auf feangöfifcher Seite war. In—⸗ 


dem er der Eirelken Heinrichs des achten von Eng⸗ 


land ſchmeichelte, und ihm bey der Eroberung von 
Guienne beyzuſtehen verſprach, ſand er Mittel, ihn 
ſeinen Maaßregeln geneigt zu machen, fo daß er ihm 
ſogar bey feinen Anfchlägen auf Navarra behüuͤlflich 
ward.- Er rückte mit: einer Armee in diefes Land, 
und that an den von Albret folche Forderungen, die 


feine Ehre nicht geftatten fonnte. Darauf belagerte . 


und eroberte der Herzog von Alva Pamplona, und 
brachte. den größten Theil diefes Königreichs unter 
Serdinands Bormäßigfeis. Die Franzofen wand» 
ten einige fruchtiofe Bemühungen an, Navarra 


wieder einzunehmen, und willigten zuletzt in einen 
Stillſtand auf ein Jahr, der Serdinanden Freyheit 


ließ, ſeine andern Anſchlaͤge zu vollfuͤhren. 
Seine Staatsklugheit war ſo unerſorſchlich, daß 
alle Fuͤrſten in Europa nicht wußten, wie ſie ihr Ver⸗ 
halten einzurichten haͤtten. Heinrich der achte war 
der erſte, der die Abſichten entdeckte, die er vor hatte, 
daß er nämlich Vermaͤhlungenzwiſchen feinem und 


dem franzöfifchen Haufe treffen, und den Stillſtand 
verlängern wollte. Nun wußte der franzöfifche Hof, 


daß ſich bey Serdinands Verſprechungen feine Bedeu 
tung noch Aufrichtiyfeit fande, und trat daher willig 
REN mir a‘ von England, Dieſer 


2. mar 
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war überdem auf Seröinanden und Maximilian 


darum entruͤſtet, weil die Heirath ſo ſehr verzoͤgert 


Ferdinands 
roße Zuruͤ⸗ 


ungen. 


15 15. 


1514» 


% 


ward, die fchon lange zwifchen dem Erzherzoge Rarl 
und der Prinzeſſin Marie von England, des Königs 
Schweſter, war gefihloffen worden. Er bot Lud⸗ 
wigen feine fchöne Schwefter zur Gemahlin an, und 
die Heirath kam eilig zur Nichtigkeit. Diefe Anftale 
gab den Angelegenheiten von Europa eine andre Wens 
dung, zumal in Italien. Durch DVermittelung des 
Pabſtes Leo des zehnten ward dafelbft zuletzt der 
Krieg durch einen Stiltftand befchloffen, wie in der 
Geſchichte von Italien ift erzähle worden, | 

Im Jahre 1514 hatte Serdinand, ungeachtet 
des. legtern Stillftandes, eine große Kriegsmacht zu 
soaffer und lande, unter dem Vorgeben, gegen die 
Mopren zu geben, zufanmen gebracht. Als Stanz 
der erfte zur franzöfifchen Krone gelangt war, fchickte 


‚er Gefandte an ihn, um ihn wegen der italiänifchen 


Angelegenheiten auszubolen; und ungeachtet der Vers 
ftellung Sranzens war es ihnen leicht, wahrzuneh⸗ 
men, daß er in Perſon in Italien einzufallen. gedächte; 
wiewohi man anfangs argwohnte, ſeine Abſicht waͤre, 


Navarra wieder für das Haus Albret zu erobern, 


Die Öefchichte des darauf in Italien folgenden Kriegs 
ift bereits, erzähle worden,*) Ferdinand Fonnte 
nicht, ohne Beyhuͤlſe feiner Stände, zu fo. vielen 
‚Kriegen, morein er verwickelt war, die Koften aufs 
‚bringen, zumal da feine Einfünfte aus America, we⸗ 
‚gen des Eigennußes und ‚Unterfchleijs feiner dafi gen 


Beamten; igt nur ‚unberrächtlich waren. . Da er ale 


leg, was er in Navarra befaß, an Caftilien und 
Leon verfnüpft hatte, brachte er die Stände diefer 


‚Reiche dahin, daß fie ſich feinen Abfichten geneigt bes 


‚zeigten. - Als er aber feine junge Gemahlin Germa⸗ 


na nad Asson ſcian— eine Verſammlung der 


Staͤnde 
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Stände zu — — ſie ſi 6, daß in bie 
es ihrer Großen Eingriffe gefcjehen wären, 
indem e8 ihren Unterthanen erlaube würde, fie vor 
den Föniglichen Gerichtshöfen zu belangen, und wei⸗ 
gerten fich daher, die geforderten Gelder aufzubringen, 
Aus diefer Befchwerde , deren Grund der Negierung 
Serdinands zum Ruhme gereichte, fann ber Leſer 
von der gewaltigen Macht urtheilen, welche dieſe Groſ⸗ 
fen vordem über ihre Vaſallen gehabt hatten. 

Serdinand war damals in einem gefährlichen 

Gefundheitszuftande, und hatte eben fein Teſtament 
gemacht, als ihm Abgeotönete aus Aragon ihre Be⸗ 
fehwerden vorlegten., Seine Antwort. war, sw hätte 
feine Unterthanen frey gemacht, und waͤre auch ent⸗ 
ſchloſſen, ſie fo zu erhalten, und damit entließ er die 
Abgeordneten. Er Fam jedoch wieder fo fehr zu Kräfe 
ten, daß er fich ſelbſt nad) Aragon begeben konnte. 
Hier fand er die. Stände fehr gerheilt. Die Geiftlid)- 
feit und die Städte ſuͤchten natürlicher weiſe Zuflucht 
unfer den Fluͤgeln ber Föniglichen Macht gegen die 
Tyranney der. Großen,‘ die nody immer hartnädig 
blieben. Ohne die leßtern darum zu fragen, wandte 
ſich Serdinand an die Ctädte; und biefe unterſtuͤtten 
ihn mit Gelde. 

Nunmehr war der Erzherzog Rarl, zu nicht ge⸗ a 
ringem Verdruſſe feines Großvaters Sevdinands, iym, . 
von den Ständen in Slandern für- mündig erflärt 
worden. Serdinand war damals mit Sorgen und 
Schwachheiten überhäuft, und zog, um eine feiner 
Geſundheit zuträgliche Luft zu finden, von einem Orte 
feines Gebietes zum andern. Seinen Flotten fegten 
der Ungläubigen ihre unter dem Barbaroſſa heftig 
zu; und es war der großen Gefchidlichfeit und Uners 
ſchrockenheit feiner Feldherren, beſonders des Na— 
varro, zuzuſchreiben, daß er ſichmoch im Meylaͤndi— 


ſchen wider Franzen von —& behauptete. Ob 
Q 3 er 


- 


u: 
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er gleich damals am Rande des Grabes fand, ſagt 
man doch, er hätte. den Tod feines großen Feldherrn 
Gonzalo Fernandez von Cordova,y) welcher ‚in 


dieſem Jahre zu Granada ſtarb, gern vernommen, 


deſſen große. Dienſte in Italien er ſo undanfbar ver« 
golten hatte, daß man glaubte, wenn beyde viel laͤnger 


gelebt hätten, wuͤrde ſich Gonzalo für den Erzherzog 


erklaͤrt haben. Ferdinand hatte nun weiter kein Er⸗ 
leichterungsmittel für den Leib oder das Gemuͤthe, als ſich 
mit der Jagd zu beluſtigen. Er erkrankte in einem: 


‘gemeinen Gaſthofe in dem, Fleinen Dorfe Maͤdriga⸗ 


lejo.. Dahin ließ er feine zween vornehmften Käthe, 
Zapata und Carvajal, holen, um mit ihnen Webers 
legungen wegen feines Teftaments anzuftellen, in wel⸗ 
chem er Das Amt eines Staatsverweferg von Caſtilien 
feinem Enfel Don Serdinand, zum Nachtheile ſei⸗ 


"nes ältern Bruders, des Erzherzogs Rarls, zuge. 
‚fprochen hatte... Sie mißbilfigten diefe Einrichtung, 
“ Serdinand änderte daher fein Teftament zum Vors 


eheile des. Erzherzog Karls, der nach feiner Tochter 
"Johanna die Krone Spanien erben füllte. _ Der 
Cardinal Zimenez von Cisneres_ aber follte. Staats? 


verweſer von Laftılien feyn. . Hierauf verfchied er 
‚am 23. Januar, im 64. Jahre feines Alters, 


Wir haben bereits feiner rechtmäßigen Kinder 
gedacht, Er hatte aber noch) verfchiedne natürliche 
| = ER 7} 


y) Das Leben diefeg berühmten Mannes, der den Namen 
des großen Feldherrn (el gran Capitano) erhalten har, 
finder man am beffen in der Cronica del gran Capitano 
Gongalo Hernaridez de Cordova y, Aguilar, en Se- 
villa 1582. fol. für deren Verfaſſer Fernando del Pul= 
gar gehalten wird. Sonſt hat man noch Pauli Jovi 
de Vita et rebus geftis Confalvi Ferdinandi Cordubae, 
cognomento M. Libr. III. in deg Paul Jovius Wer—⸗ 
‚Ten Bafil. 1578. T,T. p: 199. und Hiftoire de Gonfal- 
ve de Cordoue furnomme le grand Capitaine par le 


“PP. du Poncet. T. I. I. Paris 1714. 8. 
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von der Doña Aldonza Iborre, den Erzbiſchoff 
von Zaragoza, Don Alfonſo von Aragon, und 
die Doña — Gemahlin des Don Bernar⸗ 
Dino von Delsfco, Connetables von Spanien, Er 
war gewiß ein Herr von großen natürlichen Talenten 
und vielen ermorbnen Einfichten, machte fich aber, 
zu Erreichung feiner Abſichten, Fein Bedenken, fein 
Wort zu brechen, oder gegen feine Nachbarn unbillig 
zu verfahren. Er brachte fie alle nach einander wider 
fih auf, als fie feine Falfchheit inne wurden; daher 
ward, ob er gleich insgemein glücklich war, fein Leben 
beunruhigt, und feine Regierung unangenehm gemacht, 
mweil er feinen Augenblic vom Kriege oder von Raͤn⸗ 
fen frey blieb, Er harte das ungemeine Gluͤck, durch 
Vermehrung feiner eignen Macht die Glücfeligfeie 
feiner Unsterthanen zu vermehren. Indem er aber 
feiner Großen Tyranney verminderfe, machte er ih 
auch zum unumfchränften Herrn über feine andern Uns 
ter£hanen. z.) 3 | 


Obgleich der Zeitpunkt, auf welchen wir nunmehr Gecchichte 
fommen, rieu ift, hat man doch Urfache, zu glauben, von Spenren 
daß verfchiedne Vorfälle, die er enthält, niemals Haufe Deiter- 
völlig aufgeklärt worden find, weil eg der die Ober⸗- reich. 
band behaltenden Partey Abficht war, daß fie follten 
verſchwlegen bleiben, Mach der Königin Iſabella 
Teftamente follte ihr Enfel Karla) nicht eher die 
Regierung von Caftilien antreten, bis er 20 Jahre 
ale wäre; und nach Serdinands Teftamente follte 
Kimenesz bis auf diefelbe Zeit Staatsverwefer feyn. 

z) ©. La Politique de Ferdinand le Catholique Roi 
d’Efpagne par Mr. Yarillas. T.I- III. Amft. 1688; 
worinnen viel wahres und brauchbares, aber auch) nach 
— Art viel gewagtes und unerwieſenes geſagt 
wird. J 

a) Karl war ben 25. Februar 1500 gebohren, und alſo 
damals noch nicht voͤllig 16. Jahre alt. FÆ 
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erabalten Er zeigte fich nunmehr als einen der gefehichteften Ml⸗ 
ardinald 

Finene, nifter, Die jemals einem Fürften gedient haben, und _ 
es ift Fein JBunder, daß Serdinand parteyifch. für 

ihn war. Cine Herkunft war nur geringe. Uber 
mit der urfprünglichen Einfalt feines Standes verband. 
er eine fchranfenlofe Kenntniß des gemeinen Beſten, 
und der Spanier überhaupt. In feinem Privatleben 
und, bey Ausübung jeder Tugend war er demürhig und 
uneigennüßig. In die Staatsverwaltung hatte, er 
die vollfommenften und tiefiten Einſichten. Haͤtte 
Serdinand feinem Rathe genauer gefolgt, als. er. 
that, fo würde feine Regierung gluͤcklicher gemefen feyn. 

Idhtzt, als Staatsverwefer,, ärntete er den Nutzen der. 
Rathſchlaͤge, die er als Minifter gegeben hatte, Er 
wußte, daß die Größen in Caftılien und Aragon 
glaubten, nunmehr wäre die Zeit erfchienen, da fie 

- wieder zu ihren erblichen Sreyheiten kommen koͤnnten, 
da fie denn die Unterthanen zu Sclaven, und die 
Krone abhängig gemacht Haben wuͤrden. Allein 
Kimenez vereitelte ihre Anſchlaͤge. Denn er bewaff« 

nete das gemeine Volk wider die Großen, fo daß er, 
außer der alten Armee der Krone, allejeit 39,000 
wohl geübte $eute unter den Gemeinen und- Bürgern 
auf den Füffen hatte, welche der Krone dienten, ohne 
ihr den geringften Aufwand zu verurfachen. 

Zimenez hatte jedoch mit gewaltigen Schwierig« 
feiten zu ftreiten. Er Fannte wohl die finftre, nach. 
forfchende Gemürhart Karls, und die cigennüßige, 
argwöhniiche Gefinnung des Chevresb) und feiner 

— flandriſchen Miniſter, unter denen er war 
‚erzogen 
b) Die Gefbichte des wilhelm von Croy Herrn von 
Chievres und der Erziehung Karls bar Varillas in ei⸗ 
nem eignem Werke unter dem Titel La Pratique de 

J’ Education des Princes. Paris 1634. in 4. beſchrieben, 

. aber auch, wie ihm gewoͤhnlich iſt, unser viele gute und 
zuverlaßige Nachrichten, viele Erdichtungen gemiſcht. - 
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erzogen — die ihn, wie er wohl wußte, in eben 


der Maße baten, als er in Spanien Macht und 
Gewalt eilange hatte. Adrian, Dechant von Loͤven, 
als Rarls Hofmeiſter, hatte die Stelle eines Staats⸗ 
vermwefers von Spanien gefordert, Ximeènez antwor⸗ 
tete, Karl hätte nicht die Macht, ihn zum Wermefer 
zu ernennen. Karl befand für. guf, es dabey bewenden 
zu loffen, und den Kimmenez in feinem Poften zu bes 
ftättigen , verlangte aber, es follten ihn die caftiliamie 


4 * 


ſchen Staͤnde als Koͤnig erkennen, welchen Titel er „sarldererfie, 


nter den Kais 


nunmehr annahm.c) Kimenes ruſte die. Staͤude fern der fünfte, 


Is. : Ä zuſam⸗ 

e) Viele Geſchichtſchreiber haben Karl des fuͤnften Leben, 
und die unter ſeiner Regierung vorgefallnen B ebenbei⸗ 
ten beſchrieben, davon man verſchiedene Verzeichniſſe bat. 
— wird es genug feyn, die vornehmſten und zuverläßige 
ſten, insbejondere in Abficht auf die fpanifche Geſchichte, 
zu nennen. Unter den allgemeinen ſpaniſchen Geſchicht⸗ 
ſchreibern verdient Ferreras viel Glauben, ob er gleich 


“bier und da in Fehler gefallen if. Die Hiftoria de la . 


Vida y Hechos del Emperador Carlos V. por el Mae- 
ftro D. Fray Prudencio de Sdndoval. T. I. en Valla- 
dolid 1604. — T. II. en Pamplona 1666 f. ebendaſ. 
1634. und en Amberes 1581. 2 3b. fol. iſt zwar weit: 
ſchweifig und oft deelamatorifih, dennoch ein wichtigeg, 
zuverläßiges und umentbehrliches Buch, das von vielen 
getadelt wird, ohne Zmeifel.aber von wenigen im Dris 
ginal iſt gebraucht worden. Der einzelnen, von Ebert 
in Frankfurt, daraus ins Lateiniſche uͤberſetzten Stuͤcken, 
und des im Engliſchen von Stevens daraus gemachten 
Auszugs iſt nicht noͤthig bier weitlaͤuftig zu erwaͤhnen. 
Eine noch weniger bekannte, aber ſehr brauchbare Ge: 
ſchichte Karls V. iſt Primera Parte de la Carolöa, Eh- 


* 


chiridion que trata de la Vida y Hechos del Empe- | 


radör D. Carlos Quinto, y de muchas notables cofas 
en ella fucedidas hafta el ano de 1555 — por Juan 
 Ochoa de la Salde (en Lisboa) 1585. fol. Die Epi- 
tome de la Vida y Hechos del Emperador CarlosV. 
por D. Suan Antonio de Vera y Figueröa Conde 
de la Roca, en Madrid 1613. (und verfchiedene male 
zu Antwerpen und 25 em grarudt, auch von Pers 


von, 
( 


u 
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zufanmen, konnte aber ſeine Abſiche nicht Durchfegen; 

bis daß er ihnen ſagte, man fragte fie nur zur Form 
| — — um 


ron le Hayer franzöfiich uͤberſetzt,) laͤßt ſich ganz wohl 
leſen, iſt im übrigen aber von Feiner großen Erheblich: 
keit. Eben diefed gilt auch von Gregorio Leti Vita 
di Carlo V.-Vol.I- 1V. Amfterdam 1700. Die vors 
treffliche Hiftory of the Reign of the Emperor Char- 
. les V. By William Robert/on. Vol. I-III. London 
1769. 4. (nachher wieder aufgelegt, auch deutfch über: 
ſetzt,) ift fo ruͤhmlich bekannt, daß es genug ift, fie Hier 

- bloß zu nennen. Zur Berichtigung der Geſchichte Karls 
V. iſt bier ein Werk eines feiner Zeitverwandten , und 
der an feinem Hofe gelebet hat, und wovon: die göttins 
gifche Univerſitaͤtsbibliothek eine Handfchrift befigt, mit 

zu Narbe gezogen worden. “Der Titel iff: Sommaire 
des Voyages failts par Charles Cinquieme de ce 
nom — depuis !’an mil cinq cens et quatorze, jus- 
ques le vingt cinquiesme May de l!’an ınil cing cens 
cinyuante un inclufivement,. recueilliz et mis par 

. Efeript par «Jean de Vandene/je, Controlleur, ayant 
. fuivy fa Majefte en tous les dicts Voyages. Der 
WVerfaſſer, ein Niederländer, der, wie auf dem Titel bes 
merkt ijt, Controlleur bey Karin V. war, und ihn 
auf allen feinen Reiſen begleitet hat, eignet dieſes Te- 


gebich dem Cardinal Granvella zu. Im Monat Map 


155 1 trat cr auf Karls V. Befehl, in eben diefem Am: 
te, in, die Dienffe ſeines Sohns, des nachmaligen Kös . 
nigs Philipps II. und begleitere ihn auf ahen feinen Reie 
fen bi8 zum Jahre 1560; da er Alters wegen feinen Ab- 
fihied nahm, und fi) auf fein Gut in den Niederlanden 
— zur Ruhe begab. Die eigentliche Gefchichte Karla V. 
geht aljo' in diefem Werfe nur bis zum Jahre 1551; 
“allein er bat fein Tagebuch von diefem jahre an big 
1560, da er ganzlich den Hof verlieh, fortgefegt, und 
eine neue Furge Zufchrift an den Kardinal vorangefchickt. 
Obgleich feine Übficht war, nur ein Tagebuch von den 
Reifen Karls V. von den täglichen Borfällen am Hofe, 
den Luſtbarkeiten u. f. w. aufjufegen, kommen doch fehr 
‚viel wichtige Nachrichten, welche dit Öffentlichen und 
allgemeinen Begebenheiten befreffen, darinnen vor, die 
mit einer Offenherzigkeit und Sipplicitaͤt erzähle find, 
bie zum Vortheile des Verfaſſers einnehmen. on 


44 
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um ihr Gutachten, wor auf er Rarls bes eſten Fahne’ 
aufitellen, und feinen Tifel ausrufen ließ. "Ein ſo 
entfchlöfnes Betragen fegte den Adel in Furcht, daß 
er fi) unferivarf; als einige aus demfelben des Car⸗ 


dinals Vollmacht zu ſehen verlangten, führte er fie an 
ein Fenſter, und zeigte ihnen die Truppen und das 
Geſchuͤte welches er abfeuern ließ. „Sehet hier 
„meine Vollmacht, ſagte er. Durch die bin ich ge⸗ 
„fönnen zu vegieren, bis daß der König ankoͤmmt.“ 
Mie gleicher Heftigkeit vereitelte er alle Verſuche des 
Königs und der Königin .von Navarra , wieder zu 
ihrem. Gebiete zu gelangen. 

Se größte Faͤhigkeit Ximeneʒ zur Regierung 
zeigte, deſto groͤßers Mißtrauen ſetzten die flandriſchen 


wo nicht gar fuͤr nothwendig, ihm ſolche Vollmacht zu 


Tod des Car⸗ 


dinals Kim: 
nez. | 


Minifter auf ihn. Rarl befand es jedoch für nüglich, - 


ſchicken, die ihn beynah zum unumfchränften Herrn 


in Spanien machte, und, er bediente fich derfelben mit 
folcher Weisheit und Herzhaftigkeit, daß Karl bey 
feiner Anfunft in diefem Sande die Fönigliche Gewalt 
blühend ‚- befeftigt und geehrt fand. Er ſchiffte fith 
zu Dlieffingen in Seeland ein, und ftieg'den 20, 
September zu Dillsviciofa in Afturien ans Land. 
Seine Mutter, die Königin Johanna, lebte zwar 
noch zu Tordefillss, blieb aber immer in einem 
ſehr klaͤglichen Stande der Schwermuth, obwohl 
nicht einer gaͤnzlichen Sinnloſigkeit. Da ſie die ein— 


zige Perſon war, die dem Cardinale entgegenarbeiten 


konnte, hatte er alle, die ihm verdaͤchtig waren, von 
ihr entfernt, und ſie dahin gebracht, daß fie an koͤnig⸗ 
lichen Ehrenbezeugungen Geſchmack gewann, und in 
koͤniglicher Kleidung erſchien. Bey allen dieſen und 
vielen andern erhabnen Verdienſten, indem er ſich 
ſogar den paͤbſtlichen Eingriffen widerſetzte, war Xis 
menez an feines Herrn Hofe durch die niederländifchen 
une ſo ſehr verhaßt gemacht — daß der 

| legtere 


1513, 


Karl — [den 


bie Spanier 
auf. 
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letztere kaum den Fuß auf das fpanifche Ufer geſetzt 
hatte, als Rimenez, der ihm entgegen gereiſet war, 
zu Roa om 2. November, in einer Forelle, die man 
ihm beym. Mittagseffen auftrug „ vergeben ‚ward. 
Andre fagen, fein Ende wäre durch feine Beſtuͤtzung 
darüber beſchleunigt worden, daß er. von Rarln eine 
ſchriftliche Abdankung von allen feinen Würden erhal 
ten haͤtte. Wir wollen nicht dawider ſtreiten, daß er 
eine ſolche Abdankung empfangen haben kaug; aber 
wenn man die Gemuͤthsart dieſes Mann betrachtet, fo 
iſt es hoͤchſt unwahrſcheinlich, ‚daß fie feinen Tod ſollte 
veranlaßt haben. d) | 
Des Königs natüeficher Oheim, der Erzbiſchoff 


‚von Zaragoza, war zum Stäatsvernefei von Ara⸗ 
gon beſteũt worden, war aber. nicht im Stande ges 


wejen, die Dafigen Stände dahin zu bringen, Karln 
als König zu erkennen. Chievres machte das zu 
einer Befchuldigung des Erzbifhoffs; und als er nach 
Hofe Fam, wollte ihn weder der König noch feine 


Mutter vor ſich laſſen. Als die caftilianifchen Stände 


zu Dallsdolid zufammen gekommen waren, übers 
redete fie der Bifhoff von Badajoz, fie follten zu 
der Großmuth ihres Monarchen das Zutrauen haben, 
daß er ihre Freyheiten aufrecht erhalten würde, und 
‚ihm ein Gefchenf von 600,000 Ducaten maden, 
Ihr Beyſpiel hatte einen —* auf die aragoniſchen, 
die ihn zuletzt als Koͤnig erkannten, und ebenfalls 
mit einer Geldfumme von 200,000 Ducaten bes 
enften. 

Diefe Freygebigkeit der Stände fcheint auf Rain 
fehr wenigen Eindrucd gemacht zu haben. Denn zu 
großem Berdruffe aller rechtfchaffnen Spanier fchickte 


er feinen Bruder Ferdinand, der ihr Günftling war, 


in bie? Niederlande, und erhob den Cardinal von Croy, 
des 


d) ©. Robert/on’s Hiſtory of iR Reign of tie Empe- 


rour Charles V. T. IL. p. 4ı. ie 
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bes Chievres Meffen, zum Erzbifchöffe don Toledo, 
Er gab feine Schweiter Dona Leonora dem Könige 

von Portugal zur Gemahlin, ob er gleich vorher mit 

zween von ihren Tanten vermaͤhlt gervefen war. In 

Africa fehlugen feine Truppen den berüchfigten See⸗ 

raͤuber Barbaroſſa, der den Koͤnig von Tremecen 

vertrieben hatte, und erlegten ihn. Die Flotte aber, 

die er wider Algier, davon nach Barbaroſſa's To— 

de, fein Bruder Cheveddin Beſitz genommen hatte, 

ausrüftere ‚ ward durch einen Sturm zerftreut. 


| Als Rarl eben angefarigen hatte, feine Gewalt 

in Spanien ju’befeftigen, ward durch Abfterben feines 
Großvaters. Maximilians der Faiferliche Thron er. yore, 
ledige. Karl war damals nicht viel mehr als 18 
Jahre alt, hatte aber bereits’ unermeßliche Summen 
darauf gewandt, die meiften Stimmen- unter. den 
Kuhrfürften zu erhalten; und mir haben bereits geſe⸗ 
ben, auf welhadirt er zu diefer Würde gelangte.*) 
Die aragonifchen. und caftilianifchen Stände bedienten 
ſich indeffen diefer Gelegenheit, den König an die Er- 
fuͤllung feiner ſchoͤn lautenden Verfprechungen zu erirt« 
nern, und er war genöthigt, ſich nach der Zeit zu ride 
ten. Der Dechant von Löven, nunmehriger ‚Car. 
dinal Biſchoff von Tortoſa, und nachheriger Pabft 
unter dem Namen Adrian der fechste, hielt eine Ver. 
fammlung der Geiftlicyfeit zu Barcelona, zu folge 
einer Wergünftigung der Zehnten von Kirchengütern, 
die Pabit Leo der zehnte Karln ertheilt hatte, um 
den Krieg wider die Türfen zu führen. Allein die Man fest 
Geifttichfeit war, auf Anftiften der Großen, wider: Br 
fpänftig, und Fehrte ſich niche einmal an Das paͤbſiliche 
Interdict, um deffen Aufhebung ſelbſt der König 
feine Wermittelung anwenden mußte. | 

‚ (In 
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(In der Stadt Valencia e) entſtanden Unruhen, 
wodurch die Handwerks zuͤnfte veranlaßt wur den “einen 
Bund unter fid) zu errichten, den fie Ja Geimania 
‚nannten, um fi) den Unterdrücfungen und Gewaltthaͤ⸗ 
figfeiten der Großen und des Adels zu widerſetzen. 
Sie ergriffen die Waffen, ftellten die Syndicos der 
Zünfte an ihre Spige, und entfernten ſich aus Der 
"Stadt, und Pamen nicht eher zuruͤcke, als bis ihnen 
verwilligt wurde, daß die dreyjehn Syndici die Juſtiz 
‘und Policey in der Stadt verwalten ſollten. Wermite 
telft einiger dem Chievres, Karls Minifter, "ges 
‚machten Geſchenke, fanden fie fetbit beym Könige 
Begünftigung, Auf die Vorftellungen. des. Adels 
‚gebot zwar Karl den verbundenen Zünften,, die fich 
Agerinanados nannten, die Waffen nieberzulegen, 
zugleich aber verlangte er auch, daß die.drey Stände 
des Königreichs Valencia fich verfammeln, und ihm, 
ohne daß er in Perfon gegenwärtig wäre,; huldigen 
follten. - Die Stände hielten zwar hierauf eine Ders 
‚fammlung, bey weicher. der Cardinal Adrian den 
Borfig führte,. allein fie weigerten fid) ihm zu fchmd« 
ren. Karl ward hierdurch fo. aufgebracht, daß er 
von neuem den Zünften verftattete, in Waffen zu bleis 
ben, wodurch. in der Folge Aufitande auch in andern 
Gegenden veranlaßt wurden.) EN 
Nach. feiner Gelangung zur Faiferlichen. Krone 
wurden nicht nur die Großen, fondern aud) ‚viele unter 
dem Volke gegen feine Kögierung, : und vornehmlich 
‚gegen feine; niederländifchen Miniſter, außerft aufge⸗ 
bracht, und alle Künfte, die Rart anwenden fonnte, 
hinderten nicht, daß er. in Lebensgeſahr bey. eineng 
Auflaufe zu Valladolid gerieth⸗ der ausdem Gerüchte 
entſtand, er waͤre im Begriffe, ſich nach Deutſchland 
ROTE Lt. einzu⸗ 

e) Dan finder diefe Vorfälle fehr umſtaͤndlich in Zscolano 
Hiſtoria del Reyno de Valencia T. II. Lib, 10. Das 
vornehmſte Davon erzahlt Serreris P. ALL pr289ef- 
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Linzuſchiffen, und ſeine Mutter mit ſich megzuführen, 

Er verlegte die Berfammlung der caſtilianiſchen Stän« 

de von einem Orte zum andern, bis erdaß zuleßt von 
ihnen die in diefen Zeiten außerordentlich große Sum⸗ 

me von 600 Millionen Maravedis erpreßte, die ibm —\, 
innerhalb drey Jahren follten bezahle werden. Der 
Zuſtand der Angelegenheiten. in Deutfchland machte 
‚feine Gegenwart dafeibft. fchlechterdings. nothwendig. 
Er war aber genoͤthigt, Spanien in einem noch nicht 
Lefeſtigten Zuſtande zu verlaſſen. Wir haben bereits 

die Urſachen gefehen,*) warum er Heinrichen den 
achten und feinen Minifter in England befuchte. 
Nachdem er daſelbſt die Pfingftfeyertage zugebrache 
hatte, “fchiffte er fich nach Slandern ein. Die deut 

ſche Geſchichte wahrend feiner Regierung iſt an gehös 
rigem Otte erzäpie worden. Wir wollen itzt der ſpo⸗ 
niſchen folgen. | 

- Mach, Karls Abreife ward ganz Spanien ein, Verwirrung 
Schauplag der Verwirrung, und.die Großen ſowohlin Spanien. 
als die Städte traten gewaffnet auf. Loledo mar 
der Dre, wo die Empörung zuerft ausbrad). Die auf⸗ 
rüprifchen Einwohner hatten zum Anführer den Don 
Juan de Padilla, und ſchlugen ſich unter dem Na« 
‚men los Commungros (die Gemeinden) zuſammen. 
Die Einwohner von Murcia, Segovia, Zamora, 
Valladolid, Burgos, Madrid, Avila, Bua« 
dalaxara, Siguena und andre folgten dDiefem Bey⸗ 
fpiele, empörten fi, und begiengen die größten Aus— 
ſchweiſungen. Gegen die Königin Johanna gaben 

fie vor, fie hatten fich zu ihrer Vertheidigung und 
Sicherheit verfammelt, weil der König, ihr Sohn, 
eilig das Königreich verlaffen haͤtte. Die Königin 
ließ fie zu Tordefillss vor, und fehlen fo unrnhig 
über den Zuttand der Angelegenheiten, Daß die Ges 
meinen ein Der faßten, und von ihr alle Die Bedien. 


son 
D L. — 519. 
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ten entfernten, die ihr ihr Sohn zugegeben hatte. 
Der Cardinal Adrian, wie er genannt ward, war 


damals Kurts WVicefönig in Spanien. Mur mit 


Mihe entfamen er und der Fönigliche Rath nad) 
Burgos, mo fü e einige Zeif in ihren Geſchaͤfften 


fortſuhren; fo wie dagegen die Communeros eine 


gleiche Rathsverſammlung zu Tordeſillas errichte⸗ 


ten, die bisher zu Avila geweſen war. Karl vers 


Sie zieht eis 
ren buͤrgerli— 
chen Krieg nach 


ſich. 


ordnete von Flandern aus, der Connetable und der 
Admiral von Caſtilien ſollten zugleich nebſt dem Car⸗ 
dinale Regenten ſeyn. | 

Beyde Theile warben nunmehr Truppen, Det 
Verweſer ihre,führte der Graf von Haro an. Da 
die Gemeinen wegen Ernennung eines Feldherrn nicht 


‘einig waren, trieb fie Haro aus Tordeſillas. Hier. 


auf ließen fie den Padilla noch fertier Feldherrn blei⸗ 
ben. Seine Gemahlin Doña Maria, aus dem uns 
ruhigen Haufe Pacheco, war die Seele der Aufrühe 
rer. Aragon war, vermitteift der Klugheit bes 


Erzbiſchoffs von Zaragoza, die einzige Provinz in 
Spanien, die damals nicht mit Unruhe und Blutver⸗ 


gießen angefüllt war.: Diele Gaͤhrung ließ einiger 
maßen durch des Chievres Abſterben nach, der wegen 
feines Geizes bey dem Wolfe überaus verhaßt war, 
Der Schauplaß hatte fih nun, feitdes Eimenez Tode, 


fehr verändert. - Karl hatte nicht auf: die Gemeinen 


und großen Städte geachtet, die ißt in den Waffen 
ftanden; die Großen erbofen ſich, ihn zu ſchuͤtzen, 
twofern‘fie wieder in ihre Freyheiten eingeſetzt würden, 
Natuͤrlicher weiſe war Karl nicht geneigf, weder die 
einen noch die andern zu befriedigen, welches ihn: fein 
alter Hofmeifter, Cardinal Adrian, fcharf verwies, 
Des Haro Truppen waren denen unter dem Padilla 
fehr überlegen, ımd ſchlugen fie den 23. April 1521 

auf das Haupt. Padilla,- Bravo und Wale 
donado, Die u nächften Deiehispebre nad) 
TA 


= 
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ihm, wurden gefangen genommen, und Tages dar: 
‚ auf enthauptet. 

Diefe zu rechter Zeit angebrachte Strenge that Die Regen⸗ 
wunderbare Wirfung ‚zum Vortheile der koͤniglich ser — 
geſinnten; fo daß in kurzem Toledo Die einzige wich⸗ 
tige Stadt war, die fic) noch wider fie hielt. Der 
Biſchoff von Zamora, Feldherr der Mißvergnügten 
feit des Padilla Tode, ward von der Armee der Re- 
genten unter dem Prior von St. "Johann gefchla« | 
gen. Zuletzt ward die ganze Mache der caftiliani- 
fhen Mißvergnügten in den Alcazar von Toledo 
eingeſchloſſen, welchen Dona Maria tapfer verthei« 
digte. Endlich ward er iedoch mit Sturm eingenoms« 
men, und fie mußte nach Porrugal flüchten. 4 
„Die, Verbindung zwifhen Karin und Heinri⸗ Karl kommt 
chen dem achten von England litt Dadurch großen un ernien 
Abbruch, daß er den Cardinal Adrian nah Leo’ X 
Tode anftatt des Wolſey zur pabftlichen Würde .er- 
bob. Doch durch große Gefchenfe und noch größre 
Verſprechungen gewann er wieder diefes Minifters 
Freundſchaft, und feßte alles zwifchen fich und Eng: _ 
land auf fo guten Fuß, daß er den 6, Julius 1522 1544 
‚zu Port St. Anders in Spanien mit ıso Schif 
fen und einer beträchtlichen Landmacht anlangte. 
Seine Gegenwart fegte dieMißvergnügten in Furcht, 
gegen die er ſich fehr gnadig zu bezeigen ſchien. Durch 
- feine Mäßigung vereitelte er die Erwartungen aller 
Parteyen. Denn er machte ‘eine allgemeine Begna- 
digung befannt, von welcher nicht über So der ftraf: 
barften Aufrührer ausgenommen waren, und auch 
von diefen wurden nur zwölf hingerichtet. Stanz I 
von Frankreich, welcher fich die allgemeinen Unru- 
ben in Spanien zu nutze zu machen fuchte, hatte eis 
nen Einfall in Navarra gethan,, und der Krieg 
dauerte dafelbit noch heftig fort. , Karls Mäßigung , 
und Gegenwart gab zulegt feiner Regierung in Spa⸗ 
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nien ein Anfehen von Macht. Denn er geftand” den 
caftilianifchen Ständen ihre billigen Forderungen zu; 
fie dagegen befchenften ihn mit 400, 200 Ducaten. 


Inndeſſen dauerten die Unruhen mit den Lomuneroa 


5 in. 
ein er fi 
felb& ne 


im Königreiche Valencia nod) immer fort. 
Wir haben in den Geſchichten von Frankreich, 
Italien und Deutſchland, völligen Bericht von Rarls 
Kriegen und polififchen Verbindungen in allen Ge 
genden Furopens gegeben, Spanien ausgenommen. 
Diele Schriftfteller haben ihn deßwegen fcharf geta- 
delt, daß erin Spanien blieb, und fi) damit ab» 
gab, Fleine Handel zwifchen den Ständen und Hof: 
leuten auszumachen , da er dafuͤr an der Spiße fei- 
ner Armeen in Italien und Sranfreich haͤtte ftehen 
follen. Die Wahrheit zu fügen, fo war Karl mit 
den Deurfchen nicht zufrieden, die zugleich arm "und 
widerfpännftigmvaren. Er wußte, daß feine Trup- 
pen, welche Stanzen die Spige bieten follten, von 


den beften Feldherren i in der Welt angeführt wurden, 


und daß er in Spanien allein, durch feinen Aufent: 
halt und Einrichtung feines Bezeigens nad) der Ein- 
wohner ihrem, Die Mittel Krieg zu führen. fich ver- 
ſchaffen konnte. Seine Einfünfte aus America wa⸗ 
ren zwar noch nicht beträchtlich; aber die von feinen 
fpanifchen Unterthanen unermeßlich; und nunmehr, 


da er feiner Unterthanen Wuͤnſche befriedigt hatte, 


fuchten fie einen Stolz darinne, das Ihrige zu fei- 
nem Dienfte herzugeben. Er hatte fish des Prin- 
zen von Oranien bedient, einen Einfall in Navar— 
ra zu thun, wie wir andermwärts bereits gefehen ha⸗ 
ben. *) Indeſſen muß man geftehen, daß Karl 
vieles, vielleicht zu viel, dem Gluͤcke überließ ; und 
der gufe Erfolg, daß er Franzen den erften gefan- 
gen befam, wie in der Gefchichte von Frankreich ift 
erzähle worden, war ein Vorfall, zu en Erwar⸗ 

sung 
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fung er feine Urfache hatte. Es fönnen auch die 
eifrigften Schugredner feines Namens fein Verfah- 


“ren gegen dieſen Fürften nicht rechtfertigen. 


Karls Schimmer ſchien vielmehr durch feine Ab- 


| weſenheit von den großen Schauplaͤtzen der Handlung 


* 


erhoͤht zu werden. Der perſiſche Sophi ſchickte eine 


foͤrmliche Geſandtſchaft an ihn, als er ſich in Bur— 
gos befand, und lud ihn zu einem Buͤndniſſe wider 


die Türfen ein. (Allein da er feine Hauptabficht auf 


den Krieg mit Frankreich gerichtet hatte, hielt er es 
niche für ratbfam, durch Annehmung diefes Biünd- 
niffes feine Macht zu. theilen und zufchwächen.) Sei⸗ 
ne jüngfte Schwefter, Dona Catharina, vermähl- 
te er an Johann UI, König von Portugal; wie 


Seine Größe. 


1534, 


denn Karl fowohl als fein Großvater dergleihen _ 


Verbindungen mit Portugal überaus gern gefehen 
zu haben fiheint. feinem Aufenthalte in Spa 
nien gerieth er in nicht geringe Verlegenheit durch 
einen Beſuch, den der Herzog von Bourbon bey 
ihm ablegte, welchem er. feine Schweſter, die ver- 
wittwete Königin von Portugal, zur Gemahlin ver⸗ 
fprochen hatte. Diefe Prinzeffin aber half ihm das» 
von los, indem fie ſich erflärte, fie zöge Sranzen, 
der ihr feine Hand.anbot, dem Herzoge vor. | 


Während der Gefangenfchaft Sranzens befam | 


die Staatsklugheit Heinrichs des achten von Eng— 
land eine neue Wendung; und auf Einrarhen Wol⸗ 
feys 'trat er mit feiner Macht der heiligen Ligue 
ben, die der Pabft und die italiänifchen Staaten zum 
Vortheile Frankreichs errichtet haften. Die Folgen 
diefes Buͤndniſſes haben wir an mehr als einem Orte 
unfrer vorhergehenden Gefchichte erzählt, wohin wir 


1526, 


den $efer verweifen. Gelbft indem Karl den Pabſt 


Clemens den fiebenten gefangen: hielt, und Rom 
inne hatte, blieb er noch immer in Spanien. ” Er 
beftrafte daſelbſt die Mohren in Granada und Va⸗ 

— | N 2 len» 


\ 


3327« 
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lenzia, die wegen ber harten Bedruͤckungen die Waf- 
fen ergriffen hatten. Im Fruͤhjahre 1527 führte 
Berl, aufder Verfammiung der Stände zu Valla- 
dolid , eine beträchtliche Veränderung in die Verfaf- 


* fung von Caftilien ein, die er der engländifchen ger 


— 


Staͤnde zu halten, verlangten ſie durch Abgeordnete 


Fandoval T. L. p. 814. verglichen mit Ferreras P. 
. Xi. 658 f. | | | 
3) Ihre Bejcbichte erzähle umfländlich Slotes in Memo- 


wiſſermaaßen ähnlich einrichtete, indem er verordne- 
te, daß jeder der drey!Stände befonders feine Ber- 
ſammluug halten follte. Die Stände, ven welchen 


- er damals eine anfehnliche Geldhuͤlfe verlangte, führ- 


ten ihm aber auch, und zwar jeder insbefondre, ihre 
Gründe an, weßwegen fie ihm nichts vermilligen 
koͤnnten. f) Er war feit 1526 mie Iſabellen g) 
“aus Portugal verheirathet, obaleich fie ſowohl als er 
Serdinanden und Iſabellen zu Großältern hatte. 
Sie fam den 21. May zu Palladolid mic dem 
Don Philipp nieder, Die Erzählungen der Unter- 
Handlungen, Ausforderungen und Troßbietungen, 
welche zwifchen Rarin und Franzen, Körig von 
Frankreich, vorfiefen, weil der legte dem madrider 
Vergleiche nicht nachgefommen war, find in der fran- 


zoͤſiſchen Hiſtorie zum Theil beygebracht worden. 


Im Jahre 1529 fand Rari ſich genoͤthigt, nad) 


Italien zu reiſen, wiewohl die caſtilianiſchen Staͤnde 


ſehr mißvergnuͤgt waren, Vor ſeiner Abreiſe begab 


ſich ein merkwuͤrdiger Vorfall. Catalonien, die un⸗ 
“ruhigfte von allen ſpaniſchen Provinzen, Harte nie— 
mals. Karls oder feiner Vorgänger Oberberrfchaft 
auf andre Art erkannt, als daß es fie Grafen von 


Catalonien nannte... Als er nun vor feinem Auf- 


bruche nach Italien den Cataloniern Nachricht gab, 


er gedaͤchte den ı5. May eine Verſammlung ihrer 


zu 


rjas de las Reynas cätholicas. T. II. p. 851 f. 


N 


zu wiſſen, ob fie ihn als Kaifer oder.als Grafen von, 
Barcellona empfangen ſollten. Karl gab kluͤglch 
zur Antwort, er ſetzte den letzten Titel uͤber alle an— 
dre. Darauf gaben ſie ihre Stimmen zu Erhebung 
einer trefflichen Geldſumme. 

. Während der drey folgenden Jahre fömmt in Arts 
ſehung Spaniens wenig. vor, das nicht bereits ange⸗ 
merft worden wäre, außer feinen Begebenheiten zur 


- See. Seine Galeeren wurden von em Chered⸗ 


din Barbaroſſa, der fi zum Herrn von Algier ge« 


mache hatte, gefchlagen, und der feine Verwuͤſtun· 


gen an der fpanifchen, und italiänifchen Küfte mit fol 
cher Grauſamkeit fortfegte, daß Karl feinem Admi⸗ 
tale Andrea Doria, der im Jahre 1528 aus franz 
zöfifchen in feine. Dieufte ‚getreten war, Befehl. gab, 
ihnen: Einhalt zu thun. Doria zog alle noch übriz 
ge Seemacht Spaniens zufammen, fand fid) aber 
den Ungläubigen nicht gewachfen, bis daß er durch. 
ein franzoͤſi fches Geſchwader verftärft ward. Doris, 
fand Mittel in den Hafen Sargel einzulaufen, und, 
einige Chriſtenſclaven zu befreyen. Einer feiner Ofe 
ficiere,: Palavicini, den er mit einigen. Truppen. hat» 
teans Sand fteigenlaffen, ward.gefangen, feine Solda« 
sen wurden faſt alle niedergehauen, und Doris mußte 
fich mit zwo Galeeren und. fieben kleinen Schiffen, 
die er den Feinden abgenammen hatte, wieder zurück 
ie 

" Pirtlerieile — Kart; afs König, von Sieilien 
um’ fich einen, Theil des Kriegs mit den Unglaͤubigen 
zu erleichtern, Tripoli, und, die Inſeln Mala 
| — an ‚bie Sehen von 1 Senalen ab. I}... 


3 R3. et Sei⸗ 


m Die Schenkungsacte Iaurde den 24. PER 1930 zu Ca⸗ 
Felfranco ante ‚und hernach vom Pabſte beſtaͤ⸗ 


tige. Im Folgenden April wurden die Ritter dutch He⸗ 


ASetor Pignateili Vicekoͤnig von Siclen, iu Beſitz von. 
Naalta geſetzt. 
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Seine Schwefter Doña Maria, verwittwete Köni- 
gin von Ungarn, ernannte er nach) dem Tode der-Prin- 
zeſſin Margaretha von Defterreich zu feiner Statt: . 
halterin der Niederlande: Er war damals verlegen 
wegen bes Widerftands, ben feine caſtilianiſchen 
. Staatsräthe unter Anführung des Cardinals Erzbi⸗ 
fchoffs von Toledo, Präfidenten von Caftilien , wi« 
der die päbftlichen Forderungen thaten, die, ihrer 
- Meynung nah, den Rechten der Krone zu nahe frä«. 
“ ten. Allein durch feinen Einfluß am römifchen Ho- 
fe ward alle-ihre Beforgniß gehoben; und zu Bezeu⸗ 
gung feiner Achtung für Aarin ernannte der Pabft 

die. Erzbifhöffe von Sevilla und Compoſtela zu 
Cardinaͤlen. 
Waͤhrend der Abweſenheit Raris hatte feine Ge⸗ 
mahlin die Staͤnde der Koͤnigreiche Caſtilien und 
Leon zuſammenberufen, da denn alles zu gegenfei- 
tiger Zufriedenheit bender Theile abgieng. Darauf 
machte Karl fid) zur Ruͤckkehr nad) Spanien fertig, 
wo er-anfieng, mehr beliebt zu werben. : Denn 22. 
4. April 1533 Fam er zu Barcelona an. Seine Ge 
mahlin und ſein Hof kamen ihm hieher entgegen, 
und er gab dem Abgeſandten des Muley⸗ Haſſen, 
Koͤnigs von Tunis, Verhoͤr, den Barbaroſſa aus 
feinem Gebiete vertrieben hatte. Karl verfprac) 
ihm feinen Beyſtand. Die Behauptung ſeiner Eto⸗ 
berungen in Morea fand er ſo koſtbar, daß er ſie 
dem Pabſte und den Venetianern anbot. Darauf 

ſchickte er den Doria mit einer Flotte aus, der die 

| daft igen Befaßungen nad) Sicilien abführte. 

age Däit eine Im Julius 1533 führte Karl mit großem Ay 
der Stände > feben den Vorfig zu Monzon, wo er eine Ver— 
ſammlung feiner Stände hielt. . In Betrachtung 

der großen Thaten, die er wmider bie Ungläubigen voll 
bracht hatte, bewilligten fie ihm alle die Gelder, die: 
er verlangte. Er unterhielt ihre wie von ihm ge⸗ 
| En, faßte 
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faßte Meynung durd) die großen Zurüftungen, die 
er zu Erfüllung feines Verfprechens machte, den ale 
ten König yon Tunis wieder auf feinen Thron zu 
fegen. Es leiftere ihm dabey der König von Portus 
gal Hülfe, deffen Bruder der Infant D. Ludwig, 


nebſt einer Anzahl der vornehmften des portugiefifchen _ 
Adels, felbit diefem Zuge beywohnte. Er fehiffte 


ſich den 30. May auf eine Flotte ein, welche Doria 
unter ihm. anführte, die aus 140 großen und 260 
fleinen Schiffen beftand, und landete den 16. Junius 
bey Tunis, das Barbaroſſa mit 100,000 Mann 
vertheidigte. Er eroberte den 25. Julius die Feftung 
Goletta, die ftärffte Schutzwehr von Tunis, durd) 
die Unerfchrocenheit des fpanifchen Fußvolks, mit. 


1558, 


Sturme, und fand darinne, außer 300 Canonen, 


eine erftaunliche Menge van Kriegsvorrathe. Dat 


ten D. Ludwigs und des Herzogs von Alva wider 


- auf 309 er auf Einvathen des portugiefiihen Infane 


Tunis felbft aus, flug des Barbaroſſa große Alt: _ 


mee in einem Treffen, und zwang ihn, die Flucht 


nach Algier zu nehmen. : Tunis ward mie Sturne 


erobert und geplündert: Hierauffegte er den König 
von Tunis wieder auf feinen Thron, unter der ‘Bes 
dingung, ihm zinsbar zu werden, Goletta aber 
behielt er für fich, und nachdem er die Feftungswerfe 
hatte wieder herftellen laffen, ließ er barinne eine 
ftarfe Befagung. Alsdenn ſchiffte er nach Sicilien 
uruͤck. | | | 
Diefe rühmlichen Thaten, welche mit gehörigen 
Muthe ausgeführt wurden, würden der Macht der 
AUngläubigen fehr nachtheifig geworden: feyn, wenn 


Der König 
von Frankreich 
macht fich ver: 
haßt. 


nicht Franz der erſte, vermoͤge des beſtaͤndigen 


Haſſes, den er gegen Rarln trug, ihr Freund und 
Bundsgenoſſe geworden waͤre, und ſie zu Waſſer und 
Lande mit aller feiner Macht unterſtuͤtzt hätte, Das 
durch würden alle Anfchläge. Rarls ver- 


4 eitelt, 
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eitelt, und er fand es ſchwer, feinen: sahfreichen Fein⸗ 
den, welche auf einmalauf ihn eindrangen, die Spige | 


zu bieten. Er machte den Unwillen von ganz Eu- 
ropa über das unchrifttiche Verfahren des Königs in 


Sranfreich rege, fand aber die vornehmſten Hülfe- 


. mittel zu Unterftüßgung feiner Macht in Spanien. 
"Die Stände von Laftilien, Aragonien, Catalo—⸗ 


nien, und Valenzia unferftügten ihn freygebig mit 
Geldern; und er ließ, nicht anders, als wäre er ent- 
ſchloſſen, feine ganze Macht wider. die Ungläubigen 
zu wagen, ein Verzeichniß aller feiner fpanifchen Un- 
terthanen aufjeßen. Nach dem im Movember 1535 
erfolgten Ableben des Herzogs von Mapland Kranz 
Sforza brach im folgendem Fahre der Krieg mit 
Frankreich wieder aus, der mit verſchiednem Gluͤcke 
geführes wurde, und während defien Karl Mars 
feille vergebens belagerte. Zum Gluͤcke für ihn wa⸗ 
ren die Franzoſen und feine andern Feinde fo fehr als 
er durch den Krieg erfchöpftz und 1958 den 18. Ju⸗ 
nius ward durch Vermittelung- des Dabftes ein Still. 


ſtand auf zehn Jahre zu Nizʒa geſchloſſen, deſſen 


naͤhere Bedingungen in den vorhergehenden Theilen 
unſrer Geſchichte umſtaͤndlich gemeldet worden ſind. 


Derfammmlung Den 1. November hielt er zu Toledo eine Wer: 


tdnde 
du Zoledo, 


gleich aber machten fieihm ein freyroilliges Geſchenke 


ſammlung der Stände von Eajtilien und Leon, und 
‚gab ſich viele Mühe, ein beſtimmtes und feſtgeſetztes 
Einfommen durch eine Accife zu erhalten. Die Geiſt⸗ 
lichkeit willigte zivar in Diefen Vorſchlag. Es ſchlug 
ihm aber wegen der beharrlichen Verweigerung der 
übrigen Stände fehl, denen er deßhalben fichrbare 
Merfmaale feines Mißfgllens gab, indem er den 
‚Abel, der ſich am meiften widerfeßte, von der Ver— 
fammlung der Stände ausfchloß.i Sie enffchuldig- 
ten fi) mit der Beforgniß, eine ſolche Art, Einfünf- 
te aufzubringen, möchte Aufruhr verurfachen. Zue 
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von 450 Millionen Maravedis. Kinige. empfind- , 

liche Kränfungen von dem Stolze. der caftilianifchen 

Großen, und der Tod feiner Gemahlin, die im 

Wochenbette 1539 den 1. May ftarb, vermehrten ſei⸗ Foder KB 

nen Kummer. Die zu Bent ausgebrochenen Un. 

ruhen, welche durch eine von der Gouvernantin aus⸗ 

gefchriebene Tare waren veranlaßt worden, nöthigtenin 

diefem Jahre Rarln, Spanien zu verlaffen. Damals 

that er die berufne Reife durch Frankreich, im Ver- 

trauen auf das Ehrenwort diefes Königs. *) Bey⸗ 

der Betragen war um fd; viel außerordentlicher, weil 

Kranz fir feinen Sohn, den Herzog von: Orleans, 

Anfpruch Auf die Inveſtitur über das - Herzogrhum 

Mieyland machte, und weil Rarl der. mißtrauifchte 

Fürft von der Welt war, auch mehrmals auf Stans» 

zens Verraͤtherey öffentlich gefcholten hatte. | 

Beym Aufbruche aus Spanien hatte: Rarl den unglucklicher 

Cardinal Tabera und-den Groscomthur D. Fran⸗ Seientiug nach 

ciſco de los Cobos zu Regenten von Caſtilien er⸗ 

nannt. Waͤhrend daß er mit den niederlaͤndiſchen 

Haͤndeln zu ſchaffen hatte, nahm einer von des Bar⸗ 

baroſſa Befehlshabern Gibraltar ein, und fuͤhrte 

von da unermeßliche Beute weg. Sie ward aber 

von dem ſpaniſchen Feldherrn Mendoza wieder er⸗ 

obert, der alle Unglaͤubigen niederhieb, oder zu Ge⸗ | 

fangnen machte. Dieſer Angriff mächte'vom neuen; ., ; ; - 

bey Karln das Verlangen rege, Algier zuerobern,und - 

er gab deßhalben feinen Admiralen und Zeldherren Be⸗ 

fehle.. Sie wurden fehr genau vollftreckt; und nachdem 

Karl die beften möglichen Anftalten zur Ruhe feiner 

Staaten in feiner Abweſenheit gerröffen harte, kam 

er 1541 nad Italien zuruͤck, begab ſich von da nach 1s2r. 

Mallorca, wo feine Flotte ſi ch verſammelte, wie⸗ 

wohl, es damals ſchon ſpaͤte in der Jahrszeit war. 

Das war einer von den wenigen Faͤllen, worinne 

| Zu © SEE Kal 
„ 1X.3.6.500; em — | 


zug 
De Krieg mit 


en. 
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Karl ſeinem eigenmädhtigen Triebe nachhieng.: Denn 
fein Admiral Doris und fein Feldherr der Marquis 
del Dafto wandten vergebens alfes moͤgliche an, ihm 


einen Kriegszug, der ſich fo übel anließ, auszureden. 


Ungeachtet de Stürme, die ihn unterwegs tra⸗ 


fen, rückte er vor Algier mit 74 Galeeren, 200 grof- 


fen“ und 100 fleinen Schiffen, die 6000 fpanifche, 


Coo italiänifche Fußgänger, 3000 Deutfche, 2000 


Reuter, 3000 freymillige, außer den Bootsleuten 
und überzähligen von aller Art, am Borde hatten. 


‚Mit diefer guoßen Macht: befagerte er. Algier gegen 


Ausgang des Dctobers. Dieſer Ort: wurde von 
Haſſan Aga, einem klugen und tapfern Befehlsha⸗ 
ber des Barbaroffa, vertheidigt. Der berufne 
Hernando Cortez, welcher Mexico zur fpanifchen 
Krone hinzugefügt hatte, diente als freywilliger un- 
ter feiner Armee. Die Belagerung war lang‘ und 


ungluͤcklich, wegen ber tapfern von den Belagerten 
gethanen Gegenwehr; und da Karl beforgte, er 


möchte feine ganze flotte durch Stürme, die bereits 
einen großen Theil berfelben zu gründe gerichtet hat- 
ten, einbüßen, fchiffte ‚er feine Armee wieder ein, und 
landete den 1. December zu Carthagena i). Sol: 


chergeſtalt endigte ſich diefer ungluͤckliche Kriegs⸗ 


Nach Karis Ruͤckkehr nach Spanien fand er, 
daß die Franzoſen während ſeiner Abweſenheit ſehr 


geſchafftig gewefen waren, Buͤndniſſe wider ihn zu 
errich⸗ 


» S. jean de Vandene]e Hiftoire des Voyages faicts 
r L’Empereur Charles V..&.902. woraus auch 
er fchon von ah P. XIU. p. 258. bemerkte Feh⸗ 


* fer des Sandoval Hift. de Carlos V. T-IT D. 412. 
daß Carl zu Cagliari in Sardinien gehandet ſep, verbeſ⸗ 


ſert werden kann. 


%) ger beſchreiben Ochoa de la Salde Carolea” p. J. 


Bl. 247. b. ſ. Sandoval T. II. S. 401.f. 
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errichten.‘ Karl ward iedoch von feinen Truppen 


an der Gränze von Frankreich und in den Miederlar: - 
den fo gut bedient, daß die Franzoſen, ungeachtet . 


ihrer - gervältigen angewandten Bemühungen, nur 
wenige Vortheile erhielten. Ehe er Spanien vers 
ließ, ftellte er feinen Sohn Philipp den zu Mon. 


zon verfammelten. Ständen von Aragon und Las 


talonien vor, die ihn als feines Waters Erben er- 
Eannten, und Rarln ein Gefchenfe mit einer halben 
Million Ducaten machten. )) Ihrem Beyſpiele 


folgten die Stände von Valenzia. Obgleich Karl 


damals vor Rachgier über der Franzoſen unedelmuͤ⸗ 
thige Begegnung waͤhrend ſeiner Abweſenheit brannte, 
ſetzte er doch mit wunderbarer Bedachtſamkeit und 
Einſicht Anweiſungen fuͤr ſeinen Sohn auf, und be— 
ſtellte ihn zu ſeinem Verweſer, iedoch unter der Auf⸗ 
ſicht des Herzogs von Alwa. Darauf ſchiffte er 
ſich auf des Doria Galeeren ein und landete zu 
Genua. 


ren, was fuͤr ein großer Feldherr und Staatsmann 
er wäre. Er bezwang den Herzog von Cleve, des 
Königs in Frankreich Bundsgenoſſen, und nöfhigte 
ihn, feinem Buͤndniſſe mit Frankreich ʒ zu entſagen m). 

Er ſetzte ſeinen Feind Franzen in die Nothwendig⸗ 
keit, die tuͤrkiſche Flotte zu Huͤlfe zu rufen. Allein 
das half ihn wenig mehr, als daß es ihm Schimpf 
und fehlgeſchlagne Erwartung und eine allgemeine 


Vornehmlich um dieſe Zeit zeigte fein Verfah⸗ | 


1548, 


1543. 


Verabſcheuung aller ‚chrifktichen Mächte zugog. Der 
Marquis von Bazaͤn, der nacht dem Dotia fen 


geſchickteſter Admiral. war, "fchlug die franzöfifche 
Flotte, welche die galicifhe Küfte verheerte; und 
Karl felbft führte den — an der : Sehe von 


Sranfe Ä 


n Vandensffe p. 


m) Durch den ronben Brio iu Vento vi 7 Sa 


1543. 


—F 


1544, 


1545. 


1548. 
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Frankreich mit ſolchem Nachdrucke, daff'man — 
er wuͤrde bis vor die Thore von Paris rüdfen. r 


haben bereits geſehen, auf welche Art dieſes verhuͤtet | 


ward, *) naͤmlich durch den Vergleich zu Crefpi, 
oder, nach dndern, zu Soiſſons, um den die Fran⸗ 
zofen bitten mußten. . Indem -folchergeftalt Karl 
fo fehr zu feinem Ruhme beſchaͤfftigt war, ſetzten ſeine 
ſpaniſchen Großen den mohriſchen Koͤnig von Tre⸗ 
mecen, dem er ſeinen Beyſtand verſprochen batte, 
wieder in fein Gebiete ein. -. 

Den 12. Julius 1545 ſtarb die Prinzeffin. von 
Aſturien, nachdem ſie vier Tage vorher. den nach—⸗ 
mals fo unglücklichen Prinzen D. Carlos zur Welt 
gebracht hatte. n) Die beyden folgenden Jahre brach. 


te Rarl mit Reichsgefchäfften zu, ‚von denen wir be- 


reits in Der, deutſchen Gefchichte Bericht ertheilt ha- 
ben. : Sein beftändiger Widerfacher Franz I. war. 
inbefjen dena 1. März.ı 547: mit Tode. abgegangen. 
Die vielen Verdrüßlichfeiten, die er non feiten deg 


Pabſtes erfitt, und das Vorfahren der tridentiniſchen 
Kirchenverſammlung, follen damals Karln bewo⸗ 
gen haben, einige Aufmerkſamkeit auf die zwiſchen 


den Papiſten und Proteſtanten ſtreitigen Lehrſaͤtze zu 
wenden, und er ſog, wie man glaubt, elnige , den 
Glaußensverbefferern. fo ‚günflige, Begriffe ein, daß 
ihn. bie eifrigen Papiften für einen Keger. erklärten. 
Im Sabre 1548 ſchickte er feinen Neffen Maximi⸗ 
tlian, den Sohn feines, Bruders Serdinands, des 
eörnifchen ‚Königs, nady Spanien, wo er: feine Toch- 
ter Dora Maria heirathete, die zuvor an den den 


8 nr 1545 — Hetzos von ‚Be 


X... Part J— 

n) Doña Maria, des ine: Jopann II. von — 
gal Tochter, welche 1543 mit dent Bringen D. Phi⸗ 
Hipp war vermaͤhlt worden S. Sloreʒ Memorias de Ins 
Reynas — T.II. p.869. f. — 


—V 
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leans verlobt gervefen war, Der Prinz von Aſtu— 

rien übergab, auf feines Waters Erfuchen, dem 
Waximilian die Stelle eines Verwefers und fchiffte 

fich nach Stalien ein. Sein Staat, fein Gefolge 

und Bezeigen bey diefer Gelegenheit find vielleicht zu | 
prächtig und umftändlich von den Gefthichefchreibern 
befchrieben worden o). Wenigſtens ſtimmte fin . ) 
nachheriges Bezeigen nicht wohl zu einem fo viel ver» 
fprechenden Anfange, als fie ihn abbilden, 

Als er zu Brüffel anfam, fand er eine fehr gyilibp wird 
feyerliche Aufnahme, und ward von den nieberländi- Al? Hcriog von 
hen Ständen als Herzog von Brabant —— — 
Das iſt gewiß, daß Philipp ein Sohn nad) Rarls 
Herzen war, und daß er einen weitausfehenden An-- 
ſchlag gefaßf hatte, der ihm jedoch mißlang, ihm die 
Kaifermürde zu hinterlaſſen. Diefe fehlgefchlagne 
Hoffnung und noch viele andre politifche Abfichten 
machten Karln ıs5r fohlüffig, Pbilippen nad) 1551. 
Spanien zurückzufchieen, indem feine Exbländer von + 
allen Seiten mit vier Sandungen der Türken, derge 
‘treuen Bundsgenoffen Frankreichs, bedroht waren. 

Als’ der Prinz von Afturien zu Barcelona anfam, 
begaben ſich Prinz Maximilian und feine Gemahlin 
aus Spanien weg. Kari führte indeffen einen nach⸗ 
theiligen Krieg wider die deurfchen Proteftanten, 
worüber er beynah feine Freyheit verloren hätte. *) 
"Als er feine Angelegenheiten durch den paffauer Frie⸗ 
den wieder in Ordnung gebracht hatte, verfchafften 

ihm: feine fpanifchen Stände Mittel, fein italiie 

nifches Gebiete zu befchügen. Mittlerweile hatte yz⸗. 
die türfifche Flocte ‚ unter ihrem Defehlapaber Dras 
gut 


0) Dan findet hiervon eine weitlaͤuftige Befchreibung in 
Iuan Chrifloyal Calvele de Eſtrella feliciflimo Viage 
del Principe Don Phelippe Ilijo del Ehe D. 
Carlos V. En Anvers 1552f. 

*) IX.B. ©. 557- "568. Ä | 
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gut, feinen Admiral Doria, der bisher ſtets gluͤck. 


fich gewefen war, gefchlagen. In eben .diefem 


Jahre befagerte er Meg, mußte aber endlich dieſe Be- 
fagerung nad) einem fehr beträchtlichen Verluſte wies 

* der aufheben. : | a 
Nach dem 1553 erfolgten Ableben Zöwards 
des fechiten, Königs von England, dem feine 
Schwefter Maria auf dem Throne folgte, machte 
Aarl fogleich den Entwurf, eine Bermählung zwi⸗ 
ſchen ſeinem Sohne Philipp, Prinzen von Aſtu— 
rien, und dieſer Koͤnigin zu ſtande zu bringen. Er 
ſchickte deßwegen eine Geſandtſchaft nach England, 
der Koͤnigin zu ihrer Thronbeſteigung Gluͤck zu wuͤn⸗ 
ſchen, und ihr dieſe Vermaͤhlung anzutragen. Zur 
Beförderung derſelben hatte er den Prinzen zum Kö- 
nige von Neapel erfläre. Es ift gewiß, daß Karin 
und feinem Sohne die englifche Heirarh fo fehr am. 
Herzendag, daß fie in England unermeßlihe Sum: 
men darauf wandten, fie zu flande zu bringen. Nach 
1554. einigen Unterhandlungen warb der Heirathsvertrag 
gefchloffen, in welhemn Rarl und Philipp alle Be 
Dingungen, welche bloß für England vortheilhaft wa⸗ 
ren, ohne Bedenken bewilligten. pP) Bey Philipps 
Adreife aus Spanien ward indeffen feine Schwefter, 
bie vermwittwete Infantin von Portugal Johanna, 
zur Regentin diefes Reichs beftelle. Philipp lan⸗ 
dere zu Southampton mit einem fehr zahlreichen 
und prächtigen Gefolge: des- vornehmiten caftiliani- 
—— ſchen und aragoniſchen Adels. Nach gehaltnem Bey⸗ 
ein Maria von lager ſchickte er 4000 ſpaniſche Truppen, die er auf 
England. . feiner Flotte hatte, feinem Vater nad) Frankreich zu. 
Karl legedie Karl mar damals zugleic) der größte und der un- 
ie nie-gluͤcklichſte Fürft von Europa. -. In Deutfchland hat- 
— ten ihm ſein Bruder und die Fuͤrſten des Reichs in 
| | allen 
p) Xobertſon Hift. ofthe Reign of the Emperor Char- 
les V. Vol. II. p.300f.. 


⸗ 


f- 
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allen ſeinen Anſchlaͤgen entgegen gearbeitet. Die in 
Frankreich erhaltnen Vortheile hatten ihn mehr ges 
Fofter, als fie werth waren. Erfah täglich Urfachen, 
dem Pabfte und den italiänifchen Fürften nicht zu 
trauen. Die Mache der Türfen nahm zu; und ob 
es ihm. gleich mit der englifchen Heirath glückte, wa⸗ 
ren Doch die Bedingungen der Eheftiftung fo befchaf- 
fen, daß die Krone England auf immer von Spa- 
rien unabhängig bleiben follte. Das gefchäfftige $e- 
ben, das Karb beſtaͤndig geführt hatte, Die ausgeftand- 
nen Befchwerlichfeiten und Krankheiten, und feine 


beftändige Befliffenheit äuf Die Gefchäffte, haften ihn 


nunmehr geſchwaͤcht, und, was das ärgfte von allem 


war, er hatte bie zu Führung der Regierungsgeſchaͤff⸗ 
te nöthige Munterfeit des Geiftes verloren, Er ent- 


decfte ſich felten oder niemals gegen feine Minifter. 
Eeine einzigen VBertrauten waren feine Schweſtern, 
die Königinnen von Ungarn und Frankreich. Ih—⸗ 
nen eröffnete er den Borfaß, daß er feine Krone nier 
verlegen, und fic) von der Welt entfernen wollte. Die 
zunehmende Unordnung feiner Angelegenheiten in Ita⸗ 
lien, und die Meberfegenheit, welche die rürfifche See: 
macht im mittelländifchen Meere erhalten ‚hatte, bes 
ftärften ihn.in feinem Entſchluſſe. Er ließ feinen 
Sohn, ven König von Neapel, nad) Bruͤſſel fom- 
men, wo er in völliger Verſammlung des Hofs, den. 
25. October, ihm alle fein erbliches Gebiete in den 
Niederlanden und Burgund, imgleichen den folgen- 
den 16. Jaͤnner die Krone Spanien abtrat. q) Ue⸗ 
ber die Bewegungsgründe diefer Urfachen find die 
Schriftſteller ſehr getheilt. Wir haben unfre Mey« 
nung bereits am angeführten Drte gemeldet. *) E 
en 


g) Bon den Urfachen feiner Abdankung und. einigen ‚bes 
fondern Umſtaͤnden dabey foll in einem Zufage, am Ens 
de diefed Bandes, mehr gefagt werben. : 

*) IX. 3. ©. 570. | — 


1555. 


/ 
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Er entfernt - Den- 17. September bes. Jahrs 1556 ſchiffte 


ſich von der 
Welt. 
1556. 


er ſich nach Spanien ein, nachdem er ſein Vorhaben, 
ſich der Kaiſerwuͤrde zu begeben, bekannt gemacht 
hatte. Er hatte ſich bereits. das Kloſter Yufte r) un⸗ 
weit von Plaſentia, in einer ſehr angenehmen Ge- 
gend, zum Orte feines Aufenthalts auf fein übriges 


geben. auserfehen; und war fo ungeduldig, dahin zu 


kommen, daß er die. Reife in Negenwetter, in ‘Des 
gleitung feiner Schweftern, der Königinnen von Un- 
garn und Portugal, antrat. Dienatürliche Zurüc: 
haltung, die Karl allemal, beobachtet hatte, war 
nunmehr bis zu einem Efel an der belt geftiegen. 
Es ift daher vergeblich, wenn die Geſchichtſchreiber 
fi) anmaßen, feine Worte und Handlungen während 
diefer Zeit: zu befchreiben ‚weil wenige Zugang haben 
konnten, um ſie zu wiſſen. Selbft feinen Schwe- 
ſtern wollte er nicht erlauben, fid) nur in der Nähe 
aufzuhalten. Er fchloß fic) nebft wenigen ‘Beglei: 


tern in ein fleines Haus neben dem Klofier ein, wo 


er oft feine ;ftrengen Handlungen der Andacht durch 


_ Drechslerarbeit und andre mechanifhe Kuͤnſte, zu 


denen er von natur aufgelegt war, erleichterte. Es ift 
gewiß, s) daß der römifche Hof glaubte, er hätte waͤh⸗ 
rend feines Aufenthalts im. Klofter einige proteftane 


tifche Jehren angenommen und ausgeübt; und wäre 


nicht 


r) Das Hieronymitenkloſter Nuſte oder Juſte, (nicht 
- St. Juſt), liege in Eſtremadura, ſieben ſpaniſche 
Meilen von Plaſencia, eine Viertheilmeile von Coacos, 
in einer angenehmen Gegend, welche Prudencio de 
Sandoval Vida de Carlos V, T.II. p. 824. weitlaͤuf⸗ 
tig befchreibt. Dr V 


s) Dieß Vorgeben, wovon man in Bayles Dictionnai- 

re Art.Charles V.verſchiednes geſammelt finder, kann 

Durch keines einzigen glaubwuͤrdigen Schriftſtellers 
Zeugniß bewieſen werden, und iſt ohne Zweifel eine 
Erdichtung. | 7. 
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nicht fein Cohn in das Mittel getreten, fo würde 
ſelbſt feine Afche befehimpft worden feyn. . . 

Wir wiſſen nichts davon, ob ihn feine Abdanfupg Seln Tob, 
gereut habe, oder nicht. Man fagt aber, der Gehalt, Bde 
den er ſich vorbehalten hatte, welcher jährlich bloß 
10 bis 12,000 Ducaten betrug, ware niche fehr rich⸗ 
tig: bezahlt worden; und die wenige Ehrerbietung 
wäre ihm anftößig geweſen, welche die fpanifchen 
Großen nad) feiner Abdanfung für ihn zeigten. Er 
Jarb den 21, September 1558. Don feiner Nach⸗ 
fommenfchaft Haben mir. bereits Bericht gegeben. Er 
hatte außerdem von eirter Handrifchen Dame, Mar⸗ 
garetha van (Heft, einenatürliche Tochter, Ware 
garetha von Oeſterreich, die erft an Alerander 
von Medicis, und hernach an Octavio Farneſe, 

Herzog von Parma, verheirathet war, Wer die 

Mutter ſeines natuͤrlichen Sohns, des beruͤhmten D. 

Juan de Auſtria, geweſen, iſt nicht mit Gewißheit 
zu beſtimmen, insgemein halt man eine Augfpurges 
tin Darbare Blomberg dafür, Che wir noch ſei⸗ 
ne Gefchichte befchließen, müffen wir noch die Todes⸗ 
fälle erwähnen, welche feine Familie trafen. Seine 
Schweſter Leonore, verwittwete Königin von Frank . 
reich und Portugall, ftarb nur wenige Monate vor 
ihm. Seine andre Schwefter, die Königin von Uns 
garn, ftarb in ebendemfelben Monate (den 18. Sept,) 
und feine Schwiegertochter, Die Königin von Enge 
. land, überfebre ihn nur um ziveen Monate, | 

Kaum war bes Kaifers Karls Abdanfung In Ihm folgt Phi: 
Spanien befannt worden, fo rufte fein Enkel Don PP — 

Carlos zu Valladolid t) mit großer Feyerlichkeit 
| ee = feinen 
dB Dieß geſchah nicht cher ald den 28. März 13556. ſiehe 

Prudencio de Sandoval Hift. de Carlos-V, T. U. 

PB2g u j 
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feinen. Vater Philipp zum Könige aus. u) Beym 
Antritte der Regierung batte Philipp friedliche Ge- 
finnungen, und fihloß nebſt feinem Vater den 4. Febr. 
1556 zu Daucelles mit Frankreich einen Stillſtand 
auf fünf Jahre Er ftand damals in fehr übelm 
| on. mit dem Pabfte Paul dem vierten, der 
gern das Königreich Neapel einem franzöfifchen Prin- 
ze gegeben hätte, aber durch den fpanifchen Wicefö- 
nig, Herzog von Ava, in Furcht gefeßt ward. Die 
Spanier waren damals geneigt, -die Mohren anzus 
‚greifen, welche kuͤrzlich Zugia weggenommen, und 

Zu ver⸗ 


u) Philipps II Regierung, welche für Spanien ſowohl 
als für ganz Europa merfwürdig ift, haben verfchiedne 
Schriftſteller beſchrieben, von denen wir nur die wich: 
tigſten, tig hier gebraucht worden, anzeigen. Unterden 
allgemeinen Geſchichtſchreibern von Spanien, hat vor: 
züglich Serreras im ı4. und ı5. Th. (des ſpaniſchen 
Hriginals) feiner Gefchichte von Spanien, die Bege> 
benheiten Philipps II. ausführlich, und insgemein aut 
erzahle, ob man gleich feine Partheylichkeit für dieſen 
König leicht entdecken wird. Antonio de Herrera Bi- 
ftoria del mundo, en el Reynado det Rey. D, Phe- 

lipe II. des de elafio 1554 harta el de 1598. Vol. 
I-III. en Valladolid 1606. und Madrid ı613f. ent: 


halt viel brauchbare Nachrichten. D. Juan Chriſtoval 


Ealvete de Eſtrella Viage del Principe D. Plrelipe 
&c. iff ſchon oben Anmerf.n) angeführt worden. Luis 
Cabrera de Cordova Hiitoria del Rey D. Phelipe II. 
Madrid 1619. iſt zu gebrauchen, doch mit Borlicht, denn 
der Berfaffer ift parıheyifch. ‚La vita del catolico y 
invittifimo D. Filippo Secundo Re delle Spagnt, con 
le guerre de’fuoitempi--da Ce/are Campana P. 1-1V. 


Vicenza 1605, und feine Sohns Agoſtino Campana- 
Supplementi I. IL. Venezia 1609. 4. iſt weitichweis\ 


fir, enthalt indeffen manche aute Nachricht. Gregorio 
Ceti Vita del catolico Re Filippo 11. P. ı.2. Coligni 
(Genf) 1679. 4. auch ind Franzoͤſiſche, Deutſche und 
Hollaͤndiſche überfege, iff für einen Proteftanten ‚noch 
ziemlich unpartbeyifch gefchrieben, nur daß Keti viele 
befondre Nachrichten giebt, denen die Beweiſe fehlen. 


& 
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verſchiedne andre Vortheile über fie erhalten hatten. 


Altein Philipp hiele fie fo lange zurück, bis er felbft 
nach Spanien zurücfehren konnte. Ungeachtet des 
Stillftands mit Frankreich fand der Pabft Mittel, 
den franzöfifchen Hof zu einem ſolchen Verfahren zu 
verleiten, wodurch er gebrochen wurde, Die Könt« 
gin von England trat auf ihres Gemahls Seite. Wir 
haben bereits den Ausgang des in den Niederlanden 
erfolgenden Kriegs gefehen, *) und den Sieg bey St. 
Oventin, den Philippfaft ohne Blut über die Fran⸗ 
zofen, vornehmlich durch feine englifhen Hulfstrup- 
pen, gewann, Es folgfe Darauf der für Spanien vor⸗ 
£heilhafte Friede zu Cateau Tambrefis; und es 
ſcheint zienilic) gewiß zu feyn, daß Philipp, ber den 
17. Movemb. 1558 feine Gemahlin, Waria aus 
England, eingebüßt hatte, fehr gern ihre Schwefter, 


bie. Königin Eliſabet, würde geheirathet haben.. 


Doch nach gefihloßnem Frieden vermaͤhlte er fi) mit 
der Prinzeffin Iſabella aus Frankreich. 


1569: 


Nach feiner Nückfehr nad) Spanien berufte ew Sein aroßer 
die caftilianifchen Stände zu Toledo zufammen, und Auſwand. 


erkannte in diefer Verſammlung den D. “Juan de 
Auſtria für feinen Bruder. Bald hernach gab er 


Beweiſe feiner blutgierigen, fühllofen Gemüthsart, 


indem er alle die Echreden der Inqpiſition erneuere 
te, und den unmenfchlihen Hinrichtungen der’ Keger 
beywohnte. Er ftellte, nach der Gewohnheit feiner 
Borgänger, feinen älteften Sohn Don Carlös ben 


Ständen vor, und fie erkannten ihn als feinen Nach⸗ 
- folger. Um diefe Zeit ward Philipps Admiral, der 


Herzog don Medina Sidonia, von den Türfen auf 
das Haupt gefchlagen, indem er ihnen Tripoli abzu- 
nehmen fuchte. Philipp erhielt damals unermeßli- 


«he Schäße aus America, fand fie aber nicht hinrei— 


hend zu Ausführung ver großen Entwürfe, die 
Ä 88 | 
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im Sinne hatte, und verlangte daher vom Pabſte 
Pius IV die Macht, feine fpanifche Geiftlichfeit mit 
Abgaben zu.belegen, der ihm aud) in einer Bulle vers 
ſtattete, während fünf Jahren, den, Zehnten von der 
Geiſtlichkeit zu erheben. 


‚ @e.deingt eine 


Philipp war der erfte König in Spanien, der 


Eeemacht auf · den Sig feines Hofs zu Madrid aufichlug. Unweit 
u davon wandte er unglaubliche Summen auf Erbau- 
ung des Eſcorials. x) Eigentlich Fannte Philipp 


feine 


x) Der Grund des berühmten Eſtorials (nicht Efueiat) 


ward den 23. April 1563 gelegt: Der Baumeifter, der 
den erften mn dieſes Gebaͤudes oder vielmehr Diefer 
Maffe von Gebaͤuden angab, war ein Spanier, Juan 
Baptifia Monegro, insgemein, Jusn Baptiſta von 


Toledo, und alfo kein Franzoſe, wie Moreri und Vol⸗ 


1 


taive geradezu behaupten, auch nicht ber berühmte 
Bramante, nach dem Vorgeben einiger Italiaͤner. Die 
Geſchichte vom Bau bes Eſcorials finder man febr aus⸗ 
führlich in des P. Joſeph de Siguenza Hiftoria de la 
Orden de $. Geronimo, (Madrid, 1595 - 1605.) im 
ganzen dritten Buche. Man bat viele Befchreibungen 
des Eſcorials, wenige find zuverläfig oder recht brauch⸗ 
bar. Des V. Seancifco de los Sanrös Deferipcion 
de el Monafterio de San Lorenzö el Real del Efco- 
rial, Madrid 1657, ib. 1681. und 1698. iſt weitlaͤuf⸗ 
tig genug, aber ohne Geſchmack, ohne Kenntniffe der. 
Kunft, und zu ſebr im panegyrifcben Zone. Die in 


verſchiednen geographiſchen Werfen, und in einigen Reis 


febefebreibungen vorkommenden Befchreibungen , find 
mehrentheils unrichtig und widerſprechend. Hiervon 
unterſcheidet ſich die in den Lettere d'un vago Italia- 
no ad un ſuo Amico, T. Il. p. ı- 130. wo man un⸗ 
ter andern auch von den Gemaͤhlden und andern Kunſt⸗ 
merken im Eſcorial vorzüglich gute Nachrichten finder. 
In des P. de Livoy Voyage de Efpägne fait en l'an- 


‚nee 1755, Paris 1772. einer fehr abgefürgten Ueberſe⸗ 
gung der angeführten Lettere d’un Vago Italiano, ic 


man die Befchreibung des Eſcorials B.J. ©. 203. un 
3.11. ©. 1-30. Die unglaublichen Summen, melche 


"ach des meiften Schriftſteller Vorgeben Philipp 2 
in 
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keine andre Triebſeder der Regierung, als das Geld, 
und er wandte es zu den abſcheulichſten Endzwecken 
an, naͤmlich um das, was er Ketzerey nannte, in und 
außer ſeinem Gebiete auszurotten. Es iſt ungewiß, 
wen er am meiſten haßte, die Ungläubigen oder Pro⸗ 
teſtanten; aber feine bfufgierigen Berfolgungen fielen 
am fchwerften auf die legten. Da ihm der Türfen 
Heberlegenheit zur See bewußt war, gab er Befehl - 
zu Ausrüftung einer ftarfen Flotte, und zu Entwaffe 
nung feiner mohriſchen Unterthanen im Königreiche. 
Granada. Äber ein-ftarfes Geſchwader feiner 
Schiffe unter Don Juan von Mendoza, das viele 
Truppen am Borde hatte, gieng durch einen Sturm 
zu grunde, als eg’ Groaͤn, das von den Mohren be- 
droht watd, entfeßen wollte, Zwey und zwanzig Gar 
leeren, 3006 Mann, und der Befehlshaber felbft 
giengen verlohren. Hierauf belagerte Haſſan, Rs 
nig von Algier, den die Türken ſtark unterftüßten, 
Oran und Mazalquivir zu waffer und Lande. Der 
Graf von Alcaudete war Befehlshaber in Oran, 
und fein Bruder Martin von Cordova in Mazal⸗ 
quivir. Ihre Gegenwehr war fo befchaffen, tvie mar 
es von“tapfern Befehlshabern und Leuten von Ehre 
erwarten konnte. Aber Die Belagerungen wurden fo 
heftig betrieben, daß einer oder beyde Pläge würden | 
fich haben ergeben müflen, wenn fie nicht zu rechter 
Zeit durch eine fpanifche Flotte waren entfegt wor⸗ 
den. | ö | 
&3 88 > 
und ſeine Nachfolger auf das Bftorial follen verwandt 
haben, werden in den angeführten Lettere d’un Vaga 
. Italiano. T. I. p. 75. auf etwas über acht Millionen 
Ducaten herabgeſeßt. . Wenn. diefe Berechnung ohne 
Zmeifel um etwas zu geringe iſt, feheint fie fich der 
Wahrheit mehr zu nähern, als die von andern: anges 
gebnen ungeheuren SLummen. 


⸗ 


1563 


1564: 
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Es iſt vielleicht nicht ganz unwahrſcheinlich, daß 
Philipp ſchon damals, 1563, die Eroberung von 
England im Sinne hatte. „Das ift gewiß, daß es, 
mit Aufrichtung feiner Seemacht erſtaunlich geſchwind 
zugieng, und ſowohl Chriſten als Tuͤrken dadurch in, 
Furcht geſetzt wurden. Da er von natur ſtrenge war, 


durchzog er-verfchiedne Gegenden feines Reichs, ließ, 


viele Leute, welche befchuldige wurden, daß fie feine: 
Unterthanen druͤckten, hinrichten und ihre Güter ein-. 


- ziehen. Nachdem er große Geldſummen von feinen, 


Ständen empfangen hatte, ‚gab er Befehl, ‚daß alle, 
feine Gafeeren zu Anfange,des folgenden Jahrs in 
fertigem Stande feyn follten. — 
Philipps Familie war damals ſchwach. Er 
hatte weiter keinen rechtmaͤßigen Sohn, als den Don 
Carlos; und der waͤre — durch den Fall von ° 


einer Treppe todt geblieben: Diefer Fall ‚hatte in dem. 


Kopfe des Prinzen, der ohnedem von einem heftigen 
and unbiegfamen Character war, eine folche Zerrüt- 
zung nachgelaffen, daß fein Vater ſchon damals, 
glaubte, er. würde nie zu regieren fähig feyn. Er ließ 
alſo ſeine Neffen, Rudolphen und Ernſten, des 


roͤmiſchen Koͤnigs Maximilians Soͤhne, nach) Spa⸗ 


nien kommen, daß fie an feinem Hofe ſolſten erzogen 
werden. Im Jahre 1564 bediente er fich der gro- 
Hen Ueberlegenheit, die er zur See Fr hatte, um 
den Mohren die ftarfe Feftung Peñon de Deles de 
1a Gomera in Africa, auf die fhon vorher ein Wer- 
ſuch, der verungluͤckte, war gemacht worden, megzu- 
nehmen. Um ebeniäee, Zeit verfnüpfte er alle feine 


Ä americanifchen $änder auf immer an die Krone. Cas 


ſtilien. Während daß fich aber Philipp in Spa- 
nien aufbiele, wußte er nichts von der wahren Be⸗ 


ſchaffenheit feiner Angelegenheiten in den Niederlan- 


den, wo die Einführung der Inqpiſition und feine 


‚graufamen Regierungsgrundfäge allesin Unordnung 


geſtuͤrzt 


— 
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geſtuͤrzt hatten, wie es in der hollaͤndiſchen Geſchichte 
zu finden iſt.“ Alles, wozu man Philippen bringen 
fonnte, war, daß er feinen dem Volke verhaßten Mie 
nifter, den Cardinal Granvella, zurück rufte, der die 
Niederlande unter der Margareta, Herzogin von 
Parma, bisher. regiert hatte. Und felbft das geſchah 
in der Abſicht, die Einwohner nachgehends deſto grau⸗ 
famer- zu geißeln. Das Jahr darauf nöthigten dee 1565. 
Türken große Zurüftungen zur See Philippen, alle 
feine Slotten zu verfammeln. Bon der Zufammen- 
kunft zu Bayonne, bey welcher der Untergang der 
Proteſtanten in Frankreich beſchloſſen ward, haben 
wir bereits geredet.) Es iſt indeſſen meriwrdig 
daß Philipp, indem er einen der ganzen Nation ver⸗ 
haßten Beſehl gab, und feine Unterthanen ſowohl in 
Spanien als in den Niederlanden zu Annehmung der 
Schluͤſſe der tridentiniſchen Kirchenverſammlung 
noͤthigte, dieſes allein kraft ſeiner koͤniglichen Macht 
that, wodurch der roͤmiſche Hof ſehr beleidigt wurde. 
In anſehung der tuͤrkiſchen Flotte brach zuletzt 
das Ungewitter über die Inſel Malta aus. Phi⸗ 
lipp ſchickte eine anſehnliche Huͤlfe dahin. Doch 
als die Belagerung angegangen war, und es das 
Anſehen hatte, als würde fie glücklich ablaufen, hielt 
der Vicefönig von Neapel, ungeachtet des "Befehls 
Philipps zum Gegentheile, die zum Entfage von 
Malta beftimmte Flotte zurück, weil ihm bange 
wegen des Schieffals Siciiiens und KTeapels war. - 
Doch zulegt wagte er es, auszuſegeln, und warf 
folhe Verftärfung in den Ort, welche die Ungläubis 
gen zu Aufhebung der Belagerung nöthigte. 
Philipp fieng um diefe Zeit an, in feiner eignen Zuſtand der 
Familie verdrüßliche Vorfälle zu fehen. Er Date 
feinen Sohn, den Prinz von Afturien, feinen na— 
türlichen Bruder ‚ Don Juan von ©efterreich, 
S4 und 


>) X. 3. 11. Abtheil, S. 178. 
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und ben jungen Prinz von. Parma, Alexander 
Karnefe, zufammen erziehen laffen. Sein Sohn, 

‘der über feines Waters Gewalt mißvergnügt ward, 
war willens, heimlich in die Miederlande zu entgehen. 
Sein Geheininiß aber warb durch D.Ruy Gomez 

von Sylva, des Königs Liebling, dem er es ver: 
' traut hatte, Philippen verrathen. Don Juan 
entwich vom Hofe, in ber Abfiche, einen Feldzug 
über wider die Türfen zu Dienen. Da er aber un- 
terwegs Frank wurde, nötbigte ihn Philipp, zuruͤck⸗ 
zufommen. Der Prinpevon Parma ward zu fei- 
ner Mutter in die Niederlande geſchickt. Pbiltpp 
ſuhr fort „in Kirchenfachen unabhängig vom Pabfte 

a5 zu verfahren. Im Jahr 1565 feßte feine Inqpiſi— 
| - tion den Erzbifchoff von Toledo Bartholomäus 
Carranza gefangen. Allein Pabſt Pius der fünfte 

nöfhigte Pbilippen, ihn nah Rom zu fehicken, 

daß er da verhört würde. Bald -hernach verheerten 

und plünderfen die Türfen die KRüften von LTeapel, 

386. Den ın Auguft 1766 Fam Philipps Gemahlin 
mit einer Tochter nieder, die nachgehends unter dem 

Namen Iſabella Llara Eugenia merfwürdig 

ward. Montigny, ein Unterhändler der Mifver- 

. gnügten in den Niederlanden, befand fich damals in 

- Spanien, und verlor ſammt einigen feiner Freunde 

den Kopf, wegen ihres mit dem Prinzen von Aftu- 

| rien unterhaltenen Verſtaͤndniſſes. Diefe Entde- 
, «ung brachte Philippen fo fehr wider die. Mieder: 
| länder auf, daß er ſogleich ven Entſchluß faßte, den 
harten Herzog von Alva an der-Spige einer Armee 

dahin zu ſchicken, um die proteftantifche Religion in 

den Niederlanden mit Feuer und Schwert auszu- 

rrotten. | = 

on Kriege - Philipps Tyranney war nicht auf feine prote- 
ren. ui en ftantifchen Unteffhanen eingeſchraͤnkt. Seitdem 
| Spanien den Mohren war abgenommen worden, 


o 
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hieß man die uͤbrigen dieſes Volks, welche daſelbſt 
blieben, Moriſcos, und ſie bekannten ſich, wenig⸗ 
ſtens dem Scheine nach, zur chriſtlichen Lehre. Nun 
argwohnte der Erzbiſchoff von Granada, D. Des 
dro Guerrero, daß ihre Bekehrung nicht aufrich⸗ 
tig waͤre, und daß ſie mit ihren mohriſchen Landsleu⸗ 
ten ein Verſtaͤndniß unterhielten. Er brachte den 
Pabſt dahin, Philippen ſeinen Argwohn vorzuſtel⸗ 
len. Dieſer nahm ihn ſogleich für Gewißheit ‘an, 
und fhicfte den Spinofa ab, ‚einen unerbittlichen 
abergläubifchen. Mann, um die Moriſcos zu zwin⸗ 
gen, daß fie ihre Kleidung, ihre Sprache und ihre 

Sitten ablegten, und fich bey ftrafe, ausgerofter zu 
werden, nach den fpanifchen richteten. Wergebens 
that der Margvis von Mondejar, Philipps Statt 
halter in:Branade, Fürfprud) für die Moriſcos, 
den fie mit ihren demürhigen Vorſtellungen -untere 
ftüßten. Philipp war unerbittlich; und feine Be— 
fehle wurden fo ftrenge vollftrecfe, daß die Verzweif— 
hing die. Moriſcos zu dem Entfchlufle trieb, ſich 
zu empören. y) Zr ze | 

Das war eg eben, was Philipp gewünfcht und 
erwartet hatte. Er hatte iedoch nicht vorausgefehen, 
wie weit fie die Verzweiflung noch. treiben würde; 
Den. Entwurf zu ihrer Empörung machten Karap 
Aben Sarar und andre. Mach angeftellter Unter: 
fuchung fanden fie, daß die Alpujarros und die 
Er .. 65 Gegend 
y) Die Gefchichte diefer Empsrung der Worifcos, und 
des mit ihnen geführten Kriegs findet man ausführlich 
befchrieben , in-Don Diego von Mendoza Guerra de 

- Granada hecha por elRey de Efpafia Don Felipe IL 
: contra los Merifcos.de aquel Reyno fus Rebeldes. 
. en Lisboa 1627. 4. wovon-D. Gregorio de Mayans 
su Valencia 1750 in g eine neue Yuflage veranſtaltet 
bat. Die Spanier vergleithen diefe Befchichte mit dem 

Tactus, und fchägen fie wegen der ſchoͤnen Schreibart 

als ein claflifched Buch fehr hoch. 


— 


) 


1568. 


und ‚Unvorfichtigfeiten, ſchuldig machte, 
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Gegend um Bransda 50,000 ſtreitbare Leute auf- 
ſtellen koͤnnten. Ob ſie gleich ſehr fehlau und behut⸗ 
ſam zu Werke giengen, entdeckte doch die Regierung 
ihre Raͤnke; aber nur mit Muͤhe verhinderte der 
Margvis von. Mondejar, daß nicht Granada, wo 
fie das mohrifche Königreich. wieder aufrichten woll⸗ 
ten, inihre Hände fiel. Als es ihnen darinne fehl 
gefchlagen war, ruften ſie einen jungen Herrn,‘ Don 
Serdinand von Valor, zum Könige von Granada 
und Corduba aus, und er gab fi) den Namen 
Mohammed Aben Hhumeya. Die Ausfchwei- 
fungen, deren fic) die Mohren nad) Ausbruche ihrer 
Empörung ſchuldig machten, find nicht zu befchrei= 
ben. Ihre Bezwingung ward den beyden Margvis 
von Miondejar und de los Velez aufgefragen. 
Der erfte war. geneigt, ihnen gelinde zu begegnen, 
weil er wußte, daß viele unter ihnen aufrichtige 

Ehriften waren. Da er aber fand, daß er def- 
wegen, weil er fie begünftigte, bey Hofe in Verdacht 
gerieth, verfiel er auf den entgegengefegten Abweg, 
und hieb fie ohn Unterſchied nieder. 

Aben Humeya ward zweymal von dem Mar- 
qvis von Mondejar gefhlagen; und feine großen 
Erwartungen, daß ihn die Türfen und Mohren un« 
terftüßen würden, fehlugen ihm fehl. Die’ beyden 
fpanifchen Feldherren waren bey der Führung des 
Kriegs nicht einig. Philipp. übertrug demnach 
dem Don Juan von Defterreich den Oberbefehl wi- 
der die Moriſcos. Der neue Feldherr verfuhr mie 
großer Behutfamfeit, und ließ ſich fogar Worfchlä- 
ge von dem Aben Humeya thun, deffen Vater 
und Oheim zu Branada im Gefängniffe waren. 
Als diefer Briefmechfel entdeckt wurde, fiengen die 
Moriſcos an zu murren. Aben humeya war 
darüber fo empfindlich, daß er ſich verſchiedner Grau- 


weß- 
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weßhalben in feine Unterthanen erdroffelten. Sie: 
feßten an feine Stelle einen andern ‚Anführer. Aben 
Abro, der fi) ven Namen, Muley Abdallah gab, 
und fich fehr herzhaft wider den Don Juan und den: 
Herzog. von Seſſa viele Monate lang vertheidigte, 
fo daß im Ganzen der Krieg zwey bis drey jahre 
währte. Endlich verwilligte-ihnen der König um 
1570, auf Einrathen der gemäßigten unter feinen 
Karben, Bedingungen, und geftattere ihnen, fich 
in Caſtilien niederzulaffen, nachdem ihn der Krieg 
über 120,000 Menfchen gefoftet hatte, und Aben 
Abro, der fi) lange geweigert hatte, dicfe Bedingun⸗ 
gen anzunehmen, von einem. der Bornehmen unter den 
Morifcos, mit Namen Gonzalo Senis, war um=- 
gebracht worden. Wir haben diefe Gefchichte im 
voraus fortgeführt, um bey andern ‘Begebenheiten 
defto eher den Zuſammenhang beyzubehalten. 

Da die Unruhen in den Niederlanden fortdauer- 
ten, ward Philipp über diefe Aufrührer,, wofür er 
ſie hielt, aufs äußerfte erbittert. Er hatte entdect, 
daß fein Sohn, von Ehrgeize angetrieben, gerne nad) 


Slandern gehen wollte, um entweder die Aufrührer 


anzuführen, oder wider fie zu fechten. Allein Phi- 
lipp ernannte den blutgierigen Herzog von Alva zu 
feinem Feldherrn, und hätte auc) feinen gefchicktern 
wählen fönnen. Als der Herzog vom Prinzen Ab⸗ 
fhied nahm, war diefer darüber fo entrüftee, daß. 


ihm der Dberbefehl entzogen ward, daß er ihn, wenn 


man ihn nicht mit Gewalt hätte zurücigebalten‘, mie 
feinem Dolche würde erftöchen haben, Von dieſem 
Augenblick an koͤnnen wir des Prinzen Untergang 
rechnen, zu dem ſeine eigne verkehrte Geſinnung 
nicht wenig beytrug. Seine wahre Geſchichte iſt 
inzwiſchen dunkel. Seines Vaters ſtrenge Gemuͤths⸗ 


art trieb ihn vermuthlich zu gewaltſamen Maaßre⸗ | 


sein; denn es ift gewiß, daß er Verbindungen mit 
den 


1579, 


8 


284 XXVIII. Buch. Geſchichte 
den deutſchen Fuͤrſten und einigen Grands von Spa- 
nien zu errichten fuchte. Die feßtern legten feine 
Briefe feinem Väter vor. Man hat gefagt, der 
Prinz Härte ſich in die Erzherzogin Anne von Des: 
fterreich verliebt gehabt: : Wir haben aber niche ent«- 
decken fönnen, wie er anders zu einer Vorftellung 
von ihrer Perfon kommen fonnte, als. durch Das Ge 

ruͤchte, oder durch Gemälde, - — 
Dem ſey wie ihm will, ſo iſt es gewiß, daß der 
Prinz Anſtalten gemacht hatte, aus Spanien zu ent- 
weichen, his fein Water, der hiervon benachrichtige 
156 ward, den :”. Sänner 1568 in Begleitung feiner 
Leibwache und einiger feiner Großen in fein Zimmier 
trat, ihm feine Waffen und Schriften wegnahm, 
und ihm Verhaft anfündigee, Der Prinz fchrie 
über des Könige Strenge. Philipp machte fo- 
gleich das, was er gefhan hatte, öffentlich befannt; 
und benachrichtige den Pabft, den Kaifer und die 
übrigen Mächte von Europa, von feinem Verfahren, 
und den Urfachen, die ihn dazu bewogen hatten. 
Man erzählt, dag Philipp feinem Sohne durch die 
Inquiſition den Proceß mächen laflen, und daß die» 
fes ſchreckliche Gerichte ein Todesurtheil über ihn 
ausgefprochen hätte, Don Carlos ftarb den 24. 
Julius deffefben Jahrs, in einem Alter von 23 Jah⸗ 
200,6 Monaten und 16 Tagen, 

Der Tod des Die Ark feines Todes wird verſchiedentlich er: 
ara D zählte Einige fagen, er wäre auf des Königs Bes 
1568. fehl von der Inquiſition verhört, und zum Tode 
| verurtheilt worden; es wären vier Sclaven zu ihm 
-gefommen, die ihm Hände und Füße gebunden häf- 
fen, und der vierte harte ihn erdroſſelt. Man hat 
erzählt, indem der Prinz rang, um ſich das Leben 
‚zu erhalten, haͤtte der Nachrichter gefagt, er follte 
nur Geduld haben; denn er thäte Alles zu feinem 
Velten. Andre legen diefe Rede feinem Vater in 
| | den 


N 
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den Mund, als er ihn in Verhaft nahm. Nach 


andern ‘Berichten foll er an Gifte geftorben fenn. Ei- 


nige fpanifche Schriftfteller fagen, er hätte fic) aus 


Verzweiflung einige Tage aller Speife enthalten, 
hernach eine übermäßige Menge Speifen und Früd)- 
te zu fid) genommen, eisfaltes Waſſer getrunfen, 
und fich ein bösartiges Fieber zugezogen, woran er 
geitorben ware. Philippe finftre Gemuͤthsart giebt 
uns ein Recht zu den ftrengften Muthmaßungen. z) 
Den Tod feiner Gemahlin Dona Iſabella, welche 
im fünften. Monate ihrer Schmwangerfchaft, den. 30. 
Sctober 1568 ftarb, betrachtete das Publicum als 
eine Wirkung der Eiferfuche Philipps, und ward 
in feinem Mißvergnügen gegen ihn beftärft, 


Raum 


z) Diefe Muthmaßungen find von einigen ausländifchen, 
fonderlich von franzöfifchen Schriftjtellern mit -der 


Day 


größten Zuverfichtlichkeie für Wahrheit ausgegeben ” 


- worden. Indeſſen fehlen alle hiftorifche Beweife, eine 
fo grauſame Begebenheit für gewiß anzunehmen. Die 
beſten und zuverlaßigften Befebichtfchreiber haben es 
nicht gewagt, des Prinzen D. Earlos Tod feinem Va⸗ 
ter unmittelbar zuzufchreiben. Selbſt Bregorio Keti, 
der -ald ein Proteſtant fehr frey von Pbilipp dem 
zweyten fchreibt, und alle Umstände Diefer Begebenheit, 
wie fie, von einigen erzähle werden, anfuͤhrt, zweifelt 
Doch an der Hinrichtung diefes Prinzen ©. feine Vita 
di Filippo II. P. I. p. 559.f. Gewiß ift es wohl, daß 
des Abts von Saint Real Don Carlos, nouvelle hi- 
ſtorique, welche offenbar nur ein Romausdft, und feis 
nen Glauben verdient, zu Ausbreitung und Unterhal⸗ 
sung der Behauptung von D. Earlos Hinrichtung 
viel beygetragen hat. _ Eben fo verhält es fich mit dem 
bald nach des Prinzen Ableben, erfolgten Tode der Koͤ⸗ 
nigin Klifaberh , in die er verliebt gemwefen feyn, und 
gar ein Liebesverſtaͤndniß mit ihr unterhalten haben 


foll, und deren Tod man deswegen gleichfals Philipps 


Eiferſucht zurechnen wil. 


» 
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Philipp ver⸗ 
— ſich vom 
neu 


Kaum war die Koͤnigin Iſabelle verſtorben, ſo 
warb Philipp um Annen von Oeſterreich, a) wel⸗ 


che der Kaiſer Maximilian II. ihr Vater, feinem 


Sohn zugedacht hatte. Der Kaiſer ergriff dieſe Ge— 
legenheit ; Pbilippen zur Maͤßigung zu rathen, zu- 


1570. 


Kriege mitden 
Tuͤrken. 


1571, 


mal in. den Miederfanden. Obſchon aber aller Rath 
von diefer Art verrorfen wurde, fo ward doch die 


Vermaͤhlung gefihloffen, und nad) Ankunft der Braut 


den 12. November 1570 zu Segovia vollzogen. 


Die Bezwingung der Moriſcos in Spanien | 
lieg Philfppen Freyheit, dem heiligen Buͤndniſſe 


wider die Tuͤrken 1871 beyzutreten; und wir haben 


bereits in der zweyten Abtheilung unfers fiebenten 
Bandes *) umftändlichen Bericht von dem rühmli- 
chen Siege bey Lepanto gegeben, den fein Admi- 


ral Don Juan von Defterreich, welcher zum Ge: 


neraliffimus der vereinten Flotte ernannt war, über 


‘die Ungläubigen erfochte. Die Freudenbezeugun- 


den4. — 


gen, die bey dieſer Gelegenheit außerordentlich wa- 
ven, vermehrte noch die Geburt eines Sinfanten, Don 
Serdinands. Der Sieg bey Lepanto war mehr 
fhimmernd, als dem Bündniffe vortheilbaft. Die 
Bundsgenoſſen waren, wie gewoͤhnlich, unter ſich 
nicht einig. Daher verſtrich das Jahr 1572. ohne 
daß man dieſen Sieg genutzt haͤtte. An deſſen ſtatt 
ſtellte der neue tuͤrkiſche Admiral Ulug Ali die See— 
macht feines Herrn auf eine faft unglaubliche Art 


wieder her. Karl der neunfe von Franfreicy ließ 


ſich überreden, von dem Bündniffe abzufreten; ‚und 
Philipp wurde des ftarfen Damit verfnüpften Auf 
wands müde, da er inbeflen in den Niederlanden 
täglich mehr Sand verlor. Er ließ zwar den Don 
Juan in feiner Stelle als Admiral; aber die Unei- 

nig« 
a) Ihr Leben erzähle der 9. Floreʒ inf. Memorias delas 

'Reynas Catholicas T. TI. p. 891 f. 


*) Ingleishen VIL.®. ©. 125. 127 f. * 
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nigfeit unter den andern: Feldherren war fogroß, Daß 
Don Yuan den Ulug Ai: nicht angriff. Sie’ da- 
gegen fehoben die Schuld auf feine Saumſeligkeit, 
und auf Philipps Beſorgniſſe, daß die Franzofen 
Anſchlaͤge auf fein Gebiete haben möchten. Hierauf 
trieb die Eiferfuche zroifchen den Wenerianern und 
Spaniern die erften an, einen Frieden mit den Tür: 
fen zu fchließen.. Pbilipp felbft fieng an. über den 
großen Ruhm feines Bruders Don Juans eiferfüch- - 
tig zu werden. . F 
Man hat niemals zuverlaͤſſig gewußt, wer die- Philipp it auf 
ſes Prinzen Mutter geweſen iſt. Aber des Kaiſers ei Don Sum 
Karls und Philipps Siebe und Bezeigen ‚gegen ibn a 
macht es wahrfcheinlich, daß fie eine Perfon von 
hohem Range gewefen feyn muß. Er war unter ei- 
nem Manne von Stande, dem Quixada, erzogen 
worden, und hatte ihn und deffen Gemahlin als fei- 
ne Aeltern. betrachtet. Seine große Aehnlichkeit mit 
feinem Vater Rarl, (miewohl Juan noch ſchoͤner 
ausfah) feine Tapferfeit und, andre große Eigenfchaf: 
ten brachten ihm bey den Spaniern große Ehrerbies 
fung zumege. Er glaubte, die unrechtmäßige Ge- 
bure wäre feini Hindernig der Föniglihen Wür- 
de; und trat alſo in geheime Anterhandlung 
mit. dem Pabfte, daß er Philippen dahin bringen 
möchte, daß er ihn zum regierenden Herrn von Tu: 
nis und Genua erklärte. Wir haben bereits gefe= 
hen, anf welche Art die leßtere Hoffnung vereitelt 
wurde. *) Philipp argmohnte feinen Ehrgeiz, und 
daß ihm fein. Geheimfchreiber "Juan von Soto be- 
förderlich wäre. ° Er machte alfo diefen zum Ober: 
auffeher der Flotte, und gab an feiner Stelle feinem 
Bruder den Don "Juan de Eſcobedo zu, den er 
für Ienfbarer hielt. Mach gefchloßnem Frieden zwi⸗ 
fchen den Türken und Venetianern befahl Philipp 
ER — | h dem 
) VII. B. ©. 741. 770. 


Der legte 


wird Statthals 
ter Der Nieder⸗ 
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dem Don Juan, Tunis einzunehmen und zu ſchlei⸗ 
ſen. Don Juan nahm es ein, befeſtigte es aber. 
Der Pabſt hielt wirklich bey Philippen darum an, 
daß er es mit dem Titel als Koͤnig zur Lehn tragen 


duͤrfte. Philipp aber — weiſe dieſem Be⸗ 


gehren aus. Es iſt nicht leicht, uns die Nachſicht 
zu erklaͤren, die Philipp gegen ſeinen Bruder nach 


dieſer merklichen Entdeckung ſeines Ehrgeizes beob⸗ 


achtete. Er gab ſogar zu verſtehen, er waͤre ge⸗ 
neigt, ihn zu befriedigen, aber außer ſtande, ihn 
wider die ganze Macht der Tuͤrken zu unterſtuͤtzen, 
welche gleich fertig ſeyn würden, feine neuen Erobe⸗ 
rungen in Africa anzufllen. 0° 


Die Wahrheit zu fagen, fo fahe fih Philipp. 


um diefe Zeit, ungeachtet der unglaublichen aus 


iande. America erhaltenen Schäge, und der großen in Spa- 


nien erhobnen Summen , ‚genöthigt, Geld zu bors 


gen. Er gab den Engländern, Schottländern und 


1574, 


75. 


Irlaͤndern, welche der Regierung der Königin Eli⸗ 
ſabet abgeneigt waren, Gnadengelder und Gehalte, 
Der Aufwand der Kriege in den Niederlanden, in 
Sstalien und Afrifa , war erftaunfih. Er unterhielt 
gewiſſer maßen den öfterreichifchen und Faiferlichen 
Hof in Deutfihland; und zahlte ftarfe Hülfsgelder 
an die Papiften in Frankreich und Die nordlichen Hoͤ⸗ 
fe , Die Tuͤrken eroberten, wie er borbergefehen 
hatte, 1574 wieder Lunis und faft alles, was fie 
in Africa verloren hatten. - Die Spanier behielten 
dafelbft bloß Mazalquivir. Don "Juan befand fid) 


damals in Italien, und, theils"wegen übler Witte: 


rung, theils wegen der Saumfeligfeit der fpanifchen 
PVicefönige, außer. Stande, dem Fortgange der Türs 


ken Einhals zu ehun. » Er erhielt unter bem Vor⸗ 


wande, Philippen die wahre Befchaffenheit feiner 


Angelegenheiten vorzuftellen; Erlaubniß, yad) Spa⸗ 
nien zuruͤckzukommen. Hier lag er Philippen an, 


er 


— P # “ 
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er follte ihn zum Infanten von Caftilien und zu fei- 
nem allgemeinen Statthalter in Italien erfliren, 
Philipp wich beyden Bitten unter feheinbaren Vor⸗ 
waͤnden aus,. und ernannte ihn nach dem Abfterben 
Don Ludwigs von Requeſens zum Statthülterder 
Niederlande. Ehe er ſich dahin einihiffte, verlangte 1576, 
er eine. Vermehrung der Truppen, und andre Dinge, Ä 
‚worüber Philipp verdrüßlicd ward. Er ließ ihn ies 
doch mit großem Scheine der Zuneigung von ſich, 
und ließ ihm in feinen ihm gegebnen Vorfchriften 
freye Hand, daß er in nichts gebunden war, als dar- 
inne, den Proteftanten feine Gewiſſensfreyheit zu ver- 
willigen... _ | 
Um diefe Zeit hatte der berufne Muley Moloch Schaftan. Kt: 
feinen Bruder Mohammed von dem Throne vonzı arm 
Fez und: Marocco vertrieben. Philipp war fohia . 
übel zufrieden mit dem Zuftande feiner Angelegenheis u 
ten in Africa, daß er, als ihn Mohammed um 
Hülfe anſprach, nichts mit dem Streite zu thun har 
ben wollte. Er fandte iedoch heimlich einen gejchick- 
fen Minifter ab, fich) nach dem Zuftande der Angele— 
genheiten in Africa zu erfundigen, und ihm davon 
Bericht zu erftatten. Che noch das geſchehen konn— 
te, hatte fi) Mohammed auf gleiche Art an Phi 
lipps Neffen, Sebaftian, König von Portugal, ges 
wandt, einen Fürften von unumfchränfter, aber une 
bedächtiger, Herzbaftigfeie, der es auf ſich nahm, 
ihm beyzuftehen. Als Philipp feines Neffen Ueber⸗ 
eilung vernahm, ſuchte er es ihm auszureden, indem 
er ihm die Nachrichten mittheilte, Die er von der gro— 
Ben Macht des Muley Molochs, welchen bie Tuͤr⸗ 
fen unterftüßten, erhalten hatte, Er hielt fogar eine 
Zufammenfunft mit dem Sebaftıan, ihm fein Bor- 
haben auszureden. Der aber fagfe ihm, er wäre zu 
weit gegangen, als daß er nunmehr. zurück fönnte, 
Disilipp verſprach ihm noch vor dem Abfchiede, wor 
Allg. Weitg. XLBand.. 8. fern 


1578. 


Her Staatöfes 
eretdr Perez 
wird eingejd: 
gen, 
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fern die türfifche Flotte diefes Jahr nicht in See ſtaͤ⸗ 
che, wollte er ihm Hülfe ſchicken. An deffen fhart 
aber ſchloß er, weil er beforgte, die Türfen möchten 
das Königreih) Marocco wegnehmen ,. einen geheis 
men Vergleich mit dem Muley Moloch, und eis 
nen Stillftand mit-den Türfen auf drey Jahre. Mitt: 
(erweile that er wiederholte, aber vergebliche, Vorſtel- 
fungen an den Don Sebaftian, er möchte feinen 
Kriegszug einftellen. Der unglücliche junge Herr 
that ihn, und landete in Africa Es erfolgte ein 
Treffen, das drey regierenden Fürften das Leben fofte- 
te. Sebaſtian verlor es, und blieb. Mohammed 
ertrank auf der Flucht im Fluſſe Mucacen. Muley 
Moloch aber ftarb an einem Fieber, gerade als fich 
der Sieg für ihn erklärt hatte, e u 

Es erhellt, dag Philipp damals in einem fehr 
ungfücflichen Gemüthszuftande war. Sein nafürli» 
cher Argwohn ward durch das Verhalten Don Juans 
dom neuen rege gemacht: und vermehrt. - Des leßtern 
Geheimfchreiber Juan de Eſcobedo ward, nad) 
vielen Verfuchen, ihn zu vergeben, auf unmittelbare 
Beranftaltung des Antonio Perez, aber auf aus- 
drücklichen Befehl Philipps, auf der Straße zu 
Madrid ermordet. Diefer Mord und Don Juans b) 
von Hefterreich Tod, den 7. Det. 1578, nicht ohne 
Verdacht des Gifts, verurfachte eine große Gaͤhrung 
in Spmien, Man glaubte, und zwar mit einigem 
Scheine, vermöge des Verhaltens der Königin Eli⸗ 


‚ faber, Don Juan hätte um ihre Hand: angefucht, 


und Eſcobedd hätte die Unterhandlung geführt, die 
von ihrer Seite gar Feine Hinderung fand. Es ift in- . 
deffen wahrfcheinlicher, daß der eigentliche Grund von 
Philipps Mißfallen über den Don Juan in den 
0 Erbie- 
b) Dieſes berühmten Prinzen Begebenheiten befthreibt Zo- 
. yenzo Vander Hammen y Leon Hiftoria de Don Juan 
de Auftria, en Madrid 1627. 4. =” 
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Erbietungen lag, die er gerhan hatte, der Gemahl 
der fehottländifchen Königin Marie zu werden, wele 
che die papiftifche Partey in England als ihre Könie 
gin betrachtete, und die auch unſtreitig der Eliſabet 
muthmaßliche Erbin war. Der Staatsfecretär gs 
rez, ein eitler, ſchwachſinniger Mann, gerieth felbit 
bey Pbilippen in Verdacht, als ftünde er in allzu 
vertrauten perfönlichen und politifchen Verbindungen 
mit der Prinzeffin von Eboli, Philipps Maitreffe, 
und beyde wurden gefangen gefegt, bald aber wieder 
frey gelafien, und Perez fam vom neuen in fein Amt 
als Geheimfchreiber. Nunmehr müffen wir auf die 
große Scene Achtung geben, die in Portugal eröffnet 
ward. 

Nach dem Tode Sebaftians 1778 maßte fich Portugieſiſche 
fein Obeim, der Cardinal Heinrich, diefe Krone an, FAndel. 
ungeachtet der Gegenvorftellungen Philipps, welcher 
beforgte, er möchte geneigt ſeyn, zu heirathen, und 
daher wider diefen. Vorfall eine Partey am römifchen 
Hofe errichtete, Nachdem er einen zwanzigjährigen 1379, 
Stillftand mie dem Könige von Warocco gefchlofe 
fen hatte, ergriff er Maaßregeln, daß ihm der Her 
zog von Braganza, der mit des vorigen Königs in 
Portugal Schmwefter vermählt war, und von ihr ei- 
nen Sohn hatte, nicht an diefer Thronfolge hinder- 
lich ſeyn konnte. Nach dem Tode des Cardinals und 
‚Königs beſchloß Philipp‘, fein Recht auf Portugal, 
welches er darauf gründere, weil er ein Sohn der 
Elifabet, des Königs D. Manuels älteften Toch— 
ter, war, Durch die Waffen zu behaupten, und obgleich 
der Herjog von Alva damals in feiner Ungnade, und 
gefangen war, gebrauchte er - ihn doch. bey dieſem 
Kriegszuge zum Feldherrn. Der Prior von Erato 
Don Antonio, Don Ludwigs natürlicher Sohn, _ 
toiderfeßte fich ihm, und eine große Partey unter den 
Dortugiefen rufte ihn zum u aus. Der Herzog 

| 2 von 


1580, 
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von Alva, wiewohl er gewiſſermaßen in Ketten lag, 


ruͤckte mit einer Armee in Portugal ein, und ſchlug 
den Antonio zweymal. Ungeachtet nun dieſer Huͤl⸗ 
fe aus Frankreich und England erhielt, war er doch 
genoͤthigt, Portugal zu verlaſſen, welches ſich der 
Herzog von Alva in wenig Tagen voͤllig unterwarf. 


ghilpp wird? Der Infant Ferdinand war 1578 verſtorben. 
Konig in Por Dhilipp ließ alſo feinen aͤlteſten Sohn Don Diego 


tugal, 


als feinen Nachfolger erkennen. Darauf fihritt er 
zur Beſitznehmung feines neuen Königreichs, verlor 
aber den 26. October zu Badajoͤz feine Gemahlin, 
als fienur 31 Jahre alt war. In furgem fand er, 
daß die portugiefifche Krone mit Dornen befegt waͤ⸗ 
re. Ob er gleich die Strenge feiner natürlichen Ge— 
müthsart milderte, und nad) feiner Thronbefteigung . 
öffentlich eine allgemeine Verzeihung befannt machte, 
(wovon er aber, zum Mivergnügen der Portugiefen, 
den D. Antonio und zwey und funfjig andre Wer- 
fonen ausnahm) ſah er doch, daß er Feinen einzigen 
portugiefifchen Großen, der ihm nuͤtzlich feyn konnte, 
anders gewinnen fönnte, als wenn er ihn mit großen 
Summen beſtaͤche, welche die Einfünfte diefer Kro- 
ne, wiewohl fie damals durch den oftindifchen Han 
del bereichert war, mehr als erfchöpft haben würden. 
Die Forderungen der Herzogin von Braganza, die 
fid) für eine Verweſerin des Königreichs ausgab, wa⸗ 
ren noch übermäßiger; und als der vertriebne König 
Don Antonio nad) Frankreich geflüchter hatte, ver- 
forgte ihn die Königin Mutter und ihre Partey mit 
einer beträchtlichen Seemacht, daß er die azorifchen 
Inſeln einnehmen, und die fpanifche Silberflotte auf: 
fangen follte. Die Flotte aber ward von Philipps 
Admirale, dem Margvis von Santa Erus, gefchla- 
gen, der ohne Bedenken alle Franzoſen, die in feine 
Hände fielen, Leute von Stande fo guf wie geringe, 
als Seeräuber behandelte, weildamals — Pbu 

| | ippen 
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lippen und dem Koͤnig in Frankreich kein Krieg er⸗ 
klaͤrt war. Waͤhrend feines unangenehmen Aufent⸗ 
halts in Portugal verlor Philipp ſeinen Sohn D. 
Diego, und der Infant Don Philipp ward als fein 
Nachfolger erfannt. Um ebendie Zeit ftarb zu Li- 
fabon fein alter Diener und Feldherr, der Herzog 
von Alva. Alle Herablaffung Philipps konnte ihn 
in Portugal nicht befiebt machen. Er lieh dafelbft 
den Eardinal Erzherzog Albert als feinen Verwe— 
fer, und fehrte in feinen prächtigen Pallaft im Eſco⸗ 
riale zuruͤck. | 

Das Jahr 1583 nebft dem folgenden ward auf 1583. 
Bezwingung der azorifchen Sinfeln gewandt, dieder 739% 
Marquis von Santa Cruz bewerfitelligte, der aber 
an des Antonio Parten große Graufamfeiten .ver- 
übte. Die VBermählung zwifchen Carl Emanuel 
Herzoge von Savoyen und Philipps Tochter, der 
Infantin Katharine, ward mit großer Pradht zu. .  - 
"Zaragoza gefeyert. Philipp blieb indeffen unter sau 
aller feiner. anfcheinenden Herrlichfeit auf feinem i 
Throne elend und ungluͤcklich. Er konnte die Stän- 
de feines Reichs nicht zu derjenigen zen. 
bringen, die er wünfchte; und der Verdruß, 
ihm Die Unfälle in feinem Haufe verurfachten , = 
wegen der. Mühe, die er ſich gab, ihn zu verbergen, 
um fo: viel empfindlicher. 

Sein größter Berdruß aber fam von den Englän« Er beichlieht 
dern her, die feine Schiffe auffiengen, und fein Ge— ee 
biete in allen Welttheilen verwüfteren. Die Bezmwin- Idnder. 
„gung dieſer Fühnen Ketzer betrachtete Philipp beydes 1587: 
als eine Gewiffensfache und eine vortheilhafte Unter- 
nehmung; und er harte fihon feit einigen Sahren den 
Entſchluß gefaßt, fein Anfehen und feine Macht, 
welche ibm ber Pabft Sirtus V. in der Ercommu- 
nicationsbulfe gegen die Königin Eliſabet zugetheife 
hatte, zur Eroberung von England anzuwenden. 

T 2 Dis 
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Sie fchlanen 
feine unüber: 
zus Slot: 

t, 


1588, 


Bis auf die Zeit, da feine Zurüftungen fertig wer- 
den fonnten, ließ er fich fo weit von feinem Stolze 
herab, daß er der Eliſabet Minifter in den Nieder- 
landen durd) feinen Feldherrn, den Prinz von DPars 
ma, mit mancherley Unterredungen und Friedens: 
vorfchlägen hinhalten ließ. c) Einige befhuldigen 
den Cardinal Aranvella, d) andre den Prinz von 
Parma, daß er Philippen zum Einfalle in Eng- 
gland aufgemuntert habe. Beyde aber waren Leute 
von zu großer Einficht, als daß fie in einen folchen 
Kriegszug hätten anratben follen, fo fehr. fie !fich 
auch nachgehends ſo ftellen mochten, ais fie ihren 
Herrn fchlechterdings dazuenrfchloffen fahen. - Wenn 
Philipp Rathgeber ben diefer Gelegenheit verlangt 
bat, fo hat er fie gereiß unter den papiftifchen Fluͤcht⸗ 
lingen gefunden, die aus England ‚waren getrieben 
‘worden. | 
Nachdem alles zur Abfahrt der fpanifchen Flotte 
in. Bereitfchaft war, ergieng Befehl, fie follte zu 
Liſſabon ihren Sammelplag halten. Mad) der: ge- 
mäßigften Rechnung war fie von folgender Stärfe; 
19290 Soldaten, 330 Matrofen, 2080 Galee⸗ 
renfclaven, 2630 Stuͤcke Gefchüse, e) Nichts, mas 
— | zum 
©) daß vielmehr die Königin Eliſabet, um Zeit, fich in 
Verfaſſung zu fegen, zu gewinnen, den König Pbilipp 
durch Unterbandlungen bingehalten bat, verfichern 


die fpanifchen Geſchichtſchreiber. Man fche unter ans 
dern Ferreras P. XV. p. 316. 


8) Der aber febon im Jahr 1586 ſtarb f. Memoires pour 


fervir a P Hiftoire du Cardinal de Granvelle, par 
un Religieux Benedittin de laCongregation de Saint 
Vanne(Dom .Pro/per Leve/gue) T.1. Il. Paris 1753. 8. 


e) Don Geronymo Uſtariz, ein glaubwuͤrdiger und uns 


partepifcher Schriftſteller, verfichert in f. Theorica y 
Pra£tica de Comercioy deMarinaCap.LX1X. ©. ıg4f. 
Daß er fich viel Mühe gegeben , eine achte jund zuver⸗ 
laͤßige Nachricht von diefer berühmten Flotte in un 

ung 
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zum glüclichen Erfolge des Kriegszugs etwas bey⸗ 
fragen konnte, gieng dieſer erſtaunlichen Flotte ab, 
welche von einigen viel groͤßer beſchrieben wird, als 
wir fie vorgeſtellt haben, und deren Zuruͤſtung un⸗ 
ftreitig Pbilippen. 10 Millionen Pfund Sterling 
gefoftet hatte. - Der Margvis von Santa Cruz 
folfte fie führen. Aber er fiarb, gerade als fie zum 
Auslaufen fertig war. : Es ward. alfo der Herzog 
von Medina Sidonia an feine Stelle gefegt. 
Der Prinz von Parma erhielt Befehl, fich zu 
rüften, um mit der Flotte gemeinfchaftlich) zu han⸗ 
deln, und eine Landung in England zu thun. Allein 
er fand feine Gelegenheit, fich einzufchiffen, (oder er 
wollte nicht, aus Furcht eines unglücflichen Erfolgs) 
Die Elemente erklärten fich frübzeitig wider die fpa= 
nifche Flotte, welche den 27. May von Liſſabon 
auslief, fo daß fehon der legte Julius einfiel, als fie 
erft die englifche Küfte zu gefichte befam: Der 
zweyte im-Oberbefehle war "Juan Martin de Res 
calde, ein gefchickter Seemann. Aber: alle Herz 
haftigkeit und Geſchicklichkeit der Spanier half ihnen 
wenig wider die vorzuͤgliche Kunſt und Geſchicklich⸗ 
keit der engliſchen Admirale und Befehlshaber. Die 
T4 letztern 


hung der Beſchaffenheit und Anzahl der Schiffe der 
darauf befindlichen Truppen und Geſchuͤtze zu erlangen, 
daß aber feine. Bemühungen vergeblich geweſen waren; 
und führt daher blos die Berichte an, welche Famia⸗ 
nus Strada, D. Luis de Babiaͤ, und. Antonio de 
Berrere davon gegeben haben , die aber doch nicht völ- 
lig mit einander übereinftimmen. In einer damalg 
herausgefommenen holländifcben Nachricht: Warhaff- 
tige Erkleringe van der Armade des Koninges in 
Spanien van Liffebona gejegelt na Engelandt Et, 
tho Amfterdam 1588. auf 1 Bogen 4° iſt Folgende Ber 
rechnung angegeben: 130 Schiffe, 19295. Soldaten, 
8052 Matrofen, 2088 Ruderfnechte, und 243 1 Stud - 
Geſchuͤtze, weiches mit dem, was unſre — hier 
ſagen, ziemlich aͤbereintonmt. 


‘ 
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letztern regierten ihre Schiffe beffer, zumal in ſtuͤr⸗ 
mifchem Wetter, welches Die ganze Zeit des Kriegs: 
zugs über anhielt. Es fielen fünf verfchiedne Ge- 
fechie vor, in denen die Spanier gefthlagen wurden. 


Zuletzt vollendeten die Elemente den Untergang diefer 


unüberwindlichen Flotte, wie fie die fpanifihe Eitel- 
feit nannte. Mach ihrer Ruͤckkunft nach) St. An« 
dero gaben Die Spanier f) vor, fie hätten mehr nicht 
als 32 große Schiffe, und 10185 Mann verloren. 
Der Engländer Verluſt war zu unbeträchtlich, er— 
waͤhnt zu werden, und beſtand in nicht viel mehr, 
als einer kleinen Fregatte unter dem Schiffsbefehls- 
haber Tor. g) 


Sie greifen Philipps Verhalten * dieſer pruͤfenden Ge⸗ 


Spanien an. 


589. 


f) Ferreras P. XV. p 


legenheit iſt mannichfaftig vorgeftellt worden; einige 
fagen, es wäre großmuͤthig, andre, es wäre mür« 
riſch geweſen. Dem fen wie ihm will, fo leiftete er 
den armfeligen Ueberbfeibfeln feiner. See: und $and- 
£ruppen, die nad) Spanien zuruͤckkamen, großmüs 
thigen Benftand, und bezeugte fogar dem Herzoge 
von Medma Sidonia fein Beyleid wegen des er: 
litenen Verdruſſes. Der Geiz der englifchen Be— 
fehlshaber hielt fie ab, füh die Beftürzung der. Epa- 
nier nach diefer Niederlage zu Nutze zu niachen. 
Eliſabet erlaubte dem Drafe und Norris, dem 
Don Zintonio benzuftehen, und ihn wieder auf den 
Thron von Portugal zu feßen. Gie nahmen Co— 
rung weg, und plünderten es. Diefes verurfachte 
aber fo vielen Zeitverluft, daß ihnen die Hauptabſicht 
ihres Kriegszuges fehlfchlug, der wider Life bon ge- 
richtet war. - Sie fanden da die Spanier in fo guter 
Bereitſchaft, fie zu empfangen, daß fie genöthige wa⸗ 


| ven, ſich wieder einzufchiffen, Indeſſen führten fie 


UNEL= 


g) Der Verluft der Sngländer wird bier — zu 
gering BOBRORER. 
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unermeßliche "Beute mit fich weg, und thaten dem 
Feinde unglaublichen Schaden. 

Wir haben in der franzoͤſiſchen Geſchichte den Franzoͤſiſche 
großen Antheil erzähle, den Philipp an Unterſtuͤ⸗ ac 
tzung des daſigen Fatholifchen Bündniffes nahm, und 
die Mühe, die er ſich gab, dieſe Krone feiner Toch- 
ter tabelle Clara Eugenia aufzufegen. Er war 
fo hitzig in feiner Hoffnung des guten Erfolgs, daß 
er fogar feine Angelegenheiten in den. Niederlanden 
zu grunde gehen ließ, indem er Dem NHerzoge von 
Parma mehr alseinmal befahl— der gedachten — 
zu Huͤlfe zu ziehen. 

Im Jahr 1591 verfolgte Philipp vom neuen Empoͤrungen. 
den Antonio Perez. wegen der Ermordung des 594 
Eſcobedo, ließ. ihn. ins Gefängniß fegen, und be 
fahl, ihn auf die Folter zu werfen. - Perez war ein 
Aragonier. Er fand Mittel durch Huͤlfe feiner Ges . 

mahlin D. Juanna de Eoello aus dem Gefäng- 
niffe zu entfommen, und begab ſich in den Schuß 
be Stände. Es erfolgten verſchiede 
Empörungen, bey denen ſich die Aragonier fo mus 
thig verhielten, daß er nach Bearn und von da nady 
Frankreich und England entfam, wo er unter ber, 
Verabſcheuung und Verachtung aller Parteyen, we⸗ 
gen derjenigen Leichtfinnigfeit und Verraͤtherey, wo⸗ 
durch er feine fonft großen Gaben entehrt hatte, fein 
$eben führte. - Philipp war indeffen nicht von eis, 
ner folchen Gemuͤthsart, daß er fich dieſe Gelegenheit, 

die Freyheit der Aragons auszurotten, hätte ſollen 
entgehen.lafien. Er befahl dem Don Alonfo Dara 

gas, Zaragoza mit einer Armee einzunehmen; und: 

da ihm der Adel Vorſchub that, ließ er. den Juſticia 
Mayor von Aragon D. Juan de Lanuza ent 
haupten, und feßte den Herzog von Pille Hermoſa 

und den Graſen von Aranda in Verhaft, weil ſie 

den Freyheiten der Provinz das Wort geredet hatten. 

5 . -- Der 


1598, 
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Der Graf von Cumberland und. Lord Thomas 
Howard freuzten damals an der fpanifchen Küfte, 
in Erwartung der Eilberflotte. : Allein der fpanifche 


Admiral Don Antonio Bazaͤn rettete fie aus der 


Engländer Händen, griff diefe an, und eroberte dag 
englifche: Admiralſchiff, welches er hernach durch 
Sturm: wieder verlor, und ſchoß verfchiedne ihrer 
Schiffe in den- Grund. Im Jahr 1592 brachen 
die Unruhen in Aragon vom neuen aus. Diele 
der Eingebornen flüchteten nach Besen, und wur⸗ 
den aufgemuntert, neue Verfuche zum Vortheile ih: 
rer Sreyheiten zu thun. Allein fiewurden verratben, 
die vornehmften unter ihnen am geben geftraft, und 
ihre Freyheiten aufgehoben; fo daß Philipp da⸗ 


felbſt eben fo unumſchraͤnkt ward, als in andern Ge: 


genden feines Gebietes. 


Es giebt ſich ein Pbilipp war, wie wir. in der frangafi ifchen Ge 
an für ſchichte gefehen haben, bis auf das Jahr 1594. mit 


aus. 


" Bemühungen befchäfftigt, Die daſige Thronfolge feiner 


1594 Tochter zu verfchaffen. Uber alles war. vergebens. 


Die Türfen vermwüfteren in diefem Jahre die cala- 
brifche Küfte; und. Heinrich der vierte von Frank: 
reich erflärte Krieg wider Spanien. Um diefe Zeit 
ereignete fich ein Vorfall , der, wiewohl er von fehr 
unmahrfcheinlicher Befchaffenheit war, Pbilippen 
fehr beunrubigte. h) Ein Yuguftinermönd) Mi⸗ 
chael de los Santos, der vermöge feines Amts, 
als Beichtvater am Hofe, alle Gelegenheit hatte, al 
les, was das fönigliche Haus in Portugal betraf, zu 
wiffen, überredte den Babriel Eſpinoſa, einen 
Paſtetenbaͤcker, fich für den in Africa gebliebenen Se- 


baſtian auszugeben. Michael gab dem Kerl fo 


liſtigen Unterricht, daß er die Doña Anna von 
Deftere 


) Bor den verſchiedenen falſchen Sebaſtianen wird in 


der portugieſiſchen Geſchichte ee Nachricht 
gegeben werden. 
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Defterreich, Tochter des Don "Juan von einer Non: 
ne, betrog, daß fie ihn mit Gelde verfah, damit er 
feinem neu angenommenen Range gemäß in der Welt 
erfcheinen -Fönnte. Allein bey Verhandlung einiger 
Edelſteine ward er zu Dalladolid in Verdacht gezo⸗ 
gen, gejegt und auf die Folter geworfen. Eben fo 
ergieng es feinem Sehrmeifter. Beyde geftanden ihre 
Verſchuldung, und wurden "hingerichtet. © -Dona 
Anna mußte ihr übriges Jeben in genauer Verwah- 
sung in ihrem Klofter zubringen. Der Betrug. ward 
fo fiftig gefpielt, daß Eſpinoſa viele Spanier fo- 
wohl als Portugiefen hintergieng; und viele: Schrift 


fteller. haben feit der Zeit behauptet, er wäre der 


rechte Sebaftian gemefen. 


Am Jahr 1596 litt Philipps americanifches 


Gebiete ſehr durch der Engländer Verwuͤſtungen, 
die fie unter dem Sir Stanz Drafe dafelbft anrich⸗ 
teten. . Der König von Spanien ſchickte feinen Ad- 
miral D. Bernardino de Abellaneda gegen fie, 
der fie angriff, viele ihrer Schiffe zu Grunde richtete, 
daß nur achte wieder. nad) England famen. In 
eben dem Jahre ſchickte die Königin Eliſabet unter 
dem Admiral Lord Howard eine Flotte von go Schif⸗ 
fen aus, auf des der Graf von Eſſex Befehlshaber 
der Landtruppen war. Die Engländer thaten eine 


$andung bey Cadix, eroberten und plünderten diefe 


Stadt, und führten einen unermeßlichen Schaß hin- 
weg. Philipp würde diefen Unfall. verhüret haben, 
wenn ihn niche das Alter geſchwaͤcht, und das Unglück 
muthlos gemacht hätte. Er befferte jedoch feine See: 
«macht unter dem Don Martin von Padilla in der 
Abficht aus, eine andre Landung in England zu thun. 
Diefe Flotte verungluͤckte ebenfalls entweder durch 
Schiffbruch, oder ward durch Stürme in die fpani- 
fhen Häfen zurücgetrieben. Aber das Mißver- 
ſtaͤndniß, das fic) zwifchen den an Befehlsha⸗ 


bern 


1596. 
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bern ſowohl zu_ Waſſer als Lande erhob, Fam Pbis 
lippen zu ftatten, und war Urfache, daß die fpani- 
ſche Flotte, die 10 Millionen Thaler geladen hatte, 
nicht in ihre Hände fiel. Wir haben bereits des 
Friedens zu Dervins gedacht, den .er den 2. May 
1598 mit Franfreich fchloß; welches eine der legten 
großen Thaten feines Lebens war.*) . Da er einmal 
über das andre feinen Willen zu erfennen gegeben 
batte, der Cardinal Erzherzog Albert follte ſich mit 
feiner Tochter Iſabella Elara Eugenia vermäblen, 


. fo legte dieſer Prinz den Cardinalshut und das Erz- 


ilipps Tod, 
ui 1598, 


durch Geld und Waffen bervorbrachte; denn felbft Die 


2) x. B. II. Abth. S. 340. 


bisthum von Toledo nieder, und ließ ſich von den 
Ständen von Brabant als ihr Oberherr huldigen. 
Durch Alter, Gefchäffte, Widerwärtigfeiten 
und Kranfheiten erfchöpft, ftarb endlich Philipp im 
Eſcorial den 13. September 1598, im 71. ab: 
re feines Alters, und im 42. feiner Regierung. Wir 
‚bürfen uns bier nicht mit einem Abriffe feines Cha- 


rakters weitläuftig aufhalten, weil derfelbe aus den 


bereits erzählten Begebenheiten leicht erhellt. Etwas 
bleibt iedoch von feiner Gemuͤthsart zu fagen übrig. 
Er fonnte alle feine Empfindungen verftellen, und 
bey den unglücklichften Worfällen feiner Regierung 
ungerübret fcheinen. Er war bereifwilliger, dem ge= 
ringften feiner Unterthanen Gehör zugeben, als feine 
Großen. Den legtern begegnete er. allemal auf.eine 


ernſthafte, ftolze Art, ausgenommen, wenn fie Geift- 
‚liche waren. Er war zwar Flein von perfon,. aber 
‘doch wohl gebildet. Er betrachtete Die. Religion als 
‚eine große politifche Triebfeder in den Händen eines 


Fuͤrſten. Denn wir finden ihn oft mit der römifchen 


‚Kirche im Streite, wenn es feine weltlichen Vorthei— 


le betraf. Die Regierung war bey ihm nichts an« 
ders, als eine große Maſchiene, die ihre Wirfungen 


Reli⸗ 
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Retigion mußte burd) die letztern unterftüßt werden. 
Mit dem erftern gieng er fo verſchwenderiſch um, daß 

bloß feine Kriege in den Niederlanden ihm 564 Mile 
lionen Ducaten fofteten. i) 


Philippen dern zweyten folgte fein Sohn, diefes Ibm folgt Phi: 


Namens der dritte, geboren den 14. April 1578,k) Ei⸗! 
ne 


i) Eine lefendwürdige Abſchilderung von den Character 


ipp der dritte. 
1598 


Pbilipps li. macht Don Levesque in ben Memoires 


pour fervir à l’Hiftoire du Cardinal Granvelle. T. J. 
p. 19-37. Mit dem Leben diefed Könige endigt Ferre⸗ 
ras feine Geſchichte von Spanien. 

k) Zu Pbilipps-Ill Geſchichte gehören folgende Werke: 
Hiftoria de la Vita y Hechos del inclito Monarca; 
amado y Santo, D. Felipe Tercero. Obra pofthuma 
del Maeftro Gil Gonzalez Davila, Cronifta de los 
Senores ReyesD. Felipe III. y IV. Diefe Gefchich- 
te, welche von dem Berfaffer auf Befehl Philippe IV 
gefchrieben worden, ift bisher nur im Manufeript, im 
ber Bibliothek des Königs von Spanien vorhanden ges 
wefen, und zuerſt von D. Bartbolome Ullda, ald der 
dritte Band der von ihm herausgegebnen Monarquia 
de Efpana zu Madrid 1771 fol. and Kicht geftellt wor⸗ 
den. Geheime Nachrichten darf man in dieſer Geſchich⸗ 

te nicht fucben, indeffen enthält fie doch viel brauchbas 
res. Memorias para la Hiftoria de Don Felipe Ill. 
Rey de Efpaüia recogidas por D. Juan TYanez, en 
Madrid 1723. 4. Diefe Memorias enthalten zuerft eis 
nen Prologo von 152 Seiten, worinne die Werfe zur 
Geſchichte Philipps III kurz angezeigt werden, deſto 


weitläuftiger aber von den Familien des Herzog. Cardi⸗ 


nal8 von Lerma und ded Eonde-Duque von Ölivarez 
gehandelt wird. Nach einem Verzeichnifle der Ritter vom 
goldnen Vließ, die Philipp III creire bat, folgt des Mars 
cheſe Virgilio Malvezzi Gefchichte der Begebenheiten 
unter der Regierung Philipps TIL (fehr ſchwuͤlſtig und 
lobrednerifch) ; eine fpaniiche Ueberfegung der befanns 
ten Conjuration de Venife; die Dichos y Hechosde 
el Rey D. Felipe III. por el Licenciado Baltafar Por- 
reno; und endlich Philipps III Zeftament. ‚Diefe Ans 
zeige wird einen jeden Geſchichtskundigen leicht pe 
en 


1599. 
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ne der erſten Thaten- feiner Regierung” war, daß er 
feinen Günftling D. Srancifco de Roxas de Sande: 
val, Margvis von Denia, zur Würde eines Herzogs 
von Lerma und feines erften Minifters erhob. Phi⸗ 


Uipp beftärtigte die Abtretung der. Niederlande an fei- 


ne Schwefter die Infantin, die den Erzherzog Als 
bert geheirathet hatte, imgleichen den zu Vervins 


mit. Franfreid) gefchloßnen Frieden. Da er fhon 


bey feines Waters Lebzeiterr befchloffen hatte, ſich mit 
der Erzherzogin Margarete, von der gräzifchen &- 
nie des öfterreichifchen Haufes, zu vermäblen, fo führ- 


te fie der Erzherzog Albert mit größter Pracht nach 


Spanien. Nicht lange nad) diefer Wermählung ward 


der Herzog von Lerma durch fein flolzes Bezeigen 


gegen den Adel, ven er demuͤthigen wollte, verhaßt; 
aber in auswärtigen Angelegenheiten, waren feine 
Rathſchlaͤge gemaͤßigt; und als der Erzherzog Albert 
wieder nach) den Niederlanden abgegangen war, em- 


pfieng er von Philippen völlige Macht, einen Frie- 


den mit England, zu fchließen. Mittlerweile fuhr 


Philipp beimlic) fort, den Herzog von Savoyen 


wider. den König in Franfreich aufzumiegeln; und 
der Graf von Suentes, damaliger Statthalter von 
Mieyland, hatte eine große Armee aufgebracht, des 
Marfchalls von Biron Verſchwoͤrung wider Hein⸗ 
richen 
len laſſen, ob diefe Memorias wichtig feyn können. Wich- 
tig aber ift folgendes außer Epanien wenig oder gar 
nicht bekanntes Werf; Coleccion de los Tratados de 
Paz, Alianza, Neutralidad, Garantia, Proteccion, 
Tregua y Mediacion, Accefion, Reglamento de Li- 
mites, Comerciö, Navegacion &c. &c. — por D. 
' &Jofeph Antonio de Abreu y Bertodano. Reynado 
del Sr. Rey D. Phelipe 11]. Parte 1.1I. Madrid 1740. 
fol. Hierinne findet man alle Urkunden, welche Die Geo 
ſchichte der Regierung diefes Könige erläutern Fönnen. 
Einige befondre Nachrichten von Pbilipp IL trifftman 
in des Gr. von Kbevenbüller Aunal. Ferdinand. T.IX. 
P. 1240. Und 1247. 90. ' 
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richen ben vierten zu unterftüßen. ° Ganz Europa 
ward darüber beunruhigr, bis daß es durch des Marz 
fchalls Hinrichtung, die alle feine Raͤnke vereitelte, 
aus der. Unruhe gefeßt. wurde. 
Dieſes Verfahren gegen Frankreich war demje⸗ Er anterſtͤtt 
nigen aͤhnlich, das Philipp gegen England beobachein lan 
tete. Er war fo fihmachfinnig, zu glauben, fein 
Vater hätte, dermoͤge eines wahren oder erdichteten 
Vermaͤchtniſſes ver fehortländifchen Königin Maria, 
vermöge feiner Heirath mit der englifchen Königin 
Marta, und felbft vermöge feiner Abfunft aus dem 
Haufe Lancaſter, ein Necht auf die englifche Kro- 
ne gehabt. Pbilipp ter zweyte hatte diefe lächerli« 
chen Anfprüche feiner Tochter der Infantin Iſabella 
vermacht. Sie trat fie an ihren Bruder, Philipp 
den dritten ab, und der fuchte fie, auf Einrachen 
des Herzogs von Lerma, daburd) zu behaupten, 
daß er einen Aufruhr in Irland naͤhrte. Dieſes 
fehlug ebenfalls fehl, fo wie der Anfchlag, daß der 
Herzog von Feria Warſeille überfallen follte. 
Darauf ward ein Theil von des Feria Armee auf 
bes Doria Flotte gefegt, der 1601 einen unglüdli- 160. 
Gen Angriff auf Algier that. 
Aus Philipps Verfahren war es leicht zu fehen, Ein — mit 
daß er die Grundſaͤtze ſeines Vaters befolgte, wiewohl” en 
er ihm an politifcher Fähigkeit weit nachftand. Ob 
er gleich eine tugendhafte Erziehung unter dem Erz⸗ 
bifchoffe von Toledo empfangen hatte, und von Nas 
tur zu feinen der Sittlichfeit widerftreitenden Grund⸗ 
fügen geneigt war, ward er doc) durd) feine Minis 
fter beherrſcht, und feine abergläubifche Geiftlichfeie 
ſtellte es ihm als redytmäßig vor, gute Endzwede 
durch goftlofe Mittel zu erreichen. Als Jacob der 
erite. zur englifshen Krone gelangf war, ſchickten 
Philipps Miniſter, welche wohl wußten, wie viel 
dem Vortheile aa des vierten von — 
rei 


1604, 


1604. 


1605, 
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reich daran lag, das Haus Oeſterreich zu demuͤthi⸗ 


gen, eine praͤchtige Geſandtſchaft ab, ihm Gluͤck zu 
wuͤnſchen, und von der friedlichen Neigung ſeines 
Herrn gegen England Verſicherung zu geben. Ja—⸗ 
cob war hierinne gar leicht zu lenken; und 1604 
ward der Condeſtable D. Juan Fernandez de Ve⸗ 
laſco von Caſtilien, damals der maͤchtigſte Unter: 
than des Königs von Spanien, ernannt, wegen eis 
nes endlichen Friedens Unterhandlung'zu pflegen. 
As eine vorläufige Bedingung verlangten. Die 


Spanier, England follte nichts mit den vereinigten 


Provinzen zu fchaffen haben, und. "Jacob follte die 
ihm zum Pfande eingefegten Städte In den Nieder: 
landen, gegen Bezahlung der Summen, mofür fie 
verpfändet waren, abtreten. Die englifchen Mi- 
nifter weigerten fich, diefe Forderungen einzugeben, 
sofern nicht. die Spanier den Unterthanen ihres 
Herrn freye Handelfchaft nach ihrem americanifchen 
Gebiete geftatteten. Ob nun gleich feiner von bey: 


ben Theilen in feinen Forderungen nachließ, hatte 
Doch die Unterhandlung ihren Fortgang, und fam im 


Auguft, 1) zu großem Ruhme für den Minijter Phi⸗ 


lipps, dem ein Vergleich nothmwendig war, und zu 


nicht geringerm Vorwurfe für die Engländer, die 
durch mehr Bebarrlichfeit weit beßre Bedingungen 
hätten erhalten fönnen, zum Schluffe. Diefer Fries 


- de. mit England war Philippen vefto angenehmer, 


weil mit Aeinrichen dem vierten die Mißhälligfeiten 
fortdauerten. indem die Spanier über diefen Frie⸗ 
densfchluß Sreubenbezeugungen anftellten, kam ihre 


‚Königin den 3. April 1605 mit einem’ Prinze Don 


Philipp nieder. 
Der 


D Diefer Friede ward zu London den 28. Auguſt gefchlof; 
fen, vom Könige von Spanien, aber den 15. Junius 
1605 ratificirt. Tratados de Paz. Reynade geFelipe 
I. P.I. p.243 - 285 desgl. 351. 


nun 
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Der Krieg in den Niederlanden hatte noch immer _Sortgang des 
feinen Fortgang ; und der Herzog von Lerma fah ein, landen 
daß er ſich nicht wider den allgemeinen Haß des 
Volks behaupten Fönnte, toofern er nicht feines Herrn 
Aufwand einfchränfte, der in den Miederlanden ale 
lein jährlich über vierthalb Millionen Düraten bes 
trug, und bloß zu Unterſtuͤtzung eines Kriegs diente, 
von welchem die Krone Spanien am Ende feinen 
Vortheil haben konnte, der aber jährlich ihren Vers 
luſt und Nachtheil vermehrte. Hierzu nehme man, 

Daß die auf Aufpaffer, auf Unterhaltung der Streik 
tigfeiten an auswärtigen Höfen, auf Unterftüßung 
ber deurfchen Linie des Haufes Defterreich gemandten 
Bummen groß, und die Zinfen für die unter der vor 
rigen Regierung aufgenommnen Geldfummen unere 
träglich waren, m) Durch diefe Laften wurden bie 
fpanifchen Einfünfte gedrückt, obgleich die aus Amer 
rica ftarfer waren, als unter der vorigen Regierung. 
Es ward für dienlich befunden, eine Verſammlung 
ber Stände zu Madrid anzuftellen, Sie hlieben 
beynah zwey Jahre lang beyfammen, während deren 
man ſich gegen bie Perfon und Würde des Minifters 
viele Freyheit heraus nahm. Ehe fie aufbrachen, 
machten fie einige vortreffliche Einrichtungen im N 
Münzmwefen, fo daß fie ihr Silbergeld im Lande bes 
bielten. n) Den 9. April 1609 fehloß der Minifter 1609, 
einen zwoͤlfjaͤhrigen Stillftand mit den Generalſtaa⸗ 
ten, und legte dadurch den Grund zu einem endlichen 
Vergleihe. Ben Schliefung des Stillftands er: 
Tante Philipp bie Stände der nn Provinzen 
für 


m) Bil Gonzales Davila Hiſt. de D. Felipe II. Lib. 
U. c. XIV. p. 38. 
n) Tratados ae Paz, Reyuado de Pre III. TI» 


458-484. 
Allg. weltg. XII. Band. u 
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für ein unabhängiges Volk. Diefer Friede, wiewohl 
er vielleicht für Spanien nothwendig war, vergröfs 
ferte das Gefchrey wider den Minifter, und er war 
genöthigt, des Volks Aufmerffamkeit auf einen an⸗ 
dern Segenftand zu lenken. 


Die Mohren Wir haben oben gefehen, wie der vorige König 


werden aus 
Epanien ge: 
trieben. 


den Mohren in feinem Reiche, oder Moriſcos, wie 
fie genannt werden, nad) Dämpfung ihres Aufruhrg 
einen Wohnplag in Spanien verwillige hatte, Diefe 
Nachficht war der, Geiftlihfeit zumider, befonders 
dem Bifchoffe von Dalencis, des Minifters Bru⸗ 
der. Nun nahm Philipp der dritte in Religions: 
angelegenheiten nicht die Örunbfäge feines Vaters an ; 
denn ben ihm war es eine Gewiſſensſache, das zu 
hun, was feine Geiftlichfeie vorfehrieb. Sie ſchlug 
eine Vertreibung aller Mohren aus Spanien vor. 
Zu Befchönigung dieſer Graufamfeit beſchuldigte 
man fie, fie hätten die Türfen oder Mohren aus Afris 
ca zu einem Einfalle in Spanien eingeladen, da fic) 
denn 50,000 fpanifche Mohren zu ihnen fchlagen woll⸗ 
ten. Zu diefer Staatsurfache famen noch andre, von 
ber Religion hergenommen, Man ftellte die Moh— 
ren als Ungläubige vor, bie fich niemals befehren 
ließen, und die wahrfcheinlicher weife die Sitten und 
Grundfäge der fpanifchen Ehriften verderben wür- 
den. 0) | 
Die Großen des Reichs, befonbers die in Valen⸗ 
cia, thaten eifrige Borftellungen wider diefen Ent 
ſchluß, und zeigten, daß fein Theil der Befchuldis 
gung gegründet wäre, außer die vom Unglauben, der 
aber, wie fie fehr geſchickt anmerften, der Trägheit 
und Unmiffenheit der Geiftlichkeie zuzufchreiben 
wäre. 


0) Die find die Urfachen, melche in dem erften deßbalb 


ergangnen Befehle an die Stadt Valencia von ır. 
Sept. 1609 angefübre werben. Tratados de Paz, Rey- 
nado de Phelipe III. T. J. p.503. | 
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wäre. Philipp war taub gegen biefe Vorftelluns 
gen, und unterzeichnete ben ır. September s609 
einen Befehl zu Vertreibung der Mohren aus Va⸗ 
lencia, welchem noch andre Verordnungen ihrer Ver⸗ 
jagung aus allen andern fpanifchen Provinzen folge 
ten. Das ungluͤckliche Volk fuchte fich dDiefem "Bee 
fehle durch zwo Empörungen zu mwiderfegen.. Sie 
wurden aber gedämpft, und ihre unter dem Namen 
der Könige gewählten ee bingerichtet. p) 
Durch die Vollſtreckung diefer Befehle fam Spa: 
nien um 800,000 arbeitfame Einwohner, ward aber 
bey weitem noch nicht von mohriſchem Geblüte gereie 
nigt. q)- Viele Kinder wurden zurücbehalten, und. 
in der chriftlichen Religion erzogen, aber nad) Erreis 
chung eines Alters von zwölf Jahren für frey erklaͤrt. 
Wir haben bereits der Ermordung Heinrichs des 
vierten von Franfreich gedacht, *) um melde die 
fpanifchen Minifter gewußt haben füllen. Doch hat 
man hiervon Feine Gewißheit, Der Herzog von 
Lerma fchien über den Vorfall ſehr befümmert zu 
feyn, und nahm fogleich den Vorfchlag einer Heirath 
wieder vor, ber zwifchen der älteften fpanifchen In⸗ 
fantin und dem jungen Könige von Frankreich geſche⸗ 
ben war. Er ſtand hierbey in Gefahr, ftarken Wir- 
derftand von feiten ber Königin zu finden, auf wel» 
ther Damals die vornehmfte Hoffnung der beutfchen 
Partey in Spanien beruhte. Allein fie ftarb den 3. 
U ⸗ October 


p) ©. Expulfion de los Moriſcos de Efpafia por Fr. 
Marcos de Gualaxara y Xävierr, en Pamplona 1613» 
4. defigleichen Expulfion de los Morifcos por: Pedro. 
Aznar Cardona, Huefca 1612. 

9) Diefe dem fpanifcben Reiche fo nachtbeilige Austrei⸗ 
bung der Moriſcos hat dennoch einen Vertheidiger ge⸗ 
funden an Baterti, deffen Gründe, die fich leicht mis 
berlegen laffen, man in f. Journey from London to 
Genoa &c. Vol. II. p. 121, leſen kann. 

®) X. B. 1. Abth. ©. 381f. 


»s13, 


1615, 
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October 1611, nicht ohne den ftärfften Werbacht, 


daß fie durd) ihren Günftling D. Rodrigo Caldes 
von, der ebenfalls des Herzogs von Lerma !iebling 
war, wäre mit Gifte vergeben worden. r) Der 
Spanier Abfchen vor diefem Manne ftieg bis zu der 
lächerlichen Befchuldigung der Hererey. Mach der 
Königin Abfterben wurde die zweyfache Vermählung, 
woran fehon lange zwifchen dem fpanifchen und fran» 
zöfifchen Hofe war gearbeitet worden, öffentlich be— 
fannt gemacht. Der Herjog von Mayenne warb 
am Hofe zu Madrid für feinen Herrn um die ne 
fantin, und ber Herzog von Paftrana um die Prin- 
zeffin Eliſabet, Schwefter des Königs in Frank: 


reich, für Philippen, Prinzen von Aſturien. Bey- 


de DVermählungen famen aud) zu ſtande. So dien» 
lic) fie aber immer für die Minifter beyder Reiche 
fenn mochten, fo waren fie doch gewiß dem Volke 
unangenehm. Doch durd) die Ankunft einer reichen 
Silberflotte aus America mit 11 Millionen Duca- 
ten ward fein Verdruß gelindert, ö 
Diefer unermeßliche Schatz diente den Spaniern 
u Volführung ihrer Anfchlage in Italien, wie ver 
* in der Geſchichte dieſes Landes finden wird, wo 
ihre Freundſchaft, oder vielmehr Neutralitaͤt, dem 
Pabſte zu großem Nutzen gereichte. *) Der Herzog 
von Suvoyen, die Venetianer und der Großherzog 
von Tofcana fahen diefes mit großem Kummer; aber 
ohne im Stande zu feyn, e8 zu hindern. Der Her 
zog von Lerma überliftete die Sranzofen noch in eis 
nem andern fehr wichtigen Puncte; den englifchen 
Hof hinzuhalten. Pbilipp ließ ſich fogar gegen 


- Jacob merfen, als wollte er um feine Tochter, die 
englifche Prinzeſſin Eliſabet, anhalten. Da aber 


dieſer 


r) In Floreʒ Memorias de las Reynas catholicas. T. 
U. p. 9oi f. wird ſie ganz anders abgeſchildert. 
*, VIII. B. ©. 794. 
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diefer Vorfchlag wegen der Verſchiedenheit der Re⸗ 


ligionen nicht thunlich war, ward fie an den Kuhre 


fürften von der Pfalz vermähle. Der fpanifche Ger 
fandte brachte heimlich eine Vermaͤhlung zmwifchen 
Heinrichen, Prinzen von Wallis, und der Infan—⸗ 
tin Donna Maria, feines Herrn zweyter Tochter, in 


Vorſchlag. Durch die Vortheile, welche, nach Vor⸗ 


geben der Spanier, an dieſe Heirath verknuͤpft ſeyn 
ſollten, ließ Jacob ſich blenden. Mach des Prim 
zen von Wallis Todeward der Vorfchlag zum Bee 
ften feines Bruders Karls vom neuen gethan. Nichts 
konnte der Verſtellung der fpanifchen Minifter in die⸗ 
fem Stüce gleih fommen, wofern fie es mit der 
Vermaͤhlung nicht aufrichtig mepnten. n 


Wir haben bereits in den Gefchichten von Frank-⸗Eine Verſchwoͤ⸗ 
rung wider 


reich und Italien völligen Bericht von der Spanierzeyedig, 


Verhalten in dem legtern Sande gegeben, wo fie un- 
ter der gegenwärtigen Negierung eine wichrige Rolle 
fpielten. *) Des Herzogs von Lerma Haß in Epa- 
nien, ob er gleich) den Ruhm feines Herrn mit gros 
Gem Muthe unterftügt zu haben fcheint, munterte den 


Herzog von Oſſuna, Statthalter von LTeapel, auf, 


fehr gefährliche Anfchläge zu faffen, fogar den, ſich 
von Spanien unabhängig zu machen. Zu dem En. 


de ftand er in Briefmechfel mie den Tüärfen und dem 


franzöfifchen Herzoge von Lesdiquieree. Zugleich 
ſollte er des Markgrafen von Bedmar Verſchwoͤ— 
rung wider Venedig unferfiägen. Um diefe Zeit 


nahm D. Pedro de, Toledo, Margvis von Villa- 


france, Statthalter von Meyland, die Feftung 
Dercelli weg, und drohte ganz Savoyen zu ero- 
bern, «ber ohne den fpanifchen Miniftern Dadurch 
Verdacht zu erweden, Gie- feßten an des Herzogs 
von Oſſuna Stelle den Gardinal von Borgia, und 
ruften den Margvis von — zurück, Des Mar: 


3 
*) VM. B. S. Lo3f. X. B. U. Abth. 


qvis 


1617. 


— 


310 XXVIII. Buch. Gefchichte 


Der Hetzog 
yon Lerma fägt 
In Unguade, 


avis von Villaftanca Fortgang wider Savoyen 
ward gleichfalls durch einen Frieden unterbrochen, der 
unter Sranfreichs Vermittelung zwifchen diefem Her- 
zoge und dem madrider Hofe gefihloffen ward, s) Er 
legte zugleich alle Streitigkeiten mit den Venetianern 
bey, und fagte fich von des Margvis von Bedmars 
Verfahren los. 

Ein einheimifcher, von jenen auswärtigen ‚vers 
fehiedner, Auftritt, welche wir bereits in andern Theis 
fen unfrer Gefchichte abgebildet Haben, ftelle fih nun 
von felbft vor. Der Herzog von Lerma hatte große 
natürliche Gaben, wenn er auch nicht ein Genie von 
erfter Größe war. Erfah, daß des Königs perfün- 


liche Achtung für ihn fich leicht durch jeden den Staat 


betreffenden Unfall erfchürtern ließ, und fuchte fich 
durch den Einfluß feiner Familie, der bis auf feine 
Nachkommen fortdauern follte, im Beſitze der Mache 


ſicher zu ſtellen. Er ftellte feinen Sohn, den Her— 


zog von Uzeda, beym Könige vor, deffen Günftling 


er in kurzem wegen der Aehnlichkeit von ihrer beyder 


ner Meynung nach, verlaffen Eonnte, als feinen . 


mittelmäßigen Gemürhsgaben ward. Ergab dem 
Könige einen Mönch, Aliaga , auf den er ſich, feis 


Deichtvater zu. Aber dem Prinzen von Afturien 
gab er feinen Meffen, den Grafen von Lemos, einen 
Mann von vorzüglicher Fähigfeit, zu, der ihm, feis 
ner Abfiche nach, als erfier Minifter folgen ſollte. 
Jedoch diefe gebrauchte Vorſicht brachte den Herzog 
von Lerma um feinen Einfluß auf feinen Herrn. 
Sein Sohn und der Mönch traten zuſammen in ein 
Derftändniß, und brachten es dahin, daß der Graf 
von Lemos , der feinem Oheime gefreu war, von 
dem Poften abgefeßt ward, den er bey dem Prinze 
befleidere ; fie machten fih auch Philipps Schwach⸗ 

| | heit 
s) Deng Detober 2617. Tratados de Paz --Reynado de 

D, Phelipe 1UL, P, II. pı 281. 
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heit ſo gut zu nutze, daß ihm den 4. October 1618 168. 
‚alle feine Aemter abgenommen wurden. Jedoch der 

Herzog von Lerma hatte, um fich vor fernern Bere 
folgungen zu ſchuͤtzen, ſchon vorher beym Pabſte ei⸗ 

nen Cardinalshut ausgewirkt. Bald darauf ftarb 

fein Bruder, der Erzbifchoff von Toledo, und der 

König verlieh diefes reiche Bisthum dem Infanten 

Don $erdinand, wiewohl er noch nicht 10 Sabre 

alt war. 

Wir müffen nun den Herzog von Uzeda als unkerben DbL 
Dhilipps erſten Minifter betrachten. Er rieth ſei⸗ es drit⸗ 
nem Herrn, eine Reife nach Portugal zu thun, wo 
großes Mißvergnügen unter dem. Volke berrfchte, 

- welches die Spanier felbft an Reichthume, Pracht 
und Ueppigkeit übertraf. t) Sein Bezeigen in Porr 
tugal war ihm bey diefer Nation fehr vortheilhaft. 
Allein je genauer er nad) feiner Ruͤckkunft nad) Ma⸗ 
drid auf ſeine Angelegenheiten Acht hatte, deſto 
mehr ward er von banger Beſorgniß der Folgen, ſo⸗ 
wohl in Italien als Deutſchland, gerührt. Der 
ftarfe Geldvorrath, den er aus America erhielt, fegte 
ihn in den Stand, in Deutſchland die Rechte des 
Haufes Oeſterreich wider ben Churfürften von der 
Pfalz zu unferftügen; der bloß durch feine Hülfe im 
Treffen bey Prag 1620 auf das Haupt. gefchlagen 
wurde. *) Die fpanifche Monarchie ſchien aller Or⸗ 
fen wieder zu ihrem Glanze zu fommen, als der Koͤ⸗ 
nig Philipp der dritte den 15. März 1621, im Ar 162% 
ter von 43 Jahren, im 23. feiner Regierung, ver⸗ 
ftarb.u) Er hinterließ die fpanifchen Angelegen- 
en U 4 heiten 
t) Dieſe Reiſe findet man ſehr weitlaͤuftig beſchrieben in 
Juan Baptiſta Lavanha Viage del key D. Felipe 
Ill. al Reyno de Portugal. Madrid 1619 re 
*) IX. B. ©. 618. 
u) Nach einigen Erzählungen iſt Philipps III. Tod der 
Strenge der ſpaniſchen Eriquette zuzuſchreiben. — 
ag 


— 
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beiten in großer Unordnung; und von der Vertrei= 


bung der Mohren an fann man die innere Schwaͤ⸗ 


che diefes Landes rechnen, Anſtatt feine Schäge zu 
Verbeflerung des elenden Zuftandes feines Baterlan- 
des zu gebrauchen, welches die Stände in einer zwey 
Jahre vor feinem Tode gehaltnen Verſammlung fo 


vorſtellten, als ob es zu Boden fänfe, verſchwen⸗ 


dete er fie an den deutſchen und italiänifchen Handeln, 
welche der fpanifchen Monarchie zu feinem Nutzen 
gereichten, und Die Summen, die er Darauf wandte, 
den Franzofen und Graubündtern das Valtelin 
fireitig zu machen, waren gänzlich weggeworfen. 
Auf feinem Todbette fol er große Gewiflensangft 
empfunden haben, als er fein unmenfchliches und 
der Staatsflugheit widerftreitendes Verfahren gegen 
. feine mohrifchen Unterthanen bedachte. Von ‚vier 

Söhnen und drey Töchtern, die er von feiner Ger 


mahlin Margareta aus Defterreich gehabt hatte, 


überlebten ihn bloß fein Nachfolger Philipp, die 
Infanten Carlos und Serdinand, und die Köni« 
gin von Frankreich. 


Woaͤh⸗ 
ſagt, ein Becken mit gluͤhenden Kohlen, das man der 
Kälte wegen in fein Zimmer gefegt, wäre ihm, durch 
die Hige, die davon auf fein Geſicht gefeblagen , ſehr 
beſchwerlich gefallen, und gleichwohl haͤtte er nach ſei⸗ 
ner gelaſſenen Gemuͤthsart diefe Unbequemlichkeit ums 
beweglich ertragen. Die Umſtehenden hätten hierauf 
den Herzog von Aloa, Sammerjunfer des Königs, der 
gegenwartig war, das Becken wegſchaffen zu laffen, 
. erinnert, der fich aber demit entfchuldigt , Daß es nicht 

zu feinem Dienfte, fondern für den Dberfämmerer, den 
Herzog von Uzeda, der nicht da war, gehörte; man 
hätte diefen ſuchen laffen, aber. nicht gefunden, indeffen 
hätte der König einen Rothlauf befommen, morauf 
die Krankheit, davan er farb, gefolgt wäre, Gil Gon⸗ 
zaͤlez Davila, der in f. Hiftorja de lavida de D. Fe- 
Jipe III. 3.11. Cap. CVII. in der Manargquia de Efparia 
' Tom, Til.p.255 f. das Ende diefes Königs fehr ums 
ſtaͤndlich an gedenft. nichts davon. 
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Während der Krankheit Philipps des dritten Vpilipp der 
gefchaben einige Verfuche, den Herzog von Lerma vierte. 
wieder in feine Stelle als erfter Minifter einzufegen ;, 
allein fie wurden durch den Grafen von Olivarez, 

Günftling des neuen Königs Philipps des vierten, 


fruchtfos gemacht. x) "Syn furzem ergab fichs, daß dieſer 
Fuͤrſt fehr mit derjenigen Traͤgheit angefteckt wäre, 
welche der Zamilienfehler feines Vaters gewefen war. 


Denn ob es ihm gleich nicht an natürlichen Gaben. 


fehlte, überließ .er fich doch gänzlich der Leitung des 
Olivarez, derden Herzog von Uzeda und des vorigen 


Königs Beichtvater vom Hofe verwies, und den D. 


Rodrigo Ealderon auf das Blurgerüfte brachte, 
wo er durch fein edelmürhiges Verhalten unter einer 
unverdienten Befihuldigung, als hätte er Antheif an 
dem Tode zweener fpanifchen Edelleute gehabt, den 
Haß des Volfs, den er fich bey feinen Lebzeiten zus 
gezogen hafte, wieder austilgte. y) 

Us Der 


x) Die fpanifchen Originalwerke zur Befchichte Philipps 
- IV. find folgende: Hiftoria de Don Felipe IV. Rey 
. de las Efpanas por Don Gonzalo de Cefpedes y Me- 
, we/es; en Barcelona 1634f. ift in Anfehung der allges 
meinen Begebenheiten fowohl ald der einzelnen Vorfälle 
in Spanien, waͤhrend diefer Negiernng wohl zu ges 
Brauchen. Indeſſen wird man freylich nichts darinnen 
finden, was Philipps Ruhm einigermaßen nacbtheilig 
ſeyn koͤnnte. In der angeführten Monarquia de Efpana, 
die D. Bartoleme Ulloa herausgiebt, follten im vierten 
Bande, des Alonfo de Cefpedes, und Bernabè de Piz: 
vanco Geſchichte diefe Königs erfcheinen; ob diefer 


Theil bereits erfchienen iſt, kaun ich igt noch nicht far 


gen. Die zu dieſes Königs Regierung gehörigen Ur⸗ 


kunden und Acten ſtehen in der,Colleccion de los Tra- 


tados de Paz — Reynado deD.Felipe IV.ParteI-VII. 
Madrid 1744- 175 1 f. - 

y) Don feinem Proceffe und feiner Hinrichtung f. Bon: 

zalo de Eefpedes y Meneſes Hiftoria de Don Felipe 


1V. 3.1. Cap. 27. ©.76f. vergl. mit ded Br. von 


Bhevenbillee Annal. Ferdinand. B. IX. S. 1494. 


] 
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Der vorige Rönig hatte Befehl geftellt, das Val⸗ 
telin ven Graubündtern zurückzugeben. Allein der 
Herzog von Seria fand Mittel, der Nürfgabe aus« 
zuweihen. Nachdem nun Ölivarez gewiffer ma- 
Ben alle vorige Minifter und ihre Anhänger verbannt, 
und feine eignen Getreuen bey feinem Herrn in Dien- 
fte gebracht hatte, ließ er fich auf ein neues Syſtem 
von Staatsflugheit ein, welches betrüglich war, wie⸗ 
wohl es im Anfange fehr ſchmeichelhaft für den Ruhm 
Spaniens zu feyn fehlen. Es war diefes: das Volf 
im Valtelin bey feinem Aufruhr zu ſchuͤtzen, Frank⸗ 
reich in Verwirrung zu fegen, England hinzuhal⸗ 
ten, und mittlerweile den Krieg wider die Hollaͤn⸗ 
der zu eineuern, deren Zumad)s an Gebiete und in 
— erhaltne Vortheile an Spanien fallen 

llten. 

Der Prinz von Olivarez ſetzte, aus einer gezwungen angenom⸗ 
La Era menen Befcheidenheit, feinen Obeim, Don Halcha« 
far von Zuñiga, an die Spige des Staatsraths feis 
nes Herrn. Ob nun gleich Zuniga ein Mann von 
Einfihten war, war er doch mit feinem Neffen we— 
gen Erneuerung des Kriegs wider die Holländer eis 
nig, indem der Stillftand zwifchen ihnen und Spa⸗ 
nien eben zu Ende gehen follte. Wider diefen Ans 
ſchlag feßte fich der Erzherzog Albert fehr frey. 
Allein Philipp fchüste feinen Minifterz und in der 
Gefchichte der vereinigten Niederlande wird man den 
Erfolg finden, den diefe Erneuerung des Kriegs 
hatte. Olivarez hatte anfangs Urfache, fich mie 
feinen Entwürfen viel zu wiſſen. Der Kaifer er 
theilte Philippen die Inveſtitur über Meyland 
und alle feine kleinern Lehne in Stalien;z) und die 
zwiſchen dem Prinzen Moritz und den Generalftaa« 
fen entftandnen Zwiftigfeiten verfchafften den Spa- 
niern 
z) Tratados de Paz.-Reynada de D, Felipe IV, P.L 

p- 61 e 88. 
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niert im Anfange des Kriegs viele Vorteile. Alles 
diefes Fonnte nicht anders gefchehen, als vermittelft 
der Hoffnung, die der fpanifche Hof dem Könige von 
England Jacob machte, daßdieVermählung zwi⸗ 
ſchen dem Prinzen von Wallis und der Infantin 
zu ftande fommen folltee Diefe Hoffnung war fo 
bigig, daß Karl, der da glaubte, es wäre alles 
am fpanifchen Hofe fo gut als richtig, a) bewogen 
ward, die gewagte Reife nach Madrid zu unterneh- 
men, auf welcher ihn fein Günftling der Margvis 
von Buckingham begleitete, | 
Pbilipp empfieng Rarin auf eine Art, die uns, Die Unter 
befchreiblich ‚höflich, und ehrerbietig bis zum Ger lngiand wird 
zwungnen war. Es war jedoch Feine Aufrichtigfeitabgebrohen, 
dabey. Die Infantin felbft, als fie feine Anfunfe 7° 
vernahm, betheuerte gegen den Minifter, lieber 
wollte fie in ein Klofter gehen, als in die Vermaͤh⸗ 
fung willigen; und Philipp harte geſchworen, er 
wollte niemals feine Schweſter einem Keger geben. 
Dem ungeachtet betrugen fich beyde nach dem aͤußer⸗ 
fihen Echeine fo, als ob die Heirach im Begriff 
ftünde, gefchloffen zu werden, bis daß Karl und 
Buckingham inne wurden, es wäre alles nur ein 
unter Staatsgebräuchen verderftes Gaufelfpielz 
da denn Buckingham dem Olivarez feine Vers 
ftellung und Verraͤtherey in das Gefichte vorruͤckte. 
Dem Prinzen ward kaum erlaubt, mit der Infantin 
zu reden; und man hatte fie niemals beyfanmen als 
fein gelaffen. Als Olivarez fand, daß fein Herr 
und er wegen fernerer Ausflüchte verlegen wären, 
gab er, als Karl in ihm drang, er follte ihn ent» 
weber fortreifen laffen, oder ihm feine Braut überges 
| ben, 


2) Der Heirathötractat war wirklich zu Madrid gefchlos 

ßen, und von dem Könige Jacobẽ8 Julius 1623 ratis 
ficire worden-f. Tratados de Paz -- Reynado de D, Phe- 
lipe IV, P.I. p. 328. 


laͤuft — 
lich wider Spa⸗ 


Der Krieg 


nien, 


1625, 
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ben, dem Buckingham ſchuld, er häfte ihm ver- 
fprochen, der Prinz follte fid) zum Fatholifchen Glau- 
ben wenden. Buckingham ftrafte ihn deßhalben 
fügen, und nahm bald darauf gemwiffermaßen bie 
Flucht nah) St. Andero, wo das englifche Ge— 
ſchwader wartete. In wenig Tagenfam ihm Rarl 
felbft nah. Solchergeftalt endigte fich diefe berufne 
Unterhandlung, welche auf fpanifcher Seite mit un- 
erhoͤrter Verſtellung war geführt worden. Der 
Pabſt fagte dem Olivarez dafür Danf, daß er die 
Heirath hintertrieben hätte. In eben bieſem Jahre 


ſtarb D. Balthaſar de Zuñiga, durch deſſen Tod 


der Graf von Olivarez die Macht allein in die 
Haͤnde bekam. | 

Man muß geftehen, daß damals der fpanifche Hof 
eine wichtige Rolle in Europa fpielte.- Der deurfche 
Kaifer bieng gänzlich von Philipps Willen ab, und 
machte ihn zum Schiedsrichter des Schickſals des 
bedrängten Ehurfürften von der Pfalz; daher denn. 
"Jacob eine Enefehuldigung für feine Unterhandlun⸗ 
gen mit Spanien nahm. In den Niederlanden 
blieben die Angelegenheiten ungünftig, ſowohl für 
die Franzoſen als Hollaͤnder, wiewohl die letztern den 
Spaniern in America Braſilien wegnahmen , und 
ihre Flotte ſchlugen. Es gluͤckte Spanien in Erhe— 
bung des Cardinals Barberini zur päbftlichen Wuͤr⸗ 
de. Aber Philipps Stolz war unbefchreiblich, und. 
der Ehrgeiz feiner Minifter fo groß, daß die Eng« 
länder, Franzoſen, Holländer und italiänifchen Für: 
ften fic) wider Spanien vereinigten. Die Englän- 
der thaten einen vergeblichen Angriff auf Cadiz. Es 
flug ihnen auch fehl, die Silderflorte wegzunehmen, 
und fie. waren zur Rückkehr nach haufe gezwungen, 


ohne etwas ausgerichtet zu haben, das des Aufwands 


des Unternehmens werth gewefen wire. In den 
Niederlanden nahm der fpanifche Feldherr Spinola 
Bredg 
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Breda nach einer zehnmonatlichen Belagerung ein. 
In America vertrieb Don Friedrich von Toledo die 
Holländer wieder aus Braſilien. Aber wegen des 1636, 
Valtelins fhloffen die Spanier, zu großem Mifver- 
gnügen der. Denetianer und des Herzogs von Sa- 
voyen, mit Sranfreic einen befondern Tractat. b) 

Olwarez fegte feine Staatsverwaltung mit An- 
ſehen fort, bis auf das Sahr 1627, daer, nad) Ab- 1627 
fterben Dincenz des zweyten, Herzogs von Mantua, 
feinem Herrn rieth, dem Herzoge von Nevers, als 
rechtmäßigen Erben, diefe Erbfchaft abzunehmen. *) 

Der hierauf entftehende Krieg lief unglüdlich für 
Spanien. Außerdem wurden die- fpanifchen Flotten 

und Armeen allenthalben gefchlagen; die Holländer 
fügten ihnen in America viel Schaden zu, wo ihre , 
Admirale die Sallionen eroberten, für acht Millionen 
Gulden Silber, nebft andrer Beute von großem Wer« 
the darauf fanden, und eine andre fpanifche Flotte 
zu grunde richteten. Olivarez bediente fich zwar des 
berühmten Spinola, ‚der bisher in den Niederlan« 
den Befehlshaber der Armee geweſen war , die Sa- 
hen in Italien wieder berzuftellen. Allein die Eine 
wohner der fpanifchen Niederlande führten bittre Kla⸗ 
gen, daß fie verlaffen würden, wodurch der allgemei« 
ne Unmwille gegen den Olivarez vermehrt wurde, 
und leicht üble Folgen für ihn hätte haben koͤnnen. 
Indeſſen Fam die Königin mit einem Prinzen, Don . 
Baͤlthaſar, nieder; und dadurd) wurden alle Strei« 
tigfeiten und Raͤnke wegen der fpanifchen Thronfolge 
verhuͤtet. 

Dieſe ganze Zeit über blieben die deutſche und Des Olivare; 
franifche Gefchlechtslinie des Haufes Defterreich ein: ——— 
traͤchtig, und Olivarez machte, wider die Staats» yeir, Zi 

| | klug⸗ 
b) Zu Monzon ben 5. Marz 1626. ſ. Tratados de Paz 


| Reynado de D. PhelipelV, P.I. p. 558 f. 
9) VIII. B. ©. 827f. 


1630. 


1622, 
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klugheit, den deutfchen Kaifer fo groß, daß die Er- 

niedrigung diefes Haufes mınmehr der große End: 
zweck des ganzen Europa fowohl als Frankreichs 
ward. Der $efer wird in den vorhergehenden Thei- 
len diefes Werks dienähern Umftände des Fortgangs 
der Franzofen unter dem Carbinale von Kichelieu 
in Italien finden, *) wo alle Anfchläge der Spanier 


vereitelt wurden, imgleichen die ‘Beweggründe Bus 


ſtav Adolpbs, Königs in Schweden, ſich an die 
Spige des nordifhen Bündniffes zu ftellen, welches 
die deutſche Linie des öfterreichifchen Haufes an den 


Rand des Untergangs brachte, und den Grund zu 


jener Größe legte, die dem Haufe Bourbon, ar 
ſtatt des öfterreichifehen, bes übrigen Europa Eifer: 
fucht zuzog. 

Im Jahre 1630 verloren die Spanier ihren 
‚großen Feldherrn Spinola. Der Kaifer Serdinand 
ſchloß zu Regensburg mit Frankreich Frieden, und 
den 15. Movember diefes Jahrs fam ein Friede mit 
England zu ftande. Dem Olivarez mißlangen 
alle feine Verfuche, den Krieg in Italien wieder zu 
erneuern, welcher durch den Vergleich zu Chieraſco, 
der die Unabhängigfeit der italiänifchen Staaten fe 
cher ftellte, geendigt ward. Im Sabre 1632 ward 
der Infant Don Carlos, des Königs Bruder, zum 
Großadmirale ernannt; und fein andrer Bruder, der 
Cardinal Infant, zum Statthalter ber Niederlande 
beftelle, nachdem die Erzherzogin bas Eigenthum der 
Niederlande ihrem Neffen, dem Könige, abgefreten 
hatte; worüber die vornehmften niederländifchen Here 
ten, an deren Spiße fich der Graf von Berghen be: 
fand, fehr unzufrieden waren, und eine Verſchwoͤ⸗ 
rung angettelten, um ihr Vaterland der fpanifchen 
Bothmaͤßigkeit zu entziehen, und eine Republik, nad) 

. bem 
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dem Benfpieleder Holländer, zu errichten. Die Ars 
mee dafelbft ftand unter vem Margvis von Santg 
Eruz. Die fpanifhe Seemacht war gemwiffermaßen 
durch die Holländer zu grunde gerichtet, wiewohl der 
fpanifche Admiral Oquendo in America einige Vor⸗ 
theile über fie erhielt, Es gerieth dem Olivarez zur 
Ehre, daß er um diefe Zeit die Königin Mutter von 
Sranfreih, und ihren Sohn, den Herzog von Or⸗ 


leans, aufnahm, und wider des Kichelieu Verfolr 


gungen ſchuͤtzte. Des Haufes Defterreich Unglück ene 
digte fich) nicht mie dem Leben Buftav Adolphs, der 
1632 blieb, Denn die Waffen von Schweden, 
Sranfreich und Holland behielten einige Jahre dar 
auf die Oberhand. Alles ward dem Grafen von Oli⸗ 
parez zur Saft gelegt, und der Haß gegen ihn nahm 
durch einige neue Abgaben zu, mir denen er das Volk 
belegte. Da der Synfant Don Carlog, welcher we⸗ 


gen feiner vortrefflihen Kigenfchaften fehr geliebt 
- wurde, noch) in diefem Jahre ftarb, fo glaubte man, 


er hätte ihn durch Gift aus dem Wege gefchafft. 
. Da der Krieg noch immer auf allen Seiten zum 
Nachtheile des Haufes Defterreich fortdauerte, fo 


wurden die fpanifchen Schäße in Deutfchland durch⸗ 


gebracht. Anſtatt nach feiner Statthalterfchaft in 
den Niederlanden abzugeben, war der Cardinal In⸗ 
fant genöthigt, in Italien zu bleiben, welches vor den 
vereinigten ſchwediſchen und franzöfifchen Waffen in 
wirklicher Gefahr fand. Alle Mittel, den ſavoi⸗ 
ſchen Hof wieder zu feiner Verbindung mie Spanien 


zu bringen, giengen fruchtlos ab. Doch brachte ' 


Olivarez den Prinz Thomas und den Cardinal 
Moritz von Savoyen auf feine Seite, indem ber 
erfte Dienfte unter der Krone Spanien in den Nies 
derlanden nahm. Aus Haffe gegen den Cardinal 
Infanten trat die Republik Genua von ihrer Vers 
bindung mit Spanien zum Bortheile Frankreichs 2 
| u 


1633, 


1634. 


1635. 
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Auf Einrathen des fpanifchen Gefandten am Faiferli- 
chen Hofe fam der berühmte deutſche Feldher Wal⸗ 
lenſtein niedertraͤchtiger weiſe durch die Hände 
ſchottlaͤndiſcher und irlaͤndiſcher Meuchelmoͤrder um. 
Wenn die unabhaͤngigſten der ſpaniſchen Großen im 
Staatsrathe von den ſchaͤdlichen Maaßregeln rede⸗ 
een, die Olivarez ergriffe, fo fagte er zu feiner 


Verantwortung, wenn man dem beutfihen Kaifer 


benftünde, die Pröteftanten zu bezwingen, würde er 
in kurzem aud) im Stande feyn, dem Farholifchen 


Könige bey Bezwingung der Holländer benzufteben, 


Da das Mißvergnügen überden Hof inden ſpani⸗ 


fcheri Niederlanden noch) immer fortdauerte, ward der 


Herzog von Arſchot von den Mißvergnügten abge: 
fchickt, ihre Umftände dem Könige und feinem Mini: 
fter vorzuftellen. Allein er ward zu Madrid gefangen 
gefeßt. In diefem Jahre ward ber Graf von Oli—⸗ 
vares zum Herzoge von St. Lucarde Barrames 


da gemacht, und man nennte ihn von biefer Zeit an 


den Conde- Duque. Als der Tardinal Infant an- 
gefommen war, überfiel er Trier, und ſchickte den 
Dafigen Churfürften gefangen nah) Antwerpen, 
weil er ſich unterfangen hatte, franzöfifche Beſatzung 
einzunehmen. Diefes und einige andre gegebne Ur 
fachen brachten 163 5 eine ordentliche Kriegserflärung 
von Frankreich gegen den Cardinal Infanten, Don 
Serdinand, zuwege. Der König von Frankreich 
ſchickte einen Herold an ihn, der ihm, nach ben 
Damals noch üblichen Gebräuchen, den Krieg 
anfündigre; dieß ift, wie die Geſchichtſchreiber bes 
merfen, das leßte mal, daß diefe Feyerlichkeit ift 
beobachtet worden. Der darauferfolgte Krieg, wel⸗ 


‚cher 24 Sabre mit abwechfelndem Gluͤcke geführt 


worden, hat Spanien an Menfchen,; Geld und Kraͤſ⸗ 
ten fo erfchöpft, daß die bis dahin behauptete Macht 
diefes Reichs zur Abnahme fich neigte. Die fpa- 
Br nifihe 
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niſche Flotte, die damals betraͤchtlich war, ſchlug 
die Franzoſen an der Kuͤſte von Provence, und 
nahm die hieriſchen Inſeln auf der Kuͤſte von Proz 
vence ein. Aber zu Genua verfagte man ihr ben 
Zutritt, 
| Sm Sabre 1636 ſchienen alle zheile des Kriegs Frtzens des 
muͤde, und zum Frieden geneigt zu ſeyn. Aber der Kriegs 
Stolz des Hauſes Oeſterreich war ſo groß; ‚, daß der 1. 
Kaifer, als durch Vermittelung des Pabſts Urbans 
die Stadt Coͤln zu den Friedensunterredungen ge— 
waͤhlt worden war, den Geſandten der prote— 
ſtantiſchen Fuͤrſten, die er ſeine Vaſallen nannte, 
kein ſicheres Geleite geben wollte. Eben alſo ſchlug 
es der katholiſche Koͤnig den hollaͤndiſchen ab, und 
nannte fie Aufruͤhrer. c) In Itallen begab fi hi im 
Jahr 1637 der Herzog von Parma, der bey dem 
Bündniffe mit Frankreich die gehofften Vortheile 
nicht fand, in ſpaniſchen Schutz. Das thaten auch 
die Graubuͤndter, die das Valtelin einnahmen, und 
den franzoͤſiſchen Herzog von Rohan daraus ver⸗ 
trieben. Allein die Spanier büften Die hieriſchen 1637, 
Inſeln St. Margareta und St. Honorat ein; der | 
Prinz von Oranien nahm Breda weg, und die 
fpanifche Armee in Languedoc ward vom Herzoge 
von Schomberg geſchlagen. | 
Dermöge einer fonderbaren Sufanmentreffung 
des italiänifchen Seichtfinns und franzöfifchen Ueber⸗ 
muths neigte ſich die Wagſchale der Macht in Sta 
lien wieder den Spaniern zu.. Ihr. Feldherr, der 1638, 
Margvis von Leganez, fiegte in Savoyen, der 
Infant Don Ferdinand i in den Niederlanden ‚und 
der 
e) Es iff gewiß, daß Olivares, * der Cardinal von 
Richelieu ſelbſt die Urheber der Sebwierigkeiten und 
nr waren, welche dem Frieden : im Wege 
anden 
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der Admiral von Caſtilien ſchlug die Franzofen unter 


dem Prinzen von Condé, der Fontarabia bela⸗ 


gert hatte. In Portugal war das Volk dem Herzo⸗ 
‘ge von Braganza geneigt, und an einigen Hrten 


“ward er wirklich zum König ausgerufen. Allein der 


madrider Hof freute ſich ſehr, als er fo wenig ehrgei⸗ 
zig war, daß er die Wuͤrde ablehnte, und ſich ver- 
barg. In Italien nahm Prinz Thomas von 
Sivoyen, der in den fpanifchen Dienſten blieb, 
und unftreitig ein vollkommner Feldherr war, Die 
Stadt Turin nebft verfchiednen andern Dertern weg, 
und würde den Anhang der Franzofen in diefem Here 
zogthume zu grunde. gerichtet haben, wenn er nicht 
eiferfüchtig auf den Margvis von Keganes geworden 
wäre, und ihn gewißermaßen genöthigt hätte, in eis 
nen zweymonatlichen Stillftand zu willigen, ohne eis 
nen Verfuch auf die Einnahme von Lafal zu thun. 
Sm englifchen Canale griffen die Holtänder Die ſpo— 


nifche Flotte unter dem Oquendo an, wiewohl fie 


gewiffermaßen vom engtifchen Hofe befchügt wurde, 


umd richteten viele ihrer Eleinern Schiffe zu grunde. 


Das größte aber, das eine anfehnliche Summe Geid 
am Borde hatte, entkam in den Hafen von Duͤnkir⸗ 
chen. Picolomini, der itzt in den Niederlanden ei⸗ 
ne ſpaniſche Armee anfuͤhrte, nahm um dieſe Zeit die 


franzoͤſiſchen Linien bey Diedenhofen mit Sturm ein. 


Olivarez machte es ſich zum vornehmſten Grund⸗ 
ſatze, Caſal zu erobern, und das hielt er, wegen der 


Unmſtaͤnde des Orts, für leicht. “Allein der Graf von 
Harcourt noͤthigte die Spanier zu Aufhebung der 


Belagerung, nachdem fie 3000 ihrer beten Trup⸗ 


‘pen eingebüfßt hatten. Hierauf eroberte der Graf 
“Turin, ob es gleich Prinz Thomas von Savoyen 
vertheidigee. Die übrigen von den wichtigften Un 


ternehmungen diefes Feldzugs kann man in den vor» 
hergehenden Bänden nachfehen. An der fpanifchen 
| Gränze 
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Graͤnze nahmen die Spanier wieder Salſes und ver⸗ 
ſchiedne Oerter in Rouſſillon ein, welche vorher von 
den Franzoſen erobert waren. 

Olwarez bildete ſich zu. viel auf dieſe Vortheile Yufitand der 
ein, welche bloß die Wirkung des Zufalls oder der Catalonier. 
Beitechung waren, und anſtatt für die innere Ruhe 
und den Nußen des Gebietes feines Herrn zu forgen, 
dachte er auf nichts als den Untergang der fpanifchen 
Stände, befonders der catalonıfchen, wegen der 
wenigen Ueberbleibfel. von Freyheit, die fie noch ge⸗ 
noſſen. Auf feinen Kath hatte Philipp die Catalo- 2 
nier aufgebracht, die eine zu große Verachtung fei- 
ner Macht geäußert, und gewiffermaßen öffentlich fich 
wider den Herzog von Olivarez aufgelehnt haben 
follen. Diefes zog ihnen des Minifters Unwillen zu, 
und nachdem die Spanier Salfes wieder einbefoms 
- men hatten, ließ er die Armee auf Koften der Cata- | 
lonier leben, nahm 6000 Mann catalonifche Fuß« 
völfer dus diefer Provinz, und nöthigte fie, in Italien 
zu dienen. Daraus entftand das ärgfte Verfahren, 
und der Catalonier Vicefönig, Graf von Sar Eos 
loma, nahm nicht nur ihre Befchwerden verächtlich 
-:auf, fondern vermehrte auc) ihre Bedruckungen, und 
“ ward dafür von dem Pöbel ermordet. Der päbftli- 
che Nuneius fuchte fie vergebens durch) Zureden und 
angebotne Begnadigung zn gehorfame zu bringen. 

Sie blieben taub gegen feine Ermahnungen, bemäch- 

tigten fih Barcelona, und die Empörung ward 

"durch die ganze Provinz allgemein. d) 

Ueber diefe gute Gelegenheit fhien Olivarez froh | urſurung der 

zu ſeyn, damit er einen Vorwand. befommen möchte, n. massverdns 
. die Freyheiten und Oberhaͤupter der Catalonier ans: Portugal, u 


— Der Marqpis de los Velez ward uͤber 
J 30,200 


d) Die — Unruhen erzaͤhlt aus urkunden ſehr 
umſtaͤndlich D. Narciſo Feliu de la Peña y Fatell in 
Anales de Cataluna T.UI. p.259 f. \ 
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"30,000 Mann gefeßt, und erhielt Anweiſung, mi 
aͤußerſter Strenge gegen fie zu. verfahren. Die Ca« 


talonier ruften die Franzoſen zum Beyſtande derbe. 
Zmar mar die Hülfe, die fie erhielten, fehr unbetraͤcht⸗ 
fich; aber obgleich des Hofs Eiferfucht fie feit-Tanger 


‚Zeit des Gebrauchs der Waffen beraubt hatte, zwan⸗ 
‚gen fie doc) den los Velez zu Aufhebung der Bela⸗ 
gerung von Barcelona. Anſtatt die Catälonier zu 


befänftigen,, ſetzte Olivarez den Krieg wider fie mit 


ı größter Wut fort, amd wolfte ſich aud) der Portugie- 
fen zu ihrer Bezwingung 'bedienen, weil er fie eben 


fo fehr haßte, als die’ Catalonier. Er gebot'dem por⸗ 
tugiefifchen Adel bey Verluſt ihrer Lehnguͤter, fich-zu 


bewaffnen, und —— zur Bezwingung der Cata⸗ 


lonier zu ſtellen. Die Portugieſen ſahen feine Ab: 
ſicht ein, welches dieſe war, ihr. Land an feinen be⸗ 
ften Truppen in Verfechtung der Sache des Mini- 
fters zu erfchöpfen. Er drückte fie auch auf man- 


| cherley andre Arten, bis daß er zuletzt vornehme und 
geringe auf den feſten Entſchluß brachte, das fpani- 


fche Joch abzumwerfen. 


Es entzieht ih Da Olwarez von ihrer Abſicht einigen Arg⸗ 
—ES wohn hatte, that er alles mögliche, den Herzog von 


‚Braganza gefangen zu befommen; aber vergebens. 


Portugal ward damals von einer Vicefönigin regiert, 
‚der Prinzeffin Dona YMaris von Savöyen, ver: 


wittweten Herzogin von Mantua, und Enkelin 
Philipps des zweyten. Sie fonnte aber nichts .an- 


ders als auf Gutachten ihres Staatsfecretärs Daß 


concellos, eines Getreuen des Olivarez, vornch- 


men. Um den Herzog von Braganza an ſich zu 


ziehen, fdjmeichelte man ihm. mit dem feeren Titel 
eines Feldherrn der portugiefifchen Armee. Allein 
feine Sreunde warnten ihn fo gut, daß er, als die 


“ Großen von Portugal ihm ihre Krone anboren, es für 
fichrer hielt, fie. anzunehmen, und das Oberhaupt ei- 


ner 


f / 


von Spanien. 7 325 


ner offenbaren Empörung abzugeben, als beftändig 
einer hinterliftigen Verraͤtherey ausgeſetzt zu ſeyn. 
Die Anſtalten zur Staatsveraͤnderung wurden zwar 
heimlich getroffen, aber doch von der Vicekoͤnigin 
geargwohnt; und hätte man fie nicht befchleunigt, fo 
würden fie vermuthlich fenn vereitelt worden. 

Die drauf folgende Staatsveränderung finder, 
megen: der Herzhaftigfeit und Verſchwiegenheit mit 
der ſie ausgefuͤhrt wurde, kaum ihres gleichen in der 
Geſchichte. Die Herjogin von Braganza, Schwe⸗ 
ſter des Herzogs von Medina Sidonia, ſpaniſchen 
Feldherrn an der portugieſiſchen Graͤnze, war die 
Triebſeder von allem. Den ı. December 1640 1640. 
ward der Herzog unter dem Namen Johann der 
vierte zum Koͤnige von Portugal ausgerufen, und die 
Vicekoͤnigin gefangen geſetzt. Das ganze portugieſi⸗ 
ſche Gebiete unterwarf ſich ruhig ſeiner Regierung, 
fo daß dabey nicht uͤber drey Perſonen umkamen. 
Olivarez, der allezeit etwas Sonderbares an ſi 
nahm, und wohl wußte, daß ſeine eignen Fehler und 
Bedruckungen die Staatsveraͤnderung veranlaßt hat⸗ 
ten, wuͤnſchte feinem Herrn, als er ihm dieſe Nach⸗ 
richt hinterbrachte, Glück, daß der Herzog von Bra⸗ 
ganza durd) feine Empörung ihm Gelegenheit gäbe,. 
deffen. große Güter ,, die er in Spanien befaß, einzu- 
ziehen, und fuchte den Berluft durch Verſchwoͤrungen 
sider das Leben des neuen Königs zu erſeten ‚ bie 
aber alle fruchtlos abgiengen. 

Eben fo unbebächtig war Olivarez i in allen fei- Des Olivarez 
nen anhern Unternehmungen. Er zwang die Catalo- Puoedachtſam⸗ 
nier, fi) genauer als iemals mit den Franzoſen zu 
verbinden; fo daß dem fpanifchen Feldherrn, Mar- 
qvis de los Velez, alle feine Unternehmungen fehl- 
ſchlugen. Er ward zuruͤck berufen, und ber Mare 
‚ gvis von Leganes an feine Stelle geſchickt, welcher 
Tarragona eroberte. Er nahm auch, wie gewoͤhn⸗ 

X 3 lid), 


* 


1642, 


rigkeiten ihres Zugs waren fo unüberfteiglich, daß 
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lich, feine Zuflucht zu Verſchwoͤrungen und Erntor- 


dungen, um ben Richelien aus der Welt zu fchaf- 
fen. Der Leſer aber hat gefehen, wie fie verkitele 
wurden. *) Sn den Niederlanden nahm der Eardi« 
nal Infant Aire ein, ftarb aber kurz darauf in: der 
Blühte feines Alters den 9. November 1641, und 
fein Nachfolger in der Befehlshaberftelle über die Ar— 
mee, Don Srancifco de Mello, nahm von dem 
Orte Befis. Des Cardinals Infanten Verluft war 
für die Spanier in den Miederlanden unerfeglich ; und 
ibre Unfälle nahmen täglich) zu. Der Herzog von 
Medina Sidonis gieng auf Antrieb der Portugie« 


fen damit um, fid) zum Könige von Andaluzia aufzu⸗ 


werfen; fein Vorhaben ward frühzeitig entdecke, aber 
auf Vorbitte Les Olivarez erhielt er Gnade vom 
Könige, dem er fußfällig Abbitte hun mußte, „. 
‘“ Der Minifter fand, daß fein Anfehen täglich ab- 
lahm, und daß er es beym Könige nur darum nod) 
unferftüßte, weil er. vieknehr der Diener feiner Er» 


getzlichkeiten, als feiner Kegierung, war. : Er hatte 
den Connetable von Caſtilien dahin gebracht, daß er 


feine Tochter feinem äfteften Sohne zur Gemahlin 
gab, dem er feinen Titel und das Herzogthum St. 
Lucar abtrat. Bey dieſem zerrütteten Zuftande ver 


Angelegenheiten faßte Philipp den Entſchluß, ſelbſt 


wider die Catalonier auszuziehen. Der $efer wird 


in der franzöfifchen Geſchichte die Urfachen fehen , die 
den Richelieu abhielten, die Empörung in diefem 


Lande bis auf das, Aeußerfte zu treiben. Als Ri: 


chelieu Audwigen an die ſpaniſche Gränze führte, 


und Perpignan belagerte, ſchickte Olivarez, wider 
die Meynung der beften fpanifchen Feldherren, 3000 
Keuter zum Entfaßedes Orts ab. Allein die Echwie- 


fie 
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fie fich zu 1 Reiegegefangnen ergeben mußten, und Dec 
pignan gieng über. 


In den Miederfanden fihlug Don Srancifco von‘ 


Mello die Sranzofen unter dem Marfchalle von 


. Brammonrt und Grafen von Marcourt, und wuͤr⸗ 


de bis vor die Tore von Paris gerückt feyn, weil die 
Franzoſen in diefen Gegenden feine Armee im Felde 
haften, die ihm Widerftand- thun Fonnte, wenn nicht 
Olivarez, ganz bethört von den Hoffriungen, die ee 
auf feine. Verfchwörungen mit dem - Herzoge von 
Orleans, dem von Thou, dem Ling Mars und 


den andern Feinden des Richelieu am franzöfifhen - . 


Hofe, geſetzt hatte, dem van Mello Befehl gegeben 
hätte, nicht weiter zu rüden. Seine Anfchläge was 
ren abermals fruchtlos. , Der $efer hat bereits gefe- 
ben, daß die beyden legten ihr Leben auf einem Blut⸗ 
gerüfte verloven; ”). und der Herzog von Orleans 
verglich. ſich mit Richelien. 

Alte. Hülfsmittel des Dlivares ſchlugen ihm nun— 


beweinten ihr beyderſeitiges Ungluͤck. Philipp ſuchte 
ihn zu troͤſten, fand aber bey feiner Ruͤckkehr nach 
Madrid etwas truͤbes auf iedem Geſichte, und ſeinen 
Hof von den vornehmſten und unabhaͤngigſten feiner 
‚Großen verlaſſen. Die Königin hatte das Herz, ihm 
zu fagen, das alles. kaͤme von dem Einflufle, den Dlis 
varez in feinen Rathsverſammlungen hätte. Sie 
ward durch eine Schrift. yom Kaifer unterſtuͤtzt, wel⸗ 
che der kaiſerliche Geſandte übergab, worinne der 
Guͤnſtling beſchuldigt ward, er haͤtte durch ſein ſchaͤd⸗ 
liches Verfahren den Ruhm des Hauſes Oeſterreich 
verdunkelt. Ihn noch mehr wider den Olivarez 
zu reizen, ward Doña Maria von Savoyen, 


die vorher Vicekoͤnigin von Portugal gewefen war, 


und welche Olivarez, aus Zucht, fie möchte dem Koͤ⸗ 
% nige 
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| Er fallt in 
mehr fehl. Er fiel vor feines Herrn Füfle, und ſie Ungnade. 
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N nige die Befchaffenheie der Sachen entdecken; ver- 
bannt hatte, wieber an den Hof gebracht,-und mach⸗ 
te Philippen eine klaͤgliche Erzaͤhlung von der ihr 
widerfahrnen Begegnung. Selbſt des Königs Am- 
me Anna von Guevara ward dazu gebraucht, daß 
fie weinend fein Mitleiden über ſeine durch den: Oli⸗ 
varez ins Verderben geſtuͤrzten Unterthanen rege 
machte. Philipps Stolz ward endlich uͤberwaͤltigt; 
und er befahl ſeinem Guͤnſtlinge, ſich nach Loches 

= zu begeben. Er entfam dahin verfleidet: Hier faßte 
1643. er wieder Muth, und feßte in ftarfen, aber aufrühri- 
hen, Ausdrücen eine Vertheidigungsfchrift für fich 
auf, welche Anlaß gab, daß er nach Toro verwiefen 
| wurde, Ä 
Auslandiſch⸗· Des Dlivarez Verweiſung fchaffte wohl Phi— 
Händel, lipps Schande weg, nicht. aber feine Bedrängniß. Er 
und feine Minifter waren unerfahren in den Regie 
rungsgefchäfften. 2a Miorbe, Franzöfifcher Vice: 
fönig von Catalonien, faßte daſelbſt Fuß; und von 
Mello, der befte Feloherr, den Spanien hatte, ward, 
wie wir in der franzöfifchen Gefchichte gefehen ha- 
ben, *) von dem kaum miimdigen Herzoge von En⸗ 
guien bey Bocroy geſchlagen. In Deutfchland und 
| Italien gieng alles für die Spanier und Eaiferlichen 
16447 unglüflih; und in den Niederlanden nahmen ihnen 
bie Franzofen Braveline, und die Holländer. Sas 
von Bent ab. In Portugal ward die fpanifche 
Armee unter dem Margvis von Torrecufa dutch. den 
Herzog von Albuquerque zu Badajoz (ob fich gleich 
die Spanier ebenfalls den Sieg zufchrieben) geſchla⸗ 
gen; und der franzöfifche Admiral von Breze fchlug 
die fpanifche Flotte unweit von Carthagena. Der 
Zuftand der Angelegenheiten in Sranfreich während 
dev Minderjährigfeit Ludwigs des vierzehnten ließ 
nicht zu, Daß die Dafigen Minifter Catalonien ge- 


— ——* boͤrig 
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hoͤrig unterftügten. Die Spartier nahmen alfo une 
ter Anführung des Königs Philipps, der felbft zu. 
felde gegangen war, Lerida weg. In Meyland 
war der ſpaniſche Feldherr, Margvis. von Serra, 
zu ſchwach, etwas wichtiges vorzunehmen; und die 
—2 Fuͤrſten achteten nichts mehr auf Vertraͤ⸗ 
ge und Verfprechungen , um nur das Vergnügen zu 
haben, zu fehen, wie fich die Sranzofen und — 
einander daſelbſt aufrieben. 

In dieſer Verfaſſung befanden ſich die ſpaniſchen 
Angelegenheiten i in den Jahren 1644, 1645, als bie 
Armeen unter dem Marquis von Caſtel Rodrigo 
einen glücklichen Stand in ben Niederlanden nahe 
men. Das gefchah aber vornehmlich wegen der zwi. 
ſchen dem Prinzen von Oranien und den: Sranzofen 
herrſchenden Mißverftändniffe, Sn Catalonien nahe 
men der Graf von Harcourt und der Margvis von 
Dieffis Praslin Kofes ein, und erhielten noch. an | 
dre betraͤchtliche Vortheile. Es war eine Verſchwoͤ 164, 

rung Durch die Baroneffe von Alby errichtet worden, u 

Barcelona an die Spanier zu verrathen. Allein 

fie ward entdeckt, und die Räbelsführer wurden ab» 

geftraft. Dadurch wurden alle Unternehmungen des 

- fpanifchen Feldhertn Gantelmo vereitelt. Der Mar- 

quis von Leganez, welcher nad) dem Margvis von 
Torrecufa gegen Portugal commanbdirte, hatte, ei 

niger über die Portugiefen erhaltnen Vortheile unge- 

‚achtet, doch auch feinen großen Fortgang. Der Graf 

von Harcourt aber nahm Balaguer ein, 

Philipp war itzt ein Wittwer. Sein erſter Mi: Frankreichs ans 
nifter war, auf Empfehlung feiner Gemahlin, des — | 
Olivarez Neffe, Don. Ludwig von Haro., Man 
räumt ein, wenn’ er weniger Geſchicklichkeit befaß, 
fo ließ fich dagegen beffer mit ihm ausfommen, als 
mit feinem Obeime, der um diefe Zeit an bem Orte 
feiner- Verweiſung ftarb. z. aber Spaniens 
| | 55 | Ruhm. 


330° XXxVIII. Buch. Geſchichte 


Ruhm und Gluͤck am tiefſten herunter gekommen zu 
ſehyn ſchien, kamen ihm ploͤtzlich die innerlichen Unru⸗ 
ben zu ſtatten, die noch immer fortfuhren, in Frank⸗ 
reich zu herrſchen. Diefes Sand ward täglich mehr 
der Gegenſtand der Eiferfucht der europäifchen, Für: 
ften. Der Pabft ‚und eine ſtarke Partey unter den 
Solländern felbjt wandten ieden Kunftgriff an, Ma⸗ 
zarins Maaßregeln entgegen zu arbeiten, und verab- 
fäumten feine Gelegenheit, feine Gegner zu verflärs 
‚fen. Er hatte. Befehl gegeben, Orbitello in Tofca- 
na zu befagern, welcher Ort aber von dem Margvis 
von Torrecufa enefegt wurde... Und der Margvis 
von Breze blieb in einem Seegefechte mit dem fpa- 
nifchen Admirale Pimentel, der es ebenfalls zu ent» 
ſeetzen fuchte. Es ward alſo Prinz Thomas von 
Scauvoyen mit einigem Schimpfe zu Aufhebung dee 
Belagerung gezivungen. Hätte nicht die Schlaffucht 
gethan, :die am fpanifchen Hofe berrfchte, fo würde 
fich der. Minifter diefen Umftand haben zu nuße ma- 
chen koͤnnen. : Denn die fpanifchen Armeen in den 
Miederlanden wurden von dem Herzoge von Loth 
zingen, von Picolomini und andern gefchidten 
Feldherren angeführt. _ Allein fie wurden fo ſchlecht 
unterſtuͤtzt, daß fie bloß vertheidigungsweiſe gehen 
fonnten. In Catalonien belagerte der franzöfifche 

7 Bicefönig Harcourt Lerida, ward aber vom Mars 
qpis von Leganez an der Geſchicklichkeit eines Feld- 
herrn übertroffen, und gezwungen, von feinem Unter 
nehmen abzuftehen. Ä | 
Wir haben bereits der. berufnen Empörung zu 
Neapel unter dem Maſſaniello und des Zuftands 
ber dafigen fpanifchen Regierung gedacht, *) und wol⸗ 
len daher nichts von beyden hier wiederholen, fondern 
Bloß anmerfen, daß, wenn ber Herzog von Buife 
durch den YWazarin gehörig wäre unterftügt wor⸗ 
\ on ‚den, 
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den, die Spanier dantals alfer Wahrſcheinlichkeit 
nach VNeapel verloren. haben müßten. Der zwi⸗ 
ſchen ihnen und den Hollaͤndern geſchloßne Friede ge⸗ 


reichte ihnen ebenfalls bey dieſer Gelegenheit zu ſon⸗ 


derbarem Nutzen, weil er den Erzherzog Leopold, 

der zuni Statthalter in den Miederlanden beftelke 

war, in Freyheit ließ, wider die Franzoſen allein zu 
ſtreiten. Im Anfange des Jahrs 1647 nahm der 1647. 
Prinz von Condé, der an Aarcourts Stelle ge⸗ 
kommen war, wieder die Belagerung von Lerida 

vor, ward aber von deſſen Befehlshaber Don Gre⸗ 

gorio Brito, gleich ſeinem Vorgänger, genoͤthigt, 
davon abzulaſſen. Wir haben. bereits die Wirfun- 

‚gen geſehen, welche der münfterifche Friede 1648 1648 
auf die Angelegenheiten Europens hatte. *) Dr 
mals entfägte der Farhotifche König deutlich und aus- 
druͤcklich feiner Oberherrfchaft über das Gebiete der 
vereinigten Provinzen; ’ und erfannte fie Br. unab- 
Hängig.  - 
Der Krieg ward ineifchen in den. Niederlanden Bitten Ver⸗ 
ſortgeſetzt, wo der Prinz vun Conde den Erzherzog "" 
Leopold ſchlug. Der Marfchal von Schomberg, 
ber dem Prinzen in Catalonien gefolgt war, nahm 
Tortofa ein, deſſen Bifchoff an der Spiße feiner 
Geiſtlichkeit tapfre Gegenmwehr that, und bey einem 
Sturme blieb. In Italien richtere der Margvis 
"von Caracens, fpanifcher Feldhere im Meyländt- 

ſchen, die franzöfifche Armee zu grunde, und zwang 

fie zur Auf hebung der "Belagerung von Cremona. 
Aber an der Seite von Portugall ward der Krieg 
noch immer fchläftig geführt. Die wahre Beſchaf⸗ 
fenheit iſt dieſe, daß ſeit dem Tode des einzigen 
Sohns Philipps, des Infanten Don Balthaſar, 
welcher 1646 geftorben war, eine ftarfe Partey ver 
fpanifchen Großen, die, wie Base En, den 


Herz 
1X. 8. e —X 


332 XXVIII. Buch. Gefhichte 
Herzog von Medina Sidonia zum Anführer bat: 


te, den wichtigen Anſchlag gefaßt hatte, den König 


auf der Jagd zu ermorden, und den Prinzen von 
Brafilien , ätteften Sohn des Königs in Portugaf, 
mit der Dora Maria Terefa, Philipps murb- 


mæaßlicher Erbin, zu vermaͤhlen. Dieſer Anfchlag . 


aber war, obwohl ſcheinbar, doch auch gefaͤhrlich. 


Philipp hatte einen Abſcheu vor dem Haufe Bra⸗ 


ganza gefaßt, und war nicht ohne Hoffnung, noch 
felbft männliche Erben zu befommen. Man ent- 
deckte, daß der Herzog von Medina Sidonia die⸗ 
fen Anſchlag beguͤnſtigt, wo nicht gar ſelbſt zuerſt ge⸗ 
faßt hatte. Er erkaufte fich aber das Leben dadurch, 
daß er alle von feiner Partey preis gab. Don Lar- 
los Padilla und D. Pedro ‚von Sylva verloren 
den Kopf, und einige wurden ins Gefängniß gemor- 


fen: - Philipp befchloß indeffen, ſich nochmals zu 


vermäblen, und wählte die Erzherzogin Marie Anne 
von Defterreich, welche dem zu folge, wiewohl ſie 
" feine Michte war, feine Gemahlin ward, 


‚mit Portugal und Frankreich fort. Der König in 
Portugal hatte mit vieler Großmuth den beyden Nef- 
fen des unglücklichen Rarls des erſten von England 
den Prinzen Moritz und Ruprecht in feinem Ge- 
biete Zuflucht verftattet, und fie in feine Häfen aufe 
genommen. Diefes nahmen die fpanifchen Minifter 
zum Vorwande, fich um die Freundfchaft der eng⸗ 
liſchen Repubficaner zu bewerben, die fie auch erhiel- 
‚sen, jedoch auf unrühmliche Bedingungen. Die 
Republik ſchickte eine Flotte nad) Portugal, welche 
diefen König zwang, den koͤniglich gefinnten Englaͤn⸗ 
bern feine Freundfchaft zu entziehen, und Geſandte 
nad) England abzufertigen, um bey der Republik 
Abbitte zu. chun. Es erhoben ſich einige Zweifel 
wegen des . ihres Hern, als a 

Fuͤrſt 


| — des Der fpanifche Hof ſetzte noch immer den Krieg | 
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Fuͤrſt angefehen zu werden. Die Engländer wollten 
den porfugiefifchen Gefandten nicht anders aufneh⸗ 
men, als wie einen Abgeordneten vpn niederm Range, 
und gaben ihm fein Verhoͤr in dem englifchen Haufe 


der Pairs, (das Hausder Gemeinen warden ordentlie 


‚hen und außerordentlichen Abgefandten vorbehalten) 
wo die Wände mit elenden Tapeten behängt wurden, 
die man nod) ißE da findet, und die ausdrüdlid) aus 
der Föniglichen Kleiderfammer geholt wurden, indem 
fie die Niederlage, der fpanifchen unüberwindlichen 
Flotte durch die Engländer vorftellten, Allein dieſe 
waren ‚niemals vom Herzen Freunde der Spanier, 


und nachher unter Cromwelln nahmen die Anger _ 


legenheiten eine ganz andre Wendung. _ | 
Die anwachfenden Zmiftigkeiten in Frankreich 


Bedrangniß 


kamen den Spaniern noch ferner zu ſtatten. Die der Catalonier. 


Catalonier fanden ſich in Gefahr, von dem franzoͤ⸗ 
fifhen Feldherrn Marſin, der ein Getreuer des 
Prinzen von Conde war, aufgeopfert zu werden, 
und die Spanier haften in diefer Provinz großen 
Fortgang, ohne daß fie beträchtliche Gegenwehr fane 
den. Nur mit Mühe fonnte der Herzog von Mer⸗ 
coeur Barcelona für die Franzofen erhalten, und 
fie wuͤrden ganz Catalonien verloren haben, wenn 
nicht Unruhen in Valencia ausgebrochen wären, 
deren Dämpfung den fpanifchen Truppen zu fhaffen 
machte. in den Niederlanden ward ber Vicomte 
von Tuͤrenne, der, wie wir bereits in det franzoͤ⸗ 
ſiſchen Gefchichte gefehen haben, *) eine fpanifche 
Armee anführtee, vom Margvis von Plefjis 
Praslin gefhlagen. Bald hernach trat aud) der 
Prinz von Conde auf fpanifche Seite. Aber es 
fehlte Philippen an Gelde, und feinen Miniftern 


an Verftande, ſich diefe großen Bortheile zu nutze zu‘ 


- machen. Di 
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Die Spanier gaben alles, was ſie in Piemont 
inne hatten, fuͤr das Meylaͤndiſche auf, und damit 


ſie die Unternehmungen des Prinzen von Londe in 


Guienne unterfrügen möchten. Endlich um das 


Jahr 1652 ward Don Ludwig von Hard, ver 


möge feiner beftändigen Aufmerffamfeit auf Frank— 


reichs einheimifche Zwiſtigkeiten, Herr von Eafal, 


und frat es an den Herzog von Wiantus ab, Der 
Erzherzog Leopold nahm Graveline weg, und 
Duͤnkirchen felbft ergab fich feinen Waffen den 16. 


‚September 1652. Sogar Barcelona fiel in die 
Hände Don Juans von Oeſterreich, und ganz Ca» 


talonien, ausgenommen Kofes, ward den Franzo⸗ 
fen wieder abgenommen. Das fam großentheils 
von den Verfprechungen des madrider Hofs her, bie 
Eatalonier wieder in alle ihre Freyheiten einzufegen. 


In Guienne nahm des Prinzen von Condé An⸗ 
hang ab. Die Franzofen eroberten wieder Dordeaur, 
und trieben die Spanier aus des Provinz. - Hier- 


auf brashfe der unverföhnliche Widerſpruch zwifchen 


dem Bezeigen des Erzherzogs Leopold und Prinzen 


von Londe den feßtern auf, und Spanien verlor alle 


Früchte feiner Dienfte. In Latalonten mußte 
Don Juan von Defterreich die “Belagerung von 


Aofes, und der franzöfifche Feldherr die von Gi⸗ 
ronne, aufheben. | 


— a Wir haben bereits gefehen, wie der Herzog von 
aan mie Duife, nad) feinem Angriff auf Neapel, gefangen 


der Spanien." nach Spanien geſchickt wurde. *) : Hier, ward er auf 


1654, 


- Sürfpruc) des Prinzen von Conde frey gegeben. 


Der letztere Fonnte ſich nicht wohl mit dem Herzoge 
von Lothringen Carl IV. vertragen, einem andern 


ſpaniſchen Befehlshaber, den die Franzofen feines 


Gebietes beraubt hatten. „Er ward 1654 unferbem 
Vorwande, daß er es heimlich mit Frankreich hielte, 
| ge⸗ 
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gefangen: nach Spanien geſchickt, und blieb da bis 
auf den pyprensifchen Srieden in der Gefangen- 
fhaft: Aber weder diefe dem Prinze erzeigte Ge: 


falligfeit, noch die andre ihm von Spanien bewiesne 


Ehre Fonnte ihn langer auf ihrer Partey erhalten. 
Er veradhtete ihr fteifes, langſames Wefen, und fah 
voraus, daß fie‘ außer Stande feyn würden, ihn zu 
fhügen, mwofern es dem Mazarin darinne gluͤcken 


ſollte, wie es wirklich hernach geſchah, Cromwelln 
dahin zu bringen, daß er ſich wider Spanien erklaͤrte. 


Man iſt nunmehr durchgaͤngig darinne einig, daß 


der angemaßte Beherrſcher von England gar ſehr 


der Staatsklugheit zuwider handelte, indem er ſich 
mit Frankreich wider Spanien verband, und daß 


ihn nichts zu dieſer Maaßregel bewegen konnte, als 


die einheimiſchen Beduͤrfniſſe ſeiner Regierung. Er 
ſah zwar, daß die Armeen Spaniens auf allen Eei- 
ten aus Mangel an Gelde zu grunde giengen, und 
daß die Hoffnung feiner Minifter, die fie aus den 
Zmiftigfeiten in Sranfreich fchöpften, fich täglic) ih- 
rem Ende näherte, Dem ungeachtet wußte er and), 
dag Philipp an feinen Pallaft im Eſcorial mehr 
Geld verwandt hatte, als zu Führung feiner Kriege 
auf zehn Jahre nörhig gewefen wäre, und daß er täg« 
Sich erftaunlihe Summen aus. America empfteng, 
die, wenn fie. nicht befhügt würden, leicht von den 
engliſchen Geſchwadern aufgefangen werden fünnten, 
Die fpanifchen Minifter würden gern in alles ge= 
willigt haben, um Frieden zu erhalten. “Aber alles 
war vergebens. Denn der König von Franfreich 
war nunmehr felbft an der Spige einer Armee zu 
felde gegangen, die allen Widerftand ‚vor fich her 


überwältigte. Der Erzherzog Leopold, der Statte 


halter der Niederlande war, fah, daß der fpanifche Feld⸗ 
berr, Graf von Suenfaldang, ein größrer Günffe 
ling des madrider Hofs war, als er ſelbſt; und ver 

. langte 
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langte beswegen zurücfberufen zu werben, welches 
ihm auch) endlich bewilligt ward. - Diefe ganze Zeit 
über dauerte der Krieg in Catalonien fort, wo Don 
"Juan fpanifcher Feldherr war, unb über den fran- 
zöfifchen, den Prinz von Conti, viele Vortheile er er⸗ 
hielt. 


Den Juanvon - Da nunmehr die Spanier an. der Seite von 


Defterreich 


a, Rouſſillon wicht viel zu fürchten. hatten, ward Don 
ter der fpanle Juan: von Oeſterreich an des Herzog Leopolds 
ken Rieder Stelle zum Statthalter der Niederlande beſtellt. 


4 


— 


Der Graf von Fuenſaldaña, der bisher in den Nie⸗ 
derlanden gedient hatte, ward in das Meylaͤndiſche 
geſchickt, wo er die ſpaniſchen Einkuͤnfte ſowohl als 


Truppen in hoͤchſt elendem Zuſtande fand, und Va⸗ 


lenza an den franzoͤſiſchen Herzog von Mercoeur 
verlor. Die Seemacht war damals in Spanien 
ſo ſehr herunter gekommen, daß es nicht genugſame 
Bedeckung für den Don Jugn aufbringen konnte, 
als er von Spanien zur See nad) den Niederlanden 
gieng, um ihn vor den Algierifcdyen Seeräubern zu 


beſchuͤtzen, denen er nur mit größter Mühe entgieng. 
Nach feiner Anfunft erwarben er und der Prinz von 
Conde.fid) großen Ruhm, indem fie die Franzofen 


nöthigten, die Belagerung von Dalenciennes auf 
‚zubeben, und ihren großen Türenne zwangen, fi) 
unter das Gefchüge von Dvesnoi zu ziehen. Doch 


‚wir haben bereits die Unternehmungen in dieſem 


Feldzuge befchrieben. Um den Schein einer Maͤ—⸗ 
ßigung zu beobachten, bot Mazarin dem katholi⸗ 
fehen Könige Bedingungen an. © Allein man ftieß 
fih an die für den Prinz -von Conde geforderte 
Schadloshaltung, und an einige Yeufferungen, bie 
der franzoͤſiſche Gefandte Lionne wegen einer Ver⸗ 


maͤhlung zwifchen — jungen — und Philipps 
Tochter that. 


Im 
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Im Sabre 1657 eroberte der Prinz von Conde 
St Buislain in den Niederlanden, Die Franjo 
fen nahmen Montmedi, St. Denant und Mar: 
dife weg. Hingegen der Prinz von Conde erwarb 


fid) unfterbfiche Ehre, indem er Tuͤrennen nöthigte, 


die Belagerung von Cambray dufzußeben. Allein 
diefer und andre von den Spaniern in den Mieder- 
fanden und.in Catalonien gewonnene Vortheile er- 
festen nicht den Schaden, den ihre Handlung durch 
die Engländer in America erlitt. Sie hattendafelbft 


"Jamaica verloren, und die Admirale Blake und 


Wontague verfenfren drey und eroberten zwey ihrer 


zeichften Gallionen. In Portugal gieng-der dafige 


König’ vertheidigungsweile , und hinterließ zur Zeit 


feines Abfterbens einen minderjährigen Sphn. Aber 
feine Unterthanen waren alle einftimmig in ihrem 


Haffe gegen bie Spanier, Der fpanifche Felöherr, 


Herjog von St. Germain, nahm Olivenza und 
Woron weg. Blake aber brachte dem fpanifchen 


Gewerbe eine neue Wunde bey, indem.er bey der ' 


Sinfel Teneriffa eine reich beladene Flotte ihrer Gal⸗ 
lionen zu grunde richtete. und in Brand ſteckte. 


Die lange Dauer des Kriegs machte zuletzt den *5 des 


ſpaniſchen Hof zum Frieden geneigt; und Mazarin, Krie 


der gezwungner weife Mäßigung blicken ließ, ſchickte 


den Lionne mit völliger Macht ab, zu Madrid 
darüber zu. handeln. Die Unterhandiung gieng 
fruchtlos ab, weil der franzöftfche Hof fich weigerte, 
die SGprberungen des fpanifchen zum Wortheile des 
Prinzen von Conde einzugehen; und Lionne fand, 
dag Philipp zu der wahren Abficht der Unterhand⸗ 
lungen, nämlid) einer Heirath zwiſchen ber Infantin 
und Ludwigen dem vierzehnten, durchaus nicht zu 


bringen ‚war, Im Jahr 1678: gewann Türenne . 


die Vortheile wieder, welche die Spanier in den 


Niederlanden erhalten hatten. Denn er nahm St, . 
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>: Venant uhd Mardike weg. Der letztere Ort 


ward dem Morgan, Feldherrn‘ über eine Schaar 
englifcher Hülfsvölfer bey der franzöfifchen Armee, 
den Tractaten zu folge. übergeben. - In Italien trat 
der Herzog. von Mantua von franzöfifcher Seite ab, 
und der Graf von Fuenſaldaña hatte große Schwie 
rigkeit, fich im Meyländifchen zu behaupten. 

Der engländifche König Karl wandte feinen 


ganzen Einfluß, den er bey feiner Partey in Enge. 


land noch Hatte, zum Vortheile der Spanier an, ‘und 
feine Brüder, die Herzöge von Nork und Blow: 
ceſter, dienten unter dem Don. Juan und Prinze 
‘von "Conde in den Miederlanden. Karl ftand bey 


| ‚ einem von beyden Theilen in großem Anfehen, 308 


“aber fo vortrefffiche Nachrichten aus England. 

‘daß er den fpanifchen Miniftern und Feldherren — 
dete, Cromwell drohte, ſeine Truppen von ber 
franzoͤſi iſchen Armee wegzuziehen, wofern fie nicht fü- 
‚gleich Dünkırchen belagerte. Nun waren damals 
die Spanier eben ſtolz, daß fie einen Verſuch der 
Franzoſen vereitelt haften, unter dem Marfchalfe von 
Aumont, den fie zum Gefangnen machten, Oſtende 
wegzunehmen, undachteten nichts auf Rarls gegebne 
Nachricht, inder Einbildung ; Cambray wäre bes 
Tuͤrenne Augenmörf. Allein fie kannten Crom⸗ 
wells Denfungsart nicht. Er wollte ſich durchaus 
gehorcht wiſſen, und’ zwa ſowohl Tuͤrennen als 
den Mazarin, ſich ſeiner orſchrift zu unterwerſen. 
Duͤnkirchen ward alſo berennt. Don Juan eilte 
ihm zum Entſatze, aber ohne Geſchuͤtze, und ward 
von Tuͤrennen auf das Haupt geſchlagen, obgleich 
er, der Prinz von Conde, und die beyden engliſchen 
Prinzen, die unter der ſpaniſchen Armee dienten, die 
groͤßten Beweiſe ihrer Tapferkeit, und Geſchicklichkeit, 


J dabey ablegten. Duͤnkirchen ward nad) einer vier⸗ 


organ Belagerung eingenommen, und den Eng⸗ 
aͤndern 


von Spanien. 339 


kändern. übergeben‘, und’ man glaubte; die Spanier 
hätten dieſen Feldzug über. in den Niederlanden mehr 
Nachtheile erlitten, als in irgend einem der vorher⸗ 
gehenden. 

Der Krieg mit Portugal mar inzwiſchen das 
wichtigſte Augenmerk des mabrider Hofs, der alles 
‚andre für. nicht viel beffer als Diverfionen hielt. Die 
Portugiefen belagerten unter dem Vaſconcellos Ba⸗ 
dajoͤz. Don Ludwig von Haro geriefh durch die 
Bormürfe, die ihm das Publicum machte, in Eifer, 

‚stellte fi) an die Spige von 20,009 Mann, ente 

ſetzte — ‚, und berennte Elvas, den fefteften 

Dre in Portugal. Den 3. Julius 1658 griff ihn 1658. 
der portugieſiſche Feldherr, Graf von Caſtanbeda, 

an, und ſchlug ihn mit Verluſte von 2000 Mann. 
Wegen der großen, an der Seite von Portugal are 
gewandten, Bemühungen ward der Krieg in andern 
Gegenden fchläfrig geführt. Doch erhielt der ſpa⸗ 

niſche Feldherr Mortara in Catalonien einige 
Vortheile über den Herjog von Mercoeur. 

Diefes waren inzwifchen nur furz dauernde Vor: Vraliminarien 
theile; und die beſten ſpaniſchen Miniſter, beſonders a une s 
der Graf von Suenfaldang, ſtellten Pbitippen die ' 
Geſfahr vor, in der ſich . feine Monarchie befände, 

sofern fie nicht durch einen Frieden ‚gerettet mürde, 
Er hatte itzt zween Söhne, und gab: dem Rathe fei- 
ner Minifter und Bundsverwandten Gehör: Auch 
‚trug die Zufammenfunft zu Lyon zwifchen dem franz 
zöftfchen Hof und der Herzogin von Savoyen, wel: 
che für ihr Herzogthum zirterte, wofern die Franzo— 
fen das Meylandifche einbefommen follten, und wel 
che heimlich ihre eigne Tochter, die Prinzeffin Mars 
gareta, dem Könige von Frankreich zur Gemahlin 
beftimmtee, nicht wenig bey, Pbilippen zum Frie⸗ 
Den zu bewegen. D. Antonio’ de Pimentel, wurde 
als ——— Geſandter heimlich — Lyon ge⸗ 
‚Ya ſchickt, 
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ſchickt, wo der franzoͤſiſche Hof ſich aufbielt, und’ bei 


nachrichtigte den Mazarin, ‚der fatholifche König 


machte weiter-feine. Einwendung wider die Heirat 


zwiſchen feiner Tochter und Ludwigen, er fähe al 


— 


ſo keine wichtige Hinderniß ab, die Praͤliminarien 
zum Frieden zu untet zeichnen. Mazarin willigte 
darein, und die Praͤliminarien wurden unterſchrieben. 
Die Spanier verlangten, daß der Prinz von Con⸗ 


DE wieder zu. Gnaden angenommen würde, aber die 
Portugieſen wurden fich ſelbſt überlaffen,. um fi 


wider Die Macht Spaniens zu verrheidigen. Dieſe 


Präliminarien veranlaßten, wie wir bereits geſehen 
Haben, *) die Zuſammenkunft der. Minifter beyver 


Kronen auf der Safaneninfel, mo den 7, November 
1659 der pyrenäifche Friede:gefchloffen ward, Dies 


fem zu folge fam der Marfchall von Grammont 
nach Madrid und warb für feinen Heren um die 
Jufantin, und die verfhiednen Verzichtleiftungen 
giengen, wiewohl mit einiger Schwierigfeit,vor fich. e) 

Dhilipp und feine Miniſter bildeten ſich nun die 


" Bezwingung von Portugal als gewiß ein. - Ob- 


fihon aber Don Juan Kon Defterreih zu dem Ende 


nach Spanien. zurücgerufen wurde, gieng es doch 


a660. 


noch immer mit dem Feidzuge langfam zu, indem 
bie alten fpanifchen .Regimenter aus den Niederlan- 


den erwartet wurden. Mittlerweile befprach: fid) 


Philipp mit dem Könige von Frankreich, dem er 


die Infantin felbit zuführte, auf der Safaneninfel, 


wo fich beyde Theile fehr freundlich bezeugten.: Der 


Prinz von Londe hatte fi) aud) verglichen, und 


gieng aus.den fpanifchen Niederlanden ab, wo feine 
- | a, Trup⸗ 

2) X.B. M.Abth. S. 5866f. | 

e) Den Friedenstractar, Die —— des⸗ 
gleichen die Renunciationsacten der Infatıtin ſ. in Tra- 

tados de Paz—Reynado de D. Phelipe IV. P: VIL p: 
I14- 405. | | 


* 
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Truppen ſich ſehr unbaͤndig aufgefuͤhrt hatten. End⸗ 
lich gieng Don Juan mit einer ſchoͤnen Armee wie 
der die. Portiigiefen zu felde, und nahm Aronchee ° 
nebſt einigen andern Pläßen weg, fonnte aber Die 
Portugiefen zu feinem Treffen zwingen. Ungeachtet 
des pyrenaͤiſchen Friedens bfieb Doc) Ver Herzog von 
Schomberg, einer. der vorzuͤglichſten Feldherren in 
Europa," mit 600 franzoͤſiſchen freywilligen im Dienſte 
der Portugieſen, und hatte ihre Armee vortrefflich 
abgerichtet. Don Juan ward ‘das inne, und bee 
ſchwerte fi, daß er fchlecht unterftügt würde. ‘Die 
Portugieſen erhielten großen Zuwachs an Stärfe | 
“ und Anfehen durch eine Heirath, die zwifchen ihreg 
Königs Schweſter und Karln dem zweyten von 
England kurz nach ſeiner Wiedereinſetzung auf die 
Bahn gebracht ward. Den ſpaniſchen Hof verdroß 
das fo ſehr, daß er einen Geſandten, den Baron von⸗ 


„3t 


J Barteville, an den londner Hof ſchickte, dev ſich in 14, . 


gefährliche Anſchlaͤge mit den dafıgen Mifvergnüge: 

ten einfieß, und deſſen Verhalten , als er den Vor ⸗ | 
tritt vor dem franzöfifchen Geſandten, dem Grafen... 
von Eſtrades, behaupten wollte ‚» feine. Zurücfberus 

fung, und bie berufne Gedaͤchtnißmuͤnze veranlaßte, Die, 

der franzöfifche Hof prägen ließ, auf welcher ber, Fran⸗ 

zofen Vorzug vor den Spaniern ausdruͤcklich behaup⸗ 

get svard. Um diefe Zeit ftarb Don Ludwig von: 

Haro in feinem 63. Jahre und hinterließ den Ruhm: 

eines großen, geſchickten und rechtſchaffnen Dis‘ 


Don Juan folgte dem Miniſter in ſeinem An- —— 
ſehen bey feinem Water. Er fieng den Feldzug Wistung in Spa: 
der Portugall 1662 mit folchem Gluͤcke an, dapmieı 
man glaubte, er Fönnte Lifabon mit dem Schwerte! 

in der Fauft erobert-haben „wenn nicht ſeine zu gros: a 
fe Behutfamfeit gefhan hätte. Er bemächtigte ſich 
iedoch vieler wichtigen. Pläge , und begegnete ihrem, 


N 
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1663. 


DBefehlshabern als Aufrüprern ,. ‚um dem -übrigen 


Wolke deſto größern Schrecken einzujagen. In dem fok 


genden Feldzuge nahm Don Juan Ebora wegzund 
Liſabon muͤßte in ſeine Haͤnde gefallen ſeyn, wenn 
wich: die vortrefflichan von den Kun die portugieſiſche Ars 
meeanführenden HerzogeSchomberg gemachten Anz 
Falten gethan haͤtten, der mit; Hülfe einiger. engfia 
ſchen Regimenter den Don Juan auf feinem Rüds 


zuge mit Verluſte von mehr als: 3000 Mann und 


vieler Gefangnen fchlug,, ; und Dadurch ; die. Krone 
Portugall dem Haufe Braganzg ſicher ſtellte. Der 
katholiſche Koͤnig ward durch dieſe Niederlage ſehr 


bekuͤmmert, und ſuchte ich zu verſtaͤrken, indem er 
neue Verbindungen mit der deutſchen Linie des Hau⸗ 


1664. 


Niederlage der 
—— dur 
die Portugiejen 


fes Defterreich errichtete, und feine Tochter dem Kai⸗— 
fer. Leopold. zur. Gemahlin gab, :;,; Allein dag war 
weit entfernt, ihm. zu helfen, ‚und im Feldzuge 1664. 
eroberten die Porkugiefen faſt alles, wieder ,, was“ fie 
in den vorhergehenden verloren hatten. | 

- Die fpanifchen Miniſter würden auf den. Don 
Fuan unwillig ; und ruften den Margvis: von Ca⸗ 
racena, ihren. Statthalter der Siieberlande, baten 
daß or den Krieg wider Portugal: ‚führen follte. -D. 
Juan, welchem die Königin in allem hinderlich mar, 
und ihm weder Truppen): noch Geld und Lebensmit⸗ 


tel zukommen ließ, ward auch ſeiner ſeits mißver⸗ 


gnuͤgt, entſchloß ſich nach Madrid zu gehen, und 
feine Klagen ſelbſt vor feinen Vater zu bringen. : Er 
übergab feine Stelle dem Tavacena, begab ſich nach 
Hofe, warb aber von feinem Vater ungnädig. aufge: 


_ nommen, und nad) Conſuegra verwiefen. Der Mar⸗ 
ayis von Caracena war von ſehr ausſchweifenden 


Vorurtheilen eingenommen, und verfprach, Die Spa⸗ 
nier in ‚einem Feldzuge in den Beſitz von Liſabon 
zu fegen. Er Hatte unter ſich eine zahlreiche, wohl | 
eye Armee, und — mit derſelben Villa 
Vicioſa, 
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Vicioſa, ward aber den ı7. Junius 1665 in der 16 
Ebne von Montes Elaros mit Verlufte ven gooa . 
Todten und eben fo vielen Gefangnen gefchlagen Uns 
ter den letztern befand ſich Don Diego Corrier, deu 
‚nächfte Feldherr nach ihm... Bey Erhaltung dieſer 
Nachricht verließ. Philippen fein floifcher Ernſt. 
Der Brief enrfiel ihm’ aus der Hand, er fanf in 
Ohnmacht, und fagte bloß: „es iſt Gottes Wilfe, * 
Bey allem dem aber: hatten die Porrugiefen, die im 
letztern Treffen. 3000: Mann: eingebüßt hatten, den 
tbrigen Feldzug hindurch auf dieſer Eeite feinen wei⸗ 
tern Fortgang. Aber Schömberg that einen Ein« 
fall in Andaluzia, um die Verwuͤſtungen der fpa= 
nifchen Flotte an der -portugiefifchen Küfte zu rächen, 
Den 17. September 1665 ftarb endlich Philipp Abſterben Yht- 
der vierte von Spanien im 45. Jahre feiner Regiesinn® des vier⸗ 
rung und 61. feines Alters, mit dem Rufe, daß en 1665. 
gute Naturgaben befeffen hatte, .dem.. Ruhme des 
Haufes Defterreich ergeben geweſen, aber durch feine 
Erziehung dverderbt worden war. f) Er. verließ ein 
Teftament g) wegen feiner Erbfolge; ‚doch ward nichts 
davon vollſtreckt, als diefes, daß ihm fein ältefter noch Ihm folat Kart 
lebender Sohn Karl ber zweyte h) nachfolgte, wel." Mat 
| Ä DE | cher 

5) Zu Philipps IV guten Eigenſchaften gehört feine fie 

be zu den ſchoͤnen Künften, in dene er fehr vorzüglis 

che Renntniffe hatte. Er war ein großer Freund dev 

Dichter, und bat felbft verfcbiedne Gedichte gefchries 

ben, unter andern ein Trauerfpiel, der Graf von Eſſex, 
ſ. Velazgves Gefchichte der fpanifchen Dichtkunſt &. 


357. der deutſchen Ueberſetzung. | | 
g) Tratados de Paz — Reynado de D. Phelipe IV. P, 
VII. 9.6786. Rs — F 
h) Bon Karl II hat man noch Feine vollſtaͤndige ſpaniſche 

Hriginalgefhhichte. Des Ramos del Wiansano Hifto- 
ria del Senor Rey D. Carlos II. fol, wie Bartbolome 
Ullda in der Vorrede zu der von ihm berausgegebuen 
. Monarquia de Efpana p. X. verfpricht, im 5ten a Ze 
| de 


ER 
= 


Li 
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cher den 6. November 16601 geboren war. Er ward 
den 15. October 1665 zu Madrid, und nachher in 
den übrigen Städten von Spanien zum Könige aus= 
gerufen. - Während feiner Minderjährigfeit, indent 
er mehr nicht als vier Syahre alt war, hatte Pbilipp 
feine Gemahlin Maria Anna von Defterreich, des 
Kaifers Ferdinands III Tochter, zur Vermeferin _ 
des Keichs, mit Beyhuͤlfe eines Staatsraths, be⸗ 
ſtellt. Sie war, ſo wie ihr Gemahl, ihrem eignen, 
oder dem oͤſterreichiſchen Hauſe ergeben, halsſtarrig 
und unlenkbar. Sie hatte ihres Gemahis Liebe ſo 
ſehr gewonnen, daß fie ihn dahin vermocht hatte, ſei⸗ 
nen natuͤrlichen Sohn, Don Juan von Oeſterreich, 
von allem Antheile an der Staatsverwaltung auszu⸗ 
ſchließen, und. hatte den Pater Neidhard, einen 
deutſchen Jeſuiten, ihren Guͤnſtling und Beichtva⸗ 
ter, einen duͤrftigen, kriechenden Mann, in den Staats⸗ 
rath gezogen, in dem ſie ihm die Stelle eines Oberin- 
gvifitors zumege brachte. 
Pc —8* Die Franzoſen ſchloſſen einen n Vergleich mit den 
Portugiefen, die noch immer von Karin dem zwey⸗ 
| ten unterftügt wurden. - Diejes zwang zuleßt die: fpa- 
26588. niſche Regierung, den 13. Hornung 1668, unter 
| Englands Verniittelung, einen endlichen Vergleid) 
mit dem portugiefifchen Könige Alfonfo zu fhließen, 
vermoͤge deffen des Haufes Braganza Recht auf die 
portugiefifhe Krone nach allen Umftänden erkannt 
ward. jndem man an diefem Vergleiche arbeitete, 
machte der König in Frankreich Anſpruch auf das 
Herzogthum Brabant, vermöge des Rechts feiner 
Mutter, die demfelben gleichwohl entfagt hatte. Da, 
er feine BERN le erhielt , nahm er im 


Jahre 


de dieſes Werks erſcheinen. Barls J Regierung erlaͤu⸗ 
tern Die Tratados de Paz — por D. Joſeph Antonio 

de Abreuy Bertodano —. — de D. Carlos I. 
VP.4-III. Madrid 1751-1752.L. 
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Sabre 1667 Tournay, Lisle, Douay, Gudenar⸗ 
de und Charleroy weg, das ihm, wie er ſagte, ver⸗ 
möge feines Rechts heimfiele, und 1668 eroberte er 
noch die Franche Comte. Sein Fortgang ward: 
den Engländern und Holländern, die damals mit ein- 
ander Krieg führten, beforglih. Sie verglichen ſich 
in kurzem, und fchloffen-das. dreyfache Bündniß, bey, 
welhem Schweden der dritte Theil war ;- wodurch 
denn das Uebrige der fpanifchen Niederlande gerettet 

wurde: Dieſes Buͤndniß zog, wie wir-in der franz 
zoͤſiſchen Geſchichte geſehen Haben, *) den aachner Frie⸗ 
den nad) fich, Der. den 2. May 1668 geſchloſſen ward, 
in welchem die Spanier den Franzoſen vieles einräums 
sen, ohne iedoch Ludwigs Recht der Heunfollung 
zu — 

Don Juan von Oeſterreich hatte ſeitdem — 
der Oberbefehl in Portugal abgenommen worden 
war, eingezogen gelebt. ein die Angelegenheiten 
Spaniens waren itzt in ſo elendem Zuſtande, daß alle 
Großen ihre Augen auf ihn, als den einzigen, der 
ihnen wieder aufhelfen koͤnnte, richteten. Die Koͤ⸗ 
nigin that alles Moͤgliche, zu verhuͤten, daß er nicht 
wieder in Anſehen kaͤme, und verſprach ihm die un⸗ 
eingeſchraͤnkte Statthalterfchaft ber-Niederlande. Al⸗ 
kein er entdeckte leicht, daß fie ihn nue gern Jos ſeyn 
wollte, damit ſie und Neidhard unumſchraͤnkter als 
iemals herrſchen koͤnnten. Don "Juan, der ein Prinz, 
von Einficht mar, bemerkte die ftarfe Unterſtuͤtzung, 
die er wider den wenig beliebten YTeidhard finden 
würde. Er gieng nah. Aragon, ergriff die Waffen, 


bemächtigte fich der Stadt Jacca, und drohte, wo⸗ 


fern ihn Die Königin nicht vom Hofe verwieſe, wollte 
er zu dem Ende Gewalt gebrauchen. Sie. fuchte ihr 
Anfehen zu behaupten. Da fie es. aber zu ſchwach 
fand, entwich une nach — wo ſie ihm ei⸗ 
— nen 

5 X. B. I. Asch. ©. 597 
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rien Cardinalshut verfchaffte Don Juan ward Ge: 
nerallieutenant der Krone in Aragon, Catalonien, 
Valencia, ben baleariſchen Inſeln, und Sardi: 
nien, damit: er ſich in einer Entfernung vom Hofe 
befinden möchte. Die übrigen — Laͤnder blie⸗ 
ben unter der Regentſchaft der Königin. Der Con⸗ 
deſtable von Caſtilien ward Statthalter der. Nieder⸗ 
lande, und ihm folgte Don Juan von Haro, Graf 
von Monterey, zweyter Sohn des ehmaligen Mini⸗ 
ſters Don Ludwigs von Haro. Er war ein tapfrer 
und gefchäfftiger Statthalter; und wäre nicht eine. 
Reihe von-Unfällen geweſen, . fo würden et und der 
Prinz von Oranien den Franzoſen die vornehmſten 
Plaͤtze abgenommen haben, die fie i in. den Miederlan- 
| den inne haften. 
u 0 ° Sm Jahre 1672 bemuͤhte ſich Spanien gemein- 
ſchaftlich mie Deurfchland, die Holländer. zu rerten, 
wie wir in berfchieonen heilen der. vorhergehenden 
Gefhichte geſehen haben. England aber vertie fie. 
| Doc: war Ludwig genoͤthigt, Die bellaͤndiſchen 
Provinzen, die er inne hatte ‚: zu raͤumen. Im 
EU von Fahre 1674 flel Meſſina in Sieilien, durch das 
port ich. harte Betragen des ſpaniſchen Vicekoͤnigs gereizt, von 
+ Spanien ab, und begehrte Schuß von Frankreich, 
welches auch: ein ftarfes Geſchwader ihnen wider die 
Spanier beyzuftehn ausſchickte. Die Aufrührer war 
ren damals: durch Mangel im ſehr ſchlimmem Zus 
ſtande, und als eine franzöfifche Flofte-zu ihrem Bey⸗ 
ftande anfam, waren. fie gezwungen, den franzoͤſi⸗ 
fhen Herzog von Vivonne als ihren Vicefönig anz . 
zunehmen. - Er bediente fich feiner Mache, fich zw 
bereichern; -: Darüber fanden die Spanier Gelegen- 
beit, diejenigen Pläße die ſi ich nicht empoͤrt hatten, 
— fiber zu ftellen. 
Der Königen Bisher“ Hatte fich die Königin. vermittelft ber 
— Ehterbietung, welche die Sparier fuͤr die Mutter ih⸗ 
res 


von Spanien. 347 


ves Königs trugen, in. der Würde einer: Keichsver; | 
. weferin behauptet: Allein. den 9. November 1675 167%: 
erklärte fich.;der KRönig-für- muͤndig, und begab ſich 
unter den Rath des Biſchoffs von Malagaſeines 
natuͤrlichen Bruders. Die Koͤnigin ſuchte ihre 
Macht zu behalten, und noch ferner das Oberhaupt 
der Staatsverwaltung zu bleiben. Der König aber, 
der damals yielverfprechende Gaben blisfen Meß, ers 
Härte ſich für entſchloſſen⸗ allein zu regieren. Nach 
dieſem bemerkte man, daß des Koͤnigs Muth und 
Verſtand nad) und nach abnahm. Dieſes ſchrieben 
einige den verſchiednen Raͤnken zu, welche die Koͤ⸗ 
nigin Mutter wider ‚feine Geſundheit geſpielt hätte; 
weil fie feine Verminderung ihrer Macht vertragen 
konnte, Man giebt indeflen: zu, daß damals ber 
ſpaniſche Staatsrath richtige Vorſtellungen von den 
auswaͤrtigen Angelegenheiten hatte, und allen Ent 
würfen,. Sranfreicy zu ſchwaͤchen, beytrat. Der hol: 
ländifche Admiral van Ruyter ward mit einem Ge⸗ 
ſchwader den Spaniern in Sicilien zu Huͤlfe geſchickt, 
blieb aberin einem Gefechte ‚mit dem: franzöfifchen 
Admirale duͤ Oveſne. Die vereinigte Flotte von 
Spanien und Holland; ward 1676 geſchlagen, und 1676, 
nachgehends beym Eingange des Hafens von. Pas 
lermo zu. grunde gerichtet. Fi 

Zufolge des vom wiener Hofe ertheilten Raths ungerechtes 
wandte bie Königin: Mutter alle Mittel an, ihre enlahren ber 
Keichthümer zu vermehren, : und bediente fich Dazuter * 
des Don Hernando von Palenzuela als ihres Um 
terhaͤndiers. Nach einem Schreiben des Sir Wilh. 
Godolphin „damaligen engliſchen Abgefandtens zu 
Madrid, an den Staatsſecretaͤr Coventry, unter 
dem +2 „November 1675, war. diefer Mahn, veflen  . ". 
Herkunft geringe war , von ber Königin: als ihr Ge 0: 
beimfchreiber bey einem. geheimen “Briefmechfel mit . 
dem —— gebraucht worden, und da fie. fand; 
daß 


\rAe 
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daß er ein Mann von Verſtande und Geſchicklichkeit 
war, erhob ſie ihn in kurzer Zeit nicht nur zu den 
meiſten hohen Staatsaͤmtern, in denen er ſich fo 
wohl verhielt, daß er niemandes Neid auf ſich zog, 
ſondern ſie machte ihn auch zum Grande von der er⸗ 
ſten Claſſe. Vermoͤge des eben itzt angefuͤhrten Zeu⸗ 
gen, ber den ſpaniſchen Geſchichtſchreibern vorzuzier 


ben iſt, ſuchte die Koͤnigin den Don Juan dadurch 
gu beſtechen, daß ſie ihm als allgemeiĩnem Verweſer 


in Neapel, Meyland, Sicilien, und dem ganzen 


ſpaniſchen Gebiete in Stalin; wmumfchränfte Mache 


erteilte. Sein Anfehen behm Könige. ward durdy 
die Margpifin. de los Velez und: andre :Perfonen, 


welche die Aufſicht über feine Erziehung und ſein Ge⸗/ 


wiſſen hatten, ſtark unterftügt , und fie behielten in 
fo weit Die. Oberhand, daß Don "Juan. eben indem 
er in feine Statthalterfchaft abgehen wollte ‚vom Koͤ⸗ 
nige zween Briefe empfieng, wodurch fein: Amt auf: 
gehoben , und: ihm :befohlen ward ‚ bey Hofe zu er⸗ 
ſcheinen, um die Staatsverwaltung. zu übernehmen. 
Don van gehorhte, und Fam, ohne entdeckt zu 
werden, in bes Königs Schlafzimmer. Rari nahm 


ihn wohl auf, : ließ ihn aber in ‚feiner Mutter Zim⸗ 


mer, gehen, in Hoffnung; er koͤnnte fie dahin: bringen, 
ihm Gehör zu ertheilen. An deſſen ſtatt aber be: 
diente ſie ſich ihres Einfluffes über ihren Sohn fo 
nachdruͤcklich, daß Don. Juan drey Briefe vom Kö- 


— — nige empfieng, worinne ihm ſchlechterdings befohlen 


ward, den Hof zu verlaſſen und alle, von denen 


man fand, daß fie einigen Antheil an feiner Reife 
gehabt hatten, wurden aus den Aemtern geſetzt, ver⸗ 


Sie kommt 
sit — Ge⸗ 
walt. 


riefen, ‚ober in Verhaft gebracht, 
Als Don Juan nad) Zaragoza entwöichen war, 


ward Dalenzuela zum Margvis von Villa Sierra 
und erſtem Staatsminifter erflärt. Hierauf legten 


bie — Großen ihre Stellen im Staatsrathe 
nieder. 


| 


— — — 
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nieder. Das ſchreckte iedoch den Valenzuela nicht 


ab, ſondern er befliß ſich mit großem Eifer auf die 
Staatsgeſchaͤffte, denen er aber gar nicht gewachſen 


war. Die Großen nahmen nunmehr einmürigihre 
Zufluhe zu dem Don Juan, der ihre Einladung 


annahm, daß.er ihnen benftehen follte, die Königin 
Mutter und ihren Günftling von des Königs Per: 


fon zwentfernen., Er reifte alfo mit ungefähr Goco . 
Leuten, außer den Großen von :feiner Parken, von 


Zaragoza nad Madrid ab, Karl berufte die 


Raͤthe, welche noch bey: ihm waren, zuſammen, und 


es ward beſchloſſen, den Don Juan zum Obriſten 
der koͤniglichen Leibwache zu machen, zum ‚Zeichen, 
daß er gänzlich in des Königs Gnade ſtuͤnde. Darı 
auf verlangten die Großen, Valenzuela ſollte in 
Verwahrung gebracht werden, und übergaben wegen 
diefer und: andree Sachen eine Schrift. Da fie ie 
Doch nicht. ficher wußten, ob der König fich wider 
feiner Mutter Zureden haften würde, ward er über« 
redet, heimlich die Flucht von Madrid nah Buen 
Retiro in des Herzogs von Medina Wagen zu 
nehmen.  Solchergeftalt fam.er von feiner Mütter 
Gegenwart los. Es ward ihr iedoch mit größter 
Zärtlichkeit und Ehrerbietung begegnet, Ä 

Der Margvis von Villa Sierra begab fid) mit 
den Eeinigen in das Klofter des heiligen Lorenz 


im Eſcorial. Es ward von 400 Edelleuten unter . 


dem Herzoge von Nedina Sidonia und dem Don 
Antonio von Leyva, des Herzogs von Alvs älte- 


ftem Sohn, umringt. Ihre Wachfamfeit war fo 


groß, daß der Margvis entdeckt ward, und. die 
Schaͤtze, die er bis.zu einer unermeßlichen Sunme 


aufgehäuft hatte, für den König eingezogen wurden. 
Er felbft ward der Würde eines Margvis und Grands 
entfegt; aber in feinem Verfahren fonnte nichts ver⸗ 


raͤtheriſches gefunden werden. Er ertrug fein * 
gluͤ 


— 
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glück mit großer Unerſchrockenheit, und. ward auf 
die philippinifchen Inſeln verriefen, von da man ibn 
nad). der Zeit wieder nach . Spanien zuruͤckkommen 
ließ. Die großen Schäße, die er entweder felbit be- 
ſaß, oder von der Königin Mutter im Verwahrung 
hatte, ſcheinen das. wichtigfte: bey der Klage. wider” 
ihn ausgemacht zu haben: ' 
Staativermal:: Nichts als ein völliger Wahr ſin nn des Königs 
— * Don kann feine. Großen :entfhuldigen, daß fie ihn mie 
a Gewalt unter des Don Juan Vormundſchaft festen, 
und Truppen auf brachten, weiche Ausfuͤhrer ſeines 
Willens abgeben ſollten. Die Gegenpartey der Koͤ⸗ 
nigin gieng ſo weit, daß man ihr nicht einmal zu⸗ 
ließ, Abſchied von ihm zu nehmen, als fie aus Ma⸗ 
Did abreiſte, um ſich nach Aranjuez zu ‚begeben; 
und ungeachtet ihres hohen Ranges und der vielen 
von ihr zu Ehren erhobnen Leute war doch ihr: daſi⸗ 
ger Hof ganz. leer und. verlaſſen. Doch war es 
merkwuͤrdig, daß der König nicht nur einen feiner 
vi vornehmften Bedienten ſchickte, fie zu beſuchen, ſon⸗ 
dern ſich auch, als fie ſich nach Toledo begab, eini- 
z ge Ausdrüce entfallen: ließ, als gebächte er fie. mit 
einem Beſuche zu überfallen. Ihn davon abzubrin- 
gen, führte ihn Don Juan nad) Aragon, uns 
ter dem Vorwande, er müßte bie Beobachtung 
der Geſetze dieſes Königreichs beſchwoͤren. Nach ei= 
nem Briefe des Sir Wilhelm Godolphin an den 
Lord Kammerherrn, unter den 25. Hornung 1676, 
ließ der Koͤnig auf dieſer Reiſe große Unruhe blicken, 
als eine einfaͤltige Weibsperſon aus dem Haufen aus⸗ 
rufte: „wo iſt denn die Koͤnigin, ſeine Mutter?“ 
Indem ſolchergeſtalt Don Juan bedacht war, 
den einheimiſchen Angelegenheiten Spaniens wieder 
aufzuhelfen, haften die Friedensunterredungen zu 
Llimegen ihren Fortgang. Aber während: derfel- 
ben war, den Spaniern in den Niederlanden alles ent⸗ 
| gegen, 


7 


am er fie von Hofe entferne hielt. Sie hatte bes 


\ 
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gegen‘, und ber Graf von Monterey, der beſte 


Feldherr, den ſie hatten, war in Italien und Cata⸗ 


lonien ungluͤcklich. Das brachte ihn in Ungunſt 
bey dem Don Juan, der auf des Grafen großes 
Anſehen bey dem Koͤnige wegen ſeines allgemeinen 
guten Rufs, und ſeiner patriotiſchen ſowohl als krie⸗ 
geriſchen Tugenden, eiferſuͤchtig geweſen ſeyn ſoll. 
Der Uebermuth der Franzoſen in Sicilien machte ih⸗ 
nen die Einwohner dieſer Inſel abgeneigt, und da 
die Englaͤnder und Hollaͤnder ſich ſertig machten, ſie 
wieder fuͤr den Koͤnig in Spanien zu erobern, faßte 
der franzoͤſiſche Hof einen kurzen Entſchluß, rufte 
feine Truppen von da zuruͤck, und überließ Die Meſ⸗ 
finer der Willführ ihrer vorigen Herren , die fie denn 
mit einer der Staatsflügheit zumider : laufenden 
Strenge abftraften. Der: Holländer und Spanier 


Vortheil war ige fo genau vereinigt, daß die Hol 


länder den Nimeger Frieden durchaus nicht eher une 


terzeichnen wollten, bis eine darinne ausbedungne 


Rückgabe an die Spanier gefchehen' war, Wir bar 
ben bereits die nähern Umſtaͤnde dieſer Ruͤckgaben 


angezeigt. *) Es ift befannt, daß unter dem nime⸗ 


ger. Frieden Franfreich nichts anders als Zeit, Athe 
zu holen, ſuchte. | 


Da die Růckkehr des Friedens dem Don Juan er fäntin Un, 


1678, 


1678, 


einige Muße ließ, ergriff er Maafregeln, feine Gran und 


- Macht feftzuftellen, und vorzubauen, daß er nicht 


wegen der Art, wie er dazu gelangt war, zur Re— 
chenfchaft gezogen würde. - Er war ſich mancherley 


ungebuͤhrlicher Begegnungen gegen die Königin Mut⸗ 
ter bewußt, und unruhig über die Zärtlichkeit, bie. 


ihr Sohn noch für fie hegte. Er feßte Daher ein Ge- 


richte zu Unterfuchung ihres Verhaltens nieder, da- 


mit er nur eine Entfehuldigung haben möchte, war⸗ 


| on Kai⸗ 
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„N: - Kaifers Leopolds Tochter, wiewohl fir noch in ber 
Wiege lag,’ zur Gemahlin für ihren Sohn vorger 
ſchlagen. Karl war aber geneigter für Marien 
Louifen, Tochter des Herzogs von Orleans, und 
Nichte Rarls des zweyten von England, des bei 
liebten Bundsgenoffen Don "Juans. Es ward alfo 
am franzöfifchen Hofe um die Prinzeffin geworben. 
Aber zu feinem Ungluͤcke hätte‘ Don "Juan, indem 
er auf einigen vorläufigen Bedingungen zum Vor 
£heile der. fpanifchen Niederlande beftand, beynah 
die Heirath rückgängig gemacht. Diefes Verfahren 
gereichte ihm ſo ſehr zum Nachtheile, daß es ihn um 
des Königs Gunft brachte. Hierauf ward er von, 
allen ben Freunden .verlaffen, die feine Größe ihm 

’ erworben hatte. Seine Ungnabe gieng ihm. fonahe, 
daß fie feiner Geſundheit ſchadete. Er ftarb, den 

um, 17 September 1679, in feinem funfzigiten Jahre, 

. nach) einigen, an Gifte, nad) andern, aus Gram.| 

Er wird für den legten Prinzen des Haufes Defter- 
reich gehalten, der alle Tugenden und Fähigkeiten 
Karis.des fünften, nebſt einigen von feinen Fehlern, 
geerbt hatte. . Keine eigennüßige Betrachtung konn⸗ 
te ihn bewegen, das Beſte feines Waterlandes aus 
dem Gefichte zu laſſen; und noch vor ‚feiner Ungnade 
ſetzte er den Grafen von Monterey, dem er wegen 
„eines erlittenen Verluſts in Catalonien hatte laßen 
den Proceß machen, wieder in feine vorige Gewalt 
und Ehre sin. Es beſuchte ihn der König, fein 
Bruder, und weinte über ihm, als er verfchied, ver- 
:, gaß aber in kurzem feinen Verluſt. Er ward vom 
der ganzen Nation bedauert. 

Die Königin Niemals gab es ein fo armes /veraͤchtliches und 
Miter gelangt unter ſich getheiltes Koͤnigreich, als Spanien damals 
DEE war, da Kari fein Beylager mit der jungen Königin 

| hielt. . Er_folgte feiner natürlichen $iebe für feine 
Mutter, und brachte fie i im — an ſeinen Hof 
uuruͤck. 
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sure. Hier ließ fie ihre Rache an bes Don Juan 
| Freunden und allen aus, die zu ihrer Ungnade efe 

was bengetragen hatten. Die Einkünfte des Staatg 
waren ſo gering, daß des Königs Bedienten aus 
Mangel der gemeinen Nothwendigkeiten des Lebens 
den Hof verlaffen mußten; und die Franzofen, wels 
che die junge Königin begleiteten, befonders der fran⸗ 
zöftfche Gefandre Villars, beleidigten Karln fo fehr, 
daß er einen Krieg twünfchte, nur; damit er ihn log 


werden möchte. Täglich that der franzöfifche Hof 


die überteiebenften Forderungen; und Rarl war ges 
noͤthigt, fie alle einzugehen, weil er nicht im Stande 
war, ſie flreitig zu machen. Die natürliche Folge 
davon war, daß Spanien in den Augen feiner Bunds⸗ 
‚genoffen, wo möglicy, veraͤchtlicher ward, als in fein 
‚ner. Feinde ihren. _ 
Der Herzog von Medina Celt, ein fugenbhafs 
ser Mann, war damals erfter Minifter. Allein feis 


ne Einfiche war. dem Unternehmen nicht gewachfen, 


den-Bedrängniffen und Beſchimpfungen feines Va⸗ 
terlands abfubelfen, das von ieder Macht in Euros 
pa beleidigt ward. Der Graf von Monterey würs 


de feine Mängel reichlich. Fönnen erfeßt haben. Ale 


fein den haßte die Königin Mukter, und forohl er 
als fein Bruder. ward vom Hofe entfernt gehalten. 


1680... 


Der Herzog von Medina Celi legte feine Stelle als  . 


erfter Minifter nieder. - Die Franzoſen fegten ihre 
Eröberungen fort, und die Holländer unferwarfen 
ſich. Spanien fand feine Sicherheit in Frankreichs 
Ehrgeize, der alle Schranken uͤberſchritt, und ganz 
Europa wider Ludwigen vereinigte. Keine Vers 


bindung war fo beilig, daß fie feinen Waffen hätte . 


Einhalt thun koͤnnen; und indem die Holländer und 
Deutſchen zufahen, bombarbirte fein Marſchall von 
Creqpi Auremburg, und andre franzoͤſiſche Feld» 
herren fielen YIavarıa an. Ihnen ft fid) der 

Allg Weltg. XI. Band, 3 ſpan⸗ 
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1684 
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ſpaniſche Herzog von Bournonville entgegen. Die 
Gewelt des ſich aufziebenden-Ungemwitters zu ſchwaͤ⸗ 
chen, ward zu Regensburg ein Stillftand auf zwan⸗ 
zig Fahre gefchloffen, in dem die Spanier Luxen⸗ 
burg” abtraten, aber Cortryk und Dirmupde 
wiederbefamen.. — 2 000 


Der Köni6 In dieſem bedraͤngten Zuſtande Spaniens 


Edorufalt für 


das Beſte fein wandte fein König, Den man bisher für. untuͤchtig zu 
unterthanen. Geſchaͤfften gehalten hatte, ſeine Bemuͤhungen in er⸗ 


1685. 


1686. 


ftaunfihem Grade an, um feinen Unterthanen Ers 
leichterung zu verfihaffen. "Man fard, daß dieles 
"bloß durd) Aufhebung der übermäßigen Önadengel 
‘der und Befoldungen feiner Großen geſchehen konn— 
‘te, die aber darüber eben fo fehr ſchrieen, als vorher 
das gemeine Volk. Dir Graf von Oropeza war 


damals Karls erfier Minifter. Seine herzhaften 


Maafregeln, wiewohl fie fich nur auf Spanien ein⸗ 
zuſchraͤnken fchienen, harten eine merflihe Wirfung 
durch ganz Europa, Seine auswärtigen Geſand⸗ 
ten leifteren ihm gute Dienfte, und halfen ihm, ohne 
“für ihren Herrn um Benftand anzuhalten, alle feine _ 
Abfichten erreichen, indem fie den Fortgang der ‚frans 


zoͤſiſchen Macht lebhaft vorſtellten. Dadurch ward 


die Verbindung zwifchen ven beyden Stammlinien 
des Haufes Defterreich erneuert 5 und den 20. Junius 
1686 warb das augsburger Buͤndniß von dem fpas 
niſchen, Eaiferlichen, ſchwediſchen, bayerifihen und 
‘andern deutſchen Gefandten, zu. Beſchuͤtzung ihres 
‚Gebietes und Aufrechthaltung bes Nimeger Friedens, 
unterzeichnet. *) Wäre niche Jacob der zweyte von 
England, der felnem das Jahr vorher geftorbenen 
Bruder gefolge war, damals durch Ludwigen bes 
thoͤrt gewefen, fo Fönnte diefes Buͤndniß große Wire 
tungen gehabr haben; allein die Oberhand , weiche 
die franzöfifche - Partey unter den Generalftaaten 
*) 1X. B. S. 723. 
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hatte, machte es unkraͤftig. Ludwig ſchickte den 
Marſchall von Etrees mit einem Geſchwader in das 
mittellaͤndiſche Meer, wo er zwo Gallionen weg⸗ 
nahm, und Cadiz blocquirte. Kurz, die Franzoſen 
unterließen keine Art von Ueberſchreitung der oͤffent⸗ 
lichen Gerechtigkeit oder des Wohlſtandes, welche die 
andern europaͤiſchen Maͤchte von der Nothwendig⸗ 
keit eines allgemeinen Buͤndniſſes wider fie uͤberfuͤh⸗ 
ten Fonnte, —— | 

Karls Zuftand um dieſe Zeit mar fehr ſonder⸗ 
bar. Er hatte feinen Entwurf von Verbefferung fo 
ftandhaft und glücklich ausgeführt, Daß Spanien nun 
wieder anfieng feinen Öffentlichen Credit zu gewin⸗ 
nen. Er liebte feine Gemahlin, mar aber feiner 
Mutter ergeben, deren Staatsflugheit zuletzt mit den 
Vortheilen feines Sandes einflimmig ward, indem fie 


Bortanng des 
Buͤndniſſes wi- 


der Frankreich. 


ihn mit dem Faiferlichen Hofe in Verbindung brad)s 


te. Sie hatte-fo vielen Einfluß, daß fie ihn fogar 


bewog, den Dalenzuela zurüczurufen. Doc nad) . | 


fernerer Ueberlegung widerrufte er feinen Befehl. 
Der mabrider Hof mußte Damals jomohl als der wien 
nerifche um das Geheimniß des vorhabenden Fine 
‚falls des Prinzen von Oranien in Großbritannien z 
und Karl that dazu reichlichen Beytrag, meil dieß 
Das einzige Mittel mar, das augsburger Bündnif 


zu einem allgemeinen Büudniffe wider Frankreich zu 


machen, mie es aud) hernach geſhhah. Es ift gem 
wiß, daß damals Spaniens Anfchläge mit größter 
Weisheit und Verſchwiegenheit ausgeführt wurden, 


und vieles zur"Staatsverändemung in England bey⸗ 


- trugen. Syndem folchergeftalt Rarl wieder zu feinem 
Anfehen gelangte „ ward er franf. Während feiner 
Krankheit war die Gewalt der Königin Murter fo 
‚groß, daß fie feiner Gemahlin den Zurritt in fein 
‚Zimmer verwehrte. Sie fpielte fogar Ränfe, eine 


Scheidung zwifchen ihrem — und feiner Gemah⸗ 
Ä E 382 lin 


1638. 
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lin, wegen ihrer Unfruchtbarkeit, zuwege zu brin- 


gen, damit es Karln frey ſtehen möchte, eine por⸗ 


tugieſiſche Infantin zu heirarhen. Doch diefer Ans 
ſchlag gieng nach feiner Herftellung fruchtlos ab. 
Eine Sitberflorte, die 1688 ficher in Spanien 
anfam, gab. ihm neues Gewichte und Anſehen bey 
den Feinden Frankreichs. Um ebendie Zeit (den 12. 


— der Februar 1669) verlor Kart feine Gemahlin; bie 


1639. 


Sranzofen fagen, durch Gift. Zween Monate dar⸗ 


auf, den 15. May deſſelben Jahrs, heirathete er 
Warien Annen, eine fehöre, junge Prinzeffin, 


Tochter deg Herzogs von Eleuburg, nachherigen 


Ehurfürften vonder Pfalz, und Schweſter der Kai⸗ 


ſerin und Königin von Portugal. ‚Der Leſer fann 


aus dem eiligen Schluſſe dieſer Heirath abnehmen, 
daß die Königin Mutter ist feinen Mitwerber am 


‚Hofe hatte. _ Bald hernach ward der Krieg wider 


Ludwigen erflärt, ver nunmehr angefangen hatte, 


durch die Niederlage feiner Armeen in Eatalonien, 
und den Abtrire des Herzogs von Savoyen von ſei⸗ 


ner Seite, die Wlrfungen der fpanifchen Rathſchlaͤ⸗ 
ge zu empfinden. Ludwig ward iedoch im Felde 


beſſer bedient, als die Bundsgenoſſen, wie der Leſer 


in der franzoͤſiſchen Geſchichte finden wird. *) Der 


Margvis von Eaftanaga war damals Statthalter 
der fpanifchen Niederlande, und that daſelbſt dem 


Fortgange der franzöfifhen Waffen mit Beyhülfe 


fer. Beſſers Gluͤck harte ver er. von Marocco, 


der Holländer und Brandenburger Einhal. Es 
ward auch) dafelbft der franzöfifhe Marſchall von. 
Huͤmieres durch den Fürften von Waldeck gefchlas 
gen. Während diefer wichtigen Vorfälle ereignete 


fid) etwas, das Spanien anbetraf, in Africa. Die 
Mohren belagerten dafelbft Oraͤn. Aber eine Schaar 


vornehmer fpanifcher freywilfiger en. fegte es fehr tap⸗ 


Muley 
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Muley Ismael. Denn er nahm Larache nad 
einer hartnaͤckigen Belagerung ein, und hieb die ſpa⸗ 
niſche Beſatzung von 1000 Mann nieder. 
In Catalonien erregte das Volk einen Auf⸗ 
ſtand wider feinen Statthalter, den Margvis von 
Leganez, und er ward zurücberufen. Aber der 


Herzog von Villa Hermoſa würde es leichelich bes. 


zwungen haben, mern nicht die Franzoſen es unter» 
ftügt hätten. Bald hernach lieg der mabrider Hof 
ein fehr nachdrückliches Manifeft ergehen, die Noth« 
wendigkeit eines allgemeinen Buͤndniſſes wider Fran k. 


reich darzuthun. Spanien hatte damals eine bes 


traͤchtliche Seemacht aufgebracht, welche Rarln in, 
ven Stand fegte, Feindfeligfeiten an der franzöfifchen 
Küfte auszuüben. Die zu rechter Zeit erfolgte An⸗ 
kunft einer Silberflotte fegte Karln in den Stand, 
feine Kriegsverrihtungen in Italien und den Nie⸗ 
derlanden mit Erfolge fortzufegen. Aber eine ges 
fährlihe Krankheit, darein er fiel, machte niche nur 
Spanien fondern ganz Europa wegen feiner Thron. 
folge beforgte. Dach feiner Auffunft. wurden, Bar⸗ 
celona und Alicante von der franzsfifchen Flotte 
mit Bomben beſchoſſen, und wegen einer Uneinigkeit 
zwiſchen dem Herzoge von Medina Sidonia, ober⸗ 
ſtem Feldherrn, und dem Grafen Pignatelli, naͤch⸗ 
ſtem Feldherrn nad) ihm, litten die Spanier Ein⸗ 


buße in Catalonien. Zu Vermehrung ihres Schrek⸗ 


kens nahmen die Franzoſen Bergen weg. Hierauf 


ertheilte Rarl die Statthafrerfchaft in den Nieder⸗ 
landen dem Ehurfürften von Bayern, der mit feiner: 
Nichte vermähle war ‚ mie einer beynah — 


ſchraͤnkten Macht. 
Als 1692 eine neue Flotte aus Weſtindien mie 


erflaunfichen Schaͤtzen anlangte, feßte Karl den Gra⸗ 


fen von Monterey über feine Finanzen‘ Das war 


um fo viel zutröglicher, weil man nach gejhehener' 


3 3 Unter⸗ 


— 


169*. 
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Unterſuchung fand, daß kuͤrzlich nicht nur in Spa⸗ 
nien ſondern auch bey Regierung der Niederlande er⸗ 
ſtaunlicher Unterſchleif vorgegangen war. Der Mar⸗ 
qvis von Caſtanaga ward, nad) feiner Ankunft aus 
Siandern, gefangen nah Butgos gefhidt; und 
man iſt durchgängig einig, daß, indem fidy der Koͤ⸗ 
nig in äußerftem Mangel an Gelde befand, feine 
Großen die reichften von allen in Europa waren, aber 
ohne einen Heller zu dem Aufwande des Staats bey⸗ 
zutragen. In Slandern nahmen die Franzofen: 
Namur weg, und ſchlugen die Bundsgenoffen bey- 
Steenkirk, konnten iebod nicht ihren erſchoͤpften 
| Zuftand verbergen, der fie nöthigte, den madrider 
m Hof um Frieden anzugehen. Die fpanifhen Minis 
fier wurden dadurd) aufgemuntert, einen ſchon lange 
gefaßten Anfchlag zu vollſtrecken, von den. Gütern 
der Großen und vornehmen Rronbedienten Gelb zu 
‚ ‚erheben, Der Anfchlag gelang, und fogar Staͤdte 

and Gemeinden frugen ihren Antheil bey. 
Keen ft die Als die von der Königin Schwangerſchaft ge⸗ 
folge ” hron te Hoffnung verſchwand, ward das Recht ber 
Thronfolge in den. fpanifchen Kathsverfammlunger 
abgehandelt. Es herrfchten verſchiedne Meynungen, 
Aber der Sohn Ludwigs des vierzehnten, als Ab- 
fömmling der ältern Schweſter, hatte unftreitig das 
Hecht des Geblütes für fih. Dem ftand aber nicht 
nur die gefchehene Losſagung feiner Mutter Maris 
Tereſa entgegen, fondern auch die Eiferfucht, weiche 
ganz Europa darüber empfinden mußte ‚daß es bie 
Kronen Franfreich und Spanien vereinigt fehen follte. 
Der Kaifer, der mit der zweyten Schwefter vermähle 
war, machte auf die ganze Monarchie Anſpruch, 
weil feine Gemahlin niemals eine ſolche Losſagung 
gethan hatte. Der Churprinz von Banern mar der 
dritte Mitwerber, als Enkel von des Kaiſers Ge- 
mablin. jeder et feine Anhänger, Der König 


ſelbſt 


X 
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ſelbſt war dem Churprinze geneigt, deſſen ſich auch 
die Koͤnigin Mutter und ihr Guͤnſtling, der Graf 
von Oropeza, annahmen. Der Cardinal Puerto⸗ 
carrero war das Oberhaupt der Partey des Erzher⸗ 
zogs Karl; zweyten Sohns des Kaiſers. Aber die = 
. Anhänger: Frankreichs „gaben ſich damals wenige 
Mouͤhe fin die Prinzen von Bourbon, wiewohl fe 
dad) bey weitem nicht mäßig. blieben. Un; der Geis 
te von Earalonien ‚waren -Der Franzoſen Unterneh⸗ 
mungen:glüclich; denn ſie nahmen Roſes weg, und 
ihr Admiral Tourville richtete die ſpaniſche Han⸗ 


delſchaft zu grunde. In den Niederlanden verlor 


Spanien Charleroy. Aber 1695. famen die Balz icg⸗. 
lionen,; zu großer Beruhigung, des. Hofs, ficher zu, 
Cadik an. Sn den beyden folgenden Feldzuͤgen 

fleng Spanien wieder an, ſeinen Ruhm auf allen 
Seiten?herzuſtellen; wie man, in der Geſchichte von 
Srankerich fehen fann. *) .... 

Um diefe Zeit (16, Map 1606) farb: die Ko⸗ Der Koniger⸗ 
nigin i) Matter, welche. ſein Don Junns von Se 
fterreich Tote dem: Arigelegenheiten ‚der fpanifchen: Bayern zu (el 
Monarchie vorgeftanben ‚; und: auf die von. Europa" — — 
Einfluß gehabt hatte. Sie hatte den Koͤnig, ihren 
Sohn, dahin gebracht den bayeriſchen Prinzen, der 
nicht uͤber vier Jahre alt war, zu ſeinem Nachfol⸗ 

‚ger zu erklaͤren. Das war um ſo viel außerordent⸗ 
licher, weil ſie ſich allezeit eiftig fuͤr das Haus Oe⸗ 
ſierreich bezeigt hatte. Sie ſoll aber vor ihrem Tode 
mit dem wiener Hofe einen Streit gehabt haben. 
Wir haben bereits Nachricht von dem ryſwicker Trier 1697, 
den gegeben, **) welcher geſchloſſen ward, nachdem 
die sap Barcelona erobert, und in Cartha⸗ 
3A |... ‚gena 
F L. B. S. 734f. X. B. "I. Abth. &.635. | 
i) Wiaris Anne von Geſterreich. Ihr Leben f. in Slo«. 
reʒ Memoires de lasReynas Catholicäs a LI. p. 2937% 
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gena in Weftindien zwölf Millionen Kronen erbeir 
tet haften. : Durch diefen Frieden; der ganz: Europa 
in Erftaunen feßte, traten die Spanier. wieder in 
friedtihen Befiß von: Barcelona und: allen: wäh: 
- rend des Kriege: nicht -nur- in. Catalonien- fondern 
quch in den Miederlanden verlornen Plägenn; Ob 
fih gleich durch dieſen Frieden. ‚Spähiert in’geoßem 
Ölanze-zeigte, war er doch nichts mehr als eine don 
den Franzofen angebrachte Kriegsliſt/ um das: große 
Buͤndniß wider fie in Unordnung zu bringen: Er 
that auch dieſe Wirkung, und Ludwig ſo 
geſchickt/ daß er ben König: Wilhelm dahin brachte, 
in die Theilungsvertraͤge zu willigen deren wir — 
als einmal gedacht haben. ) 
Nach Abſterben der Königin Mutter ward Bart, 
der ist in einem abnehmenden Zuſtande ſowohl der 
Geſundheit als des Gemuͤths war; gaͤnzlich von feir 


ner Gema — beherrſcht. Der Prinz von Heffen 
Darmſtadt 


der. Barcelona tapfer vertheidigt, 
und’ der Kroue in Catalonien andre wichtige Dien« 


fe geleiftet hatte, war ihr Guͤnſtling, und hatte am. 
>. Hofe ſo vieles Anfeßen, daß die Großen darüber 


Verdruß ſchoͤpften. Jeder Tag. drohte der letzte von 
des Königs Leben zu ſeyn; ſolglich wurde die Sache 


der Thronfolge taͤglich angelegentlicher. Es ward 


eine Parthey wider die Koͤnigin errichtet, die gaͤnzlich 


auf deutſcher Seite war. In wenig Monaten tilgte 


eine Zuſammentreffung von: Umſtaͤnden die Strei⸗ 
tigkeiten aus, die ſeit geraumen Jahren zwiſchen der 


Monarchieen Sranfreid) und Spanien geherrfgt . 


hatten, und entzweyte auf immer die beyden Stamn- 
linien des Hauſes Oeſterreich. 


Parteyen am 
Hofe been * Karl konnte niemals mit Gelaſſenheit von fe 


nem Nachfolger. reden hören. Als er aber verna)m, 
der Kaifer, England und Holland hätten fih in fein 

| | | 0. ‚Ges 
9) IX. B. 6.738f. X. B. II. Abth. S. 642. 
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Gebiete noch vor ſeinem Tode getheilt, ward er uͤber 


die Maßen aufgebracht. Es iſt unſre Sache nicht, 


in Die finſtern Raͤnke eines; fo unzugaͤnglichen Hofs, 
als der ſpaniſche war, einzudringen; auch koͤnnte kei⸗ 
ne Erzaͤhlung derſelbenn, ſo zuverlaͤſſig ſie immer, 
waͤre, vielen hiſtoriſchen Unterricht ertheilen. Lud⸗ 


wig der vierzehnte hatte ſolche Raͤnke am vöurifchen. 


Hofe geſpielt, Daß er ficher war, die Loszaͤhlung von 
den Verzichfleiftungen feiner Muster und Gemahlin, 
zu erhalten. Er wußte, daß bes wiener Hofs iung+ 
ſamkeit und ſtolzes Bezeigen Karln aufgebracht hatte, 
und ſchickte den Marquis von Harcourt als feinen 
Geſandten an den madrider Hof. Niemand konnte 


ſich in dieſem Poſten beſſet betragen, als er und feine 


Gemahlin, und es gluͤckte ihnen ſo gut, daß weber: 
die Koͤnigin noch der kaiſerliche Geſandte der Graf, 
von Harrach, die Errichtung einer ſtarken Partey 
zum Vortheile der Abfämmlinge der Maria The⸗ 
reſia hindern koante. Wenn weſentlichere Beweiſe, 
als bloße Schmeicheleyen und Betheurungen erfor⸗ 
dert: wurden, oͤffnete der Marqvis von Hareourt 
ſreywillig feinen Beutel, dem Mangel der alten ca⸗ 


ſtilianiſchen Haͤuſer, biesin Duͤrſtigkeit gerathen wa⸗ 


ren, abzuhelfen. Er bot in ſeines Herrn Namen: 
ein ſtarkes Geſchwader an, das Karln an der afri⸗ 


caniſchen Kuͤſte dienen ſollte, wo Ceuta abermals’ 


von den Mohren belagert wurde. Hierzu nehme; 


man, daß er der Guͤnſtling der Geiſtlichkeit war, 


welche das ——— Recht des Hauſes 
m predigte. 

Der Tod des bayefifchen Churprinzen veranlaßte 
neue Anſtalten in den ſpaniſchen Angelegenheiten, und 


haͤufte die Schwierigkeiten, in denen ſich der Koͤnig 


befand. Die Erpreſſung und Raubſucht des Hofs 


6, gehe, 1699. 


‚veranlaßte einen gefährlichen Aufftand wegen der 


Iheuerung der an ; und dem Könige gien | 


33; gen 


. 
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gen in ſo weit die Augen auf, daß er den Grafen von 
Oropeza und den Admirante von Caſtilien abſetzte 
und verwies. Allein die Gräfin von Berlepſch/ die 
bey der Königin in befondrer Gnade ſtaud, und wel⸗ 
che großen Antheil an ihrer Verſchuldung hatte , bes 
hauptete ſich, und wirkte die Ungnade des Grafen 
Son Monterey, abgefägten Feinbes der deutſchen 


Staatsverwaltung in Spanien, aus. . Rarls Un- 


| | oo, 


£ 


wille über den’ Theilungsvertrag gieng :fo weit „daß: 
fein’ Gefandrer auf des Koͤnigs Wilhelms Befehl 
aus England. fortgeſchickt wurde; und es kam eine: 
zweyte Theilung zu ſtande, zu der fichiauch Frank: 
reich. geſellte, vermöge deren ber Erzherzog Karl. 
der allgemeine Erbe fern ſollte; dem Dauphin ward: 
noch Lothringen, oder Savoyen, oder Navarra, oder 
auch Suremburgigugerheile,: ſo daß der Herzog von: 
Lothringen, oder der Herzog von Savoyen, nad) Ge-: 
fallen, Meyland dagegen eintauſchen, andernfalls 
aber der Churfuͤrſt von Bayern Meyland bekommen 
follte. Der Carbinal Portocarrero, Erzbiſchoff 


zu Toledo, war damals ein Guͤnſtling Rarls, und, 
- gänzlich. auf-franzöfifcher Seite, Er: war fo liflig,; 
den König zu überreden,: daß er die Gräfin von 
Berlepſch aus Spanien: wegfchickte, und- ftellte 


ihm vor, Ludwig wäre ‚nur darum dem zweyten 
Theilungsvertrage beygetreten, daß er feine Achtung. 


fuͤr den Frieden Spaniens zeigen ‚möchte, indem er 


gern alle geivaltfamen Maafregeln bey Karls Lebzei⸗ 
ten verhuͤten wollte. Den zweyten Theilungsvertrag 
verwarf der Kaiſer. Der Koͤnig in Frankreich be— 


willigte dem ſpaniſchen Hofe alle feine Forderungen, 
ſo unbillig ſie auch unter andern Umſtaͤnden haͤtten 


“Kart ſpricht fie . 


Dem Herzege 
von Anjou it. 


fiheinen fönnen. ee | 
Nunmehr war, dem Anfehen nah, für Rarls 
Geſundheit Feine Herftellung mehr zu hoffen, und er 
ug no ‚immer fo viele Neigung. für. Das. öfterreis 
nn * biſe 
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chiſche Gebluͤte, daß er den Erzherzog Rarl an ſei⸗ 


nen Hof einlud. Harcourt, der die franzöfifchen 
Angelegenheiten am mabrider Hofe zu beforgen hatte; 
argmehnte das, und übergab deßhalben eine nad)« 
druͤckliche Schrift. Da. auch der Kaifer fi) wei 
gerte, den Erzherzog nach Spanien zu ſchicken, that 
der Cardinal Puertocarrero Karln den Borfchlag, 
er follte die Thronfolge: durch ein. Teſtamenke dent 
Herzoge von Anjou, zweytem Sohne des Dauphins; 


vermadhen. Was auch eifrige Schriftſteller von Diez . 


fer Beltimmung mögen gefagt haben, ſo war ſie doch 
gewiß darauf abgefehen, die Grundſaͤtze der; Erbfol« 
ge mit deriallgemeinen Staatsklugheit zu: verbinden, 
weil fie die Vereinigung der beyben Kronen in einer 


Perſon verhuͤtete, und, das Reich demjenigen Prin- Ehe 
zen zuſprach, der, nad). diefer. angewandten Vor: t— 


ſicht, der naͤchſte Erbe war. Der Koͤnig willigte 
Darein, und machte dem zu folge mit großer Feyer⸗ 
lichkeit ſein Teſtament. kz) 


Bald hernach beſſerte es ſich zwar mit ihm; aberKart ber zweyte 
er ftarb denn. November 17700, im 39.-Zahre: fei- Pd. 


nes Alters’ und 35. feiner Negierung. Er war der 


letzte Fürft des öfterreichifchen Haufes, der aufden 
ſpaniſchen Throne faß, und hatte die nämliche träge 


Gemüthsart, die fein Vater und Großvater gehabt 


hatten, ob er gleich, ‚wenn er.fich rechte Mühe jgab, 


viele —— und —— de ) ‚Seit 
Phi 


Ä *) Das Teſtament ward den 30. October 1700. und dad 


Eodicill den 21. deffelben Monats gemacht. Man fins 
det beyde, nach dem Driginale abgedruckt, in den Tra- 
datos de Paz — Reynado de D. Carlos II. P. II. p. 


695 f. 
D-Beel II. liebte die ſchoͤnen Kuͤnſte, befonders die Dicht⸗ 


kunſt. Er mer ſelbſt Dichter. Ein Sonnet von ihm, 
das er als Jufant verferrigt bat, welches ihm ‚Ehre 
macht, ſteht im D. Juan Lopez de Sedano Parnafo 
Efpanol. (Madrid 1773) T. VII. p. 346. 1 


1700, 





Bes. zu , „er A 


Sue 


Kluge Ans 
falten zu Phi⸗ 


Lipps Thronbe⸗ 
Beigung,. 
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Philipps des zweyten Zeiten war Spanien bloß ein 
Sand für raubgierige Minifter und. Gunftlinge ges 
wefen. Gieüberredeten. ihre Könige, fie wären eine 
über die übrigen Menfchen erhabne Gattung von Leu⸗ 
een, und es waͤre unter ihrer Würde, Die Beſchwer⸗ 
lichkeiten der Regierung zu erdulden, indem ſie in 
aller ihr gebuͤhrenden Pracht und Ehre lebten. Bey 
dieſem Gedanken ſchmeichelten ihnen die großen aus 
Merico und Peru anlangenden Einkuͤnſte. Zu der 
Zeit, da Spanien dem Haufe Bourbon zufiel, war 
es vergleichungsweiſe dasjenige Land, das in Europa 
am wenigſten bevoͤlkert war, und ſeine Einwohner 
waren, obzwar von natur tapfer, doch auch uͤbermuͤ⸗ 
thig, ſtolz und traͤge. er 
Man hat'wenige-Urfache, zu zweifeln, daß die 
Machricht, welche der König in Frankreich von Karls 
des zweyten Teſtamente empfieng, ihn in Bermun- 
derung geſetzt habe: Er ftelfte fich jedoch ungewiß 
an. Nach einer zum Schein gehaltnen Berath⸗ 


.. fihlagung ward das Teftument angenommen, und der 
Herzog von Anjou empfieng, nicht nur von dem 


| m) Bon foanifchen Geſchichtſchreibern gehoͤrt zur Ge⸗ 


franzoͤſiſchen Hofe und den auswaͤrtigen Geſandten, 
ſondern auch von feinem Großvater, Vater und aͤl⸗ 
tern Bruder alle einem gekroͤnten Haupte gebuͤhren⸗ 
de Ehre. Die Sache wegen der Thronfolge ward 
mit großer Einficht und Verſchwiegenheit behandelt. 
Philipp: gieng nah) Spanien, Hiele den 14. April 
1711 feinen Einzug in Madrid, und ward zum Kö« 
nige ausgerufen. m) Obgleich der Kaifer und Pabft 

a: Eins 


febichte dieſes Königs insbeſondre D. Vicente Bacallar 
y Saña Marqvis de San⸗Phelipe Commentarios de 
la Guerra de la Succeflion de Efpana y Hiftoria de 
fü Rey'D.PhelipeV. en Genova 1719. T.I. 1. 4to 
Bon diefem mit vieler Freymuͤthigkeit gefchriebenen 


Werke hat man eine franzöfifche Heberfegung unter dem 
= —— veran⸗ 
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Einſpruch wider feine: Thronbefteigung thaten, nahm hitigp der 
doch Ludsvig. der vierzehnte von Meyland, Lea, fünfte. 
pel und den Niederlanden Beſitz, welche legtern der 
‚Herzog von Bayern an ihn übergab. Bey Eröffs 
nung bes Teftaments fand fihs, daß Pbilippen im 
Zodesfalle fein Bruder, der Herzog von Berry, auf 
dem fpanifchen Throne folgen ſollte. Wofern feiner 
von benden Prinzen: Erben hinterließe, follte die 
Krone Karin, Erzherzoge von Defterreich, zweytem 
Sohne des KRaifers Leopold, und nad) ihm dem 
Herzoge von Savoyen, zufallen. Ä 
Die 
veränderten Titel: Memoires pour fervir AP’ Hiftoire 
d’ Efpagne fous le Regne de Philippe V. T.I-IV. 
Amfterdam (Paris) 1756. deren Berfaffer fich viele 
Freyheiten genommen, verfchiednes geändert and eini⸗ 
ges weggelaſſen hat. Zur Gefchichte des fpanifchen 
Succeſſionskriegs Diener, als ein fehr vorzügliches 
Werk: Iſtoria delle Guerre avvenute in Europa e 
particularmente in Italia per la Succeflione alla Mo- 
narchia delle Spagne dall’anno 1696 all’anno 1725 
feritta' dal Conte eMarchefe France/co Maria Ottiers 
T.1--IV. en Roma 1753-57. 4to. Die dabey vor: 
gefallenen Kriegäbegebenheiten findet man mit großer 
Genauigkeit befchrieden in den Memorieiftoriche della 
‘ :guerra trä I’Imperiale Cafa d’ Auftria e la Real 
Cafa di Borbone per gli Stati della Monarchia di 
Spagna, dopo la morte di Carlo. Re .Auftriaco dall? 
anno 1701 fino all’anne 1713, defcritte da 4. V. 
in Venezia 1736. 4. Der Berfaffer, welcher fich uns 
ter dem erdichteten Namen Agoftino Umicalia zu vers 
bergen gefucht hat, heißt Samvitali. Aus dieſen Wer⸗ 
ken ift die Hiftoire de P Avenement de la Maifon de 
- .. Bourbon au Trane d’Efpagne, par M. Targe TI-VL 
Paris 1772... größtentheild zufammengetragen, wel⸗ 
cbe mit dem Fahr 1715. aufhört. Andre Gefchichtbüs 
cber, die man als Hulfsmittel bey Vorfaͤllen diefer 
Beit. brauchen kann, find mehrentbeild befannt genug, 
und es würde unferm Endzwecke nicht gemaͤß ſeyn, fie 
bier anzuführen. Sr ———— 


Die Bundöge: 
noſſen erkennen 
ſein Recht. 


\ 
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Die klugen von Ludwigen dem vierzehnten ge⸗ 
nommmen :Maafregeln ſetzten die Mitglieder, des 


großen Bündniffes ganz in Verlegenheit, Sie hat- - 
ten fich auf einen Aufftand in Spanien verlaffen. 


"Aber obgleich) der verwittweten Königin eine entfchei« 


dende Stimme im Staatsrathe war hinterlaffen wor» 


den, ſchickte ihr doch Philipp einen Befehl mir Be 


nennung gewiffer Derter zu, barunter fie fich einen 
zu ihrem Aufenthalte wählen follte. Sie fah ſich 


‚Toledo aus.: Der Großingpifitor und der Beicht- 


vater bes vorigen Königs wurden in ihre Kirchſpren⸗ 
gel verwiefen. England, Portugal und Holland ers 


kannten förmlih Philipps Recht auf die fpanifche 


- Monardie. Der Herzog von Savoyen, ber fi) 
‚mit der Hoffnung deffen fehmeichelte, was furz dar. 


‚auf erfolgte, daß naͤmlich Philipp feine Tochter hei. 


rathen würde, folgte ihrem Benfpiele. Die Unthä« 


:tigfeie des faiferlichen Hofs während diefer Vorfälle 


war fo erftaunlich, und feine Verſchwiegenheit ſo un, 


durchdringlich, daß der Prinz von Heſſen Darm⸗ 


ſtadt, Vicefönig von Catalonien, und Prinz Vau⸗ 


demont, Statthalter. des Meyländifchen, wiewohl 


Er thut einen 


Beldzug nach 


Italien. 


N 


fie dem Haufe Defterreich ergeben waren, ſich Phi— 
lippen willig unterwarfen. Wir Haben bereits bie 
vom wiener Hofe gefpielten Ränfe und getroffnen Ans 
ftalten gefehen, um den Erzherzog Karl auf den fpas 


niſchen Thron zu fegen. *) Wir wollen iedoch, der 


Verbindung halben, einige der vornehmften Vorfälle 
wiederholen. ° a 

Der Kaifer hatte mit England und Holland 
ein Bündniß gefchloffen, und wollte den Krieg zuerft 


In Italien anfangen. Obwohl die franzöfifchen 


Truppen alle Zugänge zwifchen Italien und Deurfch« 
land befege hatten, gieng doch der Prinz Eugen 


mit der Eaiferlichen Armee über die Alpen; und 


ee ee nach⸗ 
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nachdem er mit unglaublicher Mühe fein Gepaͤcke 
und Gefchüge über diefe Berge gefchaffe Hatte, ſchlug 
er ihre. Armee unter dem Catinat bey Carpi, und 
moͤthigte fie, ſich nach dem Mantuanifhen zu ziehen, 
deſſen Herzog fih für Philippen erklärt hatte. Dar- 


auf gieng Prinz Fugen über den Mincio, griff 


bey Chisri den Marſchall von Villeroy an, der die 
vereinigte Armee von Frankreich und Spahten unter 
fih hatte, und fihlug ipn. Sein Fortgang dafelbft 
und im Mantuanifchen munterte die öfterreid)ifch gem 
finnten. unter den Neapolitanern auf, eine Verſchwoͤ⸗ 
rung wider Pbhilippen zu errichten, Sie ward ie« 
doch vom NHerzoge von Medina Celi, Wicefönig 
von. Neapel, entdeckt und beftraft. Dieſe ganze 
Zeit über verftärfte Pbilipp feine Partey in Epa« 
nien, und errichtete Bündniffe mit Portugal und 
Savohyen. Als er aber Nachricht von Eugens Forts 


gange in Italien erhielt, befhloß er, wider ven 
Math der franzoͤſiſchen Minifter, feine dafigen Ara 


meen felbft anzuführen.: Die Ankunft einer Silber« 

glotte: von unermeßlichenm Werthe in dem Hafen zu 

Cadiz feßte ihn Dazu um fo viel beffer in Stand. 
Bor dem Hufbruche hielt er eine Verſammlung 


der Ständein Catalonien, und gieng alle Forderungen \ 
der Catalonier ein, die ihm ein freywilliges Gefchenf 


vermilligten. . Seine Gemahlin Maria Luife Ba» 


briela von Savoyen, mit der er nur vor wenig. 


Wochen Beylager gehälten hatte, ließ er in Spas 
nien. Den 16. April 1702 fam er zu Neapel an, 


amd fand da.alles wieder ruhig. Nachdem er durdy 


: Bewilligung alles deffen, was feine Unterthanen 


verlangten, die dafige Regierung befeftige hatte, be⸗ 


‚gab er ſich über Livorno.und Genua nad) Mey⸗ 
Iand; ı: Bon da brad) er auf, und ftellte fi) an die 


Spige feiner Armee. - Aber der Herzog von Sas 


vopyen, der, ungeachtet aller Verbindungen, an 
= Een, Hau⸗ 


170% | 
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Hauſes, ſich mit den YBundsgenoffen verglichen Gate, 
te, lehnte es ab, mit ihm oder unter ihm Zu fechten. 
Der . Herzog von Vendome mar damals: franzöfis 
ſcher Feldherr in Italien, wo die Armee der beyden 
Kronen 50,000 Mann ſtark geweſen feyn fol. Prinz 
Eugen befand fid) im Mantuaniſchen, und fperrte 
deſſen Hauptſtadt. Er mar’ aber. zu ſchwach gegen 
die Sranzofen und Sparier: 


Den ı5. Auguft zwang den Prinzen ‘die Noth⸗ 
wendigkeit, ſeine Feinde, welche mittlerweile ver⸗ 
ſchiedne Vortheile erlangt hatten, bey -Luszara an⸗ 
zugreifen, mo ein verzweiſeltes Treffen vorfiel, das 
bis nach Mitternacht dauerte. Philipp ftellte ſich 
dem ftärkiten Feuer bloß, und der franzöfifche Mar⸗ 
ſchall von Lregvi blieb in diefem Treffen. Das 
Glüd trat iedoh auf Philipps Seite, und er nahm 
Luzzara und Guaſtalla weg, ehe noch die Armeen 
in die Winterqvartiere giengen. 


Dieſer Feldzug machte Philippen, wegen bes 
perſoͤnlichen Muths, den er blicken ließ, große Eh— 
re. Nicht geringern Beyfall fand die Staatsver- 
waltung feiner Gemahlin in Spanier mährend feiner 
Abmefenheit in Italien. Das. Bündnig zum Bor 
theile des Erzherzogs Karls war nunmehr errichtet. 
Mac) dem Abfterben Königs Wilhelms, der durd) 
den Theilungsvertrag fein: Parlement beleidigt hatte, 
vollführte ferner feine Nachfolgerin, bie Königin An- 
ne, die von ihm unvollendeten Maaßregeln, und es 
ward zum Dienfte des ‚Erzgerzogs, der den Titel 
Kart der Dritte annahm , eine Flotte nach Cadiz ges 
ſchickt. Die Königin zeigte in dieſem dringenben 
- Falle unter den nachtheiligſten Umftänden eine hel— 
Denmäßige Großmuth. Denn ob es gleich der Flot⸗ 
te der Bundsgenoſſen nicht glückte, Cadiz zu übers 
| fo richtete fie doch die Galljonen zu Vigo zu 
J | grun⸗ 
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nn und die Engländer machten daſelbſt einige 
WBeute. 
Der Cardinal Portocarrero und der Biſchoff 

von Cordova unterſtuͤtzten ber Königin Helden⸗ 
muth, indem ſie auf eigne Koſten Truppen aufbrach⸗ 
ten. Allein der Almirante von Caſtilien, welcher 
zur Geſandtſchaft in Frankreich ernannt war, trat 
von ihrer Partey ab, und begab ſich nad) Liſabon. 

Da ieder Tag neue Vorfälle mic ſich brachte, welche 

Dhilipps Ruͤckkunft nad) Spanien forderten, fam 
er den. 20. September zu Barcelona an, und: ars | 
beitete fogleic) an den Mitteln, dem Ungemitter ab» : 
jumehren, das fid) vermittelft des großen Bündnif- 

fes über feinem Haupte zufammenzog. Das fonnte 

nun nicht geſchehen, ohne einige Privargüter anzus 

greifen, die in den Gallionen mit gefommen waren. 

Es fhöpften daher viele der Grofien Verdruß, als / 

fie fahen, daß bloß franzöfifhe Maafregeln die Obers 

band hatten, und. die Schäße ihrer. Indien vera 
ſchwendet wurden, um den Ehrgeiz des Königs von 
Frankreich zu unterflügen, Der Franzoſen Ueber 

muth brachte zulegt Philipps beften Freund, den’ 

Cardinal Portocarrero, auf, daß er um Erlaubniß 

anhielt, feine Aemter niederzulegen; welches ihm aber 

Philipp mit einiger Mühe ausredete. Nichts ift 

ewiffer, als daß der Einfluß des Hofs zu Ders \ 
failles auf den zu Madrid die große Dvelle der Uns 5 
fälle Philipps war, und die Partey zum Vorthei⸗ | 
le des Erzherzogs Rarls errichtete, 

Der Almirante von Caſtilien blieb noch immer. Philibp wird 
in Portugal. Der dafige König erklärte fic für bie — 
DBundsgenoffen, und nahm alle. ihm vom Almiranteverlafen, 
zum Vortheile des Erzherzogs vorgelegte Entwürfe 
an. Die Königin hatte den Verdruß, zu fehen, 
daß ihr Vater, der Herzog von Savoyen, aufebene 179. 
diefelbe Seite tra, Der König in Frankreich uns 

Allg. Weltg. XIL Band. Aa ter⸗ 


1704. 


noch) ige in englifchen Händen ift. Den 24, Auguſt fiel: 
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terftüigte feines Enkels Vortheil mit erſtaunlichem 
Eifer, Sein glüclichfter Feldhere war der Herzog 
von Vendome, der in Itallen den Oberbefehl führe 
te, und dafelbft verhütere, daß nicht Philipps Ans 
gefegenheiten in. verzweifelten Zuftand getiethen: 
Aber Frankreichs große Bemühungen waren wider 
den Herzog von Savoyen gerichtet. Da der Kaie 
fer und römifche König alle ihre Anſpruͤche auf die 
Krone Spanien an den Erzherzog Karl abgetreten 
hatten, ward diefer Prinz von einer englifchen Flot⸗ 
te nad) Portugal gebraht. Im Jahre 1704 fam 
der Herzog von Derwich in Spanien an, um uns 
ter Philippen den Oberbefeh! zu führen. Die Felde 
herren unter Rarln waren der Herzog von Schoms 
berg und Baron Sagel. Allein beyde geriethen in 
Streit mit den Portugiefen, und Philipp erhielt 
durch den Stolz und die Armuth des wiener Hofs 
in diefer Gegend viele Vortheile. Zuletzt ward der 
Graf von Ballowapy, ehmaliger Guͤnſtling Königs 
Wilhelms, ein Mann von geſundem, aber einges 
fchränftem VBerftande, zum Feldherrn unter Karln 
beftellt. 

Es ift fehmer, zu fagen, ob Karl oder Philipp 
am fchlechtejten bedient wurde. Prinz Fugen, des 
erftern Feldherr in Italien, war genoͤthigt, fid) nad) 
Wien zu begeben, und um Gelder anzuhalten; und 
der Sranzofen Uebermuth daͤmpfte den Eifer der be 
ften Freunde Philipps unter den Spaniern. Der 
Herzog von Berwick verlangte zurückberufen zu 
werden. Der Cardinal Portocarrero nahm meis 
ter nicht an der Negierung Theil. Der englifcye Ad⸗ 
miral Sir George Rooke und der Prinz von 
Heſſen· Darmſtadt nahmen Gibraltar weg, wels 
ches damals eine geringe Beſatzung hatte, und gro« 
Gen Mangel an Kriegsbedürfniffen litt, welches aud) 


y 
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bey Malaga zwiſchen dem Sir George Rooke und 
dem Grafen von Toulouſe ein Seetreffen vor, wos 
bey der Vortheif auf franzöfifcher Seite war, den 
weiter zu nußen, mwidrige Winde verhinderten. Der 
Marſchall von Tefje ward an des Herzogs von 
Berwick Stelle nad) Spanien gefhict; und die 
übermäßigen Ehrenbezeugungen und Würden, wos 
mit ihn Philipp überhäufte, vermehrten die Zahl 
der Mißvergnuͤgten in ſolchem Grade, daß ſie eine 
gaͤnzliche Staatsveraͤnderung drohte. 

Zum Gluͤcke für Philippen waren die Portu⸗ Der Krieg ig 
giefen den Engländern gehäffig, und Rarls Armee Pertusal, 
nahm ieden Tag zufehens ab, ohne daß fie etwas 
ausrichtete. Dbilipp belagerte Damals vergebens 
©ibraltar, und der Almirante von Esftilien über« 
nahm die Führung des Kriegs an der Seite von - 
Portugal, wo er einige Pläße eroberte. Der vor« 
nehmfte Dienft aber, den er Rarln leiftete, beftand 
Darinne, daß er Philipps Große verführte, und Die 170% 
Verſchwoͤrungen wider ihn und feine Gemahlin fo 
fehr vermehrte, daß fein Aufenthalt zu Madrid un⸗ 
fiber ward. Da der Margpis von Leganes, einer 
ber größten fowohl als rechtſchaffenſten Maͤnner in 
Spanien, in Verdacht eines Briefwechſels mit dem 
Almirante fam, ward er gefangen nach Frankreich 
geſchickt. Mittlerweile aber ftarb der Almirante vor 
Gram, weil er alle feine Entwürfe vereitelt ſah. Mig 
ihm verlor der Erzherzog den beften Freund, den er 
in Spanien hatte. Doc durd) der Engländer 
Sreundfchaft ward feine Stelle mehr als erfegt. Sir 
Cloudesiy Shovel war ihr Admiral, und der Graf 
von Peterborougb, ein Herr, der den romanbaften 
Seitaltern Ehre gemacht haben würde, ihr Feldherr. 
Sie führten Karln nad) Catalonien, wo der Prinz 
Don Heſſen · Darmſtadt bey der Belagerung von 
Barcelona blieb, Allein dieſe Stadt und die ganze 

Aa2 Provin, 
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Provinz, Roſes ausgenommen, warb von dem 

Grafen von Peterborougb unter Karls Botmäfs 

figfeic gebracht. Gleiches Schickſal hatte der größ« 

te Theil des Königreichs Valencia. Allein den 

porfugiefifchen Feldherrn las Minas und Grafen 

von Galloway zwang der franzöfifhe Marfchall 

vo Teffe, vie Belagerung von Badajoöz aufzuhe⸗ 

en. | Ä I 

Die Zürftin Bis daher hatte Philipps perfönliche Tugend 

a oirihm die Neigung der Spanier erworben. Allein fie 

| " nahmen Anftoß an der Gewalt, welche die Fürftin 

von Orſini, eine Italiaͤnerin, über ihn und feine 

‚Gemahlin hatte, Sie gieng fo weit, daß fie fogar 

den frangöfifchen Hof aufbrachte, und Philipp ges 

‚zwungen war, fie nad) Sstalien zu ſchicken. Vielleicht 

war ihr größtes Verbrechen, daß fie zu vielen Eifer 

fuͤr Philipps Vortheil hegte, und ihm Nachricht 

gab, daß er Ludwigen unangenehm wäre, Nach 

‚ihrer Abreiſe nad) Italien nahmen Philipps Anges 

legenheiten eine fo ungünftige Wendung, daß fie mit 

‚Einftimmung des franzöfifchen Hofs, der nunmehr 

feine Bemühungen zu Unterftügung Philipps. zu 
verdoppeln fehien, zurückberufen wurde. = 

ꝓhilipp bel» Philipps Truppen belagerten unter feiner Ans 

een führung Barcelona, und die franzoͤſiſche Flotte un« 

1706. .ter dem Grafen von Touloufe fchloß es zur See 

ein. Der franzöfifche Herzog von Noailles hielt 

‚die Catalonier, und der Herzog von Berwick, der 

igt wieder nadı Spanien zurücgefehrt war, die Por» 

‚tugiefen in Furcht. - Die unermeßlicdyen Sunmen, 

womit Philipp feinen Großvater verfah, gerierhen 

feinen Angelegenheiten zum Schaden, meil er außer 

Stand gefegt wurde, zeitig im. Felde zu erfcheinen; 

wie denn die Belagerung von Barcelona nicht eher 

‚vorgenommen ward, als den 6.-April. Der Ery 

herzog Karl vertheidigte es in perfon mit großer 

| - Tapfer⸗ 
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— und Beharrlichfeit. Beyde Fuͤrſten ließen 
ihren Ruhm auf das Schickſal des Orts ankommen. 


Durch die Einnahme des Forts Montjouy muͤßte 


er in Philipps Haͤnde gefallen ſeyn, wenn nicht die 
Ankunft der engliſchen Flotte mit einer großen Ver⸗ 
ſtaͤrkung an Truppen ven Grafen von Toulouſe ges 
nöthige hätte, die Küfte mie feinem Gefchwader zu 
verlaffen. Selbſt nach‘ diefem Abzuge betrich Phi- 
lipp noch immer die Belagerung, mard aber zulege 
genötbigt, fie aufzuheben, und feine Franken und vers 


mundeten ſammt den Vorrathohaͤuſern und dem Gas 


ſchuͤtze der Leutſeligkeit des Grafen von Peterbos 
rough zu uͤberlaſſen, der ſeinen Feinden mit jener 
ungemeinen Großmuth begegnete, die alle die andern 
Handlungen feines Lebens bezeichnete, - J 
Die Aufhebung der Belagerung von Barcelona; 
ſchien dem Vortheile Philipps eine eödlihe Wun⸗ 
de beyzubringen. Seine Bemühungen, Gibraltar. 
wieder zu erobern, waren ihm gaͤnzlich fehlgefchlan - 
gen. Seine Feinde ‚hatten Valencia, Alcantara - 
und Albuquerque inne Die Catalonier hatten 
ſich durch den Grafen von Peterborough bewegen 
laſſen, fih an Rarln zu ergeben; und faſt gang 
Aragon ward unter feine Botmaͤßigkeit gebracht. 
Den 7. Junius nahmen die Bundsgenoffen Sala⸗ 
manca ein. Indeſſen hatte in Sftalien Prinz Zus 
gen die Faiferliche Armee über die Gebirge bey Bri— 
gen geführt, und war über den Oglio gegangen, 
ward aber den 16. Auguft 1705 bey Caſſano ges 
fehlagen. Hierauf belagerte 1706 ber Herzog von 
Vendome Turin. Dem ungeachtet fah es um Phi⸗ 
tipps Angelegenheiten in Spanien fo verzweifelt aus, 
daß Amelor, franzöfifcher Gefandter zu Madrid, 
gewiffermaßen den Großen drohte, ‚Philipp follte 


fi) aus Epanien wegbegeben, wodurch fie der Wille 


kuͤhr Karls würden überlaffen werden. Allein der 
Ya 3 Herzog 


Philipp erlangt 
Vortheil durch 
feines Mitwer: 
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Herzog von Medina Sidonis gab Verficherungen 
der Treue von Philipps Partey. Sie war iedoch 
zu ſchwach, dem Fortgange der Bundisgenoffen zu 
widerſtehen, die, nad) aufgehobner Belagerung von 
Barcelons, Madrid felbft einnahmen, und Phie 
lippen nöthigten, ſich mit feiner Armee nad) Na⸗ 
varra zuruͤck zu ziehen. 

Nichts koͤnnte nunmehr den Untergang der An⸗ 
gelegenheiten Philipps verhuͤtet haben, als der Oe— 


bers ungeſchick ſterreicher Traͤgheit und Stolz. Karl verderbte fei- 


tes Verhalten. 


\ 


ne Zeit zu Zaragoza mit Annehmung leerer Gluͤck— 
wünfche,, da er hätte feine Parthen zu Madrid ver- 
ftärfen follen. Auf der andern Seite erklärte fich 
Philipp, wiewohl er Carthagena, Toledo, Ali⸗ 


cante und viele andre Pläge einbuͤßte, er wollte nie⸗ 


mals feine Partey verlaffen, als zugleich mit „feinem 


$eben. Sein murhiges Verfahren gab feinen Ange , 
legenheiten neues $eben; da indeffen der Defterreicher 


Raubgier und Tyranney Rarin um die Liebe der 
Spanier brachte. Vergebens ftellte ihm der Graf 
Eifuentes, .einer feiner beſten Freunde, die Noth— 


wendigfeit vor, fih nad) Madrid zu begeben, und 


da. alle feine Truppen zufammen zu ziehen. Er ließ 


‚noch immer die Zeit unter dem Vorwande verftreis - 


hen, die Huldigung der aragonifchen Stände anzu— 
nehmen. Diefe ganze Zeit über verftärfte der Hers 


309 von Berwick Philipps Armee; und ehe noch 


die Bundsgenofien ihre Truppen vereinigen fonnten, 
trieb er fie aus Madrid nah Guadalaxaͤra. Den 
22. September hielt Philipp einen öffentlichen Eine 
zug in biefe Hauptſtadt. Der Graf von Peter« 
borougl) hatte alles, was zum Nachtheile Karls 
vorfiel, im voraus gefehen und gefagt. Zuletzt flies 
gen die Bundsgenoffen zufammen, als es zu fpäte 
war; denn der Herzog.von Berwick war bereits in 


Dalencn eingedrungen. Die verwittwete Königin 


ward 
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warb nach Bayonne geſchickt; und Philipp eroberte 
wieder Alicante nnd Carthagena. 

Wir haben in andem Theilen diefes WerfsNad)- Er nimmt & 
riche von den Treffen gegeben, welche die Bundsanur yon Neo 
genoſſen bey. Blenheim, Ramillies und Turin gessierung am 
wannen, wodurch Philipp das Meyländifche, die 
Inſeln Mallorca und Nviza, und faft die ganzen 
Niederlande einbuͤßte. Man muß befennen, daß 
fein Verhalten niche den Verluft und das Ungluͤck 
verdiente, das ihn betraf. Auf Einrathen 
des Cardinals Portocarrero machte er einen 
Entwurf- der Sparſamkeit, und begegnete al 
len Anhängern Rarls als: Aufrührern. Die Ein⸗ 
ziehung ihrer Guͤter vermehrte feine Einfünfte. Die 
Geiſtlichkeit ſchoß Gelder zu feinem Unterhalte her, 
und aus America empfieng .er gelegentlich ftarfe 
Vorraͤthe davon. Die Schwangerfchaft feiner Ge— 
mahlin, die um dieſe Zeit befannt gemacht wurde, - 
kam feinen Angelegenheiten ebenfalls zu ſtatten; den 
18. April Fam der Herzog von Orleans in Was 1707. 
drid an, und Philipp begegnete ihm als einem In— 
fanten von Spanien. Macher ergab -fihs, daß 
des Herzogs Neife zu dem Ende geſchehen war, eine 
Partey zu errichten, um die dafige Thronfolge feis 
nem eignen Haufe zumege zu bringen, deflen Prins 
zen, wie er behauptete, niemals in eine Losſagung 
gewilligt Häften. 1 

Ludwig hatte den Herzog. von Orleans überfRieberfage der 
die franzöfifchen Truppen in Spanien geſetzt, ber a 
der Armee fehr beliebt war, und man glaubte, er 
gebächte ſich derfelben fo zu bedienen, wie es die Ge— 
legenheit geben würde. Mitlerweile that der Mars 
ſchall Herzog von Berwick an ihrer Spige Wunder, 
und fhüste Laftilien wider alle Verſuche der Gras 
fen von Balloway und las Minas. Endlich bes 
fagerten die beyden letztern Villuna, nachdem fie 

Hay ver: 
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verſchiedne fpanifche Worrathshäufer zu Grunde ge⸗ 
richtet hatten. Der Herzog von Berwick ftellte 
ſich, als wollte er es entſetzen, und lockte die Bunds⸗ 
genoffen in die Ebne ben Almanza, mo er mit gros 
ßem Vortheile mit ihnen fechten fonnte. Den ar. 
April fiel eine Schlacht vor, die unter dem Mamen 
der bey Alınanza fehr befannt ift. Die fpanifche 
Reuterey frennte Die portugiefifche, welche ſich auf 
eine fehändliche Arc verhielt,- und das englifche Fuß- 
volf dem Feinde bloßgeſtellt ließ, in deſſen Glieder 
es bereits eingedrungen war. Es fonnte iedoch uns 
möglicd) das fehrecfhafte Feuer der Franzofen, welche 
ihm in die Seite fielen, und den von den alten fpa» 
nifchen Regimentern gethanen Angriff aushalten, 
‚Es ward bey feinem Ruͤckzuge unter dem Obriften 
Hill umringe, und genöthige, das Gewehr zu fires 
fen, und die Franzofen und Spanier im *Befige ei- 
nes völligen Siegs zu laſſen. Achttauſend blieben 
auf dem Plage; 2009 würden zu Gefangnen ge- 
macht; ihre beyden Feldherren waren verwundet; fie 
verloren ihr Gefchüse und faft das ganze Gepäde, 
und den Tag nachher mußten noch 13 Bataillons 
das Gewehr ftrefen. Die Armee der beyden Kronen 

| fol! 4000 Man eingebüßt haben. n) 
ggelsenberkt: Die Folgen diefes Sieges waren für die Anges 
legenheiten- der Bundsgenoffen fchadlicher, als es 
felbft ihr im Treffen erlittner Verluſt, fo groß er 
war, zu broben ſchien. Ihre beften Regimenter wa- 
. ren gänzlich zu grunde gerichtet, und von ihrer Ars 
mee, die vor dem Treffen 35000 Mann ſtark gemes 
fen war, waren. faum 6000 Mann übrig. Unter 
ihren Feldherren war Feine Eintracht. Der Erzher⸗ 
308 Karl ward gewiffer maßen verfaffen, damit die 
faiferfichen die Einnahme von Neapel, und einen 
felte 
n) Sanritale Guerra della Monarchia di Spagna Lib. 

Vll. c. 5. p.443. 
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ſeltſamen Entwurf, Toulon zu erobern, ber aber 
fehlſchlug, *) verfolgen Fönnten. WBielleicht werden 
Fünftige Zeitalter die Urfachen beffer einfehen koͤnnen 
als das gegenwärtige, warum Karl fo ſchlecht un. 
terftügt ward. Alles, was wir wiffen, ift, daß die 
als Whigs geſinnten Minifter in England, welche 
die Seele des großen Bündniffes waren, im Be- 
griffe fanden, mit den Faiferlichen megen ihrer 
Saumfeligfeie zu brehen. Es ift auch nicht un⸗ 
wahrſcheinlich, daß es den Häuptern der Torys in 
England nicht zuwider war, die ganze Laſt des Kriegs 
“ihren Gegnern aufgebürdef zu fehen. | 
Der Herzog von Berwick verlor Feine Zeit, 


ſich feinen Sieg zu nuße zu machen. Nach wenig - 


Tagen ftieß der Herzog von Orleans zu ihm. Ganz 
Dalencia und Aragon ergaben fi) an Philippen. 
Zur Strafe für ihr voriges Mißvergnügen wurden 


ihre Sreyheiten aufgehoben, und fie felbft von der 


Krone Laftilien abhängig gemadhte. Die Stadf 


Xativa ward wegen ihrer gethanen Gegenwehr auf 


den Grund’ gefijleift, und auf dem Plage, wo fie 


geftanden hatte, warb eine Schandfäule errichtet. " 


(Philipp V. ließ fie nachher unter dem Namen von 


San: Phelipe wieder aufbauen.) Der franzöfifche 


Herzog von Noailles nahm Lira und Puicerda, 
der Herzog von Orleans Lerida ein. Während 
des Fortgangs diefer Siege fam Philipps Ge- 
mahlin den 25. Auguft mit einem Sohne nieder, 
der fogleich als Erbe ver Krone Spanien erkannt 
wurde. Pbilipp machte von feinem Glücfe feinen 


üngemäßigten Gebrauch. Er gab viele der Großen 


los, die er hatte feßen laffen, und vollbrachte viele 
andre, dem Volfe — ‚ großmüthige Handlun⸗ 
gen, die ihm feiner Unterthanen Siebe zuzogen, 


Zu | Ks Indem 
°), ILX. B. 6.77. 


Starenberg 
landet in Spa: 


1708. 


nien. 
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Indem es ſich aber ſolchergeſtalt in Spanien fuͤr 
Philippen günftig anließ, verlor er immer mehr 
in Sjtalien, wie wir bereits in der Gefchichte dieſes 
$andes gefehen haben. *) Der Faiferliche Feldherr 
Daun bemächtigte. ſich dafelbft der Stadt und des 
Königreichs Crespel, und machte ſich vieler Aus: 
fehmweifungen ſchuldig. Die großen von den Eng—⸗ 
ländern angewandten Bemühungen brachten, es da= 
bin, daß die Franzofen 1 708 an.der Seite von Por= _ 


tugal Halte machten. Der Margvis von Santa 


Cruz trat von Philippen ab, wodurd) die Mohren 
die lange beftrittne Zeitung Oran i in Africa einbefa= 
men. Nunmehr betrachteten Philipp und feine Ge- 
mahlin, durd) das. Zureden der bey ihnen beliebten 


Fuͤrſtin von Orſini bethört, den Herzog von Or⸗ 


leans mit einem eben fo ungünftigen Yuge, als den 

Erzherzog Karl: Der legte hatte ſich kuͤrzlich mit 

ber Prinzeffin von Wolfenbuͤttel vermähle, und 
fuhr fort, feinen Hof zu Barcelona zu halten. 

Als der Herzog von Orleans von Paris zuruͤck⸗ 
Kam, wohin er durch die Raͤnke der Prinzeffin Orſi⸗ 
ni war berufen worden, und von da er eine große 
Summe nah Epanien mitbrachte, fand er die da— 
felbft zurückgelaßne Armee in fehlechtem Zuftande; 
wegen der Wachſamkeit der englifchen Flotte, die ihre 
die Zufuhre abgefchnitten hatte. Der Margvis von 
Daye, einer von Philipps Seldherren, war an der 
Granze von Portugal gefchlagen worden; und der 
englifche Admiral Leake brachte Miinorca und Sar- 
dinien unter Karls Botmäfigfeit. Der Graf von 
Starenberg, der nad dem Prinzen Eugen für 
den gefchickteften unter allen Faiferlichen Feldherren ge= 


‚ halten wurde, landete zu Barcelona, und übernaym 


die Anführung von Rarls Armee. Der Herzog 
von Orleans machte Anſtalt, Tortoſa zu belagern, 
und 
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und nahm es weg. Deßgleichen eroberte der franzoͤ⸗ 
ſiſche Feldherr Asfeld Denis und Alicante. 
Der Erzherzog, der. noch immer den Titel Rarls 
des: dritten von Spanien führte, ließ bey-feiner Ver: 
faffung mehr Standhaftigfeie als Gefchäfftigfeit bfis 
den. Allein er ward übel von feinen Miniftern und 
Feldherren bedient; welche unerträglich. abergläubifch 
und raubgierig waren, Der Franzoſen unermeßli- 
cher Verluſt in den Niederlanden zog Philippen fol 
che Geldforderungen zu, welche alle feine Einfünfte 
aus America nicht. beftreiten. konnten. Kurz, fein 
Großvater Ludwig war genöthigt, in Unterhand- 
lungen diefes Inhalts zu willigen, daß er feine Par- 
tey verlaffen, und feine Truppen aus Spanien zie= 
ben wollte. Wir haben bereits von diefen Friedens- 
bandlungen ‘Bericht gegeben, bey welchen Ludwig 
alles einräumte,. was nur die Billigfeit fordern, ober 
die Natur zulaffen konnte. Jedoch alles war verges 
bens, wofern er ſich nicht dazu verftehen wollte, feine 
Truppen zur Abfesung feines Enfels zu gebrauchen. 
Wir tragen fein Bedenken, zu fagen, daß Diefe 
graufamen Forderungen Pbhilippen die Krone von 
Spanien erhielten; und obgleich.der äußerliche Schein 
eher das Gegentheil beweifen Fönnte, ift es doc) mehr 
als wahrfcheinlich, dag Ludwig und fein Enfel zu- 
fammen im Einverftändniffe handelten. Nachdem 
die Unterhandlungen zu Gertruydenberg fich zer- 
ſchlagen hatten, machte Philipp ihren Inhalt der 
Welt in einem Manifefte befant, welches eine er= 
flaunliche Wirfung zu feinem Beften veranlafte. 
Seit der Geburt des Prinzen von Afturien was 
ren die Großen von Philipps Parthey fehr frenge- 
big gewejen, ihn zu unterſtuͤtzen. Sie haften ih 
mit großen Geldſummen baar befehenft, und fogar 
ihr Silbergeſchirr zu feinem Dienſte einſchmelzen laſ⸗ 
ſen. Kaum aber war dieſes Manifeſt erſchienen, ſo 
ſtieg 


| Philipps Bes 


dradngniß. 
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ſtieg ihre Treue bis zur Schwaͤrmerey; und Philipp 
machte ſich dieſelbe, auf Einrathen des Cardinals Por⸗ 
tocarrero, kluͤglich zu nutze. Er erklaͤrte ſich, er 
wollte von nun an keine Diener um ſich dulden, a 
Feine Maaßregeln ergreifen, als ächte fpanifche. Er 
ernannte den Herzog von Medina Celi zu feinem 
erfien Minifter, und dem Margpis von Bedmar 
zu feinem Kriegsfecrerär. Die Franzofen wurden 
bey Hofe fehr Ealeblütig angefehen, und den Anhän- 
gern des Herzogs vor Örleans begegnete man un⸗ 
freundlich. Pbilipp erneuerte feine Berbeuerungen 
gegen feine Unterthanen, er wollte fe niemals anders 
verfaffen, als mit feinem Leben, und ergriff iede Ge⸗ 
fegenheit, das Publicum von der geheimen Theilung - 
zu unterrichten, welche die Bundsgenoflen mit der 
fpanifchen Monarchie getroffen hätten, um das Haus 
Oeſterreich, den König in Portugal und Herzog von 
Savoyen zu befriedigen. 

Um diefe Zeit ftarb der berufne Cardinal Por 
tocarrero, der Philippen fo treue Dienfte geleifter 
hatte, im Alter von 74 Jahren; und der Erzbifchoff 
zu Zaragoza, Großingpifitor von Spanien, folgte 
ihm im Erzbisthum zu Toledo. Zum Glüde für 
Pbilippen ward der Graf Starenberg von den 
Faiferlichen und dem Erzherzoge fo. fchlecht unterftügr, 
daß er vertheidigungsmeife gehen mußte. Eben dazu 
war Philipps Feldherr, der Marfchall von Ber⸗ 
zons, genöthige. Philipp fihien über diefe Un- 
thaͤtigkeit verdrüßlich zu werden, und drohte, zu gro= 
fem Vergnügen der Caftilianer, ven Marfchall feis 
ner Feldherrnitelle zu entſetzen. Kurz, was aud) 
Pbilipp bey fich felbft denfen mochte, fo fand er, 
- daß der einzige Weg, fi) bey feinen Untertbanen 
beliebt zu machen, der wäre, den Franzoſen enges 
gen zu ſeyn. Asfeld behauptete feinen Stand voch 
immer; und in Portugal ſchlug der Margvis — 

ay 
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Bay bey Badajoͤʒ die portugieſiſche und engliſche 
Armee unter dem Grafen von. Balloway. Syn 
Catslonien befaß Rarl wenig mehr als Bars» 
celona, Girona und Tarragona. Als 1710 die 
fpanifchen Gallionen mit großen Schägen angekom⸗ 
men waren, wandte Philipp, ohne fehr bedenklich 
mit demjenigen Theile derfelben umzugehen, der fran« 
zöfifches Eigenthum war, beträchtlihe Summen 
davon zu ‚feinem. eignen Mugen an. Er übernahm 
felbft die Anführung feiner Armee in Catalonien, 
die 23000 Mann ftarf war. Der Margpis von 
Villadaria diente unter ihm. | — 
Vor der Eröffnung des Feldzugs foll Philipp 
entdeckt haben, daß fein erfter Minifter, der Herzog 


1710, 


Er wird von 


feinen Minis 
ſtern verras 


von Medina Celi, ein geheimes Verftändniß mit der then. 


öfterreichifchen Partey unterhielee. Alles aber, was 
man zuverläßiges weiß, ift Diefes, Daß er in genaue 
Verwahrung genommen, auf bie Feſtung von Se: 


govia gebracht, und ihm das Leben abgefprocdhen, 


fein Urtheil aber, auf des Königs Befehl, in Gefan⸗ 
genfchaft verwandelt wurde, in der er im folgenden 
Jahre ftarb. Mac Vollbringung diefer wichfigen 
Angelegenheit begab ſich Pbilipp zu feiner Armee, 
war aber fo übel mit des Margvis von Dillada« 
rias Gefchicklichfeie im Kriegsmefen zufrieden, daß 
‚er den Margvis von Bay aus Portugal berief, um 
die Armee unter ihm anzi führen. Der Faiferlichen 


Gluͤck in Stalien hatte fie in den Stand gefegt, Sta⸗ 


renbergen zu verftärfen, der überdieß an dem enge 
difchen Feldherrn Stanhope einen fehr gefhickten 
Gehülfen hatte. 


Durch des Margvis von Villadarias Unger Ermird bey 


ſchicklichkeit fand fih Pbilipp genöthigt, ſich des 


Alınenara und 
Zaragoja ges 


Anterhalts halben gegen Zaragoza zu ziehen. Ein ſchlagen. 


großer Haufe feiner Truppen ward von Stanhopen 


bey Almenara den 27. Julius geſchlagen. Sta⸗ 


renberg 
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renberg gieng im Angeſi chte der Feinde uͤber die 
Segra, und nahm Balaguer ein. Mittlerweile 
ward Philipp von einem Fieber bettlaͤgerig gehalten. 
Seine Angelegenheiten waren damals in einem ver: 
zweifelten Zuftande. Die Spanier haften eine wuns 
derbare Meynung von ihrer Neuterey, welche die 
Engländer bey Alcantara gefchlagen harte. Als fie 
fih) gegen Zaragoza gezogen hatten, verfihanzten 
ſie ſich auf folche Art, daß es ihnen gar nicht einfiel, 
daß Starenberg ſie angreifen wuͤrde. Sie hatten 
ſich iedoch geirrt. Denn den 20. Auguſt fiel ein 
allgemeines Treffen vor, in dem die Truppen der 


beyden Kronen mit Verluſte von einigen tauſend ih— 


rer beſten Leute auf das Haupt geſchlagen wurden. 
Alles, was der Margvis von Bay thun fonnte, 
war, daß er fich mit ungefähr 9000 Mann nad) Le 


rida zuruͤckzog. 


Ankunft des Die "Begebenheiten , welche um diefe Zeit” in 


Herzogs von 
Dendome in 
Spanien. 


Spanien vorfielen, erfolgten fehr fehleunig auf einart- 
der. Denn indem die Schlacht geliefert wurde, er 
Flärte fid) Zaragoza für Karln, der, wiewohl er 
dem Treffen nicht beygewohnt hafte, noch denfelben 
Abend darinne einzog. Philipp war von feiner 
Krankheit fo gut wieder hergeftellt, daß er beynah 
ohne Begleitung nad) Madrid zurückkehrte. Kart 
folgte ihm dahin an der Spiße der Armee der *Bunds- 
genoffen nah. Ob fie gleich fieghaft war, befand 
fie fi) doch, wo möglich, in noch jämmerlicherm 
Zuftande, als Philipps feine, der bloß darum ge 
falten zu ſeyn fhien, damit er fic) defto gefchwinder 
wieder aufhelfen koͤnnte. Er mußte nebit feiner 
Gemahlin und dem Prinzen von Ajturien den 9. 


September Madrid verlaffen. Die Großen feiner 


Partey festen sllen ihren vorigen Haß bey feite, und 
baten Ludwigen den vierzehnten, ihnen den Herzog 
von „Dendome, den glücklichften und liebenswürbdig« 


ſten 
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ften feiner Felöherren, zu ſchicken, um fie anzufuͤhe 
ren, Gobald es befannt ward, daß der Herzog auf 
bem Wege wäre, lebte Philipps Glück wieder auf, 
und feine Armee, wiewohl fie nicht aus folchen er- 
fahrnen Truppen beftand, ward in wenig Tagen 


zahfreicher, als jemals. Sie lag damals an der. 


Gränze von Navarra, und der Herzog von Dens 
dome 309 fie zu Valladolid zufammen. | 
Aber Philippen fam, ohne fein Wiffen, das 


Gr hilft Phi⸗ 


lipps Angeles 


Verhalten feiner Feinde zu flatten. Karls Bervergenpeiten wies 
gungen erfolgten langfam, und feine Partey war ſo der auf, 


verhaßt, daß die eingebornen Spanier, um feinen 
Truppen den Unterhalt zu entziehen, ihr Getraide 
verbrannt, und alle ihr Sand zwifchen Zaragoza 
und Madrid zur Wüfte gemacht hatten. Stans 
bope, ein Mann von mehr Feuer und Muthe, als 
Starenberg felbft, verließ ſich auf eine Verbindung 
mit den Portugiefen, und redete Rarln zu, Ma⸗ 
drid ohne Zeitverluft einzunehmen. Allein er hatte 
nicht vorbergefehen, daß die portugiefifchen Minifter 
die Verbindung verhindern würden, wie fie es hera 
nad) thaten. ofchergeftalt ließ man Karin und 


feine fieghafte Armee in Madrid und deffen Nach 


barfchaft Hunger leiden. Sie war fogar genöthigt, 
fich des Unterhalts halben von da weg zu ziehen, als 
Philipp und der Herzog von Dendome ſich naͤher— 
ten, deren Truppen durch die Siebe der Einwohner 
reichlich verforgt wurden. Den 11. November ver« 
ließ Rarl Madrid, und gieng zurück nach Cata⸗ 
lonien, das vom Herzoge von Noailles bedroht 
wurde. 

Philipp nahm von Madrid wieder Beſitz. Die 
Bundsgenoſſen waren genoͤthigt, ihre Armee in 
zween Haufen zu theilen. Der eine unter Stan» 
bopen zog fid) nad) Brihuega. Hier ward er von 
Pbilippen angegriffen, und mußte fi) am 9. Des 


cember - 


334 KRVIIT Buch. Geſchichte 


cember, nad) einer tapfern Gegenwehr von. 28 Stun. 


. den, nebft sooo Mann zu Kriegsgefangnen erges 


ben. 0) Starenberg zog Stanhopen zu hülfe, 
Er ward den folgenden Tag bey Villa viciofa von 
Philippen und dem Herzoge von Vendome ange: 
griffen, die ihm an der Zahl überlegen waren. p) 
Sein Verhalten war feinem großen erworbnen Rufe 
gernäß, und obgleich fein rechter Flügel von Phi— 
lippen auf das Haupt gefchlagen wurde, that er doch 
an der Spiße des linfen fo treffliche Gegenwehr, daß 
die Feinde 6000 Mann q) einbüßten, und feßte feis 
nen Zug nad) Eatalonien fort, ohne verfolge zu wer. 


den. Obgleich die Bundsgenoffen gezwungnerweiſe 


das Gefechte bey Villa vicioſa fuͤr einen großen 
‚Sieg ausgaben, gereichte es doch den Angelegenhei- 
ten Rarls zum Verderben. Denn Starenberg 
brachte nicht uͤber 7900 Mann nad) Catalonien zus 
ruͤck. 


Große Staats⸗ Den 23. des Chriſtmonats nahm der Herzog 
veraͤnderuugen von Noailles Girona ein, und Philipp richtete 


zu ſeinem Vor⸗ 
theile. 


wieder ſeinen Hof zu Zaragoza auf, wohin ihn der 


Herzog von Vendome begleitete. Als ſie die Trup⸗ 


pen muſterten, beſchenkte Philipp den Herzog mit 
0,000 Stuͤck von Achten zu feinem Feldgeraͤthe. 


Der Herzog aber. ya PR großmürhig das Geld 


unter. 


Br Sanvitali L. x. c. 5. p. 574. rechnet die Anzabl 
der Gefangnen auf 3000 gefunde, und faft eben fo viel 
“ franfe und verwundete. 
pP) Die Ueberlegenheit. der fpanifchen Armee war nicht 
groß. Sie beftand aus 12,000 Mann Zußvolf und. 
. 50co Reutern. und zwar faft lauter neuen unverfuchs 
ten Leuten; Stabrenberg_batte 10,000 Mann Fuße 
volk und 2500 Reuter. Sanvitali 1. c. vergl. mit 
Targe Hilft. — — de la Maiſon de Bour- 
) Der 8 * f 
g) Der Verluſt war en auf beyden: Seiten glei und 
‚betrug nicht über 2500 au % 
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unter bie Soldaten ans. Die Angelegenheiten in 


Europa nahmen igt eine erftaunlicye Wendung. Die 
englifhen Minifter waren‘ geneigt, einen Krieg zu 
endigen, den fie mit übermäßigem Aufwande führen 
mußten, und der nichts mit ihrem Vortheile zu (hun 
hatte. Der Kaifer Joſeph ftarb, und fein Brus 
Der , Karl der dritte von Spanien, ward das Ober 
haupt bes Haͤuſes Defterreih, wodurch er, nach der 
Meynung von.ganz Europa, unfähig ward, die fpa« 
niſche Krone zu tragen. Vor feiner Abreife aug 
Barcelona fegte er feinen Stiaatsfecretär, den Herr 
30g von Moles, einen Spanier, gefangen, und gab 
‚fehr fchlau zu verfiehen, er glaubte, er wäre von fels 
nen fpanifchen Miniftern verrashen worden. . Er ers 
klaͤrte Stavenbergen zu feinem Vicekoͤnige, und 
ließ feine Gemahlin unter feinem Schuge zur Bars 
celona | . 

Es warb.erwartet, ber Feldzug. von 1711 -würs 


de ander Seite von Tatalonien fehr blutig werden, 


wo Philipps Armee Karls feine an der Zahl übers 
flieg. Allein die europäufchen Hofe waren fo beſchaͤff⸗ 
tigt mit Unterhandlungen, daß fie bloß einen ſchein⸗ 


baren Vorwand ſuchten, ſich des Fechtens zu ent⸗ 


halten. Starenbergen verungluͤckte ein Anſchlag, 


Die ſpaniſchen Vorratchshaͤuſer in Brand zu ſtecken. 
Es mißlang ihm auch ein Verſuch Tortoſa einzus 
‚nehmen. Als der Winter heran Fam, erhielten nicht 


nur die zu Utrecht fortdaurenden Sriedenshandluns 


‚gen, fondern auch die Dürftigen Umftänbe beyder Theis 
de fie in ihren Dvartieren ruhig, Wir haben bereite 
Die mandjerley Umftände gefehen, die zum utrechter 
Frieden mitwirkten. *) Wir Fönnen noch dazu die 
gerade zu rechter Zeit erfolgte Ankunft einet . 

| | | otte 
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flotte zu Cadiz ſetzen, welche Philipps Finanzen 
wieder herſtellte. Als ſie angelangt war, giengen die 
Kriegsverrichtungen in Catalonien vom Neuen an, 
Pbilipp lit iedoch dadurch einen ‚großen. Verluſt, 
daß er gewiffermaßen genöthige war, den Grafen 
FE von Aguilar, den gefchicteften feiner -fpanifchen 
Feldherren, abzufegen, meil er ſich mit dem Herzoge 
von Vendome nicht vertrug. Graf Starenberg 
hatte mit 28,000 Mann Girona belagert, mußte 
aber die Belagerung aufheben. Da die utrechter 
Unterbandlungen wegen eines allgemeinen Friedens _ 
Damals beynah zu ftande gefommen waren;, gab der 
englifhe Hof den franzöfifhen und ſpaniſchen Ge⸗ 
fandten heimlich zu verftehen, die ‚Engländer und 
Portugiefen würden fi) von den kaiſerlichen rennen, 
und Starenbergen den Krieg in Catalonien allein 
fortſetzen laſſen. Mittlerweile ftarb der Herzog von 
Vendome, der das Vergnügen der Tafel liebte, zu 
Vignaros ploͤtzlich, wie man glaubte, an einer Ue 
berfüllung, und ward mit £öniglichen Ehrenbegeus 
gungen im Eſcuriale beygefegt. 

Ermirddurh Im folgenden November nahm der englifche Ge» 
dr gur ſandte Lord Lerington zu Madrid Philipps Los⸗ 
dem Zprenebe fagung für fih und feine Erben von allen Rechten 
feſtigt auf die franzoͤſiſche Thronfolge, zum Vortheile des 

Herzogs von Berry und der Prinzen aus den Haͤu⸗ 

ſern Orleans und Bourbon, an. Dieſe Losſa⸗ 

gung ward in einer Verſammlung der Staͤnde bes 
ſtaͤttigt, die fpanifche Thronfolge ward dem Haufe 

Savoyen zugeſprochen, wofern es Philippen an 

$eibeserben fehlen follte, und das Haus Defterreich 

ward auf immer “ausgefchloffen. Zugleich aber 
ſchraͤnkten fie die fpanifche. Regimentsfolge auf die 
‚ männlichen Erben ein. Diefe Einrichtungen öffne- 
‚ten für Pbhilippen eine günftige Ausſicht. Allein 
die Catalonier, wiewohl fie von den Engländern 
| | ver⸗ 
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verlaſſen waren, weigerten fich gleichwohl, die Wafs 
fen niederzulegen, ob ihnen gleid) Philipp unbedinge 
te Begnadigung anbot. Das mar ein verdrüßlichet 


Umftand; und als Philipp fab, daß fie niche ohne 


Waffen zu gehörfame gebracht werden fünnten, und 
das Haus Defterreich hartnäcig auf Fortſetzung des 


Kriegs beſtand, brachte er mit Benhülfe des frangde 
ſiſchen Gefandten Orrery die Armee und, die Ein- 
Fünfte in Spanien in beßre Ordnung, als fie bishet 


gehabt hatten. 

Darauf betrachtete er ſich mit Rechte, vielleicht 
zum erften male, als König in Spanien, und bes 
ſchloß, den Cataloniern als Aufrührern zu begegnet, 


Es munterte ihn die dankbare Empfindung auf, wel⸗ 


che feine Unterthanen wegen der mwiederfehrenden 
Größe und des Wohlftands ihres Vaterlands heg⸗ 
ten. Er ließ Erklärungen ausgehen, worinne er 
fihs zum Verdienſte änrechnete, daß er, felbft det 
Mennung feines Großvaters zuwider, alles fein Recht 


— auf die Krone Frankreich aufgeopfert haͤtte, damit er 


die Ruhe in Spanien herſtellen moͤchte. Man muß 
aber geſtehen, daß er ſie der Freundſchaft Großbris 
Eanniens zu danfen hatte. In wenig Tagen ward 
es befannt, daß er durd) ven Vergleih Gibraltar, 
Minorca und Dortmabon an diefe Krone abge 


treten , den Eingländern den Sclavenhandel auf 30 


Ssahre, und andre Freyheiten zugeftanden hätte, Cie 
gentlich aber glaubten die Spanier, fie Fönnten die 
Ruͤckkehr des Friedens nicht zu theuer erkaufen. Auf 
Bermittelung der Rönigin Anne trat Philipp zus 
gleich die Inſel Sieilien an den Herzog von Sa» 
voyen ab, aber mit Vorbehalte des Rechts, daß fie 
an die Krone Spanien zurücffallen follte, wofern e8 
dem Herzöge an Erben fehlte, Philipps Gefandte, 


welche diefen Vergleich den 13. Julius 1713 untere 
zeichneten, waren der Herzög von Oſſuna und der 
r B 


b 9 Mars 


1713, 
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Marquis von Monteleon; die. großbritannifchen, 
Aobinfon, geheimer Siegelbewahrer und Bifhoff 
von Briſtol, und der Graf von Strafford, Zus 
gleich ward ein Vertrag zwifchen Philippen und dein 
Herzoge von Savoyen eingegangen, die Erbfolge 
ihrer Käufer feitzufegen, —— 
Hartnackigkeit Man darf ſich nicht wundern, wenn es in Spas 
der Catalonier· nien Leute gab, die der Fortdauer des Friedens nicht 
trauen wollten, zumal da Catalonien noch immer im 
Aufftande beharrte, und. die Portugiefen nod) in Feis 
ne Bedingungen gewillige hatten. Philipp hatte 
ſich nicht nur dazu verftanden, daß die Catalonier 
eine. Begnadigung ohne Ausnahme, fondern aud), 
Daß fie alle Sreyheiten der Kaftilianer haben follten. 
Die deutſche Kaiferin befand fi) nody zu Barcelos 
na, wo fie ihr Gemahl Karl gelaffen hatte. Nun⸗ 
mehr ließ er fie holen. Vor der Abreife verfprachen 
ihr die Catalonier, niemals von ihrer Treue gegen 
Aarin abzumweichen, und fie verficherte fie. in feinem 
Mamen, er wäre entfchloffen, feinen Anſpruch auf die 
fpanifche Monardyie zu behaupten. Ungeachtet dies 
fer gegenfeitigen Erklärungen befand fi) doch Karl 
in einem folchen Zuftande, daß er in einen Vergleich 
willigte, Catalonien zu räumen, und Starenber: 
gen mit feinen Truppen durch die englifche Flotte aba 
führen zu laffen. | 
Diefer Vergleich war fehr unbeftimmt abgefaßt, 
und ward fehr unvollfommen vollzogen. Der Mars 
guisvon Lede, fpanifcher Feldherr, nahm Tarra- 
ü gana ein, und ward dafelbft wohl aufgenommen, 
ber die Einwohner von Barcelona weigerten ſich 
hartnaͤckig der Unterwürfigkeit unıer Philipps Des 
gierung. Er gab vor, ihre Hartnaͤckigkeit hätte ihn 
von Beobachtung der Bedingungen frey gefprochen, 
die er ihnen bereits angeboten hatte. Sie dagegen 
bofften Schug von England. und Holland, Beyde 
8 | | | Maͤchte 
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Maͤchte thaten Fuͤrſpruch fuͤr ſie, und wuͤrden Phis 
lippen dahin gebracht haben, bey feinen vorigen Bes 
dingungen zu bleiben, wenn fie fie nicht abermals 
verworfen hätten. Das gab dem englifchen Gefand» 
ten einen Vorwand, in feinem Fürfpruche für die Ca⸗ 
talonier nachzulaffen; und zuletzt redeten die toryſch 
gefinnten Minifter in England von ihnen nicht beffer 
als von Aufrührern. Wir müffen iedoch anmerken, 
daß die Königin Anne ehrenthalben verpflichtet zu 
feyn glaubte, die Catalonier nicht zu verlaffen. Da 
aber nunmehr die Vergleiche unterzeichnee waren, 
ohne daß etwas zu ihrem Bortheile wäre ausbeduns 
gen geweſen, fo blieb ihr Fuͤrſpruch lange ohne Wir 
fung, ausgenommen nur in fo weit, Daß ihnen eine 
allgemeine Amneftie ſollte verwillige werden, ſammt 
allen Rechten und Freyheiten der Caftilianer, welche 
unter des Fatholifhen Königs Unterthanen die’ meis 
fien Begünftigungen zu genießen hatten. - 

_ Die Eatalonier dagegen. befchmwerten ſich, dieſe 
Erbietungen waͤren betruͤglich, wofern ihnen nicht 
Philipp ihre alten Freyheiten wiedergeben wollte, 
die aus der freyen Macht uͤber den Beutel und das 
Schwert beſtanden. Dieſe Forderung war der Par⸗ 
tey der Torys in England zuwider, welche behaup⸗ 
tete, fie würde ſie unabhängig von ihrem rechtmaͤßi⸗ 
gen Oberherrn machen, der ihnen die wichrigern 
Freyheiten anböte, nad) dem fpanifchen Weftindien 
zu handeln, und gleicher Rechte mie den Caftitianern 
auf einträgliche Aemter in America zu genießen. So 
war die Unterhandlung zwifchen dem fpanifchen Hos 
fe und den Eataloniern beſchaffen, die wir um fo viel 
forgfältiger erkläre haben, weil man fie gemeiniglid) 
nicht recht verftanden hat. 

Als die Faiferlichen Catalonien geräumt hatten, 
errichteten die Catalonier unter ſich eine eigne Regie⸗ 
rungsart, und une eine Armee von Spaniern 
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auf, die bey ven Faiferlichen "gedient hatten, Es ift 
zweifelhoft, mas ihre eigentlichen Abfichten waren. 
Vermuthlich verließen fie .fih noch immer auf die 
Freundſchaft von England und Holland, und hofften 
auf die Entſtehung einer patrlotifhen Denfungsarr, 
die fie in den Stand fegen Fönnte,. eine Republik zu 
‚ werden. -- Es ift wahr, fie befannten- ſich noch im« 
mer für Unterthanen Karls des dritten. - Aber es 
war befannt, daß er zu diefer Zeit. alle Gedanken auf 
die ſpaniſche Regimentsfolge aufgegeben ‚hatte, und 
daß ;- wenn die Catalonier etwas darunter. meynten, 
es diefes mar, daß er ihnen am Ende für ihre Rech⸗ 
te und Freyheiten Gewähr leiften ſollte. Dem fey 
wie. ihm will; genug, fie: verwarfen. die Forderung 
bes Herzogs von Popoli, Philipps. Feldherrn in 
Eatalonien, daß fie feine Truppen aufnehmen follten, 
und. die. Feindfeligfeiten.:giengen gleich darauf an; 
nachdem die Catalonier wider Philippen und Luds 
wigen den vierzehnten. förmlich Krieg erklärt hat⸗ 
ten. : Der Much, den fie blicken ließen, machte in 
England fo vieles Auffehen, daß die Königin dem 
Lord Lerington befahl, neue Vorftellungen zu ih» 
rem Beften zu thun; allein er richtete fo wenig aus, 
daß er vielmehr den Eataloniern den Rath gab, Phi: 
lipps Bedingungen einzugehen. Dem ungeachtet 
redete das englijche Dberhaus der Königin fo eifrig 
zu ihrem Bortheile zu, daß ford Bingley zum Ges 
fandten nach Spanien ernannt (obwohl niemals abs 
geſchickt) wurde, um neue Vorftellungen zu thun, 
und die bereits ergangnen Befehle, daß die englifche 
Flotte unter dem Wiſ hart feindlich wider fie verfah⸗ 
ven ſollte, zurückgenommen wurden. Dieſes Ver⸗ 
fahren beleidigte Philippen und ſeinen Hof. Sie 
echteten:fo wenig auf die britanniſche Vermittelung, 
daß fie fid) des Orry bedienten, um mit den Catas 
loniern Unterhandlung zu pflegen, Allein fie blieben 
noch immer hartnaͤckig. End⸗ 
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Endlich am ı. Juͤlius 1714 öffnete ber franzd,, Sie werden 
fifche Feldherr, Herzog von Berwick, die Saufgräs en 
ben vor Barcelona, und ber Einfluß feines Hofs. 
war zu London fo ſtark, daß. Wiſhart abermals 
Befehl erhielt, den Gataloniern zu drohen. Ganz, 
Catalonien warb nunmehr von den Franzofen uns 
barmherzig geplündert, und der Herzog Yon Here _ 
wich machte fid) fertig, Barcelona mir Sturme zu 
erobern... Vergebens beruften fid) die Einwohner, 
um Hülfe zu erhalten, auf den Himmel und. auf die 
Ehre der britannifchen Minifter. Da fie. endlich zur: 
Uebergabe auf Vergleich gezwungen waren ,., fonnten 
fie Eeinen beffern erhalten, als daß fie, unter gewife, 
fen Bedingungen , nicht hingerichtet noch geplündert 
werden follten. Während:der Belagerung, die zween 
Monate dauerte, und den Ort in einen Haufen Trüms, 
mern verwandelte, follen nicht weniger als 14,000; 
Bomben in die Stadt geworfen worden ſeyn. Der: 
Vergleich ward fchlecht beobachte. Denn viele der. 
£apfern Catalonier, die ihre Landsleute überlebt hata 
ten, welche während der Belagerung, bey der fie une ., 
befchreibliches Elend ausgeftanden hatten, aumgefome . u .. 
men waren, wurden von dem unverföhnlichen Une 
willen der Regierung Philipps verfolgt, und wurs 
ben entweder gerichrlicdy zum Tode verurtheilt, oder. 
verloren ihr Leben im Kerker. 

Das Schickſal der Catalonier ftellte dem ganzen 
Europa ein ungewöhnliches Schaufpiel dar. Es war 
von foiher Beichaffenheit, daß es unumfchränfte 
Fürften nicht begreifen Fönnen. Selbſt die toryſch 
gefinnten Minifter in England glaubten, die Freya 
beiten, auf welche fie Anfpruch machten, wiewohl fie 
auf Koften ihres Bluts erhalten, und durch die fey⸗ 
erlichiten Verordnungen beitättige worden waren, 
vertrügen ſich niche mit dem Stande eines Untertbas 
nen. Diefe Borftellungen waren nod) flärfer in den 
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u Gemürhern Philipps und Ludwigs, und andrer 

uneingeſchraͤnkter Fürften, "fo daß ihr, der. Landes⸗ 

verfaffung gemäßer, Wiverftand als Aufruhr und- 

Verzweiflung betrachtet, und heimlich von Rarln 

felbft gemißbillige ward, der, ungeachtet feiner Be⸗ 

| thenerungen des Gegentheils, fie in der That verließ, 

er Kaiſer ſezt Der Kaifer blieb noch immer mißvergnügt, war 

RG ſort. por Außer Stande, ſich zu helfen, weil die Türfen 

ihm beftig-zufegten, und feine Bundsgenoffen ihn 

verließen. Er hatte Sardinien, Neapel Mey⸗ 

land und das andre Gebiete inne, das vorher in 

Italien und den Niederlanden den Spaniern gehoͤrt 

hatte. Zu der Zeit, da er verſprach, ſeine Truppen 

aus Catalonien zu ziehen, hatte er ſich auch anhei— 

ſchig gemacht/ Mallorca zu räumen. Allein er bes 

hielt dieſe Inſel noch immer unter dem Vorwande 

inne, die Spanier hätten den Vergleich zu Barce⸗ 

Ilona gebrochen. In diefem Zuftande befanden fic) 

die Angelegenheiten, als den ı4. Hornung 1714 

Philipps Gemahlin verſtarb. Wenige Wochen 

— —— that er der Eliſabet, Tochter Eduards III. 

zexmahlurg. Herzogs von Parma, und Erbin andrer Laͤnder in 

Italien, einen Heirathsantrag, Den 16. Septems 

ber deſſelben Jahrs ward die Wermählung durd) eis 

nen Gefandten vollzogen, und gab Anlaß zu der ere 

ftaunlichen,, feitdem erfolgten, Weränderung in den 
europäifihen Angelegenheiten. 

sn A Der vornehmfte Unterhändler ben diefer Heirath 

{a Spauich. ‚war ein italiänifcher: eiftlicher, der Abt Alberoni, 

ber mit dem Herzoge von Dendome nach Spanien 

gefommen war. Zur Belohnung erhielt er 1717 

einen Cardinalshut, und die Stelle des erfien Mi— 

nifters Philippe. Der Türken Fortgang in Mo⸗ 

Tea war von ungefähr Philipps Angelegenheiten 

ſehr günftig, weil er eine Art: von Kreuzzuge verurs 

fahre, wobey er durch Erlaubniß des römifchen Hofe 

große 
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große Summeh von ſeinen Gelftlihen auf die Ber 
dingung erhielt, daß er feine Flotten wider ſie gebrau⸗ 
Ken ſollte. Es ward alſo eine. ftarfe Seemacht 
ausgerüftee. Des Alberoni Gemürhsgaben ſchie⸗ 

en feiner hohen Würde mehr als gewachſen zu ſeyn; 
“ Senn Spanien ward in furzem ſowohl zu wafler ala. 
fande fo'mäcdhtig, daß esdem übrigen Europa Furcht 
erweckte. Seine Flotten aber, anſtatt wider die 
Tuͤrken zu dienen, fuͤhrten 18000 Mann nach Miele 
lorca, welches die kaiſerlichen raͤumen mußten. 
Der Pabſt und andre Maͤchte beſchwerten ſich, daß 
das Philippen von ſeiner Geiſtlichkeit verwilligte 
Geld unrecht angewandt worden waͤre. Er ſetzte 
immer feine Zuruͤſtungen zur See fort, und ver—⸗ 
ſprach, ſich Fünftig zu beffern, Allein 1717 landete way, 
der Margvis von Lede mit zehn bis zwölf. taufend- - 
Mann zu Cagliari in Sardinien, und eroberte in 
furzem diefe Stadt und die Inſel. Zuletzt machte 
Philipp durch) feine Gefandten Fein Geheimniß mehr 
daraus, er wollte von den nicht vollführten Raͤu⸗ 
mungen Gelegenheit nehmen, die kaiſerlichen aus, 
Sstalien zu treiben. 

Seine Drohungen gaben Anlaß zu dem vierfa- Duabeupel Ab 
chen Buͤndniſſe zwiſchen Großbritannien, Sranfreich, Han " 
dem Kaifer und den Generalſtaaten. Als es zuerft az. — 
in Vorſchlag kam, ſtellten ſich Philipps Miniſter 
ganz kaltbluͤtig dabey an, ohne jedoch mit ihren Zus 
rüftungen inne zu haften. George der erſte, das 
Oberhaupt des vierfachen Bündniffes, fuchte vom 
Kaiſer eine Losſagung feines Nechts auf die Krone 
Spanien zu erhalten, und zugleich. der fpanifchen 
Königin und ihrem. Sohne Don Larlos, der da⸗ 
mals in der Wiege lag, bie Erbfolge nicht nur in 
ihren Familiengütern in Sytalten, fordern auch in 
Zofcana, wofern der dafige Großherzog. ohne Erben 
ftürbe, ficher zu ftellen. Die Spanier verwarfen 
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bieſe Vorſchlaͤge. Koͤnig George ließ eine ſtarke 
Flotte ausruͤſten, die unter dem Sir George Byng 
in das mittellaͤndiſche Meer geſchickt werden ſollte, 
um die Ruhe in Italien zu erhalten. 


Niederlage der - . Damals war die fpanifche Flotte yon Barcelona 


fpanifchen Slots 


te ben Capo 
Paſſaro. 


aus mit 36 Batallionen, 6-Regimentern Reuter, 
4 Reoimentern Dragoner, 1000 Matrofen ,., einer 
Menge Shiffsvorrath und Kriegsbedürfniffe, und 
einer verhältnigmäßigen Anzahl: von Handarbeitern 
jeder Are nach Sicilien abgeſegelt. Der Herzog von 


Savopen, der damals Sicilien inne hatte, war 


einig geworden, e8 dem Kaiſer ‘gegen Sardinien 
zu vertaufchen, wenn es follte eingenommen werden, 
Ohne fich daran zu Fehren, nahm der ſpaniſche Feld 
herr Margvis von Lede Palermo ein, und-bela- 
gerte eben Meſſina, als die englifche Flotte, die 
ben Neapel angelegt, und 2000 faiferliche einge: 
nommen hatte, zum Entfaße der Citadelle von Meſ⸗ 


fing herbey kam. Auf ihrem Wege ftieß fie auf die 


Fe 


den au, Auguft. 


größe fpanifche Flotte, die aus 27 Schiffen von der 
$inie, außer den Fregatten und Brandern, unter 
dem Admirale Caſtañada, beftand. Es ift bis 


dieſen Tag ungewiß, von welcher Seite das Treffen 


angefangen wurde, das ungefähr G Meilen weit von 
dem Vorgebirge Päffaro vorfiel. Der Erfolg aber 
war, daß die fpanifche Flotte auf das Haupt gefchla- 
gen ward, indem ihre beften Schiffe entweder ges 
nommen oder zu grunde gerichtet wurden. 

Diefer Unfall brachte zwar die fpanifche See: 
macht herunter, fehlug aber nicht den Stolz und die 
Rachgier der: dafigen Minifter nieder. Sie bes 
fehuldigten die Engländer der ſchaͤndlichſten Treubruͤ⸗ 
chigkeit. Dieſe gaben den Spaniern den Vorwurf 
zurüc®, wegen ihrer Weberfchreitung des utrechter 
Friedens. Die englifhe Handelfehaft mit Spanien 
war damals faft gänzlich) im Verfalle, indem eine 
0 | | von 
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von des Alberoni- großen Abfichten die war, 'dert 
Prätendenten auf: den. großbritannifchen Thron zu ers 
heben. Das war der fadelhaftefte Theil, feiner 
Staatsverwaltung, weil er ſich die Engländer, die 
einzige Macht in Europa, die er; zu fürchten hatte, 
zu Feinden machte. Alberoni blieb noch immer 
bey unerfchrocfnem Muthe. Er befchuldigte die Enge 


länder, fie hätten das Treffen angefangen, und be . 


bauptete, ihre Gemäßrleiftung für die Neutralicät 
Italiens wäre ſchon lange zuende. Er trat in Ber 
bindungen mit den Feinden des Haufes Orleans in 
Sranfreich, daß der Herzog diefes Mamens von der 
Megentfchaft abgefegt. werden follee, Er machte eis 
nen Entwurf, das deutſche Reich zwifchen den Kö« 
nig in Schweden und ruffifchen Kaifer zu theilen, 
worauf diefe zwo Mächte mit Benftande Spaniens 
Großbritannien zum. Vortheile des Prätendenten ane 
fallen follten. Ä 

Jedoch alle feine Entwürfe wurden vereitelt, als 

es ſich eben am wahrfcheinlichften zu ihrer Ausfuͤh— 
rung anließ. Der Fürft von Cellamare, fpanifcher 
Gefandter zu Paris, der die ‘Beforgung der frans 
zoͤſiſchen Verſchwoͤrung uͤber ſich hatte, ward theils 
wegen einiger zufaͤlligerweiſe gemachten Entdeckungen, 
theils zu folge einer von Georgen dem erſten dem 
Regenten gegebnen Nachricht, eingezogen. Der 
König von Schweden blieb vor Friedrichshall, und 
des Alberoni Ruf lite durch die Niederlage der fpa= 
nifchen Flotte. Der Regent von Frankreich brachte 
eine Armee von 36,000 Mann auf. Die fpanifche 
Slotte, welche in Großbritannien landen follte, ward 
durch Stürme daran gehindert, und König George 
befam Muße, fich wider alle Angriffe auf feine Kro— 
ne, im $ande oder auswärts, mächtig zu ruͤſten. Es 


landeten zwar in Schottland ungefähr 300 fpanifche 


Truppen, weiche abgeſchickt waren, im nordlichen 
Theile 
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Theile deſſelben eine Diverſion zu machen. Allein 
fie mußten das Gewehr ſtrecken, und ſich den eng⸗ 

| fifchen Feldherren zu Kriegsgefangnen ergeben. 
gortgang des· Sir George Byng war noch immer wider bie 
— in Ge Spanier im mittellaͤndiſchen Meere gluͤcklich, wo die 
rrraͤgheit der Faiferlichen dem geſchickten fpanifchen 
Minifter Patinho zu großen Vortheilen verhalf. 
Der Graf von Mercy, der Faiferliche Feldherr, 
£am von Wien nad) Neapel, und ftellte fih an die 
Spitze von 10,000 Fußgängern und 3500 Reutern, 
welche nach) Sicilien übergeführe wurden. - Hierauf 
309 fic) der Margvis von Lede, der noch immer 
die Spanier dafelbft anführte, von Melazzo nad) 
Stancavilla zuruͤck. Mercy, der ein tapfrer, 
aber hisiger Mann war, hielt diefen Ruͤckzug für 
Feigheit, griff (Yun. 20.) den von Lede unter ſehr 
nachtbeiligen Umftänden an, und ward gefchlagen. 
den 9. Auguſt. Allein die Faiferlichen nahmen Meſſina ein, und 
jerftörten in deffen Hafen das übrige von der fpani- 
ſchen Flotte. Inzwiſchen war der faiferlichen Vers 
fahren fo unvorfichtig und unbedächtig, daß fie bey 
ermangelndem Beyſtande Hungers geftorben ſeyn 
müßten, wofern ihnen nicht die britannifche Flotte 
Hülfe geleiſtet hätte; felbft mitten unter ihrem Gluͤcke 

verloren fie doch 5000 Mann. 
Aberoni falt· Der fpanifche Hof Fonnte es dem Negenten von 
| tu ungnade. Sranfreic niemals verzeihen, daß er während des 
Unglüfs Philipps nad) diefer Krone geftrebt hatte; 
und ber Negent war eben fo erbittere über die Fürz« 
lich von Philippen zu feinem Untergange gefhanen 
Verſuche. Der Herzog von Berwich, der Phi⸗ 
lippen fo oft gerettet hatte, übernahm Bie Anfühe 
rung der franzöfifchen Armee wider ihn, fiel in Spa— 
nien ein, nahm den 16. Sun. Fontarabia und den 
17. Auguft St. Sebaftian weg, und richtete alle 
Kriegsfchiffe zu geunde, die im Hafen Antonio = 
| | | fon 
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ſonſt an dieſer Kuͤſte auſ den Werften lagen. Um 


eben dieſe Zeit hatten die Englaͤnder unter dem Lord 


Cobham einen Anſchlag gefaßt, Coruña einzuneh» 
men. Doc) nachdem fie Vigos und Pontavedra 
erobert hatten, fehrten ‚fie ohne weitern Verfuch zur 
ruͤck. Der londner Hof ftellte auch. einen Kriegszug, 
ein, den er wider Peru felbft vorgehabt harte. Das 
geſchah vermuthlich regen der Eiferfucht der Fran 
zofen, wofern die Engländer eine folhe Eroberung 


machen follten. _ Eigentlich -aber zeigten ige alle krie⸗ 


gende Mächte eine Neigung zum Frieden, . wofern 
Alberoni aus dem fpanifchen Staatsrathe entferne 
würde, . Der fpanifche Gefandte im Haag, der 
Margvis von Dererti Landi, unterrichtete feinen 
Hof von ihren Gefinnungen, ward aber angewiefen, 


auf. folhen Bedingungen 'zu beftehen, die niemand 


als ein völliger Sieger vorfchlagen fonnte, und die 
Bon den Bundsgenoffen verworfen wurden. Phi⸗ 
lippen entfiel der Muth. Alberoni, der ſich auch 
undankbar ‘gegen die Königin von Epanien bezeige 
hatte, fam an diefem Hefe in Ungnade, und ward 
durch ein eigenhändiges Schreiben des Königs vom 
5. December 1719 aus dem Sande verwieſen. 

‚ Mac) feiner Abfegung befam die Königin ihres 


Gemahls Neigungen völlig in ihre Gewalt, und vera 


folgte des: Alberoni Entwürfe, der ganz gewiß den 
Grund zu der gegenwärtigen Größe ihres Haufes ge« 
legt, und der überdem viel heilſame Anftalten- zur 
Aufnahme des Handels und des Aderbaues in Spas 
nien gemad)t hatte. Aufihren Rath ſchloß Philipp 
mit England Frieden, und legte dabey den utrechter 
Vergleich zum Grunde; aber alleden Spaniern vom 
Eir George Byng abgenommene Schiffe follten zus 
rücfgegeben werben. Er trat den 26. Januar der 
Quadrupelallianz bey. Die noch unausgemachten 
Streitigfeiten wurden an eine zu Cambray anzus 

— ſttellende 
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ſteilende Zufammenfunfe vertiefen... Dieſer Wer. 
gleih, der zu Madrid unterzeichnet ward, ſtoͤrte 
das gute Vernehmen , das bisher zwiſchen dem lond⸗ 
ner und wiener Hofe geherrſcht hatte; und es war 
deutlich zu ſehen, daß des katholiſchen Koͤnigs Raths 
verſammlungen einen Einfluß auf: die vermittelnden 

Mächte zu Cambray gewonnen hatten. — 
Zwenfache Ver nglands. Vortheile wurden damals unftreicig 
‚meblman „ausländifchen Bertachtungen aufgeopfert. Des fair 
a me ferlihen Hofs Hartnaͤckigkeit ward itzt Weisheit, 
Bien, . Denn Georgen dem erften gefiel es ‚nicht, feine 
Verſprechungen gegen Frankreich und. Spanien zu 
vollftrecen, die damals in genauem Berftändniffe 
waren, damit ihm nicht der Kaifer die nveftirue _ 
über Bremen und Verden abfchlagen möchte, Die 
Verſammlung zu Cambray zerfchlug ſich ſruchtlos 
Der Kaiſer wollte nicht dem Don Carlos die In⸗ 
veftitur über die Herzogehlimer feines Haufes erthei⸗ 
len, und beſtand darauf, daß Parma ein Lehn des 
Reichs waͤre. Der fpanifche.Hof, den die Beſchaf—⸗ 
fenheit der engliſchen Angelegenheiten aufmunterte, 
forderte, zum Erſtaunen von ganz Europa, Gibral- 
tar und Port Mahon zurüd. Seine genaue 
Verbindung mit Frankreich frifchte ihn dazu. an. 
Der dafıge Regent legte alle vorige Rachgier ab, und 
willigte in eine Heirath zwiſchen feinem Muͤndel, dem 
Könige Ludwig dem funfzehnten, und der Snfantin 
Marie von Spanien, wiewohl ſie damals niche. vier 
Jahr alt war. Dagegen follte der Prinz von Aſtu⸗ 
rien die Prinzeſſin von Miontpenfier, des Staats» 
verweſers Tochter, heirafhen, und eine andre feiner 
Töchter Mademoiſelle von Beauſolois follte dem 
Don Carlos gegeben werden. Die Muswechstungen 
der Braͤute wegen der benden erften Heirarhen. gien: 
gen vor ſich. Aber im Chriftinonate 1723 ech der 

Regent ‚ Herzog von Orleans. | 

Phi 
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Philipp ſah das Aergerniß ein, das er gegeben Yhttipp legt 


hatte, indem er ſeiner Geiſtlichkeit Steuern abfor- 
derte, ohne etwas wider die Unglaͤubigen vorzuneh- 
men. In ber Abſicht, mir dieſen Forderungen fottzufah⸗ 
ten, ſchickte er 1720 eine Armee aus, die Mohren, wel⸗ 
che feit 20 Jahren Ceuta belagerfen, zu- vertreiben. 
Doc) nad) einigen Scharmüßeln, die zu Siegen ver 
‚größert wurden, kehrte ſie das folgende Jahr zurück, 
ohne etwas wichfiges-vorgenommen zu haben. Der 
Tod des Staatsverwefers bon Frankreich im Decem⸗ 
ber 1723 gab. den fpanifchen Angelegenheiten eine 
neue Wendung, und-brachte Pbilippen aufden Ente 
ſchluß, feine Krone niederzulegen, welches er denn 
zum Bortheife feines ältften Sohns, Don Ludwigs, 
that. Das Publicum ſah leicht ein, daß er diefen 
Schritt in der Abficht that, den franzöfifchen Thron 
als ein Privarmann zu beſteigen, wofern diefer Koͤ⸗ 


nig fterben follte, welches er aber, wegen-feiner ge⸗Ludwig der ers 
fchehenen !osfagung, nicht als Monarch thun konn⸗ſte. 


te. r) Der Herzog von Bourbon mar damals 
erfter Minifter in Frankreich, und weit entfernt, auf 
fpanifcher Seite. zu ſeyn. Mittlerweile ftarb der 
König Don Ludwig, s) und Philipp  beftieg wie⸗ 


+) Eine Behauptung, die ohne Grund iff, und ein lee 
red Raifonnement der englifchen Berfaffer. Es iſt 
vielmehr gewiß, daß Eörperliche Schwachheiten und 
nn Philipp V. zu diefem Schritt verau⸗ 
laßten. | | 
s) Pbilipp V. machte feine Abdankung durch ein Decret 
vom ıc. Januar 1724 bekannt, und Ludwig ward 
gleich darauf zum König ausgerufen. Während der 
kurzen Zeit feiner Regierung, wahrend welcher er nichts 
ohne den Rath feined Baterd vornahm, machte er fich 
Durch Reutfeligkeit und andre Tugenden bey der fpanis 
feben Nation beliebt, die ihm den Namen des Vielge⸗ 
liebten beylegte, und von feinen Fähigkeiten fich große 
Hoffnungen machte. -. Er flarb an den DBlartern 2 

| — li 4 


feine Krone ab, 
und nimme fig 
wieder an. 


1730, 


1733, 


1724, 
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ber dieſen Thron, nachdem er waͤhrend der kurzen 
Zeit feiner Abdankung in einem eingezogenen Stande 


nn zu St. Ildefonſo von einem, jährlichen Gehalte 


‚von ungefähr 150,000 Pfund Sterling gelebt hatte, 
Es war. zweifelhaft, ob eine io. förmliche Abdanfung, 
‚als von ihm :gefchehen war, ihn nicht von der Wie, 
berbefteigung: des Throns ausfchlöffe, und ob nicht 
folglich,die fpanifche Krone feinem zweyten Sohne, 
Don gerdinand, zugefallen wäre Dieſe Schwie- 
rigkeiten wurden in kurzem aufgeloͤſt, als Philipp, 
auf ein vom Rathe von Caſtilien geſchehenes * 

‚hen die Krone wieder uͤbernahm. 

Als er den Thron vom neuen beftiegen hatte, bes r 

wog ihn.die Königin, ſich ernftlich feiner Regierungs- 
sefchäffte anzunehmen, bejonders der Einrichtung 
‚feiner Einfünfte und ‚der Bezahlung feiner Armee, 
welche damals in vortrefflichem Stande war. As 
lein die Zurüctfendung ihrer Tochter, der Infantin, 
welche an den König. in Frankreich verlobt geweſen 
war, und ſeine Vermaͤhlung mit der Tochter des Koͤ⸗ 
nigs Stanislaus aus den in unſter Geſchichte von 
Frankreich angegebnen Urfachen, *) brachte fie über 
die Maßen auf. Die Verfammlung zu Lam: 
‚bray war damals vom neuen angejtellt worden. 
Aber die Fatholifche Königin bewog ihren Gemahl, 
feine. Gevollmächtigten von da zuruͤckzurufen, und 
ſich zu erbieten, die Vermittelung der Streitig— 
keiten zwiſchen dem ſpaniſchen und kaiſerlichen Hofe, 
anſtatt des Koͤnigs in Frankreich, dem von Großbri— 
tannien zu übergeben. Mademoiſelle von Beaujo⸗ 
lois, die an den Don Carlos war verlobt geweſen, 
| _ ward 


2 Auguft befeben gahres in einem Alter von 17 

ahren und 6 Tagen. Er hatte vor ſeinem Tode eine 
feyerliche Acte auigefekt, durch Die. er. feinem Vater 
die Regierung wieder übertrug. 

® Ä. B. II. Abth. E.090, 
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ward nebſt der verwittweten Königin won Spanien, 

"be verſtorbenen Königs Ludwigs Gemahlin, nad) 
Grankreich zuruͤckgeſchickt. 

Koͤnig George der erſte — es aus weiſen Der erſte wie⸗ 

Urſachen ab, die angetragene Vermittelung allein zu Net a 

übernehmen. Diefes trieb den madrider Hof zu dem 

Entſchluſſe, alle feine Streitigkeiten mit dem Kaifer, | 

‚ber Damals. mit Georgen dem erfien in übelm Vers 

nehmen ſtand, ohne alle Vermittelung beyzulegen. 

Die Unterhandlung fuͤhrte der berufne von Riperda, 

welcher hernach Herzog und erſter M inifier in Spas 

nien ward. Er ſchloß den 30. April 1725 den ſo⸗ 

genannten erften wiener Vergleich, in dem der Kai⸗ 

ſer den utrechter Frieden in allen Stuͤcken, die ſich 


> srl Mi Hd — — 


2 auf Philippen bezogen ,,. beftätigte. . Philipp da⸗ 


gegen beftätigte Die Abtretung feines: Gebietes in Ita⸗ 
fien und den Miedertanden, die im londner Verglei« 
che 1722 von den an dem. vierjadhen. Buͤndniſſe 


Der Kaiſer ertheilte D. Carlos die eventuale in 


veſtitur uͤber die Herzogthuͤmer Toſcana, Parma 


"and: Piacenʒa. . Pbitipp leiſtete Gewähr für die 
pragmatifche Sanction zum Vortheile der maͤnn⸗ 


uichen oder weiblichen ‚Erben Karis. Philpp 


verſprach, fuͤr die neue oſtendiſche Handfungsgefelk 
Schaft nach Oſtindien Gewähr zu feiften, : und dem 
kaiſerlichen Kaufleuten in. Spanien Freyheiten zu err 
theilen,. die fich mit. der.europäifchen Verfaſſung des 
Gewerbes nicht vertrugen. Ueberdieß ſollte er jaͤhr⸗ 
lich dem Kaifer vier Millionen Stuͤck von Achten er⸗ 
‘ Aegen. 
Nichts als Die heftigſte Erbiturun auf die Höfe Der erfle Bat 5 
Frankreich und England fönnte den fpanifchen re 
- Hof zu den Bedingungen biefes Vergleichs gerries 
Den haben, Ob aber damals ein Vergleich zwiſchen 

- ihm und. dem faiferlichen Hofe geſchloſſen worden 
Allg.Weltg. XII. Band. Ce war, 


Theil habenden Mächten: bedungen worden war. | 
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“war, den Prätendenren auf den großbritannifchen 

Thron zu feßen, das ift noch für die Welt ein Ge⸗ 

heimniß; wiewohl es gewiß ift, daß König George 

‘Der erfte es ſeinem Parlemente feyerlich bekräftigte. 

Es erhellt auch nicht deutlich, ob geheime Bebingun- 

gen wegen det Heirat) der beyden üfterreichifchen 

Erzherzoginnen verabredet worden find. Das ift 

Andeſſen ausgemacht, daß die katholiſche Königin, 

“welche die Trichfeder diefer Handlungen war, zu viel 

auf des Kaiſers Macht über das Ehurfürftenehun 

"Hannover baute. Sie forderte vom neuen die Ruͤck⸗ 

"gabe von Gibraltar und Porto Mahon an die 

"Krone Spanien, Ihre Entwuͤrfe fcheinen damals 

‚ nad) des Alberoni feinen. eingerichtet geweſen zu 

ſeyn, wurden aber ſogar noch weiter ausgedehnt. 

Sie machte kein Geheimniß aus ihren Verbindun⸗ 

gen mit dem Praͤtendenten, der an den madrider 

Hof eingeladen ward, mo alle feine Anhänger, un- 

ter andern der Herzog von Wharton, Unterftüz 

‚zung fanden. - Gie hatte Antheil an der Ungnade 

und Abdanfung des Herzogs von Bourbon in Frank 

rei, und fchloß einen Vergleich mit der ruffifchen 

Kaiſerin über: 306,000 Mann, die den wiener Ver⸗ 

| glei) vollſtrecken follten. Der Entwurf einer. alfge- 

"meinen Geſchichte, wie diefe ift, geſtattet niche, in 

Die befondern Raͤnke eines Hofs einzudringen. Das. 

über ift gewiß, daß die englifhen Minifter von allen 

zu. ihrem Machtheile von. dem fpanifchen Hofe ergriffe 

nen Maafregeln fo gute Nachricht hatten, daß fie 

frühzeitig und eifrig Anftalten. verkehrten, fich ihm 

2... entgegen zu feßen. Es wurden ftarfe Flotten ausge- 

ruuͤſtet, und zwiſchen Georgen dem erſten und den 

| Königen von Frankreich und Preußen ward der erfte 
7 — Vergleich geſchloſſen. 

ungnade des Der Herzog von Riperda, ein hitziger abet 


ae ſchwachſinniger ea war ein geſchicktes Werfgeug 
= | der 
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der Anſchlaͤge der katholiſchen Koͤnigin. Sie fuhr 


fo lange fort, ihm zu frauen, bis fie feine Schwaͤche 


entdeckte, welche darinne beftand, daß er aus Eitel⸗ 
feit, oder durch Beftechung, oder Durch bendes, die 
>, Beheimniffe feines Amts den britannifchen Minis 
: Stern entdeckte. Dieſe Entdeckung mar anfangs nicht 
viiel mehr als eine Vermuthung. . Er ward daher 
weiter nicht ‚beftraft, als dag man ihn mit einent 
jährlichen Gehalte von’ 3000 Piftolen aus feinem 
Amte fegte. Er betrachtete iedoch diefes als ein 


Vorſpiel feines gänzlihen Untergangs, und flüchtere 


erft in des holländifchen, darauf in des englifchen 
Gefandten Haus. Allein die fpanifche Wache führ« 
te ihn mit Gewalt gefangen weg, und auf die Fe— 
ſtung von Segovis, von da er entwifchte, und 
nad) Marocco floh, wo er in elenden Umftänden 


ftarb. Der Obrijte Stanbope, nachheriger Graf‘ 


‚von · Harrington, "damaliger. britannifcher Abges 
fandter zu Madrid, führte über dieſes Verfahren 


"große Beſchwerde, ‘und der fpanifihe Gefandte ven 


ließ voll Unwillen und’ drohend den londner Hof. 
Die Spanier fehrten große Zurüftungen dor, 
"Bibtaltar zu belagern. Es ward wirflic zu St. 


Rocco ein Lager von 20,000 Matın unter dem 


Marqpvis de Ias Torres zufammengegögen, der den 
. (2% Hornung 1727 bie Belagerung von Bibraltar t) 
vornahm. Sie haften hierzu’ feine‘ andre Art von 
Vorwande, als ein unbeftimmtes Verfprechen, das 
fie unter der Hand Georgs des erſten vorzeigten, 
daß er ihnen diefe Feſtung ſowohl als Port Hiabon 
zurückgeben wollte, In Ländern von uneingeſchraͤnk⸗ 
ter Regierungsart werden dergleichen Verfprechuns 
gen als · unbedingt betrachtet, weil man glaubt, der 


Ce2 8Koͤnig 


ein Tagebuch dieſer Belagerung findet man in Tho⸗ 
| m. James Hiftory of-the Herculean Straits.. Vok 
Ss, 2) P. 232. 
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König fen durch nichts gebunden. - In diefent Falle 
aber befand fid) nicht der König in England, der die 
Rückgabe nicht ohne Beyftimmung des Parlements 
bewerfftelligen fonnte. Ein englifches Gefchmwader 
Unter dem Abmirale Hoſier ſchloß damals die fpa= 


niſchen Gallionen in America ein, und ein anders 


unter dem Sir; Johann Jemings befand fic) an ber 


ſpaniſchen Kuͤſte. Allein Die Uneinigfeit in den bri- 


Sannifchen Rathsverſammlungen war fo groß, daß 
feiner ‚von beyden Admiralen fich getraute, -mit Ei 


. fer zu werke zu gehen, und ihr fehüchternes Verhal⸗ 


gen bloß diente, die Spanier bey ihren Unterneh. 
mungen aufjumuntern. 


untegieichnung, Ihr Angriff auf Gibraltar, der mie großem 


yon Friedens⸗ 


präliminarien. Aufwande geſchah, ſchlug ihnen fehl. Der fpanifche 


man. 


ungerechte Einmendungen zu machen. — der 


Hof fand ſeine großen Entwürfe in anſehung Deutſch⸗ 
lands und des Nordens vereitelt, und ward es müs 
de, den Kaiſer mit Huͤlfsgeldern zu verſorgen, die 
ſich ſeit dem Anſange des madrider Vergleichs auf 


eine große Summe erſtreckten. Der friedfertige fran⸗ 


zoͤſiſche Miniſter Fleury unternahm eine allgemeine 
Friedensvermittelung, wobey ihm England und Hole 
landr befoͤrderlich waren. Der Kaiſer ſuchte ſich zwar 
Ddawider zu ſetzen. Allein den letzten May 1727 wur⸗ 
Den zwoͤlf dazu gehörige vorläufige Bedingungen zu 
Paris unterzeichnet. Der wichtigſte Theil dieſes 
Sriedens betraf die wiederholte Feſtſtellung voriger 
Vertraͤge, die Einſtellung der Feindſeligleiten zwi⸗ 
ſchen England und Spanien ſowohl in America als 
Europa, und die Aufhebung der Handlungsgefells 
ſchaft zu. Oſtende, auf 7 Jahre. 

Dieſer Vergleich vereitelre wirflih alle Anfchläs 
ge bes madrider Hofs wider Öroßbritannien. _ Aber 
fein Stolz geftartere ihm niche, die Präliminarien 
zu vollziehen, ohne taufend eben.fo unerhebliche, als 
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erſte war damals verftorben. Da iedboch die Spas 


nier-dem Cardinal Fleury nicht rauen durften, wur⸗ 
den die Präliminarien zu Madrid ben & May ı728 
beſtaͤttigt. 


Seit der Unterzeichnung dieſer Praliminatien = 


m8. 


te Königi® 
n Spanien 


änderte die Fatholifche Königin den ganzen Entwurf gubert ibre 
Ahres- politifchen Verfahrens. Denn anftatt den Nor, Abſichten. 


den in Aufruhr zu fegen, und auf Staatsverändes 
rungen in England zu finnen, befliß fie ſich eifrig, 
"und in der That Flüglich, auf Maaßregeln, ihr Haus 


in Italien zu verforgen. Sie hatte zwar die vore ‘ 


nehmſten Streitigfeiten zwifchen England und Spa« 
nien einem fünftigen Congreß überlaffen , ven Fleu⸗ 


ry liftigermeife zu Soiſſons anfegte, Allein fie hatte 


bey fich ſelbſt befchloffen, er. follte eben fo fruchtlos 
abgehen, als der zu Cambray, und gedachte ſich die 
friedlichen Gefinnungen der englifhen Minifter, die 
eben fo als des Fleury feine befchaffen waren, zu ih⸗ 
ren großen Anfchlägen zu huße zu mahen. Zum 
Gluͤcke für fie traf es ſich, daß die Angelegenheiten 
in Deutfchland damals in einer fo unbeftimmten La⸗ 


7 ge waren, daß König Beorge der zweyte wegen feis 
nes ehurfürftlichen Gebietes einige Beforgniß hatte, 


und geneigt war 2 den Frieden auf alle Koſten ſeetzu⸗ 
fegen. 

Die fpanifchen Gevollmächrigten bey der Vers 
fammlung zu Soiffons, ber Herzogvon Bournon⸗ 
ville, der Margvis von Santa Cruz, und Don 
"jgnazio von Bernachea, bedienten fid) der nicht 


genug gewählten Ausdrücde in den Präfiminarien, 


um eine fehr hohe Sprache zu führen, und beftanden 
gebietriſch auf der Rückgabe von Gibraltar und 
Porto Mahon. Die englifhen Gevollmaͤchtigten 
gaben dagegen zu verftehen, ob ſie gleich in diefe For⸗ 


derung nicht willigen fönnten, wären fie doch "nicht. 
abgeneigt, zu hören, was Ye katholiſche Königin mes 


gen 
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gen der Verſorgung ihres Haufes in Italien votzu⸗ 
ſchlagen hätte. Die Spanier. beftanden auf ihrer 
Macht, diejenigen britannifhen Schiffe zu durchſu⸗ 
chen und wegzunehmen,, von denen fie argwohnen 
würden, daß fie mit ihren americanifchen Pflanze 
ſtaͤdten Verkehr trieben; auch fchienen die Engländer 
geneigt, fich auf diefen Punct einzulaffen. Kurz, 
bey der Berfammlung zu Soiffons gieng nichts weir 
ger vor, als geheime Raͤnke, wodurch am Ende die 
Abfichten des madrider Hofs erreicht wurden, und‘ 
ber Same zum Kriege zwifchen Spanien und dem 
Kaifer, der niemals bey dem aufrichtig geweſen mar, 
was er dem fpanifchen Haufe in Italien eingeräumt 
‚hatte, ausgeftreut ward. — 
Der Berolelh Der Cardinal Fleury wollte gern heimlich den 
eu ne Kaifer von der Unterhandlung anschließen. Sie 
| ward nach Sevilla verlegt, mo der Margpis de 
la Paz und Don Joſeph Patinho mir den englifchen 
Gevollmaͤchtigten, dem Obriſten Stanhope und 
Herrn Keene, Unterredungen anſtellten, und der 
fevilifche Vergleich gefchloffen wurde. Er war aufs 
hoͤchſte nur eine auf einige Zeit getroffne Anſtalt zu 
Erreichung der Abfichten der britannifchen Minifter. 
Denn er ließ ihre Schiffahrt in America fo ungemiß 
‚als iemals. Alle vorigen Vergleiche zwifchen beyben 
‚Kronen wurden beftättigt. Jede feiftete der andern 
-für ihr Gebiete Gewähr, und iede follte der andern, 
wenn fie angegriffen würde, ß00o0 Fußgänger und 
A000 Reuter, oder Schiffe und Geld von dielem 
Betrage, fehicfen. Über die gemachten Prifen, alle 
‚Handlungsftreitigfeiten zwoifchen Spanien und Eng» 
land, und die Nückgabe der von den Engländern 1718 
‚genommenen Schiffe und Gefchüge, wurden der Um 
terſuchung von Commiffarien überlaffen. 
- . Die fatholifche Königin erreichte inzwifchen ihren 
Endzweck in anfehung ihres Haufes; und es follten 
| | ſpaniſche 
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fpanifche Truppen, anftate ber im vierfahen Bünde. | 
niffe ausgemachten neutralen, in Livorno, Porto: 
Serrajo, Parma und Piacenza zur Befagung vers 
lege. werden, im Falle daß die Erbfolge in dieſen 
Dertern und in Tofeana dem Don Carlos zufallen 
ſollte. Der König in Frankreich nahm an dem Vers 
s ’ gleiche Theil, und leiftete zugleicdy mit den Engläns 
dern dem Don Carlos Gewähr für den friedlichen. 
Beſitz der gedachten Laͤnder, fobald er dazu gelangen . 
würde. . Vergebens fehrie der Kaifer wider dieſen 
Vergleich, daß er ſich mit dem vierfachen Bünbdniffe 
nicht vertrüge. Doc) die Nichtigkeit der ganzen Uns 
terhandlung kam in furzem an den Tag. Die engli⸗ 
ſchen Minifter getrauten ſich aus Furcht wegen Hans ; 
nover nicht ,. den Vergleich zu vollſtrecken, und das 
britannifche Parlement feßte fie bey allen wegen der 
Handlung eingegangnen Bedingungen in Furcht. 
Die Spanier drohten, Feindfeligfeiten anzufangen, 
zumal da fie fahen, daß der englifche Hof damals 
wirklich in einem Wergleiche mit dem Kaifer, wegen : 
der Gewaͤhrleiſtung für die pragmatiſche Sanction, - 
begriffen wars © 
‚ : Das: Abfterben des Herzogs von Parma 1731 Italianiſche 
gab den. Angelegenheiten. eine neue Wendung, und Pdndel, 
machte Großbritanniens Freundfchaft für den katho⸗ * 
liſchen Koͤnig überaus wichtig. Den 16. Maͤrz war d 
der Vergleich zwiſchen Großbritannien und dem Kai⸗ | 
fer, unter dem Namen des zweyten wiener Ver⸗ 
gleiche, wirklich unterzeichnet. Er war unter andern 
darauf abgefehen, dem Don Larlos die Gelangung 
zum iraliänifchen Gebiete zu erfeichtern,, welche einis 
ge Zeit über zweifelhaft gemefen war, weil die ver⸗ 
wittwete Herzogin von Parma nad) ihres Gemahls 
Abfterben eine Schwangerſchaft vorgab, worauf der 
Kaifer diefe Hauptſtadt mit feinen Truppen beſetzt 
Hatte, Im dritten Artikel des zweyten wiener Ber, 
Ke4 gleichs 


| 
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gleiche willigte der Kaiſer in die Einruͤckung ſpani⸗ 
ſcher Truppen in die gedachten Herzogthuͤmer. Zu⸗ 
letzt erklaͤrte die Herzogin von Parma, daß ſie nicht 
ſchwanger waͤre. 

Der ſpaniſche Hof bezeigte fi ch damals als Ge⸗ 


| feßgeber von Europa, weil er wußte, daß der frans 


zoͤſiſche heimlich auf den König von Großbritannien 
und die Generalſtaaten unmillig mar, weil fie für die 


pragmatiſche Sanction Gewähr geleifter ‚hatten, 


Doch die britanniichen Minifter befchtoffen, ihren 
Berfprechungen mit größter Genauigkeit nachzukom⸗ 
men, und den 14. Julius 1731 fegelte Sir Karl 
Lager mit -einer trefflichen Flotte von England: 
nad) Cadiz, den Infanten in fein neues Gebiete ein« 
zuführen. Er batre zu Sevilla beym katholiſchen 
Könige Gehör. Won da fhiffte er nah Livoruo. 
Allein die fpanifche Königin hatte Damals ihre Ab». 
fihten geändert, und war in geheime Verbindungen 


‚ mit den Franzoſen getreten. . Man argmohnte diefe 


bfoß, als. der Infant, ihre Sohn, anſtatt ſich auf 
die englifche Flotte zu frauen, zu lande durch Lan⸗ 
guedoc und-Provence gereist war, und fi) zu An⸗ 


tibes nach Italien eingefchiffe hatte, wo er von ſei⸗ 


nen Herzogthuͤmern Parma und Piacenʒa unge⸗ 
ſtoͤrt Beſitz nahm. 


Ttegene nach indem dieſer große Anſchlag ausgefuͤhrt wurde, 
1732. 


nahm der ſpaniſche Feldherr, Graf von Montemar, 
an der Spitze von 25,000 Mann, welche in Italien 
hatten gebraucht werden ſollen, woſern Don Carlos 
einige Schwierigkeit daſelbſt gefunden Hätte, den Moh⸗ 
ren wieder Oran und die Feſtung Mazalquivir ab. 
Des britannifchen Hofs damalige Gelaffenheit vers 
mehrte gewiß den. Uebermuth und die Ungerechtigfeit 


der Spanier, die Bartnädig auf ihrem Anfprude - 
‚blieben, die engliſchen Schiffe zu durchſuchen und 


IE und .. den. americanifchen, Meeren 
Ä die 
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die abſcheulichſten Raͤubereyen begiengen. - Wenn 


man nun von:den ſpaniſchen Miniftern Antwort auf 


die ihnen: von Heren Keene überreichten Schriften 


verlangte, wichen fie dem entweder aus, oder gaben. 


ſolche Befehle, von denen fie wohl mußten, daß fie 
nicht befolgt werben würden, weil allezeit dieſe Be⸗ 
bingung daran gehängt war, daß die Engländer nichts 
mit den Handel mit ihren Pflanzftädten zu fchaffen 
haben follten, wovon ſich die fpanifchen Befehlshaber 
allein zu Richtern aufwarfen. Während diefer öffen« 
baren Ueberfchreitungen der Verträge war Geraldi⸗ 
no, aus einem. irländifchen Haufe, ‘des fpanifchen 


Hofs Gefaudter zu. London, und fhlug:vor, alle: 
im utrechter Vergleiche. ausgemachte Bedingungen. 
zum Vortheile des Handels der Suͤdſeegeſellſchaft 


mit dem fpanifchen America mit Gelde abzufaufen. 


Allein das britannifche Parlement hatte Damals alle 
diefe Dinge aus den Händen der Minifter genom« ' 


“men, und unterfuchte die Klagen der Engländer über 
; - bie. Spanier. Um biefe Zeit eröffneten ſich die letz⸗ 


tern einen fehr vorteilhaften Handel zwiſchen alt 


Spanien und den philippiniſchen Inſeln, indem ſie 
eine neue Geſellſchaft aufrichteten, welche die Frey⸗ 
heit hatte, nach Weſtindien zu handeln. 


Der Tod des Koͤnigs in Polen im Hornung 173 3: en neuer 
gab den Angelegenheiten von Europa eine neue Wen; Fries in Euros 


dung. Wir wollen ung igt bloß auf deffen. Folgen” 


in anfehung Spaniens: einfihränfen, Das gemalte 


fame Verfahren der norblichen Höfe, indem fie den 


Stanislaus, des Königs in Franfreih Schwiegere 
vater, von diefem Throne, zu dem er. erwählt wor⸗ 
den war, vertrieben, gab den Franzoſen, den Spas 
niern und dem Könige von Sardinien, welche fich 
über den kaiſerlichen Hof. befchwerten, einen guten 
Vorwand, ein Bündniß zur Erhaltung der Freyheit 
von. — zu ae Kr ‚aber, um er 

5 pe 
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pel und Sieifien dem Don Carlos zu verfchäffen, 
Der König. von Sordinien übernahm die Anfüh 


rung ber von ben Bundsgenoffen aufgebrachten Trups 


pen, und hatte unter fich den franzöfifchen Marfchall 
von Dillars. Der Krieg brad) im Meyländifchen 
aus, wo die Bundsgenoffen vor Ausgange bes Jahrs 
Pavis, Meyland, Piszigbitone, Cremona, No⸗ 
vara und andre ſtarke Feſtungen einbekamen. 
Der engliſche Hof bot ſeine Vermittelung an. 
Der katholiſche Koͤnig aber ließ durch ſeinen Geſand⸗ 
ten zu London ſeine Urſachen erklaͤren, warum er 
keine annehmen koͤnnte, weil naͤmlich die Sache be—⸗ 
reits zu weit gediehen waͤre. Der Hof uͤbergab alſo 
deßwegen eine nachdruͤcklich abgefaßte Schrift, und 
die Spanier ſetzten ihre Kriegsruͤſtungen fort, um 
den Krieg mit Eifer zu führen. Sechzehn tauſend 
Fußgänger, 4000 Reuter, 10 Schwabronen Dra⸗ 
goner wurben aus Spanien nach Italien übergeführt, 
und verhalfen dem Don Carlos zum Befige von 


Neapel, wovon ihn fein Vater zum König erklärte. 


Die Franzofen rückten in das Modenefifche ein, und 
die Spanier fehlugen unter ihrem Feldherrn, dem 
Grafen von Montemar, bey Bitonto die Faifer- 
lichen unter dem Grafen Mercy. Den 29. Ju⸗ 
nius fiel Die Schlaht bey Parma vor, in welcher 
die Faiferlichen mie großem Blutvergießen gefchlagen 


wurden, und.der Graf Mercy blieb., In Neapel 


ergab fich die. ftarfe Feftung Gaeta welche die Spas 
nier belagert hatten, und. der übrige Theil des gan 
zen Königreiches an den Don Carlos, Ein Haufe 
fpanifcher Truppen hatte in. Sieilien ‚gelandet, wo 
Don Carlos nur wenigen Widerftand fand. Des 


ſpaniſchen Volks Gemürhsart ſchien fid) Damals ver: 


ändert zu haben. Niemals gab es einen iblutigern 
und gefchäfftigern Krieg, ‘als den es in Italien ges 
führe hatte. Die Farholifche Königin. — 
y w - no 


t 
\ 


von Spanien. : 411 


noch einen fernern Beweis ihrer Gefchicklichfeie und 
Ehrſucht zu geben. I 


Es hatte ſich ein nichtsbedeutender Vorfall mer, Bortupelmirb 
gen der Freyheiten der Gefandten zwifchen denen von riet . 


Spanien und Portugal an ihren Höfen ereignet. 
(Die DBedienten des portugiefifchen Gefandten zu 
Madrid hatten einen Mifferbäter den Händen der 
Gerichtsdiener entriffen,, und als der Gefandte diefe 
That am mabrider Hofe zu entfehuldigen verabſaͤum⸗ 
te, ließ der fpanifche Premierminifter D. Joſeph 


Patinho bie fhuldigen Bedienten aus dem Haufe _ 
des portugiefifchen Gefandten mit Gewalt wegho: _ 


len. Der portugiefifche Hof heſchwerte fich über die— 
fe Beleidigung , und erwiederte diefelbe an bem fpa= 
nifchen Gefandten zu Lifabon.) Dieſer Vorfall 
diente den Spaniern zum Vorwande, mit einer ſtar⸗ 
ten Armee gegen bie portugiefifche Gränze zu ruͤcken. 
Zugleich, gieng. die. franzöfifche, und fpanifche Flotte 
in der Abficht, wie man glaubte, in See, die reiche 
zen Flotte dee Portugiefen aufzufangen« 
Nun wußte der Hof zu Liſabon, wie viel England 
an feiner Erhaltung gelegen wäre, und fteflte feine 
Gefahr dem londner Hofe vor. Diefer fehickte fo- 
‚gleich eine beträchtliche Seemacdht unter dem Sir Jo⸗ 
hann Norris zu Beſchuͤtzung der Portugiefen ab, 
Patinho und die fpanifhen Minifter ftellten fich 
siber diefes Verfahren fehr erzürnt, und erneuerten 
ihre Drohungen wider Portugal, daß fie fogar ihren 
Unterthanen alle Gemeinfchaft mit dieſem Königrei- 
che bey !ebensftrafe unterfagten. Es ift ſchwer, zu 
fagen, welches die Folgen gewefen feyn würden, wenn 
nicht der madrider Hof bey dem Cardinale Fleury 
einen Kaltfinngegen den Krieg wahrgenommen hätte. 


Damals hörten alle Feindfeligkeiten witer Portugal 
auf. Diefe Entdeckung der Gefinnungen des Fleury 


veranlaßte den katholiſchen König zu Verbindungen 
| | mit 


x 
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mit dem franzoͤſi (hen Safe, und er fand an dem Sie 


gelbewahrer Chauvelin eine füchtige Perfon, aber - 


„von gang andrer Gemuͤthsart, als Fleury hatte, 


20 Der letztere argwohnte Diefes — ‚ und 


Chauvelin ward verwieſen. 


Ein allgemel⸗ Nunmehr war Don Carlos zum Könige von 


Li; Friede. 


1736, 


Sicilien gefrönt worden. : Nachdem Fleury den 


Chauvelin los war, forfchte er den Faiferlichen Hof 


‚wegen des Friedens aus. Es wurden verſchiedne 


Entwuͤrfe der Ausſoͤhnung vorgeſchlagen. Zuletzt 
ward ein Waffenſtillſtand verabredet, und es wurden 
die Praͤliminarien zu einem allgemeinen Frieden un⸗ 
ferzeichnet ; aber fehr zur Unzufriedenheit der katho— 
tifchen Königin, die, indem fie dem Könige von 


Sardinien das Menländifche abſchlug, das er eigent- 


liäch erobert hatte, diefen Fuͤrſten dadurch ſehr belei- 


digte. Des Fieury Einfluß auf die europäifchen 
Angelegenheiten war fo groß, daß man auf alle von 
Großbritannien und den Generalftaaten gethane 
Vorfchläge nicht achtete, fondern feinen Entwurf 
annahm, Vermoͤge der Prälimmarien wurde bem 


' Don Carlös alles, was er in Italien beſaß, verfi- 


R 


— ihr wieder Vorwuͤrfe wegen ihres Ehrgeizes 


chert, aber die Krone Sicilien ſollte niemals wieder 
an die ſpaniſche Monarchie fallen. Es ward ein 
Vergleich zwiſchen Spanien und dem Reiche vorge— 


ſchlagen. Die ſpaniſchen Truppen ſollten Toſcana 


raͤumen, das nach des daſigen Großherzogs Tode 
der Herzog von Lothringen befommen follte. Das 
Mantuanifche, Parma, Piacenza nebft vem Mey: 
ländifchen follte der Kaifer behalten. Der König. 
von Sardinien erhielt die Landſchaften Novarreſe 


"und Tortonefe. Die fatholifche Königin machte 


dem Fleury bittre Vorwuͤrfe wegen feiner wenigen 
Aufrichtigkeit während diefer Unterhandlung. Er 


und 


f .. — 
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und — gegen den König von Sardinien; 

und der Friede ward wirklich geſchloſſen. 

Der Tod Gaſtons, Großherzogs von Toſcana, Eeſcichte des 
im. Jahr 1737, ſetzte den Herzog von Lothringen, ra en 

zu großen Beunruhigung der Fatholifchen Königin, in Om 

- den Beſitz des Herzogthums Toſcana. Aber fie, :.- 

verlor niemals ihre Lieblingsabſicht aus den Augen, 

nicht. nun ihr erbliches Gebiete von Parma und Pia⸗ 

cenza, ſondern auch das Großherzogthum Toſcana 

ſeinen gegenwaͤrtigen Beſitzern zu entziehen. Sie 


verſuchte, in wie weit: der engliſche Hof: ſie unterſtuͤ⸗ 


tzen wuͤrde. Allein fie fand dafelbft nichts, als Ver⸗ 
druß und. fehlgefehlagne Erwartung wegen der Ab- 

neigung, welche die Engländer gegen die Spanier N 
befommen hatten. Sie fonnte ſich nun auf weiter 
‚nichts verfaflen, als daß fie der Spanier Raͤubereyen 
‚an den Englandern in America vervielfältigen ließ. u) 
Das war aber fo entfernt, ihren Abfichten genug zu 
thun, daß es vielmehr nur die Uneinigfeit zwifchen 
beyden Kronen vergrößerte. Die Schüchternbeit 
Der englifchen Minifter „, welche zu Abwendung eines 
Kriegs vieles einräumten, Fam der katholiſchen Koͤ⸗ 
nigin zu’fehr zu flatten, und fie verfannte;fo fehr die 
Denkungsart des engliſchen Volks, daß fie dem Ge—⸗ 
raldino und ihren andern Unterhaͤndlern zu London 


geheimen Befehl gab, die Streitigkeiten zwiſchen der 


Regierung und ihren Gegnern zu naͤhren, in Hoff« 
nung, bie: erfte zu Eingehung aller ihrer Forderun⸗ 
‚gen. zu zwingen. . Zulegt hatten die. britannifchen 
aus) den an im April 1738 ein: mu. 1738, 
1 SR KaneE 


- u). Stan muß fi Ö bi erbey ſowohl als bey den folgenden 
Erzählungen der zmwifchen Spanien und England vor- 

‚ gefallenen Begebenheiten, ſtets erinnern, daß Die Ver: 
faffer Engländer find, und daß fie alles zum Vortheil 
— Landsleute und zum Nachtheil der Spanier vor⸗ 

en. 
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unter dem Abmirafe Haddock in das mittellaͤndiſche | 


Meer zu ſchicken. Sie — auch ihre andern Zu⸗ 


ruͤſtungen mit ſolchem Eifer fort, daß der ſpaniſche 


Hof in einige Praͤliminarien willigte, aus denen nad) 
gehends der berufne Vertrag zu Pardo den 14. Ja⸗ 


nuar 1739 gemacht ward, der an ſich wichtig und 
von ſolchen Folgen war, daß wir die ganze Unter- 


handlung, fo kurz, als möglidy, erflären wollen. : 
Bey den Unterredungen zwiſchen den englifchen 
und fpanifchen Gevollmächtigten zufolge des ſevili— 


ſchen Vergleichs, ward der Engländer Berluft, wie— 


wohl er auf-eine viel höhere Summe berechnet: war, 
auf 200,000 Pfund Sterling herunter geſetzt. In 


- den Verträgen zu Madrid 1721, und zu Sevilla 
1729, hatten die Engländer darein gewillige, bie 


Spanier-für die 1718 vom Sir George Byng weg⸗ 


“genommenen Schiffe ſchadlos zu halten, welche von 
ihnen auf 180,000: Pfund 'gefhägt wurden. Es 
‚ward aber ausgemacht, es follten dafür 60,000 
‚Pfund angenommen werden; und ferner ward bes 
“dungen, daß 45,009 Pfund von der ben Engländern 
"zufommenden Summe; - für die unverzügliche Be— 
"zahlung des übrigen Nefts, der 95000 Pfund be- 


£rug, abgezogen werden follten. Aber außer biefer 


Rechnung war noch) eine andre zwifchen der englifchen 
"Süpdfeegefellfihaft und dem fpanifchen -Hofe; und 
"die Gevollmächfigten hatten eingeftanden, daß die 
 Gefellfchaft dem Hofe 68,000 Pfund ſchuldig wäre. 


. Doc) fäugnete das die Geſellſchaft, und behauptete 


vielmehr, die Spanier wären ihr vieles ſchuldig. 


In dieſem Stande befanden ſich die Streitigfeis 


ten über die Gelder zwifchen beyden Völkern zu der 


Zeit, da ber gedachte Vergleich unterzeichriet ward. 
Es gab aber noch andre Zwiſtigkeiten. x) Denn 


‚bie 


x) Außer den von den Verfaffern bier genannten, ._. 
, no 
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die Spanier behaupteten, die engliſche Pflanzſtadt 
Georgia gehoͤrte ihnen, und hatten ſie bereits mit 
den Waffen angefallen. Der Vergleich, anſtatt als 
len diefen Dingen zur. endlichen Entfcheidung zu die: 
nen, und vornehmlich genau beftimmte Regeln mes 

‚gen der. Handelfchaft in ben americanifchen Meeren 
zu geben, fieß alles. unausgemacht. Es wurden 
‚bie Verträge von den Jahren 1607, 1670, 1715, 
1728, 1729, und der Vertrag wegen des Sclavene 
handels 1716, bey dem zu fchließenden Vergleiche 
'zum Örunde gelegt. Die Rechte der britannifchen 
Schiffahrt in America wurden einer Eünftigen Unter⸗ 
ſuchung überlaffenz und obgleich die Spanier in bie 
"Bezahlung der 95,000 Pfund willigten, ließ doch 
der katholiſche König zur: Zeit der Unterzeichnung 
einen "Einfpruch thun, daß die 63,000 Pfund, die 
man ihm, feinen Vorgeben nach, fehuldig wäre, das 
‚von abgezogen werben follten; wo Das nicht gefchähe, 
ſo wollte: er den Vertrag ‚mit der Südfeegefellfchaft 
‚wegen des Sclavenhandels auf einige Zeit aufheben. 

Als diefe Gegenerklärung im Namen des. Don Der Admiral 
‚Sebaftian de la Dvadra, damaligen erften Staats- ———— 
ſecretaͤrs des. katholiſchen Königs, in England be⸗ain. 
kannt / ward, war der Unwille der Nation fo ſtark, 
daß Krieg wider Spanien erklärt wurde, und man 
zu deffen Führung’ eifrige Anſtalten vorkehrte. Die ng 
katholiſche Königin und die fpanifchen Minifter mar Oeton. 30. 
een durch ihre Unterhändler in England fo fehr hin .,.. . 

tergangen worden, y) Daß fie die Nachricht von der 
>. ae, —— Kriegs⸗ 


noch die Streitigkeiten wegen des Aſſtento, und des 
engliſchen Schleichhandels nach den ſpaniſchen Colo⸗ 

nien in America dazu. | - 
y) Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß, wie die Spanier 
behaupten, ‚die bisherigen Unterhandlungen von den 
Englandern. aus darum angefangen ‚und er ; 
———— ) — ur vv. ‚199 en, 
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Kriegserklaͤrung kaum glauben. konnten, und meyn ⸗ 


ten, Keene ſuchte ſie nur zu ſchrecken, wenn er ih⸗ 


nen dieſelbe als unvermeidlich vorſtellte, wofern ſie 
darauf beſtuͤnden, die britanniſchen Schiffe in den 
americanifchen Meeren zu durchſuchen. Ihr einziger 


Troſt war itzt, daß Frankreich ſie beguͤnſtigen wuͤrde; 
and in dieſer Hoffnung hatten fie ſich nicht geirrt. 


Den : außer :dem wirklichen Eigenthume, das die 


Franzoſen an. den -fpanifchen Gallionen und Silber: 


flotten hatten, : hatten fie. auch die Ausfiche, Die fpe- 
nifche americanifche Handlung ‚in ihren Schiffen zu 


‚treiben, wofern fie nur einen erträglichen Schein von 


Neutralität erhalten koͤmten. Ganz Europa. ward 
un mit Manifeften angefüllt, welche: der fpanifche 


‘Hof wider die Engländer ergehen Tießi:.:;Das hielt 


aber die letztern nicht ab, den Admiral: Vernon mit 


I 


9 Schiffen von der, Linie abzuſchicken, und den eng- 
liſchen Befehlshabern in Weflindien Anweiſung zu 


‚geben, zu Repreſſalien zu fchreiten. Vernon kreuʒ 


te einige Zeit an der ſpaniſchen Kuͤſte, in Hoffnung, 


die reiche ſpaniſche Flotte aufzufangen, die damals 


auf der Ruͤckkehr war. Sie entgieng iedoch feiner 


Wachſamkeit. Darauf ſegelte der Admiral nach 
America; ‚und nahm den‘ 3. December. weftelben 
Jahrs Porto Bello: weg, ob es gleich die Spanier 
fuͤr unbezwinglich gehalten hatten. 


Du ua N 8 in 
| —— es Dieſe ganze Zeit uͤber kreuzte Admiral Saddock 


England. 


zreifchen Gibraltar. und; Cadiz, wo eri; außer Flei- 
‚nern Prifen, zwey Schiffe von unermeßlichem Wer— 


- the nahm, indem die Ladung des einen, des St. 


Joſephs, auf 128,000 Pfund Sterling geſchaͤtzt 
wurde: Selbſt nach: der Einnahme von Porto 
Bello blieb; der franifehe Hof fo unbeugfam als ies 
2, mals. 
— um u ſich indeſen in — u: fegen, die 
ſpaniſchen raͤnder in Ameriea anzufallen, ehe die Spa⸗ 
nier in Bereitſchaft waͤren, ſie zu vertheidigen. 
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mals. Spaniens Handlung ward theils in franzoͤſi⸗ 
ſſchen theils in hollaͤndiſchen Schiffen. getrieben. 
Zuletzt ward es aus den. Zuruͤſtungen Großbritan- 174% 
niens deutlich, daß die Engländer das fpanifche Ä 
Weftindien anzugreifen gedächten. . Hierauf erflärte 
Frankreich, es koͤnnte nicht länger neutral ‚bleiben, 
‚und ließ feine Flotte unter dem Margvis von Antin 
‚zu Beſchuͤtzung der Spanier in America auslaufen, 
Nachdem er ausgefegelt war, ward feine Flotte, ver 
moͤge der von den englifchen Miniftern gebrauchten 
Vorſicht zu grunde gerichtet, ohne daß er. es in feir 
ner Mache hatte, feinen Bundsgenoffen einen wich. 
tigen Dienft zu leilien. en 
Um diefe Zeit lief Sir Johann Norris mit ei⸗ / 
nem ftarfen Gefchweder aus, die fpanifche Flotte zu _ | 
Ferrol zu grunde zu richten, ehe fie nad) America. 
kaͤme. Allein widrige Winde nörbigten ihn, . den 
‚größten Theil des Sommers über unweit von.Lora 
bay unthätig liegen zu bleiben. Dadurd) ward Dies. 
;  fes vielverfprechende Unternehmen vereitele. Mitte 
lerweile fegelte der britannifche Admiral Eir Chala | 
ner Ogle mit der zu dem großen Kriegszuge wider \ 
die Spanier in America beftimmeten Flotte aus. Aber ' 
Lord Cathcart, der die englifchen Landtruppen an⸗ 
ſuͤhren ſollte, ſtarb zu Dominica, und ihm folgte in 
ſeiner Stelle General Wentworth, deſſen Faͤhig⸗ 
keit dem Unternehmen nicht gewachſen war. Nach⸗ 
dem Ogile ſich u Dominica mit Holze und Waſſer 
verſorgt hatte, entdeckte er 4 große Kriegsichiffe. Ms -.. -- 
es mit ihnen zum Gefechte kam, ward. man inne, daß 
es franzöfifche mären.. Da man nun feine Nachricht R 
, - von einem zwifchen England und Frankreich erflü 
ten Kriege hatte, ließ man fie weiter ſegeln, um zu | 
 » dem ſpaniſchen Admirale von Torres, zu floßen. Ä 
Ogle landete in Jamaica. Als. dort der Ad, Der Krieg in 
miral Dernon zu ihm. geftoßen war, brachten die Aierlca. 
Allg. Weltg. XI. Rand. Ddb  . Eng 
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* Engländer eine Flotte und Armee zufammen, bie un 
ter- gehöriger Anführung hinlaͤnglich geweſen wäre, 
das ganze fpanifche America zu erobern. Der See 
leute waren ı 5,000, und der Jand'ruppen 12,000. 
Allein Dernon war, bey großen Eigenfchaften als 
ein Seemann, bigig und eigenmillig; Ogle aber 
war, vermittelft eines feltfamen Verfahrens der. bris 
tannifchen Minifter, zu lange aufgehalten worden, 
ehe er von Spithead ausgelaufen war, Die große 
Abficht der britanniſchen Nation war die Eroberung 
der Havannah. Allein Dernon fhiffte Hinaufe 
wärts gegen St, Domingo, die Bewegungen bes 
Margvis von Antin zu beobachten, der, eheer an 
dieſer Küfte anfam, mit dem armfeligen Ueberbleib« 
ſel feines Geſchwaders zuruͤck nad) Europa gefegelt 

374. war. Hierauf gieng Dernon wieder vor Cartha⸗ 
gena, welches er ſchon im vorigen Jahre bombarbirt 
hatte. Von Torres hatte es in den Stand gefegt, 
ihn zu empfangen, und hatte vor feiner Abfahrt nad) 
der Havannah zur Bertbeidigung von Carthagena 
ein Geſchwader unter dem Don Blas von Leſo zus 
ruͤckgelaſſen. Die britannifhe Flotte richtete die fpa= 
nifchen Schiffe zu grunde, die queer vor der Müns 
‚ dung des Hafens lagen, lief nach überwundnen uns 
glaublihen Schwierigfeiten und Gefahren darinne 
ein, und feßte ihre Truppen eine Meile von Cartha⸗ 
gena aus, nachdem fie 700 Spanier, die ſich der 

| $andung miderfegten, zum Weichen gebradjt hatte. 
Die Engländer Doch. alles diefes günftige Anfehen auf Seiten 
— — Englaͤnder ward durch die Zwietracht vereitelt, 
rüchgetrieben. Die ſich zwiſchen dem Vernon und Wentworcth er⸗ 
hob. er erſte machte dem letztern Vorwuͤrfe, daß 
er nicht das Fort St. Lazaro angriff. Dieſer ver- 
fuchte es, ward aber mit erftaunlihem Blutvergieſ⸗ 
fen zuruͤckgeſchlagen. Mod) gröffer war das. Ster⸗ 
ben, das unter den britannifchen Truppen und See 
| leuten 


Lad 


von Spaniel 419 


leuten einriß. Alle Parteyen unter ber englifchen 
Armee und Flotte, wiewohl fie. in andern Stuͤcken 
getheilt waren, waren darinnejeinig, daß es noth« 
mendig wäre, nach Jamaica zurüdzufehren. (Diefe 
Belagerung vor Carthagena, meldyes von dem fpa« 
niſchen Befehlshaber, dem Margvis von Eslaba, 
mit der größten Tapferkeit vertheidige ward, Foftere 
die Engländer mehr als 10,000 Mann.) . Das thas 
ten fie denn, und fegelten von da im Julius in eine, 
Bay an der füroftlichen Gegend von Cube. Sie 
Tandeten dafelbft, verderbren aberihre Zeit mit unnuͤz⸗ 
zen Streiferenen, und fehrten, ohne etwas merkwuͤr⸗ 
diges wider die Spanier zu unternehmen, nadı Ja⸗ 
maica jurüd, mo fie wieder mit 4 Kriegsfchiffen 
und-3000 friſchen Truppen verftärfe wurden. Ueber⸗ 
haupt genommen litten die Spanier, wenn man bie 
Eroberung von Porto Bello und einige Schiffe 
ausnimmf, in America geringen Verluſt, fo fange 
ber Engländer Flotte dafelbit von Vernon und ihre 
Armee von Wentworcth angeführt wurde. Ä 

Die englifchen Minifter machten nunmehr einen ynfogg Krlege, 

‚großen Entwurf, die Spanier in Bedrängniß zu fez- 
zen. Sie feßten den Schiffsbauptmann Anton über 
ein Geſchwader von 5 Schiffen, Darunter Das größte 
60 Stüden führte, undeiner Schaluppe. eine 
Beltimmung gieng nad) den fünlichen Meeren, um 
an den Küften von Chili und Deru zu kreuzen, die 
Spanier dafelbft anzugreifen, und, mofern es dem 
Dernon glücden follte, eine Gemeinſchaft mit Por⸗ 
to Bello gueer über die Erdenge Darien zu öffnen, 
Die Spanier hatten von diefem Unternehmen Nach⸗ 
richt, das ihrer Monarchie nad) dem Herzen griff, 
und festen den Don Joſeph Pizarro über ein anders 
Geſchwader, das weit ffärfer bemannt mar, als An⸗ 
fons feins, und ein altes fpanifches Regiment am 


Borde hatte, - 
; Dd 2 Anfon 
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Anſon entkam anfangs dem Pizarro. Indem 
er aber im Hafen St. Julian lag, erſchien ihm des 
Pizarro Geſchwader im Geſichte. Dieſes noͤthlgte 


den Anſon, einen Kriegstath zu berufen, worinne 


man einig ward, Baldivia an der Käfte von Chili 
anzugreifen. Ben der Durchfahrt durch die Meer« 
enge le Maire hatten die Engländer erflaunfiche 
Schwierigkeiten und Beſchwerlichkeiten auszuftehen. 
Ihre Schiffe kamen von einafder, das Schiffsvolk 
auf denfelben ward franf, und es ſtarben fo viele Da» 


soon hin, daß die Dfficiere fo gut wie gemeine bey der 


Schiffsarbeit Hand anlegen mußten. Zu Vollerdung 


Ihres Unglüfs ward, als der Commodore bey der 


Inſel Yuan Sernaridez angelangt war, die Severn 
und die Derle vermißt, imgfeichen der Wager, ein 
anders Schiff von dem Gefchwader, auf welchem ſich 
das Gefüge befand, das wider Baldivia gebraucht 
werden follte. . Mad) mancherlen Abenteuern fand 


man, daß das Geſchwader feit der Abfahrt aus Eng. 


land 636 Mann verloren hatte, und daß nicht mehr 
als 335 Mann noch lebten. Diefes großen Verlufts 


- ungeachtet [hmeicheltefid) der Commodore, daß Ver⸗ 


non glücklich feyn, und er folhe Werftärfung em. 


pfangen würde, die ihn in den Stand fegte, Panama 


anzugreifen. Darinne aber ſchlug es ihm fehl, und 
alles, was er thun konnte, war, daß er in diefen 


Meeren freuzte, wo er verſchiedne Prifen machte, 


Darunter einige von beträchtlichen .Werthe waren. 
Den 28, Jänner fand ſich der Commodore in der 


Nachbarſchaft von Acapulco. Aber eine reiche 


Gallione, die er aufzufangen gedachte, war ihm ents 


kommen. 


Mittlerweile war der ſpaniſche Admiral Pizarro 
den 5. Jaͤnner 1740 im Platafluſſe in Südame- 
rica angefommen, und fegelte eilig von da ab, in 
Hoffnung, noch vor dem englifchen En die 

ſauͤdli⸗ 
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füdlichen Meere zu kommen. Bey dieſem Verſuche 
ward das ſpaniſche Geſchwader durch mancherley Un⸗ 
gluͤcksfaͤlle zu grunde gerichtet. Da ſie ſich nur auf 
4 Monate mit Lebensmitteln verforge haften, ward 

das Schiffsvolf vom Hunger angegriffen, der fie in 
foihe Bedrängniß verfegte, daß vier Thaler ver ge⸗ 
wöhnliche Preis fir eine Ratte waren. Die Booten. 
leute wurden auffäßig. wider die Befehlshaber. Zus 
legt fegelte Pizarro wieder nach dem Platafluſſe ab, 
‚nachdem er den Buipufcoa und die Hermione ver⸗ 
foren ‘hatte, deren ganze Mannfchaft, zoo an der 


Zapl, auf der See umgefommen war. Als Pizarro 


um die Mitte des Mayes zu Monte Video angea 
langt war, fand er, daß er im Ganzen 2000 Mann 
eingebüße hatte, und feine Schiffe nicht viel beffee 
waren, als Drümmern.von Schiffen. Ungeachtet 
diefer wideigen Umftände fegte er die übrigen feiner: 
Leute auf die Schiffe. Afia und Eſtevan, befierte fie 
wieder aus, und: verfüchte abermals um: das Vorge⸗ 
birge Horne herum zu fommen. Allein er ward 

mit Verluſte feiner Maſtbaͤume genoͤthigt, nach den» 
Platafluſſe zuruͤckzukehrenn. ae? 
Un dieſe Zeit war Anfon, ber ebenfalls,mit den 
traurigften Schwierigfeiten zu Fämpfen hatte,“ gends 
thigt, alte feine Schiffe bis auf den Centurion zu 
verderben. In diefem ſuhr er nach dem Fluffe Canı 
ton, wo er fein Schiff mit Bretern ausfüttern ließ. 
Bon da fegefte er nach der Meerenge bey Manilla, 
und hatte das Gluͤck, die reihe manilliſche Gallion 
nach einigem Gefechte zu nehmen, welche Nueſtra 
Señora de Cabadonga hieß, und deren Ladung 
313,000 Pfund Sterling an Werthe betrug, Es 
ward angemerkt, daß der fpanifche Hof ſo forgfältig 
gervefen war, diefen Kriegszug unter dem Anfon zu 

hintertreiben, daß des Pizarro Geſchwader aus fe“ 
nen beften Schiffen befiond, und mit.dem Kerne von 
. = un Dd3 — der 
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der Flotte bemannt war; fo daß deſſen Untergang 
ein unerſetzlicher Verluſt für die fpanifche Seemacht 
' wat, De — — 
Zeſchaͤftiakeit Indem die Flotten von England und Spanien 
ee" einander in America auflauerten , bedediten die Spas 
nier die See mit ihren Frenbeutern, und thaten es 
ben Engländern felbft an Gefchäfftigfeit, Kuͤhnheit 
und unternehmendem Geifte zuvor. St. Sebaftian: 
mar. der Hafen, in dem fie gemeiniglich ihre-englis 
ſchen Prifen, welche reich und häufig waren, auf⸗ 
brachten; fo daß in Furzer Zeif die Derficherung 
für engliſche Schiffe uͤberaus hoch flieg, und fogar 
wenige ihrer Freybeuter in See giengen. Die Urs 
fache hiervon ward das Publicum in kurzem inne. 
Obgleich Die Franzofen neutral waren, dienten doch 
viele ihrer Seeleute auf ſpaniſchen Caperſchiffen, und 
ihre Häfen ſtanden allezeit zu ihrer Aufnahme offen. 
Hierzu nehme man, daß, da die engliſche Handlung 
weit flärfer war, als den Spanier ihre, die letztern 
nothwendig viele Priſen machen konnten. Der Haupt⸗ 
fehler aber lag an der Regierung und den Befehls. 
habern der engliſchen Flotte. Die erſte ruͤſtete große 
Flotten aus, welche beyſammen ſegelten, und ſich un⸗ 
ter dem Sir Johann Norris zweymal an der ſpa⸗ 
niſchen Kuͤſte hatten ſehen laſſen, ohne weder dem 
Feinde zu ſchaden, noch der Nation zu dienen. Dies 
. jenigen Befehlshaber, - welche abfonderliche Schiffe 
führten, wählten mit ihnen einen folchen Stand, bey 
bem ihnen, dem Anfehen nach, am erften reiche ſpa⸗ 
nifche Prifen aufſtoßen würden; Solchergeſtalt ward 
Die englifche Handelfchaft bloß geftellt und unbeſchuͤtzt 
Selefien. 
Der Serieggeht Mittlerweile wer nach dem 1740 erfolgten Abs 
Static an, leben des Kaifers Karls ein. Krieg. ausgebrochen, 
' der num allgemein ward, Der König von Satdis 
nien “trat völlig auf die Seite des öfterreichifchen 


Haufes, 
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Häufes, und die Hülfsgelder, die er von Großbri⸗ 


tannien empfieng, erhielten ihn ſtandhaft bey deſſen 


Partey. Im Maye 1742 beliefen ſich die ſpani⸗ 
fchen und neapolitaniſchen Truppen, die ihren Sams 
melplag zu Rimini unter dem Herzoge von Monte⸗ 
mar hatten, auf 60,000 Mann; und Die Königin 
von Spanien hatte damals ihren großen Anfchlag zu 
erfennen gegeben, ihrem zweyten Sohne Don Phi⸗ 
lipp eine Berforgung in Italien zu verfhaffen. Da 
der Herzog von Modena ſich zu den Epaniern ges 
ſchlagen hatte, ward er vom Könige von Sardinien 
und öfterreichifchen Feldherrn Grafen Traun aus 
feinem. Gebiete vertrieben, und verhielt ſich zu Ri⸗ 
mini vertheidigungsmweife, bis daß er Nachricht er 


hielt, daß der fpanifche Feldherr unfer Don Philips 


pen, Graf von Blimes, einen Einfall in Savoyen 
"mit 30,000 Mann gethan hätte. Die meiften von 
der Landmiliz in Piemont und Savoyen wurden 
zu Befegung der Zugänge gebraucht, und der König 
von Sardinien, der einen ſolchen Angriff nicht ers 
wartete, hatte fein Sand unbededt gelaffen, fo daß 
Don Philipp wenigen Widerftand fand, und nicht 
nur Chbambery, die Hauprftadt von Savoyen, 
wegnahm, fonbern aud) des Könige von Sardinien 
Unterthanen nöthigte, ihn als ihren Oberherrn zu 
erkennen. Obgleich der König von Sardinien das 
mals in Stalien wider die Spanier fieghaft war, 


hatte er doch kaum diefe Veränderung. vernommen, | 


als er nady Piemont aufbrach. Hierauf räumte 
Don Philipp Savoyen, und zog fih in Dauphi⸗ 
nẽ zuruͤck. — | | 

Damals war durch die Wachfamfeit der britan⸗ 


nifchen Flotte der Herzog von Montemar genöthige - 


. worden, ſich nach Rimini zurüczuziehen; und ber 
König von Neapel ward von einer englifchen Flotte 
von fünf.Kriegsfchiffen und vier Bombardiergalliot- 
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3742. 


ten genöthigt, die Neutralität zu ergreifen, und feine 
Truppen von feines Waters Armee zurüczurufen. 


‚ Der König von Spanien ward über den Herzog von 


Niontemar bey fo wiederholten Niederlagen mißver- 
gnügt, und befahl ihm, feine Feldherrnftelle dem 
Grafen von Gages zu übergeben. Das that jer 
mit folgender Anmerkung, „weit enfferne, fich zu 
„wundern, daß er fo wenig ausgerichtet hätte , follte 
„fein Herr ſich vielmehr verwundert haben, Daß er ' 
„mit einer fo übel verforgten Armee fo viel ausge— 
„richtet hätte.“ (Pages war von unternehmenderm: 
Geiſte, als fein Vorgänger, und würde feine Win« 
tergvartiere in Toſcana bezogen haben, wenn ihn 
nicht des Grafen von Traun Wachfamfeit abgehal⸗ 
ten hätte. Matthews war der damalige englifche 
Admiral im mittelländifchen Meere. Er batte x 
fpanifche Bafeeren inder Bay St. Tropez in Brand 


geſteckt, die von den Spaniern im Gebiete von Bea 


nua angelegten Vorrathshaͤuſer zu grunde gerichtet, 


und eine große Anzahl ſpaniſcher Schiffe aufgefans 


gen. Hierauf nahm er den Winter über feinen 


Stand auf der Rheede bey den bierifchen Inſeln. 


Weil Don Phifipp gezwungen gewefer war, 
Savoyen zu räumen, fiel der. fpanifche Feldherr, 


“Graf von Glimes, bey feinem Hofe in Ungnade, 


und der Margvis, de las Minas folgte ihm in feis 
ner Stelle. Er rückte im December 1742 wieber 
ein, und nöthigfe den König von Sardinien aber: 
mals, Savoyen zu räumen. Die Bedrängniß 
Diefes Zürften bewog den englifchen Hof, dein Ad« 


miral Matthews Befehl zu geben, feine Aufmerks - 


ſamkeit befonders auf ihn zu richten. Der Admiral 
gebrauchte alfo fo viele feiner Schiffe zu deffen. Dien⸗ 
fte, daß er, wenn die frangöfifehen und fpanifihen 


Flotten, die damals bey-Tonlon lagen, ausgefegele 


wären, nicht wäre im Stande geivefen, mit ihnen 
rn: | zu 


zu fechten. Der König von Neapel ſah das ein, 
und bediente ſich der Gelegenheit, einige Regimenter 
zu des Gages Armee zu ſchicken, wobey er gegen 
den · londner Hof vorgab, das waͤre keine Ueberſchrei⸗ 
tung der Neutralitaͤt, weil ſie ihm der Koͤnig, ſein 
Vater, geliehen hätte Ob nun gleich die Englaͤn⸗ 
der dieſe Entſchuldigung anzunehmen ſchienen, ſchick⸗ 
ten ſie doch dem: Matthews betraͤchtliche Ver⸗ 

Mit angehendem Fruͤhjahre 1743 rückte der . Das Treffen 
Graf Bages mit 24,000 Mann ins Feld, und lies!) Campo 
ferte dem Grafen Traun: bey Campo. Santo 1743. gebr. 3. 
eine Schlacht. Ihre Armeen waren. beynah gleich | 
an der Zahl. Die Spanjer verloren faft 4000 
Mann, die Bundsgenoffen nicht fo viel. Bere ° ” 
Theile machten auf den: Sieg Anfpruh. Bags  ,, ' 
aber:gieng über den Tanaro zurüc, und verfhante 
ſich in.einem feften Lager bey Rimini. . Der Graf 
son Traun. verhielt ſich im Modenefifchen unthätig, 
und übergab feine Stelle dem Fürften Lobkowitz. 
Die fpanifihe Armee unter dem Grafen von Gages 
hatte damals durch Ausreißen fo viel gelitten, daß 
fie bis auf-7000 Mann gefhmolzen war, und fi. 
vor Lobkowitzen nach Defaro. zurücziehen mußte; 
Diefe ganze Zeit über blieb Don Philipp in Sas 
voyen unthaͤtig, in Hoffnung, die Höfe zu Madrid 
und Derfeilles würden den König von Sardinien 
von, öfterreichifeher und englifcher Seite abwendig 
machen. Da diefes fehlfchlug, fieß gegen Ausgang ° 
bes Augufts der Prinz von Conti zu Briançon 
mit 20,000 franzöfifchen Hülfsvölfern zu ihm. 

Die Truppen von Piemont ftanden damals in 174% 

ihren Berfchanzungslinien bey Chateau Dauphine, 
welche vergeblich angegriffen rurden. ° Gegen bie 
Mittte diefes Feldzugs zwang der Admiral Mate 

thewss die Genueſer, die Jadung von 14 fpanifchen 
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Schebecken in Befchlag zu nehmen, die Lebensmittel 
und Kriegsvorrarh für des Grafen von Gutes Ar- 
mee eingenommen. hatten. Er bedeckte Dillsfranca 
mit Gefchüge und Truppen, ‚die er: von feiner Flotte 
ſchickte, und als einiger Vorrath für die Spanier zu. 
Cwità Vechia zu lande gebracht worden war, wuͤr⸗ 
de er den Ort, der dem Pabſte gehört, in Brand ges 
fteckt haben, wenn ihn niche der König von, Sara 
dinien, ‘auf des Pabftes Erfuchen, bewogen haͤtte, 
Davon abzuftehen. In America fihlugen die Spa⸗ 
nier den Commodore Rnowles bey zween Angrifi 


>... fen zuräd‘; die er auf la Gomera, an der. Küfte 


Seegefechte 
bey Toulon. 
2744. 


von Larraccas, und auf Porto Cavallo gethan 
atte. F — J F 
Den 9. Hornung 1744 wagten ſich die vereinig⸗ 
ten Flotten von Frankreich und Spanien, dieſe unter 
dem Admirale Navarro, jene unter dem Admiral 
de la Court, aus dem Hafen zu Toulon, und 
wurden von den engliſchen Admiralen Matthews 
und Rowley mit großer Entſchloſſenheit angegriffen. 
Beyde Admirale ſahen ſich die Schiffe des von Court 
und Navarro aus. Der letzte befand ſich auf dem 
Real, der 100 Stuͤcken fuͤhrte. Da aber der Admi⸗ 
ral Leſtock, der uͤber den Nachtrab geſetzt war, den 
Wistehews nicht unterſtuͤtzte, und verſchiedne andre 
Haupkleute ſich ſchaͤndlich verhielten, gieng das ganze 
Gefechte eilfertig zu ende;ohne Daß gehörige Befehle 
oder Zeichen gegeben oder beantwortet wurden. Der 
Real ward, zu grunde gerichtet, und der Schiffs. 
baupemann Hawke nahm ein: fpanifches Schiff von 
der Linie. Den Morgen.darauf ſetzte Matthews 


„bie Verfolgung: der Feinde fort, deren vornehmfte 


Abfiht war, zu entfommen. Aber gerade als 
Leftock mic feiner Abtheilung berangefommen war, 
ihn zu unterſtuͤtzen, gab Matthews das Zeichen, 
vom Nachfegen abzuftehn, und fegelte nach Porto 
ö | Zr i Mahon. 
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Maben. Don Navarro ſchiffte in ben Hafen 
von Carthagena und de la Court ankerte auf der 
Rheede vor Alicante. Dieſes uͤble Verhalten der 
engliſchen Flotte (denn das war es in der That) kam 
von einer ſchaͤndlichen Uneinigkeit, die lange zwiſchen 


dem Matthewo und Leſtock geherrſcht hatte, wo⸗ 


durch eine ſchoͤne Gelegenheit verabſaͤumt wurde, 
die Seemacht der beyden Kronen zu grunde zu 


Bey Eröffnung des. Feldzugs dieſes Jahrs gab Die Shlat 


ber König von Neapel ein Manifeft zu feiner Recht: 
fertigung,, daß er feine Neutralität. überfchritte, ‚die, 
feinem Vorgeben nach, der: londner und: wiener Hof 
nicht genug gefchäßt hatten». Aber die verantwort« 
lichſte Urfache, die er anführte, war, daß der Fuͤrſt 
von Loblowiz Befehl erhalten hatte, bey: der Hand 
zu feyn, um.einen Aufruhr zu unterflüßen, den die 
Kundfchafter des Haufes-Defterreich wider ihn in feis 
ner Hauptſtadt angefponnen hatten. Machdem er zu 
dem Grafen van Gages geftoßen. war, der fein La⸗ 
ger bey Monte Botondo, unweit Kom, hatte, 
nahm er Veletri ein. - Diefen Ort überfielen die 
Defterreisher fo fehleunig, daß der König von Nea⸗ 
pel und Herzog von Modena nur mit Mühe durd) 
ein Hinterthor entkamen. Die fpanifche Armee 
wirde bey dieſer Gelegenheit zu grunde gerichtet 
worden fenn, wenn nicht des Grafen von Bages 
Mutch und Gegenwart des Geiftes gethan hätte, der 
feine. Truppen wieder zufammen zog, und ihre Bes 
ftürzung vertrieb. Hierauf zog fi) der Graf. von 
Broune, der den Angriff gethan hatte, zurüd, 
nachdem er. 3000 Spanier erlegt,.. und erftaunliche 
Beute gemacht hatte Dieſer erhaltne Vortheil 
hatte nur geringe Folgen zum Schaten der Spanier, 
welche in ihrer Stellung fic) immer behaupteten und 


da Lobkowitz fah, daß feine Armee täglich abnahm, 


fieng 


ey 
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fieng er an ſich über Rom zuruͤckzuziehen, und war 
ſo beſorgt, eingeholt zu werden, daß er Ponte 
Molle, die alte milviſche Bruͤcke, nachdem er. 
darüber gegangen war, abivarf. Dem ungeachtet: 
feßten ihm die Spanier fo fharf nad), daß ein 
Theil feines Nachtrabs zu Kriegsgefangenen gemacht 
ward. , Der König von Neapel überließ:die An⸗ 


. führung feiner Truppen dem Orafen von. Gages, 


Elack der 
Spanier... 


und befuchte den Pabft zu Rom. 

Eben fo gluͤcklich waren die fpanifchen Waffen in 
Savoyen, wo abermals der Prinz von Conti zu 
Don Pbilippen ftieß. - Sie giengen über den Va⸗ 
ro, und nahmen Nizza weg: Hierauf: griffen fie 
den König von Sardinien an, der ſich bey Villa⸗ 


- franca ftarf verſchanzt hatte, und. fhlugen ihn. 


Sie würden auch: durch das genuefifche Gebiete in 
das Meyländifche gedrungen feyn, wenn nicht Mat⸗ 
thewe die Erklärung gefhan hätte, er würde dieſen 
Durchzug als einen Bruch der genuefifchen Neutrali- 
tät betrachten. Auf Erfuchen des dafigen Senats 


zogen alfo beyde Prinzen von Piemont ab, vertrie- 


ben mit Verlufte von 4000 Mann den König von 
Sardinien, aus feinem feften Lager bey Chateau 
Dauphin, nahmen die Feftung Demont ein, 
brandfchagten ganz Piemont, und bedrohten Tu⸗ 
rin felbft, fo daß der König genöthige ward, feinen 
Stand bey Saluzzo zu nehmen. Hieraufbelagerte 
die Arme der beyben Prinzen Toni, und als es _der 
König.von Sardinien zu entfegen fuchte, ward 
er zuruͤckgeſchlagen. Der Ort that indeffen unter 
dem Generale Leutrum tapfre Gegenwehr, und ob- 
gleich die Prinzen die Belagerung bey fo beforglichen 
Schwierigkeiten mit erftaunficher Beharrlichkeit fort⸗ 
fegten, mußten fie fie doch auf heben. Dem une 
geachtet behaupteten die Spanier am Ende des Feld» 


zugs ihren in Savoyen gefoßten Fuß. 
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Der Feldzug von 1745 ſchlug fürdie Spanier 14 
rühmlih aus. Der Graf von Gages gieng über Bu 
die Apenninen, und ftieß zu Don Philippe Are . 
‚me im Genuefifhen. Die vereinigte Armee- ward 
durch 10,000 genwefifche Hülfstruppen‘ vermehrt, 
indem ſich ißt diefe Republik vor des Matthews 
Drohungen ſicher achtete. Der Fuͤrſt von Lobko⸗ 
witz nahm ſein Lager bey Parma, und als er ab⸗ 
gerufen wurde, um in Boͤhmen zu dienen, folgte 
ihm in feiner Feldherrnſtelle der Graf von Schulen⸗ 
burg. Den Spaniern ward es nicht ſchwer, in 
‚das Meyländifche einzubringen. Sie theilten ihre 
Armee in zween Haufen, „der eine war 30,000 
Mann ftarf unter dem Grafen von Bages, der 
- andre 40,000 unter dem Don Philipp. Der Kör 
nig von Sardinien und die Defterreicher fahen fic) 
genöthigt, fich ‚zurückzuziehen, erftlich hinter dem 
Tanaro, darauf hinter den Po. Der Spanier 
Fortgang war hierauf erftaunlich ſchleunig. Sie 
eroberten Acqui, Tortons, Parma, Piacenza, 
die Stadt Meyland, (die Citadelle ward noch von 
den Defterreichern vertheidige) Pavia und ganz 
Piemont, bis an die Thore von defien —— 
Doch dieſer gluͤckliche Zuſtand ihrer Angelegen⸗ Sie werden. 
heiten war nicht von Dauer. Die Huͤlfsgelder dud Irelien ges 
Großbritanniens feßten den fardinifchen König in : 
den Stand, feine.Armee bis auf 36,000 Mann zu 
vermehren, und eifriger. als iemals zu werke zu geben; 
‚und da die Defterreicher. in Deutſchland, durd) den 
Frieden mit dem Könige von Preußen, Zeit zur 
Erholung gewonnen hatten, verftärkten fie ihre Ars 
mee, bie ige den Fürften von Lichtenftein zum Ane | 
führer hatte. Im Hornung 1746 ward der franzde 1746 
< fifche Feldherr Maillebois, der Die Armee der beyr 
den Kronen in Piemont anführte, von dem fardise 
nifchen Feldherrn von Leutrum, welcher — a, 
- | erte, 
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berte, gezwungen, fi) in die Nachharfchaft von Bes 
nua zu ziehen, und ein großer Theil. von Piemont 
fam wieder unter feinen regierenden Herrn. Mail⸗ 
lebois feßte feinen Zug fort, um zu den Spaniern 
inter Don Philippen und dern Grafen von Bages 
zu ftoßen, welche genöthige worden waren, Meyland, 
/ Pavia und Parma zu räumen, und fi) nach Pia» 
cenza zu ziehen. ‚Nachdem Maillebois zu ihnen 
‚ geftoßen war, fand fi) Don Philipp an der Spige 
von 52,000 Mann. Pignatelli, ein fpanifcher 
Feldherr, hatte einen ftarfen Haufen der Defterreicher 
bey Codogno gefchlagen. Ihre Hauptarmee lag 
bey Lazaro. Sie wurde des Machts den 16. yu- 
mus von Don Pbhilippen angegriffen, welcher glaubte, 
fie zu. überfallen. Allein er hatte ſich geirrt. Denn 
die Defterreicher ftanden in Bereitfchaft, fehlugen die 
Spanier aus ihren Verſchanzungen zuruͤck, griffen 
fie felbft an, und ſchlugen fie mit Verluſte vom ı 5,000 

- Mann, 60 Fahnen und ro Stücden Geſchuͤtze. 
Don Philipp 309 fi) hinter den Po, und nahm 
feine Dpartiere im Meyländifhen. Der König von 
Sardinien und der oͤſterreichiſche Feldherr von 
Botta fegten ihm dahin nad), und zwangen ihn, 
| fih nad) Tortona zu ziehen. Ben Rotto Freddo 
20, Auguſt. wurden die Spanier abermals von den Defterreichern 
| unter Anführung des Serbelloni und Botta mit 
Verlufte von gO00 Mann und 18 Stüden geſchla⸗ 
gen. z) Hierauf ergab ſich die fpanifche Befagung 
von Piscenza zu Kriegsgefangnen, und Don Phi⸗ 
lipp zog fi}, nachdem er während des Feldjugs ſei⸗ 
ne halbe Armee eingebüße hatte, in das Genueſiſche, 
0 # und 


2) Eigentlich ſchlug fich die fpanifche Armee durch die 
Ölterreichifche durch, und Fam den 13. Auguft nad) 
Tortong, wo fie von dem indeffen zur Regierung ge: 
kommnen Könige Ferdinand VI Befehl erhielt, die 

Lombardey zu verlaffen. Ä | 
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und von da nach Pröverice zurüd. Der König von 

Spanien fegte, wie gewöhnlich, feinen Feldherrn 

Gages ab, weil er ungluͤcklich war, und an feine 

Stelle kam der Margris de las Minas. Die ſieg⸗ 

haften Oeſterreicher nahmen Genua ein, und ſchrie⸗ 

ben dieſer Republik die unbarmherzigſten und kraͤn⸗ 

kendſten Bedingungen vor, und der Koͤnig von Sar⸗ 
dinien machte ſich fertig, den Spaniern in Proven⸗ 

ce nachzuſetzen, als er an den Blattern krank ward, 

Am 9. Julius diefes Jahrs ftarb Philipp der abſterden gpie 
fünfte von Spanien in feinem 63. Sabre. : Kein!ipns des fünfs 
Fuͤrſt feiner Zeit hatte dem Gluͤcke mehr zu danken,“ 
als er, und feiner verdiente es. gegen das Ende feiner 
Regierung weniger, indem er ganz voll von Aber 
glauben und Unrhätigfeit war. Er ward fo mürris 
ſchen Gemüths, daß feine Gemahlin, ungeachtet ih. 
ter Gewalt über ihn, ihm es nur mit größter Mühe 
ausredete, die Krone zum zweyten male niederzule⸗ 
gen. Ihm folgte fein ätefter Sohn D. Ferdinand gerdinand der 
‚von der Prinzeffin Louiſa Babriels, Schwefter desiechste wird 
gegenwärtigen Königs von Sardinien, der mit dern, „s in Ep 
Dona Maris Magdalena, einer portugiefifchen 
Infantin, vermählt war. 

Des neuen Königs Gefinnungen vertrugen ſich Sein friedlie⸗ 
gar niche mir feiner Stiefmutter Anfchlägen. Aline, Ders 
er hatte zu viel auf dem Spiele ftehen, als daß er fich Ä 
mit Endigung des Kriegs, den fie ihm zugezogen 
harte, hätte übereilen follen. Des Marfchalls von 
Belleisle Einfall in Piemont und die Vertreibung 
der Defterreiher aus Benus veränderte den Zuftand 
der Angelegenheiten zum Vortheile der Spanier, Ale 
lein der Bireadmiral Medley fhloß ihre Flotte zu 
Carthagena ein, und durch die Wachfamfeif der 
englifchen Flotte ward Ferdinands Zufuhre aus dem 
ſſpaniſchen Weftindien fehr ungewiß. Sein Bunds« 

genoffe, der König in Frankreich, befand ſich in an⸗ 

= ſehung 
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fehung feiner Sinanzen faft erfhöpft; und hatte mehr 
als einmal zu verſtehen gegeben, daß er willig waͤre, 
in eine Friedensunterhandlung zu treten. Ferdi⸗ 
..nand pflidhtete willfaͤhrig feinen Abſichten ben, und 
ſchickte den. General Wall, einen irländifchen Edel 
mann, nad) London, die Öefinnungen der englifchen 
‚Minifter auszuſorſchen, welche er günftig fand, Als 
74. ſich das britannifche Parlemene im November 1747 
verfammelte, erhielt Das Publicum von dem Könige 
Nachricht, es würde fehleunig eine Verſammlung zu 
-  Yachen. eröffnet werden. Bald hernad) wurden 
. wirklich in diefer Stadt die Präliminaflen eines alle 
gemeinen Friedens von den Geſandten Großhritans 
‚niens, Frankreichs und Der vereinigten Provinzen uns 
terzeichnet. Mittlerweile führte der franzöfifhe Her⸗ 
zog von Richelieu die ſpaniſche und franzoͤſiſche Ar⸗ 
mee in Italien an, mo der Krieg zwifchen den Spa⸗ 
niern und Defterreichern noch immer fortgeführt wur⸗ 
de, ‚und der Marfhall von. Belleisle bedeckte mit 
50,000 Mann das Genuefifhe. ' - n 

In Weſtindien that der englifche Contreadmiral 

Knowles einen ungluͤcklichen Angriff auf St. Ja⸗ 
go de Cuba, und fochte unweit der Havannah mit 
einem ſpaniſchen Geſchwader unter den Admiralen 
Reggio und Spinola. Sie verloren zwey von 
ihren Schiffen, und zogen ſich nad) der Havannah 
zuruͤck. Die Gevollmächtigten befanden fich noch 
immer zu Aachen, und arbeiteten an den Bedingun⸗ 
gen des endlichen Vergleichs, der zuletzt den 7. Dctos 
ber unterzeichnet wurde. In dem Theile deffelben, 
der fich auf Spanien bezog, wat ausgemacht, daß 
auf beyden Seiten Die Gefangnen ohne Loͤſegeld nebft 
den gemachten Eroberungen follten , zurücfgegeben 
werden, daß bie Herzogthümer Darma, Discenza 
‚und. Buaftalla dem Infanten Don Philipp und 
‚feinen männlichen Erben zum Gebiete angewiefen 
ſeyn 


\ 
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ſeyn ſolllen ‚, wenn er aber den ſpaniſchen Thron oder 
den von beyden Sicilien beftiege, oder ohne maͤnn⸗ 
liche Erben ftürbe, follten fie an das Haus Deftere 
reich zurückfallen. 

Nachdem diefes große. Werk vollendet war, er⸗ Er bewirbt ſich 
klaͤrte Ferdinand feine Geſinnung, eine unverleglicyeg"! ze 
Sreundfchaft mit dem großbritannifchen Hofe’ und 
ein gutes Vernehmen mit allen feinen andern Nach⸗ 
barn zu unterhalten, Er ſchloß ein defenfives 
Buͤndniß mit den Königen von Franfreih, Sardie. 
nien, der beyden Sicilien, der Republif Genua 
und den beyden Herzogen von Parma und Modena. 
Nachdem er folchergeftalt die Ruhe feines Gebietes 
fiher geftelle hatte, befliß er fi) mit großer Sorg« 
falt auf deffen einheimifchen Vortheil, und trug feis 
‚nem MinifterDon Joſeph de Carvajal y Lancafter 
auf, mit den britannifchen Gefandten Keene über 
bie wirffamften Mittel zu rathe zugehen, wie alle 
E:reitigfeiten mit Großbritannien, die der. aachner 
Vergleid)- unausgemacht, gelaffen. hatte, benzulegen 
- wären. Das ward alg eine fehr verfänglihe Sade 
auf Seiten der Spanier betrachter, zumal da der 
Umſtand wegen Durchſuchung der britannifchen 

Schiffe in den americanifchen Meeren, der den leß= 

tern Krieg verurfacht hatte, noch unentfchieden blieb. 
Der fpanifche Minifter teigerte fih, darinne nach— 
zugeben. Um aber das Volk in Großbritannien zu | 
befriedigen, verftand er fich dazu, der Sübfeegefella 
ſchaft zu Schadloshaltung für ihre Anfprüche an die 
Krone Spanien 100,000 Pfund Sterling zu bezah« 
len. Uebrigens follte die Handelſchaft zwifchen Enge 
land und Spanien auf dem Fuſſe der vorigen Vertraͤ⸗ 
ge bleiben. 
Ferdinands große Neigung war, einen Hang 
zur Arbeitſamkeit bey ſeinen Unterthanen rege zu ma⸗ 
chen, und ſie zu Uebung derjenigen Kuͤnſte und 
Aus. Weltg. XII. Band. Ee Manu⸗ 
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Manufacturen zu bringen, welche von andern Voͤl— 
fern, befonders in Großbritannien getrieben wurden. 
Zu dem Ende rufte er den General Wall aus Eng 
Sand zurüd,-und ftellte ihn an die Spige feiner 
Minifter. Das war nun der Königin Murter 
überaus zumider, welche eine flarfe Partey am Hofe 
hatte. Aber Ferdinand ſchuͤtzte feinen Minifter, 
und gab täglidy neue Berweife feiner Abfichr, die 
Bande der Freundfehaft mir England zu verftärfen. 
Außer der Königin Mutter nahm auch der Margvis 
ton Enſenada an den NRänfen wider den Wall 
Antheil. Das thaten auch) die meiften andern Mi. 
nifter zu Madrid. Allein Enſenada ward einge- 
zogen, und feine Ehrenftellen wurden dem General 
Wall ertheilt. Serdinand erklärte feiner Stief- 
mutter, fie möchte ſich nicht ferner in Staatsge: 
» fchäffte mengen; und das engfifche Anfehen war am 
Hofe fo groß, daß Keene von feinem Herrn mit ei⸗ 
nem rothen Bande beehrt ward, weil er vieles zur 
Ungriade des Enſenada bengetragen hatte. | 
Gr halt ſich Es war natürlich, als 1755 der Krieg zwifchen 
neutral. _ Franfreic) und England ausbrach, daß der König 
in Frankreich Serdinanden zu einem Hauptgegner 
Großbritanniens zu machen fuchte. Allein er blieb 
bey feinem friedfertigen Entwurfe, und fuhr fort, 
die Künfte und Manufacturen feines Landes in beſ— 
fern Stand zu bringen, unnöthigen Aufwand einzu 
ſchraͤnken, unmige Önadengelder aufzuheben. Da 
z durd) fam er in den Stand, feine Truppen zu waffer 
und lande auf einem furchtbaren Fuſſe zu erhalten, 
vornehmlich aber den Schiffbau in Aufnehmen zu 
bringen, wobey er nichts zu Aufmunterung der eng: 
liſchen Arbeitsleute fparte. Als die Engländer die 
franzöfifhen Schiffe noch vor der Kriegserflärung 
wider Sranfreich wegnahmen, fuchten die Franzofen 
Serdinanden dahin zu bringen, ein ſolches Verfah⸗ 
ee — ren 
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ren als eine Veberfchreitung des Voͤlkerrechts, vers 
möge der gemeinfchaftlichen Sache aller Monarchen, 
j“ abnden. Der Admiral Boſcawen hatte zwey 
ranzöfifhe Kriegsfchiffe in America zu grunde ges 
richtet; und Sir Benjamin Keene übergab dem mas 
drider Hofe eine Schrift zu Mechrferiigung feines 
Verhaltens, welches durch die Ungerechtigkeit und 
Gemältthätigfeit der Franzofen gegen die britannie 
ſchen Unterthanen in diefem Welttheile nothwendig 


geworden war. Seine Vorſtellung ward ſo wohl 


aufgenommen, daß Ferdinand ſich erklaͤrte, er woll⸗ 
te nichts thun, das ſein gutes Vernehmen mit Eng⸗ 
land ſtoͤren koͤnnte; und ſeine Erklaͤrung ward von 
dem Koͤnige von Großbritannien in der naͤchſten Re⸗ 
de an ſein Parlement gemeldet. 


Ein Vorfall, der ſich bald nachher an der ſpani⸗ 


ſchen Kuͤſte zutrug, gab den Franzoſen neue Urſache 
zur Beſchwerde. Ein engliſches Geſchwader unter 
dem Admiral Osborne hatte ein franzoͤſiſches unter 
dem de la Elise eingeſchloſſen. Die Franzoſen ſchick⸗ 
ten den Foudroyant, das größte Schiff von ihrer 


Flotte, dem de la Cluͤe zu hülfe. Der Foudropant 
ward von dem Monmouth genommen. Aber der, 
Oriflamme, ein anders franzöfifhes Schiff, ward . 


unter der fpanifchen Feftung Aiglos an den Strand 
getrieben, und die Franzofen forderten in fehr hohen 


Worten von Kerdinanden, er follte diefe Verlegung 


des Voͤlkerrechts ahnden. Die Engländer gaben, 
auf Verlangen der fpanifchen Minifter, eine Ders 
antwortung deffen, was geichehen war, ein, Kerdis 
nand mar damit zufrieden, und die Sache hatte feis 
ne weitere Folgen. Um biefe Zeit bot der engliſche 
Hof eine Belohnung von 500 Pfunden aus, wenn 
man gemiffe engliſche Seeräuber vor Gerichte anzei⸗ 


gen Fönnte, die das Schiff geplündert harten, wel⸗ 


ches die Güter und Gelder des fpanifchen Geſand⸗ 
| Ee 2 ten, 


® 
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ten, Margvis von Pignatelli, nah Duͤnkirchen 
führte, 

Im Jahre 1758 den 27. Auguft erlitt Ferdi⸗ 
nand einen tödlichen Gram durd) das Abfterben fels 
ner Gemahlin D. Maris Barbara, in die er über 
die Maße verliebte war. Es ftürzgte ihn in eine fo 


klaͤgliche Schwermuth, deren gleichen wir kaum in 


der Geſchichte, zumal unter gefrönten Häuptern, fin« 
den. Vergebens ſuchten ihm feine geliebteften Uns 
terthanen und Freunde Troftzu verichaffen. Er ſchloß 
ſich in ein Zimmer imPallafte zu Dilla viciofa ein, 


879. wo zufege feine Schwermuth den 10. Auguft 1759 


feinem $eben ein Ende machte. . Seine’ friedfertige 
Gemuͤthsart, die unermeßlichen Summen, bie er 
unter feinen Unterfhanen aufwandte, und die ruhige 
Art, auf welche fie unter ihm lebten, machten, daß 
fie ihn anbeteten, und feinen Verluſt firenge empfan⸗ 
den, ( Er war ein Befoͤrderer und Belohner der 
. fhönen Künfte, wovon die von ihm 1752 geftiftete 
Academie de San Sernando, oder Academie ber 
bildenden Künfte, ein Beweis ift. ) 


Ihm forgt fein Da das Teftament eines Königs in Spanien als 


Pruder, der 
ı König von Nea⸗ 


lezeit von größter Wichtigkeit für feinen Nachfolger 


nel, D. Sarlosgewefen, und von feinen Unterthanen: mit _tiefiter 


der dritte. 


‚Ehrfurcht Angenommen worden ift, fo hatte Serdis 
nand das feinige vor feinem Abfterben aufgefegt, 
‚und feinen Bruder Karl, gemeiniglih Don Lats 
los genannt, König beyder Sicilien, der den 20. 
Jaͤnner 1716 geboren war, zu feinem Nachfolger 
erklärt. Nun war Rarl niemals dem aachner Frie⸗ 
den bengetreten. Er betrachtete ihn fo, als hätte er 
feine Gewalt, ihn zu binden, oder feinem “Bruder 


Philipp ein Kecht zu Befteigung feines Throns zu 


geben. Er verfuhr daher ohn alle Umftände fehr 
kluͤglich ſo, als ob kein ſolcher Vergleich vorhanden 
waͤre. Seine groͤßte Schwierigkeit aber war, was 
| . er 
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er mif feinem älteften Sopne anfangen follte, ber im 
feiner Geftalt und Aufführung alle Merkmaale der . 
Untüchtigfeit zur Regierung hatte. Sid) von Dies 
- fer Sorge log zu machen, Heß er den jungen Prinz 
durch einen Ausfchuß von Xerzten beficheigen, welche 
den Ausfpruch thaten, er wäre nicht gefunden Ber 
ſtandes, und ihre Urfachen ſchriftlich anzeigten, wels 
che auf bes Königs Befeblöffentlich befanne gemacht 
wurden, Er fagte fih) demnach durch eine Urkunde 
von der Krone beyder Sieilien zum Vorctheile feines 
dritten Sohns, Don Kerdinands, los, und erklaͤr⸗ 
. te feinen zweyten Sohn zu feinem Nachfolger auf 
dem fpanifchen Throne, ließ aber den älteften unter 
gehöriger Aufſicht zu Neapel. Zugleich erklärte er , 
die Ordnung der Kegimentsfolge bey der Krone beys 
‚der Sicilien; fie follte aber niemals mit-der fpani« 
ſchen Monarchie vereinigt werden, und fein Sohn 
Serdinand, dem er wegen feiner Minderjährigfeie 
Staatsverwefer zugab, follte völlig unabhängig von 
ihm, beydes als König und als Vater, ſeyn. Br 
Nach des verftörbnen Königs Ferdinands Te. Die Engtänder 
flamente follte die Königin Mutter bis auf Karls ——— 
Ankunft Staatsverweſerin ſeyn. Das erſte bey ih» 
rer Staatsverwaltung war die Verordnung an alle 
Beamte, daß ieder bis auf weitere Verfügung in 
feiner Stelle bleiben follte. Obgleich die Könige von 
Spanien niemals gefrönt werden, gieng es doch bey 


der Ausrufung Karls fehr prächtig zu. Nachdem den a N Ser. 


er ſich den 7. October auf ein fpanifches Geſchwader 
eingefchifft hatte, fandete er den 17. zu Barcelona, 
und fam zu Maͤdrid den 9. December nebft der koͤ⸗ 
niglihen Familie an. Die Königin, feine Mutter, 
Heß nichts unverfucht, ihn dahin zu bringen, daß er 
von ben friedlichen. Grundfägen der vorigen Negies 
. rung abgehen möchte: Allein ungeachtet feiner für 
fie tragenden Siebe lehnte es doch der Koͤnig ab, an 
> 355, dem 
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bem Kriege Theil zu nehmen, und, ließ es dabey bes 
‚wenden, den Srafen von Suentes als feinen Geſand⸗ 
ten an den londner Hof zu ſchicken, mit dem Erbie⸗ 
ten, feine Vermittelung zwifchen Franfreich und 
‚Großbritannien anzumenden, und indeffen, wo mög. 
lid, einen Waffenftillftand auszuwirken. Es ſchlug 
ihm iedoch hierinne fehl, ob er gleich zu dem Ende 
eine Reiſe nad) Paris that. Diefe mislungne Un 
sernehmung. hielt Rarln nicht ab, bey feines Bru⸗ 
ders Verhalten ftandhaft zu bleiben, Er gieng fo- 
‚gar über die Maaßregeln hinaus, die derfelbe zu Ein« 
» richtung feiner Einkünfte und Erleichterung feiner 
Unterthanen ergriffen hatte. Denn er ließ feines 
Vaters Schulden, die fih auf 10 Millionen Realen 
beliefen, richtig bezahlen. Den 27. Septemb. 1760 
‚farb feine Gemahlin Maria Amalia, eine Torhter 
Friedrich Augufts II, Königs von Polen, mie wels 
chher er fi) den 9. May 1738 vermähle hatte, 

— Dieſe Standhaftigkeit aber war nicht von langer 
8 Dauer. Außerdem, daß ihm beſtaͤndig feine Mut. 
. ter anlag, dem Kriege mit Franfreich wider Eng. 
land beyzutreten, gerieth er auch in Beforgniß, da 
er jah, daß die Franzofen durch die englifchen Wafs 
fen faft.aller ihrer Laͤnder in America beraubt wur⸗ 
‚den, weßhalben ihm vor dem Schickſale feiner eignen 
americanifhen Provinzen bange ward, Kurz, er 
beſchloß, nicht nur an dem Kriege wider England 
61 Theil zu nehmen ‚fondern auch einen Familienvers 
Ä trag mit Sranfreich und den übrigen bourbonifchen 
‚Käufern zu errichten, von. dem mir bereits völligen 
Berxicht gegeben haben. *) - Vielleicht beftärfte ihn 
‚der Stolz, mit dem die brifannifchen Minifter dem 
Haufe Bourbon begegneten, nicht wenig in dieſem 
Eatſchluſſe. Zu Bedeckung feiner wahren Abſicht 
liuß er zu Carthagena eine Flotte unter dem Vor⸗ 
. wande 

*) X. B. I. Abth. ©, 812. 
ah 


von Spanier. 439 


wande ausruͤſten, die Algierer zu zuͤchtigen; eigentlich 
aber, um wider Großbritannien zu fechten. 
Es wurden damals zu London Friedenshande 

‚Jungen zwifchen den franzöfifchen und. englifchen Mis 
niftern gepflogen ‚ und wir haben bereits die Art 
gefehen, *) ‚wie des Fatholifchen Könige Name mie 
. in die-Unterredungen gebracht ward, und mie eifrig 
- des damaligen franzöftfchen Gefandten Buͤſſy Ueber 
muth von den englifchen Miniftern geahndet ward. 
Wir haben in der. frangöfifchen Gefhichte alle andre, 
zu. diefer Unterhandlung gehörige, -: Umftände anges 
führt „-und wollen uns daher hier. bloß auf das ein« 
fchränfen, was Spanien angeht. Der Familienvers 
trag war Fein Geheimniß. Aber die nähern Umftän« 
de deſſelben waren noch nicht ruchtbar geworden. Es 
gaben daher die britanniſchen Miniſter, unter denen 
ſich Herr Pitt damals nicht mehr. befand, dem Gras 
fen von Briſtol, englifhen Sefandten zu Madrid, 
den: Auftrag, ſchlechterdings den mit Frankreich ges 
ſchloßnen Vertrag zur: Durchſicht zu fordern. Es iſt 
wahrfcheinlich, daß die franzöfifchen Minifter vorher 
Nachricht davon gehabt haben, daß Herr Pitt deß⸗ 
wegen bie Siegel niedergelegt hatte, weil er den Koͤ 
nig von Großbritannien und feinen Staatsrath nicht 
bewegen konnte, ben Krieg wider Spanien zu erfläs 
ren, und daß fie Daraus den Schluß gemacht haben, 
es würde auf feinen Fall Krieg erklärt werden, Here 
Wall, damaliger erfter Minifter in Spanien, fieng 
auf einmal an gegen den. Grafen von Briſtol diefe 
Sprache zu reden. Mittlerweile langte ein fehr reich 
beladnes Schiff aus dem fpanifhen Weftindien an. 
Der Graf drohte, feiner Anweiſung zu folge, er wuͤr⸗ 
de fich wegbegeben. Herr Wall fagte ihm darauf 
ohne Umftände, er fönnte feine Reife antreten, ſo— 
bald er wollte, Es fam zu gegenfeitigen Vorwuͤr⸗ 
Ce4 : fen 
) X. B. u. bp Sant Ä 
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fen zwiſcher beyden Hoͤfen, und ieder rufte ſeinen Ge⸗ 
ſandten zurück. | 
Den 4: Jaͤnner 1762 erklaͤrte Großbritatinien 
3 Krieg wider Spanien; und Spanien den 16. deffels 
ben Monats wider Großbritannien. "Die Art, auf 
welche ſich die ſpaniſchen Minifter feit ver’ Schließung 
des Familienvertrags verhlelten, zeigte genugfam an, 
daß fie in der Meynung ſtuͤnden, Großbritannien 
getraute fi ſich nicht Krieg zu erklaͤren; und ihre Mey⸗ 
nung ſchien guten Grund zu haben. Die Fortdauer 
und der weite Umfang des Kriegs mit Frankreich 
hatte die Nationalſchuld in ungeheurer Maße: ver⸗ 
groͤſſert. Spaniens Einkuͤnfte und Armeen befan⸗ 
a ſich in vortrefflicher Ordnung. Seine Kriegs. 
hiffe waren zahfreicher, als man ſie feit einem Jahre 
Biinderte gefehen hatte; und in Meftindien, (wo man 
Ihm allein beyfommen Fonnte, hatte es fich wider 
alle Angriffe gefaßt gemacht, indem es die Havana 
nah mit 13 Schiffen von der. finie, einer’ großen 
BR Sandtrußpen und neuen lan Sega ver⸗ 

aͤrkte 
Vornehmlich aber verließ ſich der (panifehe Hof’ 
auf einen Einfall, den er in Portugal zu thun ges 
dachte, welches der beliebte Bundsgenofle von Groß⸗ 
britannien, aber ohne alle Mittel war, ſich ſelbſt zu 
vertheidigen. Den 6. März uͤbergaben die franzoͤ⸗ 
ſiſchen und ſpaniſchen Geſandten dem allergetreueſten 
Könige eine Schrift, welche auf die Forderung hins 
ausfam, daß er unverzüglicdy Krieg wider die Eng— 
länder erflären möchte, welche von der Sage Portu« 
gals große Vortheile harten, und daß er fpanifche 
Beſatzungen in feine vornehmften Feftungen einnch- 
men möchte. Auf diefe übermürhige Forderung 
folgte die Ankunft einer fpanifchen Armee unter dem 
Margois von Sarria an der portugiefifchen Gränze, 
Der see König ließ ſch, dem — 
na 
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na, nicht in Furcht. feßen, fondern bfieb ftandhaft 
bey feinen Verbindungen mit England, ungeachtet 
der wiederholten Erklärungen Sranfreiche und Spa⸗ 
niens, und der Einnahme von. Miranda unter dem 
Margvis von Sarria. Es iſt gewiß, daß eine 
Partey in Großbrirannien aus dem wehrloſen Zu- 
ftande Portugals, und dem geringen Widerftande, 
den die Spanier fanden ,- den Schluß 309, daß fich 
die Hoͤfe zu Lifabon und Madrid heimlic) verftün. 


den 9. May, 


544*— 


den. Und. wirflih, ie größer Portugals Gefahr 


war, deſto ſtaͤrker war die Wahrſcheinlichkeit, daß 
England in einen Frieden willigen wuͤrde. Den 23. 
May ergieng die Kriegserklaͤrung des Koͤnigs von 
Portugal gegen Spanien; worauf den 20. Junius 
die franzoͤſiſche, und / den — die panifche gegen 
Porcuga erfolgten. ARTE 

Die ehöfifchen Minifter verführen. mie der unite- 
defpafieften Redlichkeit. Ob fie gleich damals in 
den koſtbarſten und ausgebreitetften Krieg : vertieft 


waren, den. vielleicht jemals ein Wolf geführt hatte, 


ſchickten ſie doch dem allergetreueſten Koͤnige große 
Vorraͤthe an Waffen, Geſchuͤtze, Kriegsbeduͤrfniſſen 
und Gelde, deßgleichen Truppen zu huͤlfe. Man 
hat aber eingewandf, wenn es den Franzofen und 
Spaniern ein Ernft geweſen wäre, fo müßte Portus 
‚gal erobert worden fenn, noch ehe diefe Truppen zu 


felde gehen fonnten; denn es ftand damals eine fran» 


zoͤſiſche Armee an einer andern Seite an der portus , 


giefifchen Graͤnze. Nach der Einnahme von Nils 


randa fielen Braganza und Moncorvo in fpani« 
ſche Hände, Der. Graf O Reilly nahm Chaves 
weg; die Spanier waren Herren des größten Theils 


bes Fluſſes Douro und faft der, ganzen Provinz 


traz 08 Montes; ſo daß ihnen nichts im Wege 


— vor VOporto ſelbſt zu ruͤcken, von da auch 


er Ä bie | 
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die britanniſchen Kaufleute mit ihren ſchaͤkbarſten 

Guͤtern entwichen. 
Die Spanier. Unter dem andern, was der porfugiefifche Hof 
ne yon den großbritannifchen begehrte, war auch dieſes, 
unter dem@ra: ihm einen ‚gefchickten Feldherrn zu Anführung feiner 


a Truppen und Herftellung der Kriegszucht unter ihnen, 


zu fenden. Es ward ihnen alfo der deutfche- Graf 
a der Lippe ⸗Büuckeburg zugeſandt, den man 
fuͤr den geſchickteſten Ingenieur in Europa hielt. 
Die engliſchen Befehlshaber, welche vorher in Por⸗ 
tugal angekommen waren, hatten indeſſen Mittel ge⸗ 
funden, die Herzhaftigkeit der Portugieſen wieder 
rege zu machen. Die letztern ſchlugen die Spanier 
am Douro, und befriedigten ihren angebornen Haß 
gegen dieſes Volk durch Pie; Grauſamkeiten, die ſie 
an denen Gefangnen ausließen, die in ihre Haͤnde 
gefallen waren. Dem ungeachtet ruͤckte eine Ab« 
theilung der fpanifchen Armee in die Provinz Beira 
ein, ftieß zu den Truppen, welche traz os Montes 
eingenommen hatten, und belagerte Almeyda, wel⸗ 
ches den 25. Auguſt auf Vergleich übergieng. Dar: 
auf 308 ihre. ganze Armee gegen den Tejo, dem 
. Anfehen nad) in der Abficht, Liſabon felbft zu ero- 
bern. Diefem Unternehmen defte größern Nad)- 
druck zu geben, rückte eine dritte Abtheilung der ſpa⸗ 
niſchen Armee über Eſtremadura in Portugal ein, 
und legte zu Alcantara Vorrasbshäufer an. Der 
Graf von der Lippe war eben in Portugal gelandet, 
als diefe Abtheilung fich fertig machte, in die Pro- 
vinz Alentejo einzudringen. Es ftand eine fleine 


Schoar Engländer und Porrugiefen im Felde, die . 


den Spaniern fehr hinderlich war, indem fie ihre Zus 
fuhren auffieng, und ihre ie Parteyen 
abſchnitt. 
Der Graf von der Lippe ſchickte den Brigadier 
Burgoyne mit 400 Mann von ſeinem eignen Re⸗ 

| gimente, 
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gimente, allen britannifchen Granatieren und einer 
Schaar fehr übel ausgerüfteter portugiefifcher Solda-⸗ 
ten ab, die Spanier zu Alcantara zu überfallen, 
Das bewerkſtelügte der Brigadier nach einem ers 
ſtaunlichen Zuge. Die Spanier, die fich für ficher 
gehalten hatten, roichen auf den erften Laͤrm zurück, 
die Engländer nahmen die Stadt mit dem Schwerte 
in der Fauft ein, und die tapferiten der fpanifchen 
Truppen wurden bey ihrer Vertheidigung. niederges 
bauen. Der Spanier Schreden bey diefem Ueber- 
‚falle war fo groß, daß ein enghfcher Serjeant mit 
‚nicht mehr als 6 Mann. eben fo viele von einem 
‚Haufen Dragoner niederhieb, der aus 25 Mann un« _ 
ter einem Gubalternofficier beftand, und die übrie 
gen ſammt ihren Pferden gefangen mit fih führte 
Dieſes Unternehmen, bey welchem eins der beften 
fpanifchen Regimenter niedergehauen ward, rettete 


Portugal, wenn es anders den Franzofen und Spa 


niern ein Ernſt gewefen war, e8 einzunehmen. | 

Die britannifchen ‘Befehlshaber fanden hierauf, 
daß der Spanier Kriegszucht eben fo ſchlecht wäre, 
‚als der Portugiefen ihre. Kine Abtheilung der er 
ſtern blieb zu Caftel Branco, und würde die eng: 
‚fifche und’ portugiefifche Armee haben niedermachen 
Fönnen; an deffen ftatt aber ward fie felbft gefchla= 
‚gen. Der Brigadier Burgoyne und der Obrifte 
Dee überfielen und fehlugen einen ftarfen Haufen ih- 
‚rer Reuterey bey Villa Velha, richteten ihre Vor- 
‚rathshäufer zu grunde, und litten Dabey kaum eini= 
‚gen Berluft. Kurz, das ‚ganze Verhalten der Franz 
zoſen ſowohl als Spanier in diefem Feldzuge war er- 
bärmlicher, als fichs fagen läßt. Es iſt auch nicht . 
feicht, fich vorzuftellen, gefeßt, daß es zwiſchen den 
‚Höfen zu Derfsilles, Madrid und Lıfabon im 
Einverftändniffe gefpielte Raͤnke gegeben hätte, mad 
doch immer die beyden erften zur a baben moch« 
ten, 


« 
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ten, indem fie ihre Truppen den Eingländern aufop⸗ 


ferten, die unftreitig in ganzem Ernfte zu werfe 


giengen. Als der Winter einbrach, fanden die _ 
"Spanier, daß der Regen ſich einftellte, die Straßen 


verderbe wurden, ihre Neuterey Hunger litt, und fie 
felbft ohne Vorrathshaͤuſer waren. Sie hatten nicht 


einmal einen haltbaren Ort, wohin’ fie fid) in die 


MWintergvartiere begeben fonnten. In diefer Verle⸗ 
genheit fehrten fie nach Spanien zurüf. Solcher— 
geftalt vereitelte die Tapferfeit einiger wenigen bri= 


tanniſchen Unterthanen die ehrgeizigen Anfchläge 
zwoer der größten Mächte in Europa. Wir wollen 


jedoch nun auf. die Kriegsverrichtungen im fpanifchen 
America Acht haben. 


Dee Graf von Bey dem Kriegszuge der Engländer in America 


Albemarle 


nimmt die Ha⸗ 
vannah ein. 


wider die Havannah ward dem Grafen von Albe⸗ 
marle der Oberbefehl zu lande, und dem Admirale 


Sir George Pocock der zur See aufgetragen. Die 


vortrefflichen von dem letztern vorgekehrten Anſtalten, 


und die forgfältigen von den Befehlshabern unter ihm 


gemachten Beobachtungen führten die britannifche 
Flotte durd) die alte Meerenge bey Bahama; eine 
Durchfahrt, die man bis daher für eine große Flotte 
für unmöglicd) gehalten hatte. Den 6. Junius war 
die ganze Flotte am beftimmten Orte angefommen. 
Sir George Pocock gieng fogleih mit 12 Schiffen 
von der Linie, einigen Fregatten und allen Vorraths: 
fhiffen vor die Mündung des Hafens, um die dar 


‚inne befindlichen fpanifchen Kriegsfchiffe einzufchlie- 


fen. Den Tag darauf landete die Armee zwifchen 
den beyden Forts an den Slüffen Bocanao und 


Coxenar, und eroberte fi. Den 8. Junius fie 
ein Scharmügel zwifchen einer Schaar Spanier, 


die ungefähr 6000 ftarf gewefen fenn foll, und einer 
Partey Engländer, zum Nachtheile der erfteren, vor. 


Folgenden Tages fahen die Engländer, daß bie 


eine 
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— bas Geſchuͤtze von ihren Schiffen i in dem Ha⸗ 
fen abfuͤhrten. 

Die Feſtung Moro war die hauptſaͤchlichſte 
Schutzwehr der Stadt. Der Huͤgel, worauf ſie 
ſtand, bieß Cavannas. Es befand ſich darauf 
ein Poſten, von dem der Obriſte Carleton die 
Epanier- vertrieb. Darauf machte man Anſtalt, 
die Feftung felhft zu belagern. Es war fhwer, fie 
zu befichtigen. Die Arbeiten bey der Belagerung 
dauerten bis zum erften Julius, da zwo Batterien 
eröffnet wurden. Don Ludwig von Velafco, 
Hauptmann des Schiffs la Reyna von 7o Stüden, 
svar Befehlshaber der Feftung Moro; fein Feuer 
aber, ober gleich zahlreiche Stücden hatte, war 
ſchwaͤcher, als der Engländer ihres. Um 10 Uhe 
(nach Ausfage des Tagebuchs des Lords Albemarle) 
legte ſich der. Cambridge. von go Stüden, ber 
"Drache von 74, und der Merlborougb von 66, 
der Feſtung gegenüber. Sie feuerten ungefähr 3 
Stunden lang, welches die Feftung mit großer 
Standhaftigfeit erwiederte. Zuletzt erhielten die 
Schiffe Befehl, fi) wegzuziehen. Der Lambridge 


und Drache hatten viel gelitten, zumal der erfie. 


Die angegriffne Vorderſeite der Feſtung⸗ſchien nice 
fehr durch ihr Feuer gelitten zu haben; fie war zu 
hoch über ihnen. Dem ungeachtet thaten fie uns _ 
einen beträchtlichen Dienft, indem fie des’ Feindes 
Aufmerffamkeit diefe Zeit über auf fich zogen, wo⸗ 
durch wir zu einer Ueherlegenheit an der Zahl der 
Stuͤcken gelangten. 

Wir wollen es nicht auf uns nehmen, zu beur⸗ 
theilen, ob es nicht eine leichtere und geſchwindere 
Art zu verfahren gegeben haͤtte, als deren ſich der 
engliſche Feldherr bediente, die Havannah nach der 
Landung feiner Truppen zu erobern, Das’ iſt aber 
, gewiß, (daß feine Batterien den 3. Julius 0 

en⸗ 
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fiengen, und die fiebentägige Arbeit von fünf bis 
fehs hundert Mann fruchtlos machten, welche alle 
vom neuen vorgenommen werden mußte. Diefer 
Zufall fehlug den Belagerern fehr den Muth nieder. 
Doch durch unermübdete Arbeit der Ingenieur wur: 
den neue Batterien aufgeworfen, und indem das 
Volk in England die Hoffnung aufgab, dieſe große 
Eroberung bewerkſtelligt zu ſehen, liefen den 30. 
Eeptember Briefe des Grafen von Albemarle und 
Sir George Pococks unter dem 21, Auguſt bey 
dem Staatsfecrerär und dem Aomiralitätshofe mit _ 
der Nachricht ein, daß die Feftung Moro den 30; 
Julius von feiner Majeftät Truppen, unter Dem Ge: 
neralmajor Reppel, ‘der den Oberbefehl beym An» 
griffe geführt hafte, mit Sturme wäre erobert 
worden. 
„Unſre Minen, fagt der Graf von Albemarle 
in feinen Briefen an den Orafen von Egremont, 
- „wurden um ein Uhr gefprengt, und es ward ein 
„Wallbruch geöffner, der eben geraum genug für, 
„ein Glied Eofldaten war. Der Feind war am 
„ Eingange deffelben ordentlich aufgeftellt, dem Scheis 
„ne nach, mit dem Entfchluffe, ihn zu verteidigen. 
» Der Angriff aber gefchah fo herzhaft und ungeflüm, 
„daß der Feind augenbliclih aus dem Wallbruche 
„getrieben, und feiner Majeftäe Fahne auf die Ba- 
„ſtey gepflanzt wurde, Ich habe feinen befondern 
„Abgefertigten mit diefer guten Zeitung an Eu. 
„Herrlichkeit fchicfen wollen, weit ich mir fchmeichel: 
„te, daß das, was hernach gefchah, in kurzem die Fol: 
„ge unfers Glücks mic derFeſtung Moro ſeyn würde, 
„Am vr, Auguſt des Morgens öffneten wir, auf 
„ein von der Feſtung gegebneg Zeichen, unfre Bat 
„terien wider die Stadt und Feſtung Punta. Die 
„Stücken und Mörfer wurden von den Artilleriebes 
„dienten und Matrofen fo gut bedient, daß in we— 
: niger 
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„iger als 6 Stunden alle Stuͤcken auf der Feftung 
„und der Baftey gegen Norden zum Schweigen ge 
„bracht ‚wurden. Der Befehlshaber hieng eine 
„weiße Fahne aus, und fchlug Chamade. Zugleich 
„ſchickte er einen Dfficier heraus, einen Waffenftilt- 
„fand auf 24 Stunden vorzufchlagen, um die Be⸗ 
„dingungen des Vergleichs aufzufegen.* Die Car 
‚pitulation ward hierauf den 13. Auguſt gefehloffen. | 

Der große Berluft, den die fpanifche Monarchie Friede zu 
durch die Eroberung der Savannah erlitt, harte dontainebicau. 
nicht die Folgen, die man erwartete; und wir haben | 
bereits die Bedingungen des Friedens zu Fontaine 
bleau gefehen, der die Ruhe in Europa wieder her⸗ 
ftellte. *) Nach gefchloßnem Frieden ward die Ha⸗ 
vannah an den Fatholifhen König zurückgegeben, 
und dagegen Florida an England abgetreten. 
Portugals Unabhängigkeit ward ficher geſtellt. Der 
katholiſche König befchäfftigte fi) nun mit weiſen 
Einrichtungen zum Beften feines Reichs, Es — 
nicht lange, ſo aͤußerten ſich die Wirkungen des Fa⸗ 
milienvertrags durch die Partheylichkeit, welche am 
madrider Hofe für die Franzoſen bezeigt ward. Dies 
ſe war nun den alten Caſtilianern nicht angenehm, 
um fo viel weniger, weil des Königs erfter Minifter, 
der Margvis von Sgpillace, ein Sytaliäner und 
offenbarer Gönner des Haufes Bourbon war. Die 
Herftellung der öffentlichen Ruhe hatte ihre Abgaben 
eber vermehrt, als vermindert, und einige derfelben 
waren von fehr unangenehmer Befchaffenheit. Ein 
Gebot, die alten fpanifchen niedergefcylagenen Hüte 
und Mäntel, abzulegen, das der Hof gab, machte, 
daß des Volfs Mifvergnügen in eine Flamme aus: 
brad. Den 23. März 1766 ergriff der Pöbel die 
Waffen, und umringte den Föniglichen Pallaft. Der 
König foll der ſpaniſchen Leibwache befohlen en 
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Feuer zu Heben; allein es ward ihm nicht gehorcht. 
Er rufte die Wallonen, oder die ausländifche Leib— 
wache, zu hülfe; und es blieben verfchiedne an bey- 
den Seiten. Wir find noch in der wahren Beſchaf⸗ 
fenheit und den Bewegungsgründen diefes Auflaufs 
ungewiß, dasjenige ausgenommen, was wir Davon 
gemeldet habe. Mur fo viel-ift zuverläffig, daß 
der Fatholifche König für gut befand, den 25. März 
feine Hauptftadt zu verlaffen und nach Aranjuez zu 
gehen, und feinen italiaͤniſchen Minifter den Margvis 
von Sgpillace nad) Italien zu ſchicken. a) 


a) Mit dem Fahre 1766 endigen die englifcben Verfaffer 
ihre. Gefchichte von Spanien. E8 wird hinlaͤnglich 
ſeyn, die feit dem fich zugetragenen vornehmſten ſpani⸗ 

ſchen Begebenheiten nur kurz beyzufügen. Den 11. Ju⸗ 
lius 1766 ftarb die verwittwete Königin Doña Klif- 
ber Sarnefe zu Aranjues in einem Alter von 73 Jah: 
ren, 8 Monaten und 6 Tagen. Den 2. April 1767 ließ 
der König von Spanien eine pragmatiſche Sänction 
ergeben, wodurch alle Tejuiten aus dem Königreiche 
Spanien und allen damit verbundnen Landern auf 

° ‚ewig. verbannt und ihre Güter eingezogen wurden. 
Dieſe Verordnung ward in allen Puncten auf dag ge 
naueſte vollzogen. Durch eine Verordnung des Staats⸗ 
raths von Caftilien vom 14. Marz ward das vom 
Pabſte unterm 30. Januar abgefaßte, und dem 1. Se: 
bruar bekannt gemachte Breve gegen die pragmatifche 
Eanction des Infanten Herzogs von Parma unter: 
druͤckt. Der König von Spanien forderte zugleich nebſt 
den übrigen bourbonifchen Höfen. Genugthuung für den 
Herzog von Parma. Als am ıc. Junius 1770. die 
Spanier die malouinifcben oder Falklands-Inſeln, 
wo die Engländer ein Etabliffement errichtet harten, 
wegnahmen, ſchien ein Krieg zwifchen Spanien und 
England dem Ausbruche nabe. Es kam indeffen nach 
verfchiednien Unterhandlungen zu einem Vergleich, und 
der fpanifche Abgefandte in Aondon, der’Prinz von 
Maſſerano, unterzeichnete, den 22. Jänner 1771 eine 
Erflarung, wogegen der englifche Staatsferretar, der 
Graf von Rochfort, eine andre ausſtellte, wodurch 
das gute Vernepmen zwiſchen bepden Kronen — 
rge⸗ 
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Hergeftellt ward, und im folgenden May 1771 lief eine 
englifche Fregatte aus, welche von den Falklands-In— 
feln, welche die Spanier raumten, wieder Befig neh⸗ 
men ſollte. Am 19. October deſſelben Jahres ward 
die Prinzeſſin von Aſturien von einem Prinzen ent: 
bunden, melches.um fo viel merkwuͤrdiger war, da 
ſeit 210 Fahren feinem Prinz von Afturien ein Sohn 


. war gebohren worden. Der König von Spanien, 


um dieſe Geburt merfmwürdiger zu machen ſtiftete bey 
Diefer Gelegenheit den Königlichen Orden Karls I]. 
Die erften Ritter wurden am folgenden 6. December 
angenommen. Inzwiſchen fuhr der König fort, durch 
verſchiedene heilfame Verordnungen, das Beſte feiner 
Unterthanen zu befördern, und den Ackerbau, den Handel 
und.die Manufacturen in- Aufnahme zu bringen. Uns 
ger diejen Verordnungen iſt die vom 29. May, 1772 


wodurch eine Gleichfoͤrmigkeit der Münzen eingeführe 


wird, befonders merfiwürdig. Zu der- Aufhebung ded 


Jeſuiterordens hat der fpanifche Hof nicht wenig beyge⸗ 


tragen, welche, wie bekannt iſt, durch die paͤbſtliche 
Bulle vom 21. Julius 1773 erfolgt iſt. Spanien be⸗ 
finder ſich itzt in einem bluͤbenden Zuſtande, und bat, 
nach aller Wahrſcheinlichkeit, die angenehmſten Aus⸗ 
ſichten vor ſich. 
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— Buch. 
Die Geſchichte von Portugal. 


Zuſtand von ortugal, das groͤßten Theil des roͤmiſchen 





Portugal. Luſttaniens *) unser ſich begriff, gerieth zei⸗ 
tig unter der m Mohren Gewalt, a) Mm das Jahr 
| 1092 


9 36. v. 3.11. €. 300 
a) Die Bränzen des alten Luſi taniens fi nd ſehr verfebie: 
den von denen des heutigen Portugals. Gegen Nor: 
den war es vom Fluffe Douro, und gegen Mittag 
durch den Buadiana begraͤnzt. Auf ſeiner oͤſtlichen 
Seite begriff es ein Stuck von dem heutigen Spanien, 
namlich die Gegenden von dem heutigen Alcantars, 
Brdajoz und Merida. Die Erdbeichreibung und die 
Beichichte des alten ‚Aufitaniens findet man ſehr genau 
und fleißig, abgehandelt in des ». Floreʒ Efpana Sa- 
grada Tom. XIII. p. 1- 103. Im Jahre Chriſti 409 
kamen die Sveven nach Spanien; ihr Reich begriff 
den groͤßten Theil des heutigen Portugals, wahrſchein⸗ 
lich aber nicht die ſuͤdlichſten Provinzen davon; hinge⸗ 
gen gehörte Balicien und ein Theil von Afturien und 
Leon dazu. Im Fahre 535 machte der gothifche Koͤ⸗ 
nig Lewigild diefem Reiche ein Ende, und verband es 
mit dem gotbifchen. Mit diefem hatte ed einerley Schid» 
fal, und fiel nach dem Jahre 712 in die Hande der 
| Mopren. Nach dem Zeugnifle des Erzbiſchoffs Ro- 
drichs von Toledo B. Ill. im legten Cap. ward Me: 
rida, die Hauptitadt davon, erobert, f. Slores Efp. 
Sagrada. T. XIII. p. 246 f. Als die chriftlichen Koͤ- 
_ nige von Acon und un ihr Gebiete nac und nad) 
| 5 erwei⸗ 
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1092 b) hatte Alfonfo_ der fechste, König von 109% 
Leon und Caftilien, bey einem wider die Mohren 

gethanen Kriegszuge, einen freywilligen Befehlsha⸗ 

ber, namens Heinrich, unter fih, der ein Prinz 

aus dem burgundifchen Haufe, der jüngfte Sohn des 

Herzogs Heinrichs, eines Urenfels Hugo Capets, 

- Königs in. Sranfrei, war. c) - Seine Tapferfeif 
machte ihn bey dem Alfonfo beliebt. Er gab ihm Heinrich Graf 
feine Tochter Thereſia (es ift ungewiß, ob fie eine!" Portugal. 
‚natürliche d) oder rechtmaͤßige war) zur Gemahlin, 
verlieh ihm den Titel eines Grafen, und allen den 
Theil von Portugal, der den Chriften gehörte, wel« 
w Sf 2 chher 


erweiterten, nabmen ſie auch den Mohren verſchiedne 
Gegenden in Portugal weg; Ferdinand J. Koͤnig von 

Caſtilien machte wichtige Eroberungen, und. nahm 
1045 Coimbra ein. Indeſſen blieben die Mohren noch 
immer im Beſitze eines Stuͤcks von Portugal, welches 
ihnen erſt in der Folge abgenommen ward. Von dem 

Namen Portugal, und der Geographie deſſelben in den 

. mittlern Zeiten ſad' Anville Etats formes en Europe 
apres la Chute de l’ Empire Romain. S. 192. 

b) Wegen des Jahrs, in welchem Beinrich zu Ulfonfo 
gekommen, und wenn er deffen Tochter bekommen bat, 
find die Gefchichtfchreiber ſehr uneinig; wir haben hier 
die wahrfcheinlichite Meynung angenommen. 

so) Theodor Bodefroy in f. Traite de I’ Origine des . 
Roys de Portugal iflus en ligue mafculine de la 

Maiſon de France, Paris 1612. bat diefes auß einem 

. - gleichzeitigen Schriftfteher, dem Mönche zu Fleury, 
zuerſt bewieſen. 

d) Diele portugieſiſche Geſchichtſchreiber behaupten, daß 
ſie eine rechtmaͤßige Tochter geweſen ſey, und auch ver⸗ 
ſchiedne auslaͤndiſche Schriftſteller geben ſich Muͤhe, 

dieſes zu beweiſen. Allein Die gegenſeitigen Gritude 

ſcheinen doch ütermiegend zu ſeyn, aus denen erhellt, 
daß Doña Ximena Nuñez, der Thereſia Mutter, nicht 
des Alfonſo Gemahlin geweſen iſt; man findet alle 
dieſe Gruͤnde ſehr apsfuͤhrlich vorgetragen in des P. 
Henr. Floreʒ Memorias de las Reynas catholicas. 
T. L p. 180-203. | | Ä 


# 
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her die Provinzen Entre Minho e Dours, Tray 


⸗ 


os Montes und einen Theil von Beira unter ſich 


begriff, e) mit der Erlaubniß, den Mohren ſo viel 
von dem uͤbrigen abzunehmen, als er koͤnnte. Der 
Graf und ſein Hof hatten ihren Sitz in der Stadt 
Guimaraenz. Mad den portugiefifchen Geſchicht⸗ 
ſchreibern beherrfchte er ‚fein ganzes Gebiete unums 
ſchraͤnkt. Kinige andre. Schriftfteller aber fagen, 
Der Graf Heinrich wäre dem Konige von Leon wer 
gen alles des Landes jenfeit des Guadiana zinsbar, 


amd gehalten gemefen, mit 300 Reutern unter feinen. 


Armeen zu dienen. f). | 

‚(Der Graf Heinrich, zwang den moprifchen Ko⸗ 
nig oder Fuͤrſten von Lamego, der ſein Vaſall war, 
ſich aber gegen ihn aufgelehnt hatte, zum Gehorſam, 
und that ag glückliche Feldzuͤge gegen die 


Mohr. 


e) Der Infant D. — Graf von ——— ein na⸗ 
tuͤrlicher Sohn des Koͤnigs D. Dionys von Portugal, 
ſagt in feinem Nobiliario Tit. VII. p. 26. (nach der 
Yusgabe des J. B. Kavanha Rom 1640). foy caza- 
: docom a Rainha D. Tareja filba del Rey D. Alfon- 
To de Caftella que Ihe deo em dote tudo o que avia 
em Portugal e em Galiza. | 
8) Bey dem Mangel an ächten- Urkunden, daraus eine 
von diefen beyden Behauptungen könnte ermwiefen tere 
den, laßt fich nichts entfcheiden. . Indeſſen ift aus den 
Stellen verſchiedner * Gefrbichtfchreiber, welche in 
Schmauffens Staat. von Portugal Th. J. ©. 222 f. 
geſammlet find, hoͤchſt wahrſcheinlich, dag Alfonfo 
“dem Heinrich das Stud Land Entre Minbo e Dous 
ro und Traz os Miontes, das hernach von Porto, das 
mals Portuscale genannt, den Namen Portugal be: 
kam, anf die. Are, wie febon andre Statthalter oder 
Comites es gehabt hatten, zu vegicren gegeben, ohne 
Eigentbumsvecht,, aber au) ohne Lehnsrecht. eins 
rich machte verſchiedne Eroberungen gegen Die Mob: 
ren, welche mit feiner Grafſchaft vereinigt murden, big 
er endlich: dieß Land nach Alfonfo V1Zode 1109, vers 
möge deffen Teſtaments, eigenthuͤmlich erhielt. 
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Mohren, er nahm felbft Lisboa ein, welches er 

aber wieder verlor. Er errichtete wieder ein Erzbiß⸗ 

thum zu Braga, g) deßglelchen die Bißthuͤmer zu 

Porto, Lamego, Viſeu und Coimbra. h) Im 

Jahre 1109 ſtarb Alfonſo der ſechſte, und hintere 

lieg Heinrichen ‘die Grafſchaft Portugal erblich. 

Man ſagt, des Grafen Heinrichs Gemahlin haͤtte, 

als eine Tochter des Alfonſo, dem Titel einer Koͤni⸗ a 

gin von Laftilien und Leon angenommen. i) 

+ "Graf Geinvich ‚welcher feiner Schwägerin, Der Abſterben des 

Königin Urraca, bepftand, fiarb 1112 in bejahr. Hafen Hein: 

tem Alter zu Aftorga, und fein Gedächtniß Ift, wer m, 

gen feiner Tapferkeit und feiner Tugenden, nod) it 

den Portugiefen werth. Seine hinterlaßne Gemah« 

lia Thereſia übernahm die Kegimentsverwaltung, 

weil ihr Sohn Alfonfo damals nur ins dritte Jahr 

-gieng. Ihre Staatsverwaltung, eder vielmehr Re⸗ 

Hierung, denn fie behauptete, eine Beherrfcherin vers 

möge ihres Erbrechts zu feyn, ſchlug für Portugal 

glüclicdy aus, weil die Mohren zu fehr unter fih ges. _ 

theilt waren, als daß fie ihr hätten Unruhe verurfe 

chen koͤnnen. Sie gerieth) indeffen in Streit mit ih⸗ 

rer Schwefter Urraca, regierender Königin don 

Caſtilien und Leon, die ihr Gebiete mit einer großen 

‚Armee anfiel, iedoch vergebens, weil ihre Truppen 
er \J er Be | Zu 


£) Memorias para a Hiftoria ecclefiäftica do ‚Arcebis- 
pado de Braga — efcritas pelo. Padre D. Rerony- 
mo Contador de Argote. T.1. 11. III. Lisboa 1732- 


1742. 4 E J— 
h) ©. des P. Henr. Floreʒ Eſp. Sagrada. T. XIV. p. 
„62f. 153 6 3076 ee 
i) Dieß läßt ſich durch Feine Beweiſe aus gleichzeitigen 
“oder glaubmürdigen Schriftitellern darthun. Wenn 

Therefis fich ſelbſt in Urkunden eine Königin nennt, 

oder von andern fo genannt wird, geſchah es nach Der 

damaligen Gewohnheit, da diefer Titel auch König 
töchrern gegeben ward. ' Ei 


\ 


1128. 
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ihr wegen ihres Undanfs gegen den Erzbifchoff zu 
Compoftels nicht gehordyen wollten. *) Hierauf 
hatte die Königin Thereſia einen Zwift mit dem 
Pabfte und mir ihrem Meffen, Don Alfonfo Ras 
mon, ber feiner Mutter Urraca in den Königreis 
hen Eajtilien und Neon gefolgt war. 

‚As der junge Alfonfo heran gewachſen war, 
ward er, nad) der Gewohnheit damaliger Zeiten, in 
ber Kirche zu: Zamora zum Ritter gefchlagen. Da 
ihm ber vertraute Umgang zwiſchen Seröinand 
Paẽëz, Grafen von Traſtamara, k) und feiner Mut⸗ 
ter mißfiel, übernahm er die Regierung felbft, und 
fhlug ihre Truppen mit Beyhülfe feines Hofmeifters 
Egaz Wuniz. I) Thereſia ſuchte Hülfe bey ihrem 
Merten Alfonfo Ramon, Könige von Caftilien 
und Leon. Deſſen Teuppen fchlug Alfonfo eben. 
falls. Allein der caflilianifche König ergänzte feine 
Truppen, und es ließ ſich an, als würde er ganz 
Portugal bezwingen, wenn ihn nidye Muniz in feis 


‚nes jungen Prinzen Namen dahin vermoche hätte, 


auf die Bedingung Frieden zu fehließen, daß Portu« 


gal Caftilien zinsbar ward, Doch Alfonfo wollte 


den Vergleich nicht beſtaͤttigen, und der Krieg hatte 
2 ſei⸗ 


S. Geſchichte von Spanien &.go. . - 
k) Den Thereſia, nachdem fie vorher mit deſſen Bruder 
D. Bermudo Pas ein Biebesverflandnig unterhalten 
. batte, mirklich beivatbete; mie diefed unter andern aug 
einer Urkunde von ihr, in Manrique Annal, Cifterc. 
beym J. 1153: Cap. 16. offenbar erheller. 
I) Zur Geſchichte des Koͤnigk Alfonfo Henriquez dienen 
außer den allgemeinen Geftbichtfchreibern, vorzüglich 
Principios del Reyno de Portugal, con la vida y 
hechos de D. Alfonfo Henriquez fu primer Rey 
hafta fu muerte en el ano 1185. por Antonio Paz 


.. . de Viega, Lisboa 1641 fol. ferner Chronica do mui- 


to.altoe muito efclarecido Principe D. Alfonfo Hen- 
riquez primeiro Rey .de Portugal — por Duarte 
Galvam. Lisbea 1726. fol. en | 
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feinen Fortgang. Wir haben bereits oben gefehen, 

wie Alfonfo mit feiner Mutter umgieng, nachdem 

er fie gefangen genommen hafte, indem er fie in Ket⸗ 

ten legte: m) In dieſem Zuftande lebte fe bis an | 

ihren Tod, der 1130 erfolgte. 1130, 
Des Alforıfo übrige Regierung ward durd) eine atfeni ſchlagt 


Reihe von Gluͤcksfaͤllen wider die Mohren bezeichnet. Me Mohren. 


Er ſchloß ein. Buͤndniß mit dem Könige von Na⸗ 


varra wider ben König Alfonfo von Caftilien, uns 


ter dem Vorwande, daß ihm der legtere einige Laͤn⸗ 
derenen in Balicien vorenthielte, die feiner Mutter 


gehört hätten... Der König von Caſtilien und Leon 


dagegen betrachtete ihn als feinen Bafallen, und der 
Krieg ward mit maucherley Gluͤcke auf beyden Seis 
ten geführt. Doch vereinigten ſich beyde wider Die 
Mohren, denen Alfonfo eine, Anzahl Pläge abs 
nahm, bis daß der König von Caftilien eiferfüchtig 
auf fein Glück wurde. Alleinum 1137 vereinigte 
fie ihre gemeinfchaftliche Gefahr vor den a 
vom neuen. 

Der damals unter den europaͤiſchen Fuͤrſten 
herrſchende fromme Unſinn bewog den Grafen Al⸗ 
fonſo zu dem nachtheiligen Schritte, ſeine Krone 
zinsbar zu machen, indem er dem roͤmiſchen Stule, 
den damals Pabſt Lucius der zweyte beſaß, jaͤhrlich 
vier Unzen Gold entrichtete. Ungefaͤhr im Jahr 


darauf fiel die vereinigte Macht aller Mohren in 


Portugal fein Gebiete an, und fie wurden von einer 
jablreichen Armee aus Africa unterflügt. . Diefee 
Einbruch drohte die völlige Eroberung ganz Portu⸗ 
gals, indem die mohriſche Armee aus ungefähr 

Ff 4 300,000 


m) Andre ſagen, daß er fi ch mie ihr ausgeſoͤhnt. S. An⸗ 
tonio Paëʒ de Viegas Irincipios del Reyno de Por- 

|  tugal. p- 104. und Manrique Annal. Ciftere. T. I. 
pe 194. führt den Biief an, den Thereſia vor ihrem 
Tode an li an geſchrieben hat. 
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— bey 300,000 Mann beſtand. Allein fie ward vom Gra⸗ 
39, fen, deffen Armee ſich nicht über 13,000 erftreckte, 
auf das Haupt geſchlagen. Diefer wunderbare Sieg 
wird mit fo. vielen romanhaften Umftänden ausges 
ſchmuͤckt, daß fie ihm. fein Berdienft benehmen,.n) 
| Das ift indeffen gewiß, daß fünf. Könige der Moh⸗ 
Er wird als ren auf dem Plage blieben. Alfonſo ward: bey dies 
König erkannt, fer Gelegenheit in den Eben von Ouriqye, wo die 
| Schlacht vorfiel, als Königin Portugal begrüßt, 
„ Unter. den vielen im Treffen bey Ouriqve ges 
machten Gefangnen befanden ſich 1000 mezarabifche 
Ehriften, die mit ihren Weibern iind Kindern zu 
DBevölferung derjenigen. Gegenden von. Portugal 
dienten, welche die Mohren verheert hatten, Seine 
andern Gefangnen wurden in einen Stand; der Sclas 
verey verfeßt, und nach verfchiebnen Gegenden feis 
nes Gebietes geſchickt. Nachdem Alfonſo war 
zum König erflärt- worden, trat er in ein Buͤndniß 
mit Raymunden, Grafen von Barcelona, deffen 
- Gemahlin Königin von Aragon war, ‚wider den 
ih * met Ren. König 
2) Ihm ſoll zween Tage vor der. Schlacht Chriſtus in 
» fichtbarer Beftalt am Kreuze hangend des Nachts er: 
febienen feyn, und ihm den Sieg verheißen haben. Zus 
“gleich ſoll er ihm befoblen haben, "zum Andenken feine 
fünf Wunder und die 30 Gilberlinge Ind portugiefiiche 
Wappen zu feßen. Diefe Erfchtinung bat bernach Ab 
fonſo in der. Berfammlung der. vornebmffen Stande 
bes Reiche eidlich beftarigt, und ein Document darüber 
ausfertigen laffen, welches man in Brandaon Monar- 
chia Lufitana B. X. Cap. 5. 35. III. ©. 127. der es 
zuerft bekannt gemacht; deßaleichen in Paëz de Vie 
gas. Prineipios del Reyno de Portugal.3.1V: ©. 121: 
auch daraus in Schmäuffens Staat von Portugal Th. 
1. ©. 253. findet. Die königliche portugiefifche Aca⸗ 
demie der Befchichte hat diefen Eid und dieſes Docu⸗ 
mæeent ald-unmiderfprechlich wahr angenommen. ©. Hi- 
. ftoria da Academia Real da Hiftoria Portugueza, por 
Manuel Felles da Sylva, Marques de Alegrete, T. L. 
P. 93- i | | 
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König Alfonſo VIII. von Caſtilien. Beyde fielen 
zu gleicher Zeit ſein Gebiete an verſchiednen Orten 


an. Dieſer Einfall lief unglücklich für den Alfonſo 


ab. Er ward geſchlagen und verwundet. Syn ſeiner 
Abweſenheit waren die Mohren gefchäfftig, die Fe— 
ftung Leyrta zu fchleifen. Mac) feiner Ruͤckkunft 


fegte er ben Krieg wider die Mohren fort, und ir | 


— 1145 Santaren ab. 

In einer Verſammluͤng feiner Stände zu La⸗ 
mego ward er 1143 feherlid) als König in Portu⸗ 
gal erkannt, und mit den Zeichen der koͤniglichen 
Würde ‚bekleidet. 0) Diefe Ernennung war mie 
verſchiednen Umftänden begleitet, die der Einfiche 


und Gefinnung des Alfonfo Ehre machen. Los, 


renz von Viegas, ‚einer feiner vornehrnften: Großen, 
und der Erzbifchoff voh Braga waren die vornehm⸗ 
ften Unterhaͤndler der Feyerlichkeit, und fiengen es 
fo Elüglic) an , daß ieder gethane Schritte auf Ver⸗ 
langen und Erfuchen des Volks gefhah. Der Kös 
nig ließ ein Geſetzbuch' verfaflen, zu dem es feine 
Einwilligung gab.. Es erffärte die Krone in feinem 
Haufe für. erblich, mit großen Einfehränfungen der 
Regimentsfolge. p) Als Diegas fragte, ob ber 
König dem Könige von Leon huldigen follte, ant- 
wortete jeder in der Berfammlung mit nein, und zog 
fein Schwert, und alle zufammen ruften aus, ihre 
Koͤnig und fie felbit wären frey und unabhängig. 
Hierauf that der König die feyerliche Erflärung, der⸗ 
jenige —— von ihm, der ſich dazu verſtehen 

öfs wuͤrde, 


8 Inshemein ſetzt man dieſe — der Staͤnde 

und die Errichtung der Conſtitution von Kamego in 
das Fahr 1ıgı. allein unrichtig ſ. Gebauers portu⸗ 

gieſiſche Geſchichte Th.J. S. 54. 

p) Dieſes Geſetz, welches die Thronfolge beſtimmt, fin⸗ 
det man in Ant. Brandaon. Monarquia Lufitana B. 
X. Cap. ı4. Th, 11L.©. 142. | . 


1143, 





Er nimmt fi: 
fabgn ein, 


2147. 


"ben, 
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würde, zinsbar zu feyn, folfte fein Recht auf die Re— 
gimentsfolge in Portugal verwirfehaben  ... 
« m Jahr 1146 vermäblte ſich Alfonfo mie 
Mafalda oder Wiarhilden, Tochter des Amadeus 
II. Grafen von Maurienne, und von Savoyen. 
Im folgenden Jahre belagerte er Lifabon, das da- 
mals die Mobren inne hatten Da der Ort durd) 
eine unglaubliche Anzahl derfelben vertheidigt ward, 
ſtand — im Begriffe, die Belagerung aufzuhe⸗ 
als von ungefaͤhr zum Gluͤcke fuͤr ihn eine ſtarke 
Flotte von Kreuzfahrern, deren die meiſten Englaͤn⸗ 
der waren, an der Muͤndung des Tejo ankamen, 
und ihm den Ort erobern halfen. Alfonſo lleß es 
nicht an Dankbarkeit gegen feine zu rechter Zeit an- 
gelangten. Gehülfen fehlen. ‘Die; Eroberung Liſa⸗ 


bons erhob feinen Ruf fo hoch, daß niche.nur feine. 


eignen Unterthanen fondern auch Ausländer ſich zu 
feinen Fahnen drängten, ſo daß er den Mohren faſt 
ganz Portugal abnafm. vn. Ps Ä 

Alfonfo trug Sorge, . daß fein Titel und alle - 
fein anderes Verfahren vom römifchen Stule beftä- 
tigt ward, q) und zeigte fich in allen Stüden als 
ein weifer und großmuͤthiger Fuͤrſt. . Er führte be 


ſtaͤndigen Krieg mit den Ungläubigen. - Er ver- 


maͤhlte feine ältefte Tochter LUrraca an Ferdinand 
H. König von: Leon, (von dem fie wieder gefchieden - 
ward)\die dritte Therefia ar Philipp, Grafen von 


Flandern, welche hernach Eudes III. Herzog von 


Burgund heuratheté. Wir haben oben in der ſpa⸗ 
nifhen Geſchichte erzähle, wie er von feinem Schwie⸗ 
gerfohne, dem Könige Serdinand II. von Leon, 
jum Gefangnen gemacht wurde, und das Unglüd 
hatte, ein Bein zu brechen. r) " Als er wieder zur 

| ne } Freyheit 


q) Dieß geſchah durch dem Pabſt Alexander Il. im Sabre 
. 3179. nz Ä 
r) &. Geſchichte von Spanien ©. or. | 


von Portugal. 459 
Freyheit gelangt war, verband er fich mie dem Koͤ⸗ 


nige von Caftitien wieder, den von Leon, der aber 


: feinen Sohn Don Sancho“1 178 ſchlug. | 

Y Hierauf richteten er und fein Infant D. Sand)o 
ihre Waffen wider die Mobren, - die fie auf das 
Haupt fehlugen. Es ftieß zu den Ungläubigen eine 
: Armee aus Africa, und richtete, die portugiefifche 
Flotte zu grunde, nachdem fie. waren zu lande ge- 
fihlagen worden: Um das Jahr 1180 erneuerten 
die africanifchen Mohren ihre Einbrüche in Portus 
gel mit größerer Wut und in größter Anzahl als ie- 
mals. Allein Don Sandyo hatte ven Ruhm, ih- 
ren Emir, oder Anführer mit eigner Hand zu erle- 
gen, und die ungläubige Armee bey Santaren auf 


das Haupt zu fihlagen. Das war die legte Bege⸗ 


benheit unter des Alfonfo berühmter Regierung. 
Er begab fich darauf nah) Coimbra, und. brachte 
fein übriges Leben damit zu, für die : Sicherheit und 
Ölücfeligfeit feines Volfs zu forgen. Er ftarb den 
6. December 1185, nachdem er Portugal 57 Sabre 
lang als Graf und König regiert hatte. Wegen feis 
nes Alters geben die Scribenten von einander ab, 
Es ift aber -wahrfcheinlih, daß er zur Zeit feines 
Abfterbens nahe an die achtjig war. Er mar uns 
freitig ein Fürft von großen Vorzügen und von einer. 
über die Unwiflenheit des Zeitalters, in dem er lebte, 
weit erhabnen Kenntniß. Ueber die romanhaften 
Berichte von feiner Tapferfeit und Leibesſtaͤrke dür- 
fen wir ung nicht wundern, da ung die beten Zeuge 
niſſe melden, daß er über 7 Fuß lang war. s) 


Dem 


1180 
% 


Kr 


8) Im Jahr 1162 fliftete er einen Ritterorden, der herz . 


nach den Namen von Adis erhielt, und 1167 einen ans 
dern unter dem Namen St. Michael del Ala. ſ. Paes 
' de Viegas Principios del Reyno de Portugal B. V. 
©. 192f. 





| 
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Am folgt 
Sancho I. el 
Poblador, der 
Bevoͤlkerer. 


1189. 


97. 


1211. 


Alfonſo der 


Wweyte. 


/ 
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Dem Alfonſo folgte auf dem Throne von Portu— 
gal fein Sohn Don Sancho, welcher den ı r. No⸗ 
vernber 1154 gebohren war, und der ſich zu feines 
Baters Sebzeiten mit Doña Dulcia, des Grafen 


‚von Barcelona Tochter; vermähle hatte Mad) 


feiner Thronbefteigung nahm Sanchoein fehr fried⸗ 
fertiges Verhalten an, ward der Vater feines Volks, 
übte die Künfte des Friedens, bevölferte wieder fein 
Gebiete, und erbaute vom neuen feine Städte. Seine 


"Bemühungen waren ſo gluͤcklich, daß er feine Unter- 


thanen aus einem Stande der Barbarey in einen 
glückfeligen und gefitfeten verfegte. Er vermählte 
feine Tochter Dora Therefa mit dem Könige von 
Leon, und erhielt, fo wie fein Vater, glücklicher 
reife Benftand von einem Geſchwader englifcher, daͤ⸗ 
nifcher und feififcher Kreuzfahrer bey der Eroberung 
von Silves in Algarve. Sein übriges Leben ward 
vornehmlich unter Kriegen mit den Mohren zugebracht, 
bey weichen ihm fein Schwiegerfohn, der König von 
Leon, beyftand. Aber 1190 nahmen die Mohren 


‚ganz Algarve wieder ein. Durch Vermählung fei- 


ner Tochter Cherefia an ihren Vetter, den König 
von Leon ‚. zog fi) Sancho den Donner des Das 
ficans zu, under war gezwungen, fie nad) ihrer 
Scheidung "wieder in- fein Gebiete aufzunehmen. 
Bor feinem Tode nahm Sancho den Mohren wies 


ber Silves ab, und im Jahr 1203 eroberte er 


Elvas. Er ftarb 1211 mit dem Rufe eines ges 
rechten und weifen Fürften, der niemals feine Unter. 


thanen durch Abgaben gedrüct häfte, wieroohl er 


unermeßliche Reichthümer hinterließ. Nur die Geift- 
fihen waren nicht mit ihm zufrieden, deren Macht 

er einzufchränfen fuchte. | 
Sein Sohn Don Alfonfd der zweyte, war zur 
Zeit feiner Thronbefteigung 27 Jahre alt, und führ- 
ee den Beynamen der fette: Er ſtritt mit feinen 
| Schwe⸗ 
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Schweftern Thereſta und Sanoba über bie ftarfen | 


Einfünfte, die ihnen ihr Water vermacht . hatte, 
Allein fie wandten ſich an die benachbarten Fürften, 
befonbers an den König von Leon und den Pabft, 
von dem er in den Dann gethan ward, Zuletzt ver 
glichen fie fih in der Güte. Es ift bier dienlich, 
anzumerfen,: daß es bey folchen unter den Kreuzfah⸗ 
rern diefer Zeiten, denen es unbequem fiel, nad) dem 
heiligen Sande zu reifen, nicht ungewoͤhnlich war, 
ihren Dienft mit Kriegszügen wider die Ungläubi- 
gen in Spanien und Portugal: zu verwechfeln; und 
das ift die Urfache, warum wir finden, daß in die: 
fem Lande fo viele Dienfte durch Ausländer gefche: 
‚ben find 5 niche zu gedenken der ‘großen Beute, die 
fie gemeiniglic) wegführten. Alfonſo war in die 
fem Stuͤcke gluͤcklich. Als eine Flotte Kreuzfahrer 
in den Tego einlief, Iud fie Alfonfo ein, wider 
die Mohren bey der Eroberung von Alcarraz de la 
Sal zu dienen. Sie nahmen es dem zu folge ein, 
und fehlugen eine Armee von 50,000 Ungläubigen, 
welcher Sieg, wie gewöhnlich mie Wundern beglei« 
tee. war.*) Hierauf brach ein Streit zwiflhen dem 
Könige und der Geiftlichfeit aus, Die er anhalten 
sollte, zu den Kriegsfoften benzufragen. Kr en 
digte fi) damit, daß der König in den Bann ger 
than ward, und den 25. März 1223 im ı2. Jahre 
feiner Regierung ftarb. I 
Ihm folgte fein Sohn Sancho der zweyte, der 
20 Jahr alt war. Er führte den Namen Capelo 
(Cucullus) weil ihn feine Mutter Urraca von Lafti» 
lien in feiner Jugend hatte aus Andacht Moͤnchs— 


Eleider tragen laflen. Bey feiner, Thronbefteigung. 


fand er ſich und fein Gebiete unter einem Interdicte 
des Pabftes, und ftand mit feines Vaters Schwe—⸗ 
ftern in übelm Vernehmen. Zu folge feiner Demüz 
| u thigung 
*) VI.B. II.Abth. ©. 535 f. IX. B. ©. 271. 


- 1223, 


Gancho der 


zweyte, Kapeld 
genannt, 


-@243. 


‚1345. 
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thigung vor. dem Erzbifchoffe von Braga warb das 
Interdict aufgehoben; ſeine Tanten aber noͤthigte er, 
ihm zu huldigen, doch mit Vorbehalte der ihnen an- 


gewieſnen Einfünfte. Während feiner. übrigen Re 


gierung ward er von feiner Geiftlichfeit auf.der einen 


Seite, und von den Mohren auf der andern, beun- 


ruhige. Ex hatte das gute Glück‘, die leßtern zu bes 
fiegen. . Seine Großen aber. machten ſich des Pabftes 
Gewalt zu nuße, und verleiteten feine Unterehanen 
zu einem. Aufſtande wider.ihren König, der ſich ganz 
{ich von feiner Gemahlin: Dona Mencia, ‚Tochter 


des Bon Lopes Dias de Haro, . beherrfchen ließ. 


Er hatte auch Verdruß wegen der unordentlichen 
Aufführung feines Bruders, Don Ferdinands. 


"Dem. ungeachtet war fein Feidherr Doh Delayo 


Corres, roider die Mohren glücklich, bis daß er in 
des Königs von Caſtilien Dienfte trat, indem er 


“ zum Großmeifter des Ordens von St. Jago ge 


wählt ward. Dach diefes großen Feldherrn Entfer⸗ 
nung verbanden ſich die Parteyen in Portugal mit 
der Geiſtlichkeit, und brachten den Pabſt Innocenz 
den vierten dahin, daß er dem Sancho die Ausuͤ— 
bung des Regiments unterſagte, und die Staatsver— 
waltung in Portugal feinem Bruder Don Alfonfo 
— *) der wegen ſeiner Gemahlin Mathildis 
Graf von Boulogne war. 
Hierauf ermordete oder entfuͤhrte Raymund 

Portocarrero die Königin Dona Mencia. Der 
Koͤnig Sancho ſelbſt entwich nach Caſtilien, und 
ward daſelbſt gaſtfrey aufgenommen. Aber ob er 
ſchon im Elende lebte, blieben doc) viele feiner vor: 
nehmſten Großen ſtandhaft bey ihrer Pflicht, wenn 
gleich der Pabft durch Bullen und Bannfprüche dem 
Staatsverweſer Don Alfonſo Vorſchub that. In⸗ 
zwiſchen giengen alle DIENEN des Sancho 
\- u 

*, VIII. B. S. 262. 


+ 
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zu feiner Bieerinfegung fruchrlos ab, und er ftarb 
- zu Toledo im Jaͤnner 1243. Die päbfttichen An 148; 
‚beter geben vor, der Pabft hätte, als. Oberlehnherr 

von Portugal, den Sancho wegen feiner Unfüchtig- 

keit zur Regierung abgefegt. Allein die. portugiefis 

ſchen Gefchichtfchreiber reden von ihm als einem tap⸗ 

fern, gerechten, Eugen, vielleicht aber allzugelinden 
Fuͤrſten. 
Iyhm folgte der vorige Staatsverweſer, ſein alfouſo der 
Bruder Alfonſo der dritte, Graf von Boulogne. dritie. 
Er gab. zur Zeit feiner Thronbeſteigung einen DBe- 

weis, daß er die ächre Treue zu ſchaͤtzen müßte, in- 

dem er diejenigen hintanfegte, welche die Werfzeuge 

feines Ehrgeizes gervefen waren, und folche vorzog, 

die feinem ‘Bruder in feinem Unglücte getreu geblie⸗ 

ben. waren. Den Mohren nahm er 1249 ihre bee :.:: 
traͤchtlichſte Stadt in Algarve, Saro, weg. Er 
ward ein Fuͤrſt von großen Borzügen, ſowohl 
im Kriege als Frieden. Er ſtand in gutem Ver: 
nehmen mit, dem Pabfte,. der einige Streitigfeiten -. -' 
zwifchen ihm und dem König AlfonfoX. von Caſti⸗ 
lien fchlichtete, welche Daher entitanden waren, daß 
ber legte den mohrifchen König von Algarop [hüg · 
te, der ihm zinsbar war; u) — 
Alfonſo vermaͤhlte ſich mit der natürlichen To» or | 
ter des berühmten Alfonfo X, Königs von Laftis 
lien, Dora Beatrix von Busmin; und ob er 
gleich feine Gemahlin Mathildis am $eben hatte, 
fieß doch der römifche Stul feine Heirath gefchehen. 
Der Bräutigam war 43 , bie Braut aber faum 10 

| „Jahre. 


u) Der Streit war über. Algarve entſtanden, das de⸗ 
mals ein Stuͤck von Andaluzia begrif, und worauf 

der König von Caſtilien Anſpruch machte. Der Ver⸗ 
gleich gieng dahin, daß der König ‚von Portugal das 
Eigenthum davon behalten, der ze von en 
aber die ——— haben ſollte. 


® 


1273. 


19879. 


Dionys. 


4033, 


J 
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Jahre alt, die Vermaͤhlung ward aber nicht eher 


als 1256 vollzogen. Ihe Water, der fie ſehr liebte, 


gab ihr. alles, was ihm in Königreiche Algarve ge- 
börte, und die Stadt Silves zur Mitgift. - Als 
aber —* Alexander der vierte auf den roͤmiſchen 
Stul kam, erklaͤrte er dieſe Ehe für unguͤltig. (Sie 
ward’ aber, nachdem 1262 feine erſte Gemahlin 
Mathldis geſtorben war, beſtaͤtigt) Allein die 
Portugieſen hielten es mit ihrem Koͤnige, er behielt 
feine Gemahlin, und fie brachte ihm einen. Sohn 
und eine Tochter. Hierauf hatte er Streit mit ſei⸗ 


ner Öeiftlichfeit, von der er haben wollte, fie follte 


einen Beytrag zu dem Aufwande des Staats thun. 
Er machte ſich beym caftilianifchen Könige fo beliebt, 
Daß er ihm. alle Verbindlichkeit zur Huldigung für 
Algarve erließ: Vor feinem Tode drohte der Pabft, 
ihn und fein Reich mit dem. Interdicte zu belegen; 
allein feine Großen blieben ſo ftandhaft bey ihrer 
Treue, daß diefe Drohungen feine Wirfung hatten. 
Er flarb i in Sreundfchaft mit der Kirche, mit der er 


wieder ausgeföhnt ward, den 16. Hornung 1279, 


nach einem Leben von 69, und einer ie von 
31 „Jahren, 

Alfonfo dem dritten folgte fein alteſter Sohn 
Dionys, der 1261 gebohren war, und den ruhm—⸗ 
‚vollen Beynamen Vater des Daterlandes x) er: 
hielt. Da feine Mutter auf "einen größern Antheil 
an der Regierung Anfpruch machte, als er ihr Laffen 
wollte, begab fie fich zu ihrem Vater, dem Könige 
von Caſtilien. Er vermählte ſich mit der Dona 
Iſabella, des Königs D. Pedro III. von Aragon 
Tochter, einer Prinzeffin von fo vielen Worzüs 
gen, daß: rs über ir Serra ganz Portugal 

| freute. 


x) Die Portugiefen nermen ihn auch den Berechten und 
u ‚ den Unbauer oder Bevölterer. : + 
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freute. y), Unter ihm giengen die Streitigkeiten fels 
nes Hauſes mie der Geiftlichfeit vom neuen an, weil 
fie auf einer Befreyung von Abgaben beftand, Er 
‚geftattete dvem Don Nuñez von Lara Zuflucht, defe 
fen mir oben in der Gefchichte von Caftilien gedacht 
haben, Er gerierh in Streit mit feinem Bruder Don 
Alfonſo, dem fein Water, feiner Meynung nach, 
au flarfen Gehalt angewiefen hatte, und der auf die 
Krone Anfpruch machte, weil fein älterer Bruder, der 


— 


Koͤnig, zu Lebzeiten der Graͤfin von Boulogne, erſter 


Gemahlin Alfonſo des dritten, geboren war. Der 
Infant mar iedoch genoͤthigt, fich mit einem jährlichen 
Gehalte von feinem Bruder zu begnügen, | 

Des Dionys Klugheit ſchuͤtzte ihn wider alle An 
griffe feiner Geiftlichfeie, und er lebte zugleich in gu— 
tem Bernehmen mit dem römifchen Hofe; wiewohl 
er viele Verordnungen nach Art derjenigen gab, die 
in England Mortmain genannt wird, um zu vers 
büten, daß nicht die Geiftlichen zu viele Laͤndereyen 
oder Güter an ſich zögen. Er war unter allen euros 
päifchen Fuͤrſten der freygebigfte Gönner der Gelehrs 
famfeie. Ober es gleich mit dem Haufe de la Cerda 
wider den caftilianifchen König D. Sancho III. hielt, 
ſchloß er doc) die bereits von uns angeführte zweyfache 
Vermaͤhlung zwifchen Serdinanden, Könige von 
Caſtilien, und feiner Tochter, der SYnfantin Cons 


ſtantie, und zwifchen feinem Sohne Alfonfo und 


der Infantin Beatrix von Laftilien. Mit, diefen 
Vermaͤhlungen war es darauf abgefehen, daß die 
Krone Portugal von der vermittweren Königin Dora 
Beatrix die ihe zugehörigen Pläse wiederbefommen 
follte, die fie noch immer zu befigen fortfuhr. Sein 


Bruder Alfonfo, der nicht um die geheime Abſicht 


des 

y) Sie ift die heilige Eliſabetb, welche 1625 vom Pabſte 

Urban VIII unter die Heiligen verfegt ward, Ä 
Allg.Weltg.XII.Rand. Ög 


1309 


Seine 
gluͤcklihe He: 
girrung. 1312. 


1320 
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des Vergleichs wußte, trat auf feiner Mutter Bea⸗ 
trig Seite, und es brach ein neuer bürgerlicher Krieg 
aus, endigte fi) aber gänzlid) zum Vortheile des 
Dionys, der ein großes Gebiete in Balicien erhielt, 
Zur Nachahmung feiner Vorgänger nahm Dionys 
an allen Kriegszügen wider die Mohren Theil, felbft 
wenn fie von Fürften gethan wurden, mit denen er in 


Streite lag... Er verließ zwar zulegt die Parken des 


Haufes de la Cerdg, aber nicht. eher, als bis er es 
unmöglich fand, deſſen Oberhaupt auf den fpanifchen 
Thron zu ſetzen; und er wirfte demfelben beßre Be⸗ 
dingungen aus, als es zu erwarten Urfache hatte. 
Nach dem Abfterben feines Schmwiegerfohns Sera 
dinands, Königs von Caftilien, unterflüßte er feine 
Tochter, die verwittwete Königin, und ihren Sohn 
rider des leßtern Oheim. Seine Gemahlin, von 
der die portugiefifchen Gefchichtfchreiber einen großen 
Theil feines Werdienftes als König hergeleitet haben, 
war ihm bey feinen wichtigften Verrichtungen behüff. 
ih. Sein Sohn Don Alfonfo lieg ſich von feiner 
Gemahlin Beatrix verführen, Ränfe am Hofe ans 
zufpinnen. Es ftiftere ihn auch dabey feine Schwies 


germutter, die verwittwete Königin von Caftilien, 


an; und ungeachtet aller Flugen, von Dionys ergriffe 
nen, Maaßregeln, ihn zu gehorfame zu bringen, 
brad) ein fehr heftiger bürgerlicher Krieg aus, in dem 
fich der Prinz überaus graufam verhielt, und, ob er 
gleich oft gefchlagen wurde, dennoch durch. feines Va⸗ 
ters Güte Verzeihung erlangte. Die Königin "ja 
bella trat in das Mittel , und brachte einen Vergleich 
zu ftande, indem fich der Prinz feinem Vater zu füfe 
fen warf, und um DBegnadigung anhielt. Bald 
hernad) ward Dionys franf, und.der Prinz bediente 
ſich diefer Gelegenheit, feine Raͤnke vom neuen here 


vorgufuchen,, ward aber durch die Königin nochmals 


mit feinem Bater ausgefühnt, Da ae Dionys 
Ä feine 
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- „feine $iebe für feinen natürlihen Sohn Alfonfo 
Sanchez fortfeßte, ward der Prinz durch einige 
‚Große unterftügt, welche forderten, es follten ihm 
feine Bedienungen abgenommen werden. Sanchez 
trat fie großmürhig von felbft ab. 

Nachdem ſich Dionys abermals mit feinem 
Sohne ausgeföhnt hatte, ſtarb er den 7. Jaͤnner 
‚1325, im 46. Jahre feiner Regierung und 64, feis 
nes Alters, Er war der erite Monarch von Portus 
gal, der den wahren Vortheil diefes Königreichs vers 
ftand, indem er fich der Sage defjelben bediente, um 
es zu einem handelnden Staate zu machen. Er un: 
terhiele zu dem Ende eine fiarfe Flotte, welche ven 
großen Handel feiner Unterthanen fehügte. Seine 
Sparfamfeit in anfehung feiner und feines Hofs fegte 


ihn in den Stand, erftaunliche Reichthuͤmer zu ſam⸗ 


meln, die er fo freygebig austheilte, daß feine Frey⸗ 
gebigfeit noch bis diefen Tag in Portugal zum Sprich» 
worte gebrauchte wird, Er ftiftete einen Nitterors 
den z) und eine hohe Schule. a) Die Luft zum Hana 
del, welche er bey feinen Unterthanen ‚erweckt hatte, 

se brachte 


z) Er ftiftete 1319 den Nitterorden Chriſti, welchem 
die Guͤter des aufgehobnen Drdeng der Tempelherren ges 
geben wurden. ©. Memorias e Noticias da celebre 
Ordem dos Templarios, para a Hiftoria da admira- 
vel Ordem de noſſo Senhor Jefu Chrifto — Parte 
primeira, Tom. I. II. por Alexandre Ferreira, Lis- 
boa 1735..4. 

a) Im Fahre 1290 errichtete er eine Univerſitaͤt zu Liſa⸗ 
bon, die er aber, wegen ber, von den auf ihre Privi⸗ 
legien ftolzen Studenten erregten Unruhen, 1308 nach 
Coimbra verlegte. Der König Dionys liebte die Wifs 
fenfcbaften, war ſelbſt gelehrt, und für feine Zeit ein 
guter Dichter. ©. Velazquez Befchichte der fpanifchen 
Dichtkunſt S. 69. der deutſchen Ueberſetzung. Don feis 
nem Leben findet man fehr brauchbare Nachrichten übers 
baupt in D. Diogo Barboſa Machado Bibliotheca 

'Lufitana T. 1. p. 624. u. f. 


Sein Tod, 
1325, 
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vierte. 
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brachte folche Wirfungen hervor, welche den Portifs 
giefen ein Recht geben, als die Väter der neuern 
Entdefungen und neuern Schiffahrt betrachtet zu 
werden. u j | 
Dem Dionys folgte fein Sohn, Don Alfonfo 
der vierte. Kurz noch feiner Thronbefteigung änderte 
er fein Verhalten, und zog Diejenigen zu ftrenger 
Kechenfchaft, welche, als er Prinz war, ber Pöniglichen 
Mache Abbruch gerhan hatten, Er fonnte jedoch nicht 
feinen Haß gegen feinen natürlichen Bruder, Alfonſo 
Sanchez, überwinden, fondern verwies ihn, und 
erflärte ihn für einen Verraͤther. Sanchez ward 
alfo gezwungen, bie Waffen zu feiner Vertheidigung 
zu ergreifen, und ſchlug die föniglichen Truppen. 
Doch die verwittwete Königin trat in das Mittel, und 
föhnte beyde Brüder aus. Alfonfo wollte gern feine 
Tochter Maria an den -caftilianifchen König Alfons 
fo XI. vermählen, der aber bereits mit der Doña 
Conftantia, des Infanten Juan Manuel Tod. 
ter, verfprochen war, und die Heirath Fam auf fehr 
unordentliche Ark zu ftande. Alfonfo begegnete ihr 
übel, und daraus entftand ein fehr blutiger Krieg 
zwifchen beyden Kronen, _ Zu diefem Kriege trug aud) 
die Weigerung des Königs von Portugal, feinen 


- Prinzen D. Pedro mit Blanca von Laftilien zu 


1340 


vermählen, mit bey. Ihr Streit ward Dadurch beyges 
legt, daß der Infant von Portugal diefe Conftantia zur 
Gemahlin nahm, und der König dem Alfonfo von 
Caftilien bey dem ruhmvollen Siege beyftand, den er 


am Fluſſe Salado über die Mohren erſochte. Kaum 


aber war ein gutes Vernehmen zwiſchen beyden Hoͤfen 
hergeſtellt, fo ereignete ſich in Portugal ein fahre. 


hafter Vorfall. 


Geſchichte 
der Agnes von 
Caſtro. 


Wir haben bereits oben der Doña Conſtantia 
gedacht, einer Tochter des Don Juan Manuel, 
und wie ſie einige Zeit uͤber den Titel einer Koͤnigin 

| von 
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von Caftilien, wegen ihres Verloͤbniſſes mit diefem 
Könige, führte. Mach ihrer Wermählung mit dem 
porfugiefifchen Prinzen D. Pedro ‚ ber ſich ſehr zärts 
lid) gegen fie betrug, ward fie inne, daß ihr Gemahl 
ein fchönes Frauenzinimer, die Agnes oder "Ines 


— Caſtro, liebte; und dieſe Entdeckung ſoll ihr 


den Tod zugezogen haben. Agnes war die Tochter 
eines vornehmen Caſtilianers, der am portugieſiſchen 
Sofe in der Verbannung lebte. Sie ließ über Con. 
ftantiens Abfterben einen wahren und unverftellten 
Kummer blifen. Dem ungeachtet argmwohnte Als 
fonfo feines Sohnes Liebe für die Agnes, und fuchte 
durch alle erfinnliche Mittel zu verhüten, daß fie nicht 
einander heirathen möchten. . Allein die Vermaͤhlung 


gefchab gleichwohl heimlich. _ Hierauf ſcheint der In⸗ 


fant öffentlich Umgang mit der Agnes gehabt zu has 
ben, iedod) ohne ihre Heirath befannt zu machen, und. 
ihre Verwandten, befonders ihr Bruder, Don Als 
varo Perez von Caftro, hatten an des Don Pedro 
Hofe alles zu ſagen. Der König und die Hofleute 
von Portugal, welche nichts von der Heirath wußten, 
ermahnten den Don Pedro zu einer zweyten Ver— 
mählung, aber ohne daß er den Muth hatfe, die mie 
"Der Agnes zu geftehen, ob fic) gleich der König, fein 
Water, erboten haben foll, ihr die Ehrenbezeugungen 
einer Prinzeffin von Portugal zu erweifen, wofern ſie 
wirklich verheirathet wären, 

Nun hatte Alfonſo drey Raͤthe, Alvaro Bon. 
ſalez, Diego Lopez Pacheco und Pedro Coelbo. 
Dieſe gaben ihm den Rath, die Agnes zum Beſten 
ſeiner Unterthanen, wie ſie ſagten, hinzurichten. 
Nach vielem Bedenken willigte er unbefonnenet weiſo 
darein. Pedro hatte damals ſeinen Sitz zu Coim⸗ 
bra. Alfonſo begab ſich dahin, als Pedro wegen 
einer Jagd abweſend war. Agnes, die waͤhrend 

ihres un Abweſenheit in dem Kloſter der heiligen 
Ög 3 Clara 


134 
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Clara mohnte, argmohnte ihres Schwiegervarers 
blutgierige Gefinnung , begab fich zu ihm, warf ſich 
mit ihren drey Kindern zu feinen Füßen, und bar um 
fein Mitleiden. Alfonfo ward erweiche. Allein 
feine drey gottloſen Raͤthe wußten ihn fo gut bey feis 
nem Stolze und Zorne zu faffen, daß er darein wils 
ligte, daß fie die abſcheuliche That vollziehen folls 

155, ten. Und das gehhah mit allee moͤglichen Graus 
famfeit. 

Moiterbended Kaum hatte Don Dedro bie traurige Ermordung 

Afonfe. feiner Gemahlin vernommen, fo griff er zu den Wafs 
fen, und es begonnte ein bürgerlicher Krieg Portugal 
zu verheeren, als die Königin und der Erzbifchoff von 
Braga eine Ausföhnung zwifchen Vater und Sohne 
bewirften, wobey der legte ſchwor, feiner Gemahlin 
Ermordung zu vergeben. Syn allen andern Stüden 
verhielt ſich Alfonfo als ein guter Fuͤrſt. Da er in 
die Aufrichtigfeie der Verzeihung feines Sohnes ein 
Mißtrauen feste , gab er feinen drey unwürdigen 
Günftlingen eine große Geldfumme Er ftarb im 

37 Maye 1357, im 67. Jahre feines Alters, und 32. 
feiner Regierung. 

Pedro I. Ihm folgte fein Sohn Don Pedro, der zu viel 
von der Bemüthsart Pedro des grauſamen von Las 
ftilien an fich harte. Er führte den Namen el Ries 
guroſo, der firenge. Er erneuerte feine Verträge 
mit diefem Hofe, und e8 ward ausgemacht, fein Sohn 
Serdinand follte die Dona Beatrix, des caftilianie 

Sehen Königs Tochter von der Maria de Dadille, . 
und ihre zwo Schweſtern, Conſtantie und "Ifabelle, 
follten die Sinfanten Yuan und Dionys, die Söhne 
des Königs in Portugal von der Agnes von Caſtro, 
beirathen, Die beyden Könige von Portugal und 
Caftilien ſtimmten fehr gut in ihrer Staatsflugbeit 
überein, die auf Rachgier abzielte. Pedro von Ca—⸗ 
ſtilien lieferte die Mörder der ZAignes von Caſtro 

aus, 
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aus, die in ſein Gebiete gefluͤchtet hatten, und Pedro 


von Portugal dagegen diejenigen Caſtilianer, die bey 
ſeinem grauſamen Bundsverwandten in Ungnade 
waren, wodurch denn ieder von ihnen ſeine natuͤrliche 
Rachfucht befriedigte. Die Mörder der Agnes, 
Pedro Loeiho und Alvaro Gonzalez wurden zu 


Santaren unter den fchredlichften Martern hinge· 


richtet, und Pedro mar fo graufam, nicht nur ihrer 
Hinrichtung beyzumohnen, fondern auch fie zu vers 
fpotten, und den Coelho ins Gefichte zu ſchlagen. 
Diefes Vergehen zu rechtfertigen, that er bey diefer 
Gelegenheit einen feyerlichen Schwur, daß er. Fraft 
einer von Rom erhaltnen Vergünftigungsbulle, die 
er itzt bekannt machte, mit der Agnes vermählt ges 
weſen wäre, Er ließ ihre Leiche mit der ausſchwei⸗ 
fendften Pracht von Coimbra abführen, und im 


Begräbniffe des Föniglichen Haufes im Klofter Alco. 


baza benfegen. Hierauf erflärte er feine Kinder, 
die er von ihr hatte, für rechtmäßig. Won feiner 
Verbindung mit Caftilien machte er fid) fo viel log, 
als er konnte, Alsdenn befliß er fich auf eine genaue, 
vielleicht zu fcharfe, Verwaltung der Gerechtigfeit. 
Sie war aber um fo viel eher wegen der Ausarfung 
feiner Unterthanen zu entſchuldigen, und weil er Fein 
Anfehen der Derfon betrachtete, fondern ſich freunde 
lich und gelind gegen alle, felbft bey Ausübung feiner 
firengften Handlungen, die man bey andern Fuͤrſten 
für Graufamfeiten gehalten hätte, betrug. | 
Bey derjenigen Staatsveränderung , Die in Ca⸗ 
ftilien zum Vortheile des Grafen Traftamara vors 
fiel, fuchte Pedro der graufame Zuflucht in Portugal. 
Pedro aber war davon fo entfernt, daß er vielmehr 
des caftılianifchen Königs Tochter, die an feinen 
Sohn Don Serdimanden verlobt war, mit allem ihrem 
ſehr beträchtlichen Vermögen zurück ſchickte. Indeſſen 
verhielt er fich- gegen den caftilianifchen König ſehr 
. Ög4 anftäne 


1360 


1361 


1365. 


1367. 


Ferdinand. 


> 
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anftändig, indem er ihm fichers Geleite nach Gali⸗ 
cien, das ihm noch immer anhieng , vermilligte, 
Dedro, den einige, und zwar mit gutem Grunde, 
el Fufticiero, den Berechtigkeit liebenden, nennen, 
ftarb 1367, im 10. Jahre feiner Negierung und 47, 
feines Alters. u 

Serdinand, des Pedro ältefter Sohn aus er 
fter Ehe, folgte ihn, als ee 27 Jahre alt war. Er 
war in allen Stücen das Widerfpiel feines Vaters, 
den man als das große Mufter und den Derbefferer 
feiner Anterehanen betrachten fann. Ben feiner 
Thronbefteigung war er unermefilich reich, aber er 
verſchwendete in kurzem feine Schäße, Sein $eicht, 


j Seine unbe: finn bemog ihn, e8 bald mit Pedro dem Graufamen, 


Ändige Den: 


kungsart und 
Aufführung. 
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bald mit feinem Mitwerber, dem Grafen von Tras 
ſtamara, zu halten ; bald machte er nach Pedro 
des Grauſamen Tode, wegen feiner Großmutter Bea⸗ 
trix, felbft auf die caftilianifche Krone Anſpruch. Er 
öffnete feinen Hof als eine Freyftatt allen mißvergnuͤg⸗ 
ten Saftilianern von beyden Parteyen. Er fchloß ein 
Buͤndniß mit den Königen von Aragon und Gra— 
nada wider Heinrichen, Grafen von Traſtamara, 
der damals König in Laftilien war,und der zur Ras 
che fiir einen unglücklichen Angriff, den Ferdinand 
auf fein Gebiere gethan hatte, Braga wegnahm. 
Indem Heinrich in diefem Kriegszuge begriffen war, 
fiel. der König von Granada Caftılien an, ward 

aber von ihm zuruͤckgetrieben. | 
Serdinand pflog damals Unterhandlung wegen 
einer Heirath mit der Infantin Leonore, Tochter 
bes Königs von Aragon, und Üüberniachte diefem 
Hofe eine ftarfe Summe zu Hülfsgeldern,, um den 
Krieg wider Caftilien zu führen. Als aber alles zur 
Vermaͤhlung fertig war, und fogar 6 prächtige Gas 
leeren bereit ftanden, feine Braut nach Portugal übers 
zuführen, trat der unbeftändige Serdinand von — 
en 
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len ſeinen Verbindungen ab, und ſchloß einen Fries 
der mit Heinrichen von Caftilien. Da nun Fer— 
dinand alle fein baares Geld nach Aragon geichickt 
hatte, wo es diefer König in Befchlag nahm, mard 
er auf einmal fehr arm; und ob er;fchon in einem 
zweyten Vergleiche verfprochen hatte, die Inſantin 


Deonore von Laftilien zu heirathen, verliebte er ſich 


Doch heftig in die Dona Leonora Telles, Gemaplin 
des Don Juan Lorenzo da Cunha, eines feiner 
vornehmften Großen. Es war vergebens, daß ber 
Dame Schweſter ihm die Fortfegung feiner Siebe aus» 
zureden ſuchte. Der König mirfte eine Scheidung 
derfelben von ihrem Gemahl unter dem Vorwande 
der *Blutsfreundfchafe aus, und heirathete fie heim 


lih. Seinen Unterthanen war die Heirath fo unan⸗ 


genehm, daß Ferdinand genöchige war, fie zu läug« 
nen, um nur einen zu Lifabon entftandnen Auflauf 
zu ftillen. Der Rävdelsführer deffelben war ein 
Schneider, Sernando Vazquez, den er nachgehends 
Binrichten ließ. Darauf heirathete er N mit 
großer Pracht die Leonora. 

* Da erfic) vor des regierenden Königs F Ca. 
ftilien Unmillen fürchtete, frac er in Bündnif 
dem englifchen Herzoge von Lancafter, der den di 
tel eines Königs von Laftilien angenommen hatte, 
Hierauf fiel Heinrich fein Gebiete an, drang bis vor 
Liſabon, und bemaͤchtigte ſich der ganzen portugies 
fifchen Flotte bis auf vier Galeeren, Er war indef- 
fen außer Stande, Liſabon einzunehmen , und 
als des Pabites Botfchafter anfam, nahmen beyde 
Theile feine Vermittelung an, Serdinand. machte 


fih anheifchig, die caftilianifchen Wermwiefenen aus 


Portugal zu vertreiben, und den Sranzofen und (as 
ftilianern wider die Engländer beyzuſtehen. „heine 


sichs ‘Bruder, Don Sancho, beirathete des Kos 


nigs von Portugal Schweſter, Doüia Beatrix, dee 
Gg 5 gleichen 


izzu. 


Ein Friede. 
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137% 


474  XXIX. Buch. Gefhichte 


gleichen Heinrichs natürlicher Sohn die natürliche 
Tochter Ferdinands. Nachdem dieſer verderblicye 


Krieg durch dergleichen Familienverbindungen geen⸗ 


digt worden mar, bemaͤchtigte ſich Ferdinands Ge. 
mahlin Leonore eben fo ſehr des Hofs und der Ein— 
Fünfte ihres Gemahls, als feiner Neigungen. Don’ 
Juan, Serdinands Bruder, hatte heimlich ihre 
Schoefter Dona Maris Telles da Mienefes, die 
Wittwe des Alvaro Dios de Souza, geheirathet, 
und war aufs äußerfte in fie verliebt. Die Königin 
Peonora ward über dieſe Heirath entruͤſtet, und 
brachte dem Infanten eine ſo uͤhle Meynung von der 
Tugend ſeiner Gemahlin bey, daß er ſie ermordete, 
und ſeine Zuflucht nach Caſtilien zu ſeiner Schweſter 
Beatrix, des Don Sancho Wittwe, nahm. 

Der Koͤnig von Caſtilien Don Juan, der ſei⸗ 
nem Vater Heinrich geſolgt war, ſchloß eine Hei. 
rath zwiſchen ſeinem Sohne und Erben und der Doña 
Beatrix, Ferdinands einzigem Kinde. Die Stäns 
de beyder Reiche hielten die Heirath genehm, mit der 
ſonderbaren Bedingung, wofern aus dieſer Ehe keine 
Kinder kaͤmen, ſollte der uͤberlebende Theil beyde Koͤ⸗ 
nigreiche beſitzen. Die Koͤnigin Leonore, der dieſe 
Heirath nicht gefiel, fand Mittel, fie auf die Art, wie 
wir oben in der caftilianifchen Gefchichte gefeben ba- 
ben, rückgängig zu machen. Man fagt, Leonore 
hätte das auf Zureden des Andeyro, ihres Liebha⸗ 
bers, eines vornehmen Gaftilianers, gethan, der aber 
fehr. auf des Herzogs von Bancafter Seite war. Der 
König von Caftilien war zu gut unterrichtet, als daß 


er hätte fönnen überfallen werden. Er fiel in Pors 


tugal ein, fhlug Ferdinands Flotte und Armee, 


nahm die Stadt Almeyda ein, und belagerte Liſa⸗ 


bon, Als aber eine Flotte und Armee aus England 
unter dem Grafen von Cambridge anfam, mußte 
fi) der König von Caſtilien zurüdziehen, Des 

’ Ä \ Grafen 
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Grafen von Cambridge ältefter Sohn, wiewohl er 

nur 6 Jahre alt war,. ward mit der Doña Beatrix 
vermaͤhlt, und fie wurden öffenelich zufammen zu "7%" 
Bette gelegt. 

Kaum war diefe Scheinheirath gefeyert worden, Ferdinand 
fo ward fie wieder durch ein Mißverftändniß getrennr, Peiratbet die 
das zwifchen den Engländern und Portugiefen ause any: 
brach, und die erftern wurden nad) ihrem eignen Lan⸗ 
de zuruͤckgeſchickt. Beatrix, die mit des Königs von 
Caftilien älteftem Sohne verlobt gewefen war, ward 
nunmehr an Serdinanden , feinen zweyten Sohn, 
verfprochen. Da aber der Vater ein Wittwer ward, 
bot fie Serdinand ihm felbft an. Dieſe Heirarh ber 
günftigte die Königin von Portugal, die noch immer 
ihren fehandfichen Umgang mit dem Andepro forte 
fegte. Juan gieng den Vorfchlag ein, und die Vers 


maͤhlung gieng zu einer Zeit vor fih, da Ferdinands 


Schwachheiten ihn feinem Ende nahe brachten. Das 
Beylager ward zu Badajoͤz in Gegenwart der Koͤ- "383. 
nigin von Portugal gefeyert, deren Aufzug überaus 
prächtig war. Ferdinand fonnte wegen Unpäßlich« 
keit diefer Bermählung nicht beymohnen. Während 
ihrer Abweſenheit öffnete des Königs natürlicher Bru⸗ 
der, der Öroßmeifter von Avis, ihm die Augen in fü 
weit, daß Kerdinand einen Befehl unterzeichnete, 
den Andeyro hinzurichten. Er nahm ihn aber wie 

‚ der zurück, weil er überlegte, daß fein Bruder bereits 
zu maͤchtig in feinem Gebiete wäre, 

Ferdinand lag Damals auf feinem Todbette, und „Ferdinands 
ftarb 1383, nidye mehr als 34 Jahre all. Eein — 
Leichtſinn und Eigenduͤnkel verderbte feine Naturga⸗ 
ben, und durch ſeine uͤberfeine Staatsklugheit brachte 
er mehrmals ſich und ſein Reich an den Rand des 
Untergangs, Man glaubt jedoch, wenn er länger 
gelebt hätte, Fönnte er ein vortrefflicher Fürft gewor⸗ 
den ſeyn: und es ift gewiß, daß er nad) feinem Abe 

jterben 
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fterben von feinen Unterthanen fehr bedauer* wurde, 
Nach Serdinands Teftamente. und nad) dem Vers 
gleiche mit Caftilien follte die Königin Leonore fo 
lange Berweferin von Portugal ſeyn, bis ihre Toch⸗ 
ter, die Koͤnigin von Caſtilien, einen Sohn bekaͤme. 
Mittlerweile verlangte der König von Caſtilien, ſei⸗ 
ne Gemahlin follte zu Liſabon, mo man die Könis 
gin als Verweſerin erkannt hatte, zur Königin ausge⸗ 
rufen werden. Nun war die Bereinigung zwiſchen 
Eaftilien und Portugal den Portugiefen überaus 
unangenehm, und fie waren durchgängig auf der Sei⸗ 
te ihres Oheims. Da der König von Laftilien ſah, 
wie abgeneigt fie der. Regierung feiner Gemahlin was 
ren, zog er eine Armee an ihrer Öränze zufanımen. 
‚Hierauf ermordeten der Sroßmeifter von Avis 
und feine Anhänger, denen das caftilianifche Regi— 
ment nicht gefiel, den Andeyro, ber zum Grafen von 
Ouren war ernannt worden, und zogen die Negies 
rung an fih. Der Großmeifter erbot fish, die Könis 
gin Murter zu heirathen. Allein fie wollte nicht ihre 
Hand dem Mörder ihres tiebhabers reichen; und ob 
‚fie gleich wußte, daß der König von Caftilien All 
"rückte, um fi) der Regierung vermöge des Rechts 
feiner. Gemahlin zu bemächrfigen, fo trat fie Doch mit 
ihrer ganzen Partey auf feine Seite. Der König 
von Caſtilien und feine Gemahlin, welche befchloffen 
‚ hatten, alle Macht an fich zu ziehen, begegneten ihr 
ſehr gleichgültig, und noͤthigten fie fogav, ſich der Ges 
walt einer Wermweferin zu begeben, Darauf rückte er 
mit einer Armee an, um Lifabon zu belagern. Es 
vertheidigte es der Großmeifter, unter dem Titel ei 
nes Drotectors; und er ließ. große Gefchicklichkeie 
zur Regierung blicken. 
faboniwird‘ Das Recht der Königin von Caſtilien litt fo mes 
belagert. nige Einwendung, daß ihr Gemahl müßte die Ober— 
band behalten haben, wenn nicht gewiffe Vergehun⸗ 
gen 
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gen von ihm gethan hätten. Er war mit den portu⸗ 
gieſiſchen Großen ſehr zuruͤckhaltend umgegangen, und 
hatte ſeine Schwiegermutter ſo ſehr aufgebracht, daß 
ſie eine Verſchwoͤrung wider ihn machte, und fogar 
einen Anſchlag gefaßt haben ſoll, ihn durch Meuchels 


mord aus dem Wege zu fhaffen. Allein die Vera 


ſchwoͤrung ward entdedt, fie felbft in Verhaft genoms 
men, und nach Caftilien geſchickt. Darauf belagers 
ten die Eaftilier Liſabon, und verfuhren mit einer 
‚der Staatsflugheit fehr widerftreitenden Strenge wis 
der alle Anhänger des Protectoss, WBermuthlic) 
‚ würde der legte, ungeachtet aller der großen Herzhaf⸗ 
figfeit und Geſchicklichkeit, die er zeigte, unter der 
überlegnen Macht der Caftilianer haben erliegen müfs 
fen, wenn nicht eine Seuche ihre Armee angegriffen 
hätte. Daraus entftand eine Unterhandlung , die 
der Beſchuͤtzer forgfältig verlängerte, bis das Sterben 
unter feinen Feinden fie nöthigfe, die Belagerung aufs 
zubeben, und ſich nad) Laftilien zurückzuziehen. Des 
Protectors gefchicktes Verfahren, vornemlich aber 


feine $römmigfeit und DBefcheidenheit bey feinem: 


Gluͤcke, gewann ihm durchgängig die Herzen der Por⸗ 
fugiefen, und der Caftilier Anhang ward täglich ſchwaͤ⸗ 
cher. Ihr König verſuchte zwar eine Verſchwoͤrung 
zu Ermordung des Beichügers zu errichten, allein fie 


ward entdeckt, und beftraft, obwohl mit einer Mäßis. 


gung, die ihm Ehre machte. 

Da Portugal damals wirflidy in einem Stande 
von Anarchie mar, ſo wurden die Stände zuſammen⸗ 
berufen, Der Streit war lang und heftig, indem 
eine ftarfe Partey zum Wortheile Don Juans war 
errichtet worden, eines Sohns des Königs Pedro 
von Portugal mit der Agnes von Laftro, deren Ber 
mählung von der ganzen Verſammlung für bekannt 
angenommen ward. Diefer Don "Juan faß Damals 
in Loftilien gefangen. Der Protector felbft erFlärs 

ce 


1384, 


ei 
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| te fih fuͤr ihn. Da aber die Portugiefen berecheigt 


zu feyn glaubten, denjenigen zu ihrem Könige zu wäh. 
len, der die größte Faͤhigkeit zur Regierung gezeigt 
hatte, fo fiel die Wahl einmüthig auf den Protector 

felbit. J | 
ohann der ¶ Jobann der erfte b) war der Sohn bes Don 
| —* Pedro, deſſen Regierung wir bereits beſchrieben ha⸗ 
ben, von Thereſia Lorenzo, einer Dame aus Ga⸗ 
licien. Er befaß, als er auf den Thron gelangte, 
große Erfahrenheit in bürgerlichen Angelegenheiten 
und Kriegsfahen. Er war damals ungefähr 28 Jah⸗ 
re alt. Ehe er aber die Regierung antrat, befanden 
die Stände für gut, ihn durch einige ihren. Gefeßen 
beygefügte Einfchränfungen zu binden, die er bes 
fhwor. Es mwährte nicht lange, fo fielen die Lafti- 
lianer mit 30,000 Mann in fein Königreich ein, 
ee, Sie wurden aber vom Könige "Johann, defjen Ars 
1385. mee nicht über 7000 ftarf war, in den Ebnen bey 
Aljubarota auf dag Haupt gefchlagen. In die 
fem Treffen , worinne fih "Johann als ein fehr 
geſchickter Feldherr bewies , büßten die Caſtillaner 
10,200 Mann ein. Die Portugiefen fielen dar» 
auf felbft in Kaftilien ein, und fehlugen den Groß. 
meifter von St. Jago. Noch verſchledne andre 
| | gluͤck⸗ 
b) Sein Leben und Begebenheiten findet man in der Chro- 
nica del Rey Dom Joam de bon memoria, compofta 
por Zernam Lopez P. J. Tl, Lisboa 1644. — Partelll. 
or Gomez Eannes d’ Azurada ib. eod. Der erffe 
Derfaffer diefes fehr ſchaͤtzdaren und! glaubwuͤrdigen 
Werkes mar Escrivam da Puridade deg Infanten Don 
Sernando eine Sohns Johannes 7. Die Geſchichte 
dieſes Königs erläutern ganz vorzüglich Memorias para 
a Hiftoria de Portugal, que comprekende o gover- 
no del Rey Don Joao o I. compoſtas por Foze Soa- 

res da Sulva T. IL. II. 11I. Lisboa 1730 - 32. wojit 

noch gehört Collegam dos Docrumentos, com que fe 
authorizao as-memorias para a Vida del Rey Dom 

Joas o I. Lisboa 1734. 4to. 
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gluͤckliche Einfaͤlle in Caſtilien that der König i 

perſon. 
Als er voͤllig auf dem Throne befeſtigt war, ver⸗ 

maͤhlte er ſich mit Philippa, Tochter des Herzogs 


von Lancaſter, deſſen Gemahlin Conſtantia noch 


immer den Titel einer Königin von Caſtilien führte, 
Der englifche Prinz war nur ein unglücklicher Bunds⸗ 
genoffe feines Schwiegerfohns, deffen Angelegenheis 
ten eine widrige Wendung nahmen, ungeachtet einis 
ges Gluͤcks, das er anfangs bey der Landung der Enge 
länder gehabt harte. Nachdem er bey einem Ein- 
falle in Coftilien foft feine ganze Armee verloren hat⸗ 
te, verheirarhere er feine Tochter Rarbarine an 
Heinrichen, mutbmaßlichen Erben von Caſtilien, 


entfagte feinem eignen echte auf diefe Krone, ſchloß 


einen Vergleich, gieng nach Frankreich zuruͤck, und 
ließ feinen andern Schwiegerſohn, Johann, König 
von Portugal, in einem Fläglichen Zuftande. Die 


Folgen zeigten, daß der Herzog von Aancafter der 


Klugheit und Ehre gemäß gehandelt hatte, Denn die 
zwenfache Heirath legte den Grund zu einem DVergleis 
che zwifchen den beyden Kronen Caftilien und Por« 
tugal, welches eben "Jobannis vornehmfte Abfiche 
war. Diefe Ausficht auf Frieven war feinen Unter 
thanen fo angenehm, daß fie ihm große Huülfsgelder 
verrilligten, um ihn in den Stand zu ſetzen, den Krieg 
fortzuführen, ober beßre Bedingungen zu erhalten. 
Ihre Frengebigfeit hatte die gewünfchte Wirkung. 
Denn "Juan bemächtigte fich dadurd) verfchiedner 
Derter in Portugal, und um fie wieder zu erhalten, 
roifligee der König von Laftılien in einen Etillftand, 
Sein bald darauf erfolgter Tod, ohne daß er von der 
Beatrix, der Erbin von Portugal , Kinder hinter, 


laffen hätte , befeftigte der "Johann auf dem portus. 


giefifchen Throne, und da er mit dem römifchen Hofe 
in gutem Vernehmen ftand, erhielt er eine Verlaͤnge⸗ 


tung 


\ 


- 
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rung des Stillſtands auf 10 Jahre, und der Pabſt 
willigte darein, daß feine Hauptftadt Liſabon zu eis 
nem Erzbisthume erhoben werden follte. Hierauf 
fehlichtete Johann durch feine Klugheit einige Streis 
tigfeicen unter feinen Großen. Kinige derfelben wa⸗ 


zen zu mächtig geworden; diefe nöthigfe er, ihm die 


1396. 


Ee ſchließt 
mit ihnen 
Frieden. 


1411, 


Domainen, die fie von der Krone befaßen, zu verfau- 
fen; andre nahmen die Flucht nach Laftilien; da» 
durch ward der Krieg zwifchen beyden Kronen vom 
neuen rege. 


Als der junge König Heinrich von Laftilien 
verftorben,, und deffen Fleiner Sohn, von 14 Mona» 
ten, Johann der zweyte, auf den dafigen Thron 
gelangt war, verwandelte feine Murter, die Königin 


von England Regentin von Caftilien, den Stillſtand 


“ in einen Frieden. Dadurch wurden alle mißvergnügre 


1415, 


portugiefifche Große alles fernern Schußes in diefem 
Königreiche beraubt. Da nunmehr Portugal wieder 
Frieden erlangt hatte, befliß fid) der König auf die 
Verbeſſerung feiner Unterthanen, und gieng fo weit, 
ihnen eine Erleichterung der Abgaben zu verſchaffen, 
als er nur hätte thun koͤnnen, wenn fie ihm felbft zur 
Saft gefallen wären. Er behielt noch diefelbe Sreunds 
lichkeit und Einfalt der Sitten, die er als Privat« 
mann an fich gehabt hatte. Er verlor feine Gemah⸗ 
lin Philipps, als er eben in einem rühmlichen Kriegs» 
zuge wider die Mohren in der Barbarey begriffen 
war, wo er mit Benhülfe feiner drey fapfern Söhne, 
Eduards, Heinrichs und Pedro, Ceuta meg: 
nahm. Als im folgenden Jahre die Mohren Ceuta 
wieder belagerten,, wurden von dem koͤniglichen 
Staatsrathe Einwendungen wegen bes Auſwands ge- 
macht, Ceuta und Johanns andre Eroberungen 
in Africa zu behalten. Allein er beſchloß, fie zu be» 
haupten, weil der Pabft feine Geiftlichfeie noͤthigte, 

| | iu 


) 
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zu ihrer Unterhaltung beyzutragen, und ſie uͤberdem 
den Mohren zum Zaume dienten. 


Johann war mit feinen Söhnen gluͤcklich. Sein Abriß ſeiner 
Sohn Heinrich, den er zum Herzoge von Viſeu De und 
ernannte, und der fein Verweſer in Africa war, ge» — 
hoͤrt unter die beruͤhmteſten Leute ſeines eignen und 
iedes andern Zeitalters; denn ihm war die erſte Ver⸗ 
anlaffung zu den nachmaligen Entdeckungen der Schif⸗ 
fahre nad) Oſtindien zuzufchreiben.c) Er ließ die 
africanifche Küfte umfchiffen, bey welcher Gelegenheit 
die Inſel Madeira und im folgenden aud) die azo—⸗ 
rifchen Inſeln entdecke wurden, und wandte feingans _ 
zes beträchtliches Einfommen darauf, Entdeckungen 
zum Beften des menfchlichen Gefchlechts zu machen. 

Seine Brüder, deren er fünf hatte, waren eben fo 

patriotifch gefinne in ihren verfchiednen Sphären von 

- Gefchäfften, und, was fehr außerordentlich ift, Feiner 

von ihnen zeigte die geringfte Regung von unrecht— 

mäßigem Ehrgeize oder Nacheiferung,, als nur darin« 

ne, wer das meijte zum Ruhme und Wohlftande feis 

nes DVaterlands beytragen Eönntee Das war noch 

nicht Johanns einzige Glücfeligfeit. Denn feine 

Geiftlichen dienten und geborchten ihm auf fo befondre 

Art, daß fie feinen Willen den päbftlichen vorfeßten, 

Seine übrige Regierung hindurch lebte er mit den be. 

nachbarten Zürften , befonders mit dem caftilifchen 

Hofe, in gutem Bernehmen, und ließ ſich durd) Fels 
Paz ne 


c) D. Heinrich, Herzog von Pifen, und Großmeiſter ded 
Hrdens Ehrifti, geb. 1394, iſt wegen feiner mathema= 
tifchen Renntniffe, und der durch ihn gemachten, und 
veranlaßten Entdeckungen , die ihm den Namen, des 
Schiffabrers erworben haben, in der Beicbichte mit 
Ruhm befannt. Die Portugiefen haben eine eigne fer 
bensbefihreibung von ihn. Vida do Infante D. Hen- 
rique, efcrita par Candido Lujitano, Lisboa 1758. 4. 
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ne verführerifche Ausficht auf Ermeiterung bes Ges 


bietes von feiner friedlichen Gefinnung abbringen., 


Er war auch eben fo gluͤcklich in der Verheirathung 
feiner Kinder. Sein eigner guter Verſtand leitete 


ihn bey. der Wahl gefchichter Raͤthe und Minifter, 


Gein Tod, 
1433. 


befonders. des Nuno Alvarez Pereyra, d) und 
des Johann das Regras. e) _. 

Zur Zeit feines Abfterbens, das den ı 1. Auguſt 
1433 nad) einer Regierung von 48- Jahren erfolgte, 
war er 76 Jahre al. Man fann diefem Fürften 
Eeinen größern Sobfpruch beylegen, als wenn man I 

I da 


d) Nuno Alvarez Pereyra, Graf von Arroyolos, Bar: 
belos und Ourem, Connetable von Portugal, "at fos 
wobl in der vorhin angeführten Schlacht bey Aljuba- 
rota das meifte zum Giege beygetragen, und ift auch 
nachher dem Könige Jobann 7, ſehr nuglich gemefen. 
Eeine Tochter Doña Bestrir war an D. Alfonfo, ei: 
nen natürlicben Sohn Johannis 7. verheirather, von 
dem das Haus Braganza abſtammet. Coronica do 
Condeftabre de Portugal Nuno Alvarez Pereyra. 
Lisboa 1526. f. — De Vita et rebus geftis Nonni 
‚ Alvarefii Pireriae, Lufitaniae Comitis - Stabilis 


Libr. II. Auctore Ant. Roderico Coflio. Oliffipone 


1723. fol. 


.e) Johann das Regras, Kanzler von Portugal, ein be: 


ruͤhmter NRechtögelehrrer und Echüler des Bartolus, 
trug bey der Verfammlung der Stände zu Coimbra 
1385 durch feine zum Vortheil Johannis J. angewands 

" te Beredſamkeit, das meifte bey, daß diefer Prinz zum 
König gewahlt ward. Er war nachher einer der vors 
nehmſten Minifter dieſes Königs. Auf deffelben Befehl 
trug er im Jahre 1425 die bisher einzelnen Gefege von 
Portugal zufammen, verband damit. eine Üeberfegung 
Des Eoder des Raifers Juftinian, nebfl des Bartolus 
und Accurfius Gloffen, woraus das. portugiefifche Ges 
fegbuch entftand, welches zum erftenmale unter dem 
Titel Ordenagoens do Reyno de Portugal, em Lis- 
boa 1512. fol. gedrurcht ward. Das kLeben diefed Dans 
nes befchreibt D. Diogo Barboſa Machado inf. Bi- 
bliotheca Lufitana Th. IL ©. 731: f. 
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daß er, ohne den geringften Anfpruch auf die Krone 
: - zu haben, fie durch feine Herzbaftigfeit und Weiss 
hetit erlangte, und durch) feine billige, gemäßigte und 
« pafriorifche Herrfchaff verdiente. Kaum baben wir 
: in der Befchichte ein Benfpiel von einem Fuͤrſten, der 
; über ein fo unruhiges Volk, als die Dortugiefen zur 
Zeit feiner Thronbefteigung waren, mit fo vieler ein⸗ 
beimifcher Ruhe und Eintracht regiert hat, als er. 
(Er war der erfte Rönig von Portugal, der Liſabon 
zu feiner beftändigen Reſidenz machte. Unter feiner 
Regierung im {fahre 14.22 hörten die Portugiefen auf, 
Die jahre nach der Spanifchen Aera zu zählen.) 
Dem "johann folgte fein ältefter Sohn Don 
Duarte: oder Eduard, f) der feinen Mamen von Eduard. 
dem beliebten Bundsgenoffen feines Waters, Eduar⸗ 
den dem dritten von England, befommen hatte und 
1391. gebohren war. Er mar der Befoͤrderer eines 
neuen portugiefifchen Gefeßbuchs, das zur Wohltahre 
feiner Unterthanen diente, indem es fie durd) ihre 
Mäfigfeit in der Kleidung und $ebensart in den 
Stand feßte, den großen Forderungen feiner Regie⸗ 
zung, zu Entdeckung fremder Küften und Laͤnder, ges 
nug zutun. Wir haben bereits erzählt, *) wie der 
König von Aragon vom Herjoge von Neyland ges 
ſchlagen und gefangen genommen wurde, Don 
Heinrich, Eduards Bruder, gerieth zugleich in 
die Gefangenſchaft. Allein der Sieger ließ fie edels 
müthiger weife alle frey, nachdem er fie nicht anders 
bewirthet hatte, als ob fie Fönigliche Gäfte geweſen 
wären. Im Jahre 1437 unternahm Eduard ei⸗ unglüuͤcklicher 
nen Kriegszug wider Tanger in Africa, bey mel y an 
chem feine Brüder Heinrich und Serdinand a 
Hh 2 ten. 


£) Bon ibn ſ. D. Antonio Cartano de Souſa Hiftoria 
ee da Cafa Real Portuguefa L. UL c. 7. 4 


2. f. 
2 vıl. 2. ©. 465. 


Abiterben 
Eduards, 


1438. 
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een, Er lief jedoch unglücklich ab. Denn fie waren nicht 
nur außer ftande, Langer einzunehmen, fondern wurs 
den auch vom Könige von Fez genöthigt, in Die Ruͤck⸗ 
gabe von Ceuta zu willigen, und Don Ferdinand 
ward als Geifel wegen Erfüllung des Vergleichs zus 
ruͤckgelaſſen. Aber Staatsurfachen ließen. nicht zu, 
ihn zu vollftrecfen, und Don Ferdinand ftarb in den 
Händen der Ungläubigen im Gerurt der. Heiligkeit. 
(um uns in der Sprache feiner Religion auszudrüs 
cken) Prinz cheinrich fehämte ſich feiner Niederlage 
fo fehr, daß er fich in feine Stadt Sagrez, begab, die 
er in der vortheilhafteften Sage unter allen in Algar⸗ 
ve, um feinen Studien und Beobachtungen. obliegen 
zu fönnen, erbaut hatte, 

Die Geldforderungen vom Staate wegen der ges 
machten großen Entdecfungen, die aber nicht ſogleich 
die Koften wieder erftatteten, nöthigten den König, 
einen Entwurf feines Kanzlers Regras zu genehmi« 


gen, und einen großen Theil der Krongüter zurückzus 
nehmen, die fein Vater wegen geleifteter Dienfte aus» 


getheilt hatte. Die Gefangenfchaft. und Großmuth 
Don Serdinands, ber die erfte mit erftaunlicher 
Standhaftigfeit ertrug, nahm alle europäifche Mächte 
für ihn ein, und in Portugal ward eine ſtarke Flotte 
zu feiner Befreyung ausgerüftee, Allein Eduard 
ftarb 1438 an der Peft, nad) einer Regierung von 
fuͤnf Jahren und einem Monate. Er war ein gelin 
der und wohlthätiger Fuͤrſt, und beflagte fters die 
Nothwendigkeit, in der er fich befand, feinen helden⸗ 
mütbigen Bruder in den‘ Händen der Ungläubigen 
zu laffen. Er war gelehrt und beredt, und der Ver, 
faffer verfchiednee Bücher, befonders eins über die 
Reitkunſt, auf die er fic) beffer verftand, als irgend 
einer feiner Zeitverwandten. 8) 
Eduard 
g) Bon feinen Schriften ſ. Diogo Barboſa Machado 
Biblioth. Lufit. T. I. p- 721. w 
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Eduard hatte ſeine Gemahlin Eleonora des etfonfe der 
Königs Serdinands I. von Aragon Tochter waͤh⸗ fünfte. 


rend der Minderjährigkeit feines Sohns Alfonfo des 


fünften, der 1432 gebohren war, zur Regentin einges 
feßt. Diefe Würde machte ihr der Infant Don 
Juan fireitig. Allein fein Bruder Don Pedro, 


Herzog von Coimbra, unterftügte fie. Pedro war 


beym Volke fo-beliebt, daß die Stände von Porkus 

gal ihn anftatt der Königin Murter zum Regenten 44e 
ernannten. Er fand aber .diefe Stelle wegen der‘ 
Raͤnke der h) Königin fo befchwerlih, Daß er oft gen . 


neigt war, fi) von den Regierungsgefchäfften zu ent. 


fernen, Allein die Stimme des Bolfs zwang ihn, 
fie wieder zu übernehmen, Da die Königin Regen. 
tin alles Anfehen bey dem portugififchen Wolfe verlos 
ren hatte, wandte fie ſich nach Caſtilien, nachdem fie 
ſich vergebens bemüht hatte, verſchiedne Unruben wis 
der den Regenten zu erregen. Der König von Ca⸗ 
ftilien fuhr fets fort, bie Königin Mutter zu unters 
ftüßen, wollte ſich aber nicht von ihr bewegen laffen, 
Krieg wider Portugal zu erflären, und nahm ihr viela 
mehr ihr Gefchmeide ab. Sie bat bierauf den 
Staatsverwefer ernftlich, fie wieder in Portugal aufe 
zunehmen, Ungeachtet aller ihre® Beleidigungen war 
er fehr geneigt, ihr zu willfahren. Allein fie ward am 


caſtilianiſchen Hofe, wie man glaubt, vergifter. 


Als Alfonfo der fünfte 14 Jahre alt geworden gr wird 
war, übernahm er die Regierung felbft. Der Vers übelangeführt. 
wefer begab fi) in einer Verſammlung der Etände 
fenerlich,, aber dankbar und freundfchaftlich, feiner - 

Gewalt, und der junge König nahm feine Abdanfung 
auf eine Art an, die allen Anmwefenden Beforgniß ere 


jamı Me 


weckte. Zur Belohnung Fe Dienfte gab die Ver» 
| a b3 


») Die ihn haßte, weil er die Tochter des Grafen von 
Vrgel, der ihrem Vater das Reich ſtreitig gemacht, zur 
Gemahlin hatte. an 


% 
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ſammlung der Stände ihre Stimmen zu einer Hei—⸗ 
rath zmifchen des Staatsverwefers Tochter und dem 
Könige, die auch 1448 zu ftande fam. Den erften 
wollen wir kuͤnftig den Herzog von Coimbra nennen, 
Der König war jung, und leicht durch Schmeicheley 
zu bintergehen. Er vertraute zwar dem Herzoge von 
Coimbra die Kegierungsgeichäffte zwey Jahre nach 
einander an, Allein des Herzogs ftrenge Sitten er- 
richteten eine ftarfe Partey unter dem neuen Adel wis 
der ihn, deren Anführer fein eigner Bruder, der Her⸗ 
309 von Braganza, war. eine Feinde waren fo 
geschäfftig, daß fie mit der Zeit fein Anfehen bey dem 


‚jungen Könige erfchüitterten, und obgleich Die weiſe⸗ 


ften und rechrfchaffenften unter den Portugiefen es mit 
ihm bielten, ward er doch für einen Rebellen ausges 


rufen, und zu Meidung des Hofs geräthige. Er bes 


gab ſich nach Coimbra, und brachte Truppen zufam« 
men. Es fam zu einem Treffen, in welchem er nebft 
verſchiednen feiner tapfern ‚Freunde getödtet warb, 
Sein Tod brachte feine Unfchuld an den Tag. Denn 
ungeachtet der firengen Begegnung, die feine Freunde 
und Verwandten erlitten, fand man doch fein Ver: 
halten fo untadelhaft, daß fein Gedächtniß von allem 


Argwohne der Verfürheren frey gefprochen, und von 


dem Volke in größter Ehre gehalten ward. 


Eeine griege Da Alfonſo fah, daß er in anfehung feines 


mit den s 
ren. * 


1454. 


Dheims Don Pedro war Hintergangen worden, woll⸗ 
te er gern den Schimpf feiner Ermordung (denn dag 
war fie) wieder gut machen, und äußerte ein Wer, 
langen , einen Kriegszug wider die Mohren in 
Africa zu thun, der Ihn beynah in Streit mit 
dem Könige von Caſtilien verwickelt hätte, welcher 
behauptete, daß Die Eroberung diefer Laͤnder der Kros 


ne Saftilien vom Pabfte wäre zugefprochen worden, 


Ohne fich an des legtern Drohungen zu kehren, ver, 
folgte er. die Abſichten und Anfchläge feines Oheims 
u on 
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Don Seinrichs. Mach Abfterben Johanns II. 
von Esftilien vermählte fich fein Nachfolger, Heine 
rich der vierte, mit der Dora Juana, des Alfon« 
fo Schwefter. Im Jahre 14755 ftarb Dora Iſa⸗ 
bella, Königin von Portugal, und verließ einen juns 
gen Sohn, Johann. Mittlerweile ward der Krieg 
zwiſchen den Mohren und Portugiefen in Africa forte 
gefeßt, aber ohne wichtige Begebenheiten; und Pabft 
Calixt der dritte gab eine Kreuzbulle wider diefe Uns 
gläubigen. Alfonſo unterftügte feinen Eifer. Er 
fieng nunmehr an, die Annehmlichfeiten der Entde- 
ungen feines Oheims an der Küfte von Guinea zu 
empfinden, von da das Gold Fam, das zu Unterhal⸗ 
fung der Kreuzzuͤge zu Münzen eingeprägt wurde, die 
noch bis auf diefen Tag Eruzaden heißen. 


Nachdem Alfonfo eine ftarfe Flotte von 200 
Schiffen ausgerüftet hatte, die 28,000 Soldaten 
führte, verfegte er mit Benftande feines Obeims Don 
Heinrichs den Krieg nach Africa felbft, nahm da» 
felbft Alcazar ein, -und fchlug die Mohren. Mach 
feiner Ruͤckkunſt ernannte Alfonfo feinen Feldherrn 
Wienezes, Grafen von Diana; zum Befehlshaber 
dieſes Orts, der ihn gegen wiederholte Angriffe des 
Königs von Fez vertheidigte. Er verlor aber feinen 
unvergleichlichen Oheim Don eintich, und vers 
fihiedne feiner Großen und Feldherren an Krankheiten, 
die fie fich auf dem afrifanifchen Kriegszuge geholt 
hatten. Es gereicht zur Ehre des Königs "Johannes 
I. daß er nicht nur Don Heinrichs große Faͤhig⸗ 
keit zur Schiffahre und zu Entdefungen ausgebildet, 
fondern ihm aud) ein großes, unabhängiges Einfoms 
men ertheilt hatte, das ihn in den Stand feßte, feine 
Entwürfe auszuführen ; fo daß man ihn den Vater 
der neuen Schiffahrt und europaifchen Handelfchaft 
mie Africa und Oftindien nennen kann. u 


1455 


1458; 


1461... 


964 Die⸗ 


488 XXIX. Buch. Geſchichte 


„Ein ander .Die erſte Erholung, die Alfonſo nad) feiner 
re Ruͤckkehr aus Africa hatte, ward. auf Zuräftungen 


2490 


ia 


zu einem neuen Kriegszuge gewandt, um den Schimpf 
zu rächen, den die Waffen feines Haufes.vor Tanger 
erlitten hatten. Ihn begleitete fein Bruder Don 
‚Serdinand, der Don Heinrichen in dem Titel eines 
Herzogs von Viſeu gefolgt war, und fein vornehmfter 
Adel. Allein die Portugiefen hatten nunmehr durch 
+ Gefechte mie den Mohren diefe Ungläubigen in der 

riegsfunft abgerichter, fo daß der Erfolg diefes Feld» 
zugs nur mittelmäßig war. Es mar indeffen für ben 
Alfonfo fo wichtig, einen feftern Fuß in Africa zu 
füffen, daß er feine Zeit verlor, eine neue Armee un« 
ter dem Herzoge von Viſeu, den er zum Connetable 


von Portugal ernannte, hinüber zu ſchicken. Der 


Herzog ‚hatte fo vieles Glüc, daß er Anafe eroberte, 
und, weil diefer Dre ſchwer zu vertheidigen war, ſchlei⸗ 
fen ließ. Hierauf gieng Alfonfo felbft nad) Africa, 
und nahm feinen Sohn Don "Johann und 25,000 
Mann mit fih. Das gefhab im Jahre 1470. 
Dbgleich aber die Portugiefen, ihr König und ihr 
Prinz fig mit dem unerfchrodenfien Heldenmuthe 
verhielten, war doch ihr Glück im Anfange ihren Kos 
ften und Zurüftungen nicht gemäß. Zulegt nahm er 
nach einer blutigen Belagerung, bey welcher er einige 
feiner beten Feldherren einbüßre, Arzilla weg, und 
hatte das Gluͤck, daß er die $eiche feines Oheims Don 
Serdinands, der, wie wir bereits gefehen haben, 
in der Sefangenfihaft geftorden war, gegen einige 
Geſangne einlöfete, und mit ſich nach Liſſabon zus 
rücfdrachte. Die Einnahme von Arzilla fegte ven 
Alfonfo in Beſitz der wichtigen und lange beſtrittnen 


Feſtung Tarıger, und die vielen rühmlichen Thaten, 


die er vor feiner Ruͤckkehr nad) feinem Köntgreiche 
vollbrachte, erwarben ihm den Beynamen Alfonfo 


England 


des Africaners. 
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England mar noch immer der Portugiefen be» 
liebter ae Der verftorbne Don Heinrich 
und fein Vater waren Ritter vom blauen Bande gemes 
ſen, und mit Eduarden dem vierten hatteAlfonſo eine 
genaue Freundfchaft gepflogen. Indem fih Alfonfo . 
in Africa befand, entftand in England eine Unrube, 
die Eduarden auf feinem Thron erfchüfterte; und der 
berufne Baftard von Kalconbridge hatte fich feit ei. 
niger Zeit durch Seeräuberey erhalten, und der pors 
tugiefifhen Handelfchaft ſchrecklichen Schaden zuges 
fügt, der leicht einen Bruch zwifchen beyden Völkern 
hätte veranlaffen koͤnnen, wenn nicht das Glüc 
Eduarden wieder auf dem Throne befeftige hätte, 
wodurch fein gutes Vernehmen mit dem Alfonfo ers 
neuere und vergrößert ward, 

Wir haben bereits in! der fpanifchen Gefchichte ungluͤcklicher 
erwähnt, welchen Antheil Alfonfo an der Gelangung Pe auf 
feiner Nichte Johanna auf den caftilianifchen Thron, 
ungeachtet des ftarfen Verdachts ihrer unächten Ges 
burt, nahm. Das war der unglüdlichfte Vorfall 
unter feiner Regierung, die in andrer Abſicht ruhm⸗ 
voll war. Sein Verluft des Treffens bey Toro, 1456 
das indeffen doch zweifelhaft war, nöthigte ihn, Lud⸗ 
wigen ben eilften von Frankreich, mit dem er ſich 
auch beſprach, um Hälfe zu bitten. Allein die mes 
nige Aufrichtigkeit des franzöfifchen Monarchen wäh. 
rend der ganzen Unterhandlung überzeugte den Al 
fonſo, daß er ihm nur zum beften gehabt hätte; und 
als er hörte, Ludwig flünde in Unterhandlung mit 
Ferdinanden und fabellen, mit denen er um bie 
coftilianifche Krone ftritt, wirffe er bey dem Pabfte 
eine Vergünftigung aus, feine Nichte zu heirathen. 
Als er aber erfuhr, daß bie Unterhandlungen zwifchen 
Serdinsnd und Ludewigen zu Bayonne wirflid) 
angefangen wären, faßte er den Enfchluß, feine Krone 
niederzulegen, und ſich in das heilige Sand zu begeben. 

2 5 Er 
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Er entwich heimlich, ohne daß man wußte, mo er 
hingekommen war, und fchrieb verſchiedne “Briefe 
von Frankreich aus an feine vornehmen Unterthanen, 
worinne er ihnen feine Abdanfung meldete, beſonders 
einen an feinen älteften Sohn "Jobann, morinne 
er von ihm verlangte, er follte die Kegierung über 
nehmen ,. und fich zum Könige ausrufen laffen ; wel⸗ 
ches aud) mit Beyſtimmung der Stände den 10. No⸗ 

vember geſchah. 
Doch Alfonſo ward nach einiger Zeit wieder ge⸗ 
funden, ließ ſich uͤberreden, die Regierung wie⸗ 
der anzunehmen, und kam auf einer Flotte, die ihm 
Ludwig der XI. gegeben hatte, Wieder nach Liſa⸗ 
bon. Hier ward er von feinem Sohne "Johann 
mit größter Siebe aufgenommen, der während feines 
Vaters Abmefenheit hinlängliche Geſchicklichkeit bey. 
des als Wermwefer und als König gezeigt hatte, ‚und 
wieder in feine Föniglihe Würde eingefeßt. Uns 
geachtet feines unglücklichen Kriegs mit Caftilien bes 
- fand Alfonfo noch immer :auf feinem Verlangen, 
feine Michte Dora Johanna zu heirathen, damit 
er feinen Anfpruch auf diefe Krone behaupten Fönnte, 
Sein Sohn aber nannte diefen Ehrgeiz mie Rechte 
ein Hirngefpinnfte und eine Unmöglichfeit; "und obs 
gleich der Krieg vom neuen angieng, endigte er fi 
doch, da der Pabft Sirtus IV. die Dispenfation, 
„die Johanna zu heirathen, widerrufte, durch einen 
Frieden, in welchem der Anſpruch der Doña Johanna 
eigentlich aufgeopfert wurde. Alfonſo entfagte allen 
ſeinen Anforderungen auf die caſtilianiſche Krone, 
re Ferdinand und Iſabelle den ihrigen auf Guinea. 
Doña Johanna aber gieng ins Kloſter. 

Des Ulfenie Als Portugal wieder Ruhe erhalten hatte, trat 
Tod. 188 Alfonſo abermals die Regierung an ſeinen Sohn ab, 
und ward am 28. Auguſt 1481 von der Peſt, im 
49. Jehr ſeines Alters, und 43. ſeiner Regierung 
wegge⸗ 


1477 


1479 
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weggerafft. Er war ein glücklicher Fuͤrſt, bis daß 


ihn das Verlangen einnahm, Koͤnig von Caſtilien zu 
werden. Da ihm aber der große Geiſt Ferdinands 
und Iſabellens, und Ludwigs des eilften Staatse 
klugheit, zu flarf waren, ward das Ende feiner Re 
gierung umwoͤlkt. 

h) "Johann ber zmweyte, geboren am 3. May Vohann der 
1455, war ein Fürft von größrer Faͤhigkeit, aber EN 
vielleicht wenigerer Tugend, als fein Vater. Zur 
Zeit feiner Thronbefteigung wurde der Grundriß zur 
Größe Portugals, die fid) nachgehends hervorthat, 
entworfen, und fein Water harte ihn in unbeftrittnem 
Beſitze der Handlung nad) Guinea gelaffen, die da⸗ 
mals die einträglichfte in der Welt war, Je mehr 
ber Reichthum in Portugal zunahm, deſto ſtaͤrker 
wuchs der unternehmende Geift, und mit ihm der 


‚ Geift der Parteylichkeit. Die Kunftgriffe Serdis 


nands und Iſabellens hatten eine ftarfe Partey in 
Portugal errichtet, an deren Epiße Serdinand II. 
Herzog von Braganza war, meßhalben er in Ver 
haft genommen, durd) ein vom Könige niedergefegtes 
Gerichte zum Tode verurtheilt ward, und auf einem 
Öffentlichen Blutgerüfte den ı2. Junius 1483 Das 1483 
geben verlor. Seine Wittwe, die Schwefter der 
Gemahlin Johanns, flüchtete mit ihren drey Soͤh⸗ 
nen 
h) Chronica do Principe Dom Joam Rey que foy fe- 
gundo do nome — por Damiam de Gods Lisboa 
1567. ebendaf. 1724. 8. — Chronica do Principe D. 
Joam depois fegundo da nome Rey de Portugal por 
Garcia 2 Refende Lisboa 1622. fol, — Vida y He- 
chos del Principe perfeto Don Juan II. Rey de Por- 
tugal por Chriftoval Ferreira.y Sampayo Madrid 
1626. 4. — — De rebus geltis Joannis II, Lufita- 
norum Regis aultore Emmanuele Tellefio Sylvio 
Marchione Alegretenfi. Ulyfipone 1689. — Hagae 
Com. 1712. 4. — D. Antonio Caetano da Souza 
Hift. geneal. da Cafa Real Portugueza. Tom. Ill. 
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nen nach Taftilien. Damit aber warb die Partey 
nicht ausgerottee. Denn des Braganza Mänfe 


wurden durch der Königin Bruder , den Sobn des 
verftorbnen Infanten D. Serdinand ‚ den Herzog 
von Difen, und eine fo ftarfe Anzahl Große fortges 
ſetzt, daß der König den Herzog, weil er es nicht für 
ficher hielt, ihn zu einem öffentlichen Verhoͤre zu brin⸗ 
gen, mit eigner Hand ntedermahhte. Seine Güter 
gab "Johann deffen nächftem Bruder, Don Ema⸗ 
nuel, der ihm hernach auf dem Throne folgte. Er 
verfuhr auch fo herzhaft und geſchickt, daß er nicht nur 
die Ueberbleibfel der caftilianifchen Parten ausrottete, 
fondern fi) aud) Jerdinanden und Iſabellen zu 
Sreunden machte, 


Hierauf nahm Johann bie Stadt u und den Be 
zirf Azainor in Africa ein, welche fich auf gewiſſe 


- Bedingungen ihm ergab, ftand den Laftilianern bey 
ihrer Eroberung von Branada bey, unterhielt Freund⸗ 


fchaft mit den Venetianern, die damals die einzigen 
Nebenbuhler der portugiefifchen Handelfchaft waren, 
und legte in feinem Reiche viele Werfe zur Pracht, 


zum Mugen und zur ‚Bequemlichkeit an» Als er 


börte, die Mohren wären unter fid) getheilt, feßte er 
feine Zurüftungen gegen fie fort, und erbiele frey- 
gebigen Benftand durch des Pabftes Bullen, zu 
großem Mißvergnügen feiner Geiftlichkeit, auf welcher 
die meifte faft lag. Er trug. dem Pedro von dos 
vilham und Alfonfo von Payva, zween feiner Uns 
terthanen, auf, zu verfuchen, wie weit fie zu lande in 
Oſtindien eindringen Fönnten; denn die Heberfahrten 
zur See waren damals noch nicht völlig ficher bes 
ſtimmt. Der legtere ftarb auf feiner Reiſe nach 
Abyſſinien. Der erftere aber fam nah Cananor, 
Esiecur und Sofala, und felbft nach Drinuz, dem 
Hauptort des aſiatiſchen Ban und ſchickte auch 

eine 


Pu a. 
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eine Nachricht von feinen gemachten Entdeckungen 
nach Portugal zurüd. In eben demfelben Jahre 
fam D. Bartholome Diaz von einer Seereiſe zu⸗ 
ruͤck, auf welcher er das aͤußerſte Vorgebuͤrge von 
Africa ‚ Cabo de Tormentos, das der König 
Cabo da bog Esperanza von nun an nannfe, ent 
deckt hatte. Im Jehre 1490 entdeckte Diego Lau 
das Königreih Congo, deſſen König nebft feiner 
Familie 1492 fich kaufen ließ, Die Verbefferung 
der mathematifchen Wiffenfchaften, und die Anwen⸗ 
dung derfelben auf die Schiffahrt, hat nicht wenig zu 
Diefen Entdecfungen beygetragen, und Martin Be⸗ 
heim, ein damals berühmter nürnbergifcher Mathe⸗ 
maticus, bat einen beträchtlichen Antheil daran. 1) 
| Der große Lotön oder Columbus wandte fic) 
an ihn, ehe er feine Entdeckung von America machte, 
und Johann ift wegen Abmeifung feines Antrags 
von einigen getadelt worden. Alleinwbey der dama⸗ 
ligen Verfaſſung feiner Angelegenheiten verfuhr er 
kluͤglich. Die nachher vom Lolon gemachten Ente 
decfungen wurden damals nod) als fehr ungewiß bes 
frachter. Diejenigen aber, die Johann, und feine 
Vorgänger gemacht hatten, waren für Portugal Quel— 
len unermeßlichen Neichthums geworden, und die 
Wahrfcheinlichfeit, daß fie noch mehr verbeffert wer, 
den fönnten, nahm täglich. zu. Johann lehnte es 
daher bedaͤchtig ab, ſich auf zweifelhafte Worfchläge 
einzulaffen, die den Entwürfen, welche er und feine 
Vorgänger bereits zur Wirklichfeit gebracht hats 
ten, wiberftreiten oder fie verzögern Fönnten. k) 
| Alfe 


i) Bebauers portugichfche Geſchichte I. Eh. ©. 123. f. 

k) Indeflen feheint e8 doch, daß es Johann bereuete, des 
Colöns Unerbietungen von fich gewieſen zu haben, denn 
1493 rüftete er eine Flotte aus, welche unter Srancisco 
Almeida ebenjfalld nach Welten zu Entdefungen und - 
Eroberungen machen follte. Ferdinand der er | 
| ie 





/ 
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Er bäßt ſei. Alle feine Vorſicht Fonnte nicht verhüten, daß 
wen Sohn ein. r Häufige Einbuße in Africa erlitt, wo die Ungläus 
bigen täglich in der Kriegsfunft weiter kamen. Allein 
er ließ ſich nicht von Fortſetzung feiner‘ Zurüftungen 
abſchrecken, um ſich diefer Küfte zu bemaͤchtigen. Er 
hatte 1490 eine Heirath zwifchen feinem Sohne Als 
fonfo, und der Infantin Dona Iſabella von. Ea- 
ftilien , gefchloffen. Aber wenige Tage: nad) dem 
mit außerordentlicher Pracht begangnen Beylager blieb 
der Prinz durd) einen Sturz vom Pferde todt. "Die 
Schwermuth, morein der König darüber fiel, waͤre 
beynah feinem geben nachtheilig gemefen. Doc) feine 
Liebe fehrte fih'von feinem rechtmäßigen Sohneauf fei« 
nen natürlichen, Georgen, den er von einer Dame aus 
einem vornehmen Gefchlechte, der Doria Anna von 
Mendoza, hatte, wiewohl er nur ein Knabe war. 
Er fuchte ihn anftatt des bereits erwaͤhnten Ema⸗ 
nuels, Herzogs von Beſa, welder als Enfel König 
Eduards, Meffe Alfonfo des fünften, und Vetter 
des Königs Johann, der nächfte Kronerbe war, zu 
| feinem‘ 


dieß ihm deswegen Vorffellungen tbun, Es Fam bier; 
auf 1492 den 7. Junius zu Tordefilles, unter paͤbſt⸗ 
licher Vermittlung, zu einem Vergleiche, vermöge def 
fen die fogenannte Marcations-Linie angenommen 
ward. Durch diefe Linie, welche von Norden nach 
Süden, hundert Meilen gegen Weſten von den azori⸗ 
fehen und capoverdifchen Inſeln, gezogen werden follte, 
ward die Erdfugel in zwey Theile getbeilt, und alles 
was oͤſtlich von derjelben lag, follte den Portugiefen, 
‚und alles nach Welten der Krone von Eaftilien gehören. 
Mit diefen Vergleiche, welcher 1493 den 4. May durch 
eine Bulle des Pabſts Aleranders VI. beſtaͤtigt ward, 
war Johann Il. nicht zufrieden, und bey einer zwepten 
1494 ebenfalls zu Tordeſillas angeltellten Unterbands 
lung, ward die Entfernung der angenommnen Linie auf 
360 Meilen gegen Welten von den agorifchen und capos 
verdifchen Inſeln feſtgeſetzt, und diefe Linie befam den 
Dramen der Demarcations:Kinie, 
X 
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feinem Nachfolger ju ernennen, Allein der Wider⸗ 


ftand der Königin, einer Schweſter des Herzogs, der 
Stände und des Pabfts nöthigre ihn, von feinem 


Vorhaben abzuftehen, und alles, was er thun konnte, 


war , daß er Beorgen mit Eprenftellen und Bedie. 
nungen reichlich verſah. 


Die herrſchenden Grundſaͤtze der Regierung Jo⸗ 
hanns waren, die Sicherſtellung der Kuͤſten in Africa, 
worinne es ihm nur zum Theile gelang, wiewohl er 


das Fort St, George de la Mina auf der Kuͤſte 


von Guinea fchon 1482 angelegt hatte, die Vollen⸗ 
dung der Entdeckung Oftindiens, worinne er glücklie 
cher war, und die Schmälerung der gefährlichen Mache 


feiner Großen, welche ihn, wie man glaubt, das 


geben koſtete. Die portugiefifche Gefchichte um diefe 
Zeit, fo wenig fie auch von den unfrigen entfernt zu 
feyn fcheine, ift bey weitem nicht ganz aufgeflärt; 
und man hat gute Urfache, zu glauben, daß megen 
des Königs Parteylichfeie für feinen Sohn Brorge 
eine ſchreckliche Zerrüttung im. Staare entftanden feyn 
würde, wenn er nicht am 25. October 1495, wie 
man glaubte, an Gifte geftorben ware. Von feiner 
unbeugfamen Beobachtung der Gerechtigkeit und der 
Grundfäße feiner Regierung erhielt "Johann der 
zweyte den Beynamen des volllommnen. Seine 
Meigung, die Regimentsfolge zum Vortheile feines 
Sohns George zu ändern, war fo ftarf, daß fie bis 
auf feine leßten Stunden fortdauerte. Denn er hatte 
ein Teftament fertig gemacht, in dem ber Plag für 
den Namen feines Nachfolgers leer gelaſſen war. Sein 
Geheimfchreiber weigerte fi), ihn mit Georgens 
Namen auszufüllen. Der König lobte feing Ehre 
lichkeit, und willigte darein, daß er bes Herzogs von 
Deja feinen hinein fegen follte, 


Ema⸗ 


Sein Tod, 
1495. 


Emanuel. 


Seine Art, 
zu regieren. 
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]) Emanuel, ein Sohn Serdinands, Herzogs 
von Viſeu, geboren den 3. May 1469, mit Rechte 
der glückliche genannt, war der größte Fuͤrſt, ber 
iemals den portugiefifchen Thron beftieg, und befaß 
Tugenden, die ihn zu dem größten in der Welt tüchtig 

emacht hätten. Der Kaifer Maximilian machte 
—* die Thronfolge ſtreitig, weil ſie beyde in einerley 


Grade von Blutsfreundfchaft mit dem vorigen Könige 


verwandt waren. Da aber Maximilian von der 
weiblichen Linie abſtammte, indem feine Murter des 
Alfonfo Schwefter war, fam fein Anfpruch in Feine 
Betrachtung, und er hatte nichts, ihn zu unterftügen, 
als feine hoch lautenden Titel, und eine größre Erfah 
renbeit in Negierungsgefchäfften, als Emanuel. 
Es fcheint fehr ausgemacht zu feyn, daß Emanuel 
zur Zeit feiner Thronbefteigung eine Art freywilliger 


Verwiesner vom Hofe war, und nicht das Herz hatte, 


fi) um den König zu frauen. Mach dem hoben Ab» 
riffe, den mir von ihm gemacht haben, ift es kaum 
nöthig, binzuzufegen, daß er fich frühzeitig auf die 
Verbefferung der Gefege und. innerlihe Einrichtung 
feines Reichs befliß. Seine Grundfäße wichen in 
zwey Stuͤcken von der vorigen Regierung ihren ab, 
denn er glaubte, die Gewalt der Großen wäre zu 
ſehr herunter gefegt worben,, und mit den Juden, die 
aus Spanien vertrieben worden waren, und fich in 
Portugal niedergelaffen hatten, würde zu hart verfah⸗ 

| re ren, 


D Chronica do felicifimo Rey Dom Emanuel, com- | 


pofta por Damiam de Gois Lisboa 1566 - 67. — 

‚ revifta por „Joam Baptifta Lavanhıa Eisboa 1619. 
fol. — Hieronymi O/orü, (Sylvenfis in Algarbiis 
Episcopi) de rebus Emmanuelis Regis Lufitaniae 
virtute et aufpicio geftis Libri XII. Olyfiipone 
1571 fol. Coloniae 1586. — ib. 1597. 8.. Mehrere 
Schriftſteller und Nachrichten von diefem Könige f. in 
2. en Machado Biblioth. Lufitana. T. ILL. 
p- 101. f. 
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ren, indem man fie in einem Stande ber Sclaverey 
hielt. Er gab ihnen daher eine weitere Srift, ſich als 
ein freyes Volk im Lande aufjuhalten. 

Da er zur Zeit feiner Thronbefteigung 26 Jahre 
alt war, bewarben ſich feine beyden mächtigen Mache 
barn, Serdinand und Iſabelle, die feine Gemuͤths⸗ 
art kannten, um fein Buͤndniß, und boten ihm ihre 
Tochter Maria zur Gemahlin an. Seine Neigung 
aber war auf ihre ältere Schwefter, die verwittwete 
Prinzeffin Iſabelle, welche an Alfonfo, Prinz von 
Dortugal, vermaͤhlt gewefen war, gerichtet, die er 
auch heiratete. Seine Liebe für fie Fonnte ihn 
dedoch nicht bewegen, von feinem Familienvertrage 
mit Franfreich abzugeben. Sie trieb ihn indeffen fo 
weit, daß er aus Gefälligkeit für fie den Juden in 
feinem Gebiete mit einer der Staatsflugheit nicht ges 
mäßen Strenge begegnete. Er ließ denen, die nicht 
Ehriften werden wollten, ihre Rinder wegnehmen, und 
fie zuSclaven machen. Da er fand, daß diefe grau 
fame Verordnung fie zur Werzmweiflung trieb, indem 
fie, um deren Vollſtreckung zu verhüfen, forwopt fü ſich 
als ihre Rinder umbrachten, verlängerte er die Friſt 
ihres Abzugs auf 2o Jahre, unter dem Vormande, 
ihnen Zeit zu völliger Bekehrung zum Chriſtenthume 
zu laffen. Dieſe Gunft harte eine ſchreckliche Wir 
kung. Denn die Juden, welche fie annahmen, ftelle 
ten fih, als würden fie Chriſten, blieben aber noch 
immer heimlich bey ihrem Glauben, ‘und indem fie 
- ihr Geblüre mit dem beften in Portugal vermifchten, 

unterwarf die Einführung der Inquiſition ihre wah⸗ 
ren oder vermennten Abkoͤmmlinge den anftöigiten 
Graufamfeiten, 

"Bald nad) Emanuels Vermaͤhlung mit der Sein Fluges 
Infantin Iſabella ward fie durch das Abfterben in, Verbalten. 
res ältern Bruders Erbin von Caſtilien. Das hielt 
ben Emanuel nicht ab, den Flugen Anfchlag feines 

zig weltg. XU. Band, Si. Vor⸗ 


⸗ 


4497. 


1497. 


1499. 


. Reife nad) Oftindien außer allen Streit gefegt hatte, 
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Vorgängers In der Entdeckung von Oftindien zu ver- 
folgen.m) Zwar fand diefes in feinem Staatsrathe 
ftarfen Widerfpruch. Da aber die Möglichfeit, das 
hin zu fegeln, nunmehr als ganz gewiß dargethan 
worden war, ſchickte Emanuel den berühmten Dafco 
da Baına mit vier Schiffen ab, die niche mehr als 
160 Mann am Borde hatten. Er umſchiffte wirk⸗ 
lich das Vorgebirge der guten Hoffnung, landete 
zu Moſambique, Lalecut, fam.bis nach (Boa, 
und fehrte im September 1499 mit Verlufte von 
100 Mann zurück, Emanuel nahm ihn mit ver 
ſchwenderiſchen Ehrenbezeugungen auf, machte ihm 
Gefchenfe mit Geldfummen, und beebrte ihn mit dem 
Titel eines Grafen von Videgueira. | 

Da nun diefe Entdeckung die Möglichkeit einer 


ward 


m) Zur Gefchichte der Entdeckung von Dfkindien durch 
die Portugiefen find die Decadas des Barros als ein 
Originalwerk zu brauchen. E8find folgende: Primei- 
ra Decada da Afıa dos feitos, que os Portuguezes 
‘ fizeram no defcubrimento e Conquifta dos Mares e 
terras do Oriente por Goam de Barros. Lisboa 
. 1553. — Segunda Decada ib.eod. — Terceira De- 
cada ib. 1563. — Quarda Decada da India Madrid 
‚1613. fol. Dieſe legrere Decada, welche Barros 
unvollender nachgelaffen hatte, ift von Jobann Bap⸗ 
tiſta Lavanha herausgegeben worden. Die erfiern 
‘ deep find unter dem Titel Os tres primeiras Decadas 
‘ etc. zu Liſabon 1628 in fol. wieder aufgelegt worden; 
ob gleich dieſe Ausgabe ſehr ſchoͤn iſt, zieht man doch 


- die feltnere erfte vor. Des Barros Decadas hat Dio⸗ 


go do Couto fortgefegt, von dem man Decada 4, 5, 
6. zund 8 bat, die zu Liſabon 1602, 1612, 1614, 
1616. und 1673 herausgekommen find, wozu noch Cin- 
co Livros da Decada ı2. — Pariz 1645: fol. gebörem. 
Alle diefe Decaden nebſt der zuvor ungedruckten 9. und 
. 20. find zu Liſabon 1736 i0 3 Banden fol. neu gedruckt 
worden. Alle dieſe Decadas zufammen, welche von der 
groͤßten Seltenheit find, enthalten die Gefchichre von 
Dfindien vom Jahre der erften Entderfung big 1600. 


von Portugal. 499 


warb eine andre Flotte von 13 Segeln ausgerüfter, 

bie 1500 regulirte Truppen am Borde hatte, und 

von Pedro Alvarez von Cabral geführte ward, 

Auf feiner Fahrt nach dem VDorgebirge der guten 1500 

Hoffnung entdedte er und befegte Brafilien, dag 

noch itzt das fehönfte Kleinod in der portugiefifchen 

Krone ift, Bey der Fahre um das Vorgebirge buͤßte 

Cabral alle feine Schiffe bis auf fechs ein; die Reife 

war aber doch im Hauptwerke glücklich. Cabraͤls 

Gluͤck, wiewohl e8 mit dem geben vieler tapfern Leute 

erfauft war, munterte den Emanuel auf, eine ans 

dre Flotte unter dem Don Juan Calheca auszus 

rüften. Da deffen Fahre ebenfalls glücklich ablief, 

ward Lifabon voll Abentheurer, auswärtige ſowohi 

als pörtugiefifcher, und der König fegre über die dritte ayos 

Flotte, die aus 20 Schiffen beftand, den Dafeo vn 

Gama.. Diefer erwarb fich und feinem Waterlande 

bey feiner zweyten Fahre nad) Oftindien, außer einer 

unermeßlichen Beute, unfterbliche Ehre Nachdem. 

er den Zamorin von Calicut gefchlagen, und einige ... 

der anfehnlichften Fürften in Dftindien dem Ema⸗ 

nuel zinsbar gemacht hatte, Fehrte er mit feinem ge⸗ 

waltigen erworbnen Reichthume nach Liſabon zurüc, 
Portugals einheimifche Angelegenheiten waren , Abfterben 

damals in einem eben fo glücflichem Zuftande, Ema⸗ — Gemah⸗ 

nuel hatte ein neues Geſetzbuch zu gleicherer Austhei. 

lung der Gerechtigkeit eingeführt. Seine Gemahlin 

war als Erbin von Caftilien von den Ständen diefes 

Königreichs erfanne worden, Kaum aber war bie 

Feyerlichkeit vorüber, fo ftarb fie 1498 zu ZFaragoza 

bey der Niederfunft mit einem Sohne, Don is 

chael, der ihr ebenfalls bald nachfolgte. Diefe Uns 

fälle machten den Emanuel, damit er feine Schwer- 

muth zerftreuen möchte, aufmerffamer als jemals auf 

bie Regierungsaefchäffte. Er ernannte den mehrmals 

erwähnten Georg zum Herzoge von Coimbra, und 
Ä Ä Ji 2 vermaͤhl⸗ 


J 
., 
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vermaͤhlte ihn mit einer reichen Erbin von Föniglichem 
Geblüte. Seinen Neffen Don Alfonfo, Sohn desvon 

, feinem Borgänger erfiochnen Herzogs von Difen, ers 
nannte er zum Connetable von Portugal. Er verfchmens 

dete feine Gunſtbezeugungen an den Herzog von Bra⸗ 
ganza, der ſeit feines SohnsMichaelsTode fein naͤchſter 

Erbe war, und brachte ihn von einer natuͤrlichen Schwer⸗ 

muth zurechte, die ihn beynah des Lebens beraubt haͤtte. 

1300 Im Jahre 1500 ſetzte er einen wichtigen Kriegs⸗ 
zug, den er wider die Mohren vorgehabt hatte, bey 

feite, damit er den Venetianern und andern chriſt⸗ 

lichen Mächten beyftehen fönnte, die unfer Des türkis 

fhyen Kaifers Bajazets Waffen erliegen wollten, 

Da Emanuel ſowohl wahre als falfche Frömmigkeit 
beſaß, hatte er den Murb, dem Pabfte Alerander dem 
—ſeechsten feine Unmenfchlichfelten und fein_fchändliches 
‚ geführtes geben zu verweifen. Er legte den Grund 

zu dem berufnen Kranfenhaufe Berhlem oder Belem, 

und machte noch andern Drdenshäufern große Gefchen. 

ısoa fe Xlsısoz eine mit vielen Koften wider die Moh« 
ren ausgerüftete Flotte aus Africa zurück Fam, ohne ets 

was auszurichten, lobten feine Unterthanen, anftatt zu 
murten, feine gute Abficht; und er vergalt ihre Liebe, 

indem er Schiffe nach allen Häfen abfertigte, wo nur 
Getraide zu bekommen war, um fie während einer Hun⸗ 
gersnoth, die Damals in Portugal wuͤtete, zu erhalten, 

Seine zweytte Emanuel war noch immer ohne $eibeserben, 
Vermahlung. Auf erhaltene Bergünftigung vom Pabſte hatte er ſich 
1500 mit der Doña NMaria, jüngern Schweſter feis 

ner vorigen Gemahlin, vermählt, die ihm diefes Jahr 

einen Sohn brachte. Diefer Gluͤcksfall vermehrte 
Emanuels Frömmigfeit. Die erftrecfte fich bis nad) 

‚ Congo, deffen König fich hatte taufen laffen, und wo⸗ 

bin Emanuel Mitfionarien ſchickte, um an der Bekeh⸗ 

rung der Eingebornen zu arbeiten. Es gelang ihnen in 

-fo weit, daß der König feine ziween Söhne zur Erziehung 

| berüber 
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berüber nach Portugal ſchickte. Ein neuer Angriff 
Emanuels auf die Mohren in Africa verunglücte; 


und nach der durchgängigen Sprache der porfugiefis 


ſchen Sefchichtfehreiber hat es das Anfehen, daß feine 
Einfünfte, ungeachtet ihrer großen Vermehrung durch 
Die neuen Entdecfungen, nur in mittelmäßigem Stande 
waren. Geinelinterthanen aber wußten, daft dieſes 
feiner uneing+fehränften Freygebigkeit und feinem Ei⸗ 
fer für ihren Wohlftand zujufchreiben war; und die 
Stände verforgten ihn reichlich. 

Inm Jahre 1504 fand Emanuel einen Feind vor 
ſich, deffen er fich wohl nicht verfehen häfte. Das 


war fein andrer, als der berufne Kanſu, Sultan . 


von Aegypten. Er erflärte ſich für das Oberhaupt 
der indifchen Mobammedaner, welche den Einfall 
der Portugiefen in ihre Jänder zu ahnden vorgaben. 
Er ward heimlich von den Denetianern angeftifter, 


die es nicht mie Gleichguͤltigkeit anfehen-Fonnten, daß 


der ganze große morgenländifche Handel an Portugal 


fam. Pabſt "Julius der zweyte begünftigre ebenfalls - 


hierinnen die Venetianer. Emanuel aber gab nicht 
nur nichts auf feine Ermahnungen, ſondern unterfagte 
auch den Hofpitälern und andern Ordenshäufern, Laͤn⸗ 
dereyen anzußaufen, Im Jahre 1506 ließ ſich dag 
Volk zu Lifabon durch feinen Eifer verleiten , viele 
Juden niederzumadyen. Emanuel beftrafte eg das 
für durch Erniedrigung aller feiner Obrigfeiten,, und 
Entziehung aller feiner Freyheiten. 


Im eben diefem Jahre 1506 ftand die portugies „un. — 1506, 


ſiſche Nation auf dem Gipfel ihres Ruhms und Wohl. 
ſtands. Emanuel eroberte Saffi in Africa, einen 


Ort von großer Wichtigfeie Der Reichthum von 


ganz Europa ſchien zu Liſabon zuſammenzufließen. 


Er reichte iedoch kaum bin zu Beſtreitung des uner⸗ 


meßlichen Aufwands feiner africaniſchen Kriegszuͤge, 
welche bey weitem nicht gluͤcklich waren. Er verlor 
u Ji 3 die 


1504 


1506 


Wohl⸗ 
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die Stadt Arzilla, die der Koͤnig von Fez eroberte, 


1508, 


1509, 


der auch das Schloß eingenommen haben mürde, 
wenn e8 nicht der fpanifche Feldherr in Afriea Don 
Pedro Navarro entſetzt hätte. Das gefhah um 
1508. (Mach) Oftindien war 1506 Kranz von Al, 
meyda, als erfter Vicefönig gefchickt worden, und 
hatte in den Koͤnigreichen Narſinga, Quiloa, Ca⸗ 
nanor und Cochin verſchiedene Etabliſſements errich⸗ 
tet. Sein Sohn Don Lorenzo hatte Ceylon und 
die maldiviſchen Inſeln erobert.) Um dieſe Zeit 
fchrieb Don Alfonfo von Albuquerque, einer der 
gefchiekteften Männer, den jemals Portugal oder jedes 
andre Sand aufgeftelle hat, dem Zamorin, dem Rös 
nige von Lochin und andern oftindifchen Zürften Ge 
fege vor, oder, mit andern Worten, machte fie und 
Ähre Unterthanen unter dem Namen von Bundsgenof. 
fen zu Sclaven, und eroberte 1507 Ormuz im per, 
fifhen Meerbufen, - Im Fahre 150g fochte Don 
Duarte Pacheco, einer von Emanuels tapfern Ads 
miralen, mit dem Mondragon, einem berufnen 
Freybeuter, der unter franzöfifcher Flagge große Raͤu— 
beren an der portugiefifchen Handlung verübt hatte, 


ſchlug ihn und nahm ihn gefangen. Auch ift nicht zu 


Seine Kriege 
in Africa, : 


vergefjen, daß in diefem Jahren) Ludwig von Tas 
moens, der größte, wo nicht einzige, dichterifche Geift, 
ben Portugal iemals hervorbradjte, geboren ward. 
Aller Ruhm Emanuels erſetzte kaum die Ent, 
völferung, die fein Gebiete erlitt, um feine Erobe 
tungen zu behaupten und zu erweitern. Der große 
Albuquerque hatte das porfugiefifche Neich von 
Babelmandel bis an die Meerenge von Malacea 
ausgebreitet. Die Wahrheit zu ſagen fo brachte 
diefes Zeitalter in Portugal fehr außerordentliche Bes 
J fehls⸗ 
n) Iſt nicht richtig. Ludwig von Camoens ward 1524 
geboren. ©. Velazquez Geſchichte der ſpaniſchen Dicht 


unſt ©. 526. der deutſch. üeberſ. 
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fehlshaber ſowohl zu waſſer als Tande hervor. Albu⸗ 
querque war vollfommen zu Staats ſachen ſowohl als 
zum Kriegsmefen geſchickt. Er und andre portugies 
fifche Befehlshaber erfegten durch ihre erftaunlichen 
Fäbigfeiten die nachtheiligen Umftände, unter denen fie 
fih,. aus Mangel an Händen zu Ausführung ihrer 
Unternehmungen, befanden, Es ift wahrfcheinlich, 
daß damals nicht nur die Venetianer, fondern aud) 
die Spanier auf der Portugiefen Macht und Reich» 
thum eiferfüchtig waren, und heimlich dem Könige von 
Fez und andern Fürften der Mohren in Africa beya 
ftanden, wo der Krieg von Emanuel unabläflig 
geführt ward, aber ohne daß er eine fehr wichtige 
Eroberung gemad)t hätte, Die Portugiefen dagegen 
waren eben fo eiferfüchfig auf die Spanier, und vere 
rücten Serdinsnden einen Anfchlag, den er gefaßt 
hatte, das Reid) Marocco zu erobern, 

Seit feiner Thronbeftrigung war Emanuel auf 
Ausführung wichtiger Unternehmungen in Afrıca 
umgegangen; eswarihm aber allemal fehlgeſchlagen. 
Jedoch 1513 nahm fein Feldherr, der Herzog von 
Braganza, Azamcı weg, und würde vermuthlich 
die Stadt Fez felbft erobert haben, wenn in niche 
* die Befchwerlichfeit des Zugs und die Betrachtung, 
daß ein ſolches Unternehmen alle mohrifche Aürften 
zur gemeinfchaftlichen Sache wider Portugal vereinie 
gen muͤßte, davon abwendig gemacht hätte. Ema⸗ 
nuels Ruhm war bis nach Abyffinien gedrungen, 
von da ein Gefandter zu Kifsbon anfam. Diefe 
und viele andre Ehrenbezeugungen hatte er dem Als 
buguerque zu danfen, der fid) bey feinen Lebzeiten 
den Beynamen des Großen erwarb, Gleichwohl 
glückte es. feinen Feinden, dem Emanuel ein Miße 
trauen gegen feine Macht beyzubringeh, Daß er ihn 
von feiner Statthalterſchaſt entjegte, worüber er vor 
Kummer das geben einbüßte. ver | 
== Ji 4 Nach 


1513. 


1514, 


1515, 


3517. 


504 - XKIX. Buch. Gefchichte 


Nach Abfterben Serdinands, Könige von Spas 
nien, ernannte Emanuel, der fehr verdruͤßlich iiber 
ben Aufwand und das Unglüc feiner africanifchen 
Kriege war, den Don Nuno Maſcarenhas zu 
feinem Feldherrn in diefer Gegend. Der half feinen 


daſigen Angelegenheiten ein wenig wieder auf; mies 


4517, 


1517. 

. Seine arof 
fen Eutdeefun: 
gen. 


wohl Emanuel vielleicht kluͤger gehandelt haͤtte, wenn 
er feinen einmal gefaßten Anfchlag, Africa gänzlid) 
zu verlaffen, bis auf einige wenige Pläße an der See: 
füfte, die für fein Gebiete bequem lagen, vollführe 
hätte. Vermuthlich aber fchredte ihn davon die Be⸗ 
trachtung der großen Bortheile ab, die feine Mach 
barn, die Gaftilianer, durch eine folhe Räumung 
erhalten haben würden, jndem er hierüber nad)» 
dachte, empfieng er einen Abgefandten von.dem pero 
ſiſchen Schah, mit dem Erbieten, „ein Bündniß mit 
ihm wider die Türken und oftindifchen Wobammes 
daner zu fihliegen. Den 7. März ı5 17 verftarb 
feine Gemahlin Maria. Aus der Schwermuth, 
worein ihn ihr Tod verfegte, merkte ihn die zuver⸗ 
laͤſſige Nachricht, daß die Türken Aeghpten erobert 
hätten, Jedoch war Emanuels Beforgniß ohne 
Grund; denn fie thaten feinen Angriff auf feine ofte 
indiſchen Pflanzftädte. 

Im Jahre 1517 eröffneten feine Unterthanen 
eine Durchfahbst von Malacca nah China , und 
ließen fi) auf der Ynfel Java nieder, Aber den 
Verluſt des großen Alfonfo von Albuquerque fand 
Emanuel unerfeglich, Wirklich waren die großen 
Männer, die dem Emanuel im Anfange feiner Ne 
gierung mit ſolchem Gluͤcke gedient hatten, nunmehe 
vor Alter unvermoͤgend, und ihre Abfömmlinge wa« 
ren fo ſtolz, üppig und auffäßig, daß dem Emanuel 
feine noch) fo gut abgelegten Unternehmungen in Africa 


durch die niedrige Eiferfucht,, welche feine Feldherren 


gegen einander hatten, verunglüdten. Emanuel 


ſah 
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ſah diefes,. ingleichen die Gunftbewerbungen feiner 
Großen bey dem Prinzen, feinem Sohne, mit ges 
beimem Mißvergnügen. Der Unmille hielt ihn von 
einem Anfchlage ab, den er gefaßt hatte, feine Krone 
niederzulegen. Er vermählte fid) vielmehr mit der 

Inſantin Dona Leonors, Schwefter des Kaifers 


Karls des fünften. 
Rach diefer Wermählung gewannen Emanuels 


1518. _ 


Angelegenheiten ein beffers Anfehen. Seine nahe ' 


Verbindung mit Karin und die große Liebe feiner 
Unterthanen fegte ihn in den Stand, den Uebermuth 
feiner Großen zuruͤckzuhalten, die nun nicht länger von 
den Caftilianern gefehügt wurden. Das gab ihm ein 
noch größtes Anfehen zu Rom und an allen europäis 
fhen Höfen. Ein fleiner Zwiſt, der ſich diefes Jahr 
über die Befoldungen erhob, brachte ihn um die 
Dienfte des berühmten Serdinand Magalhaens, 
der dafür in fpanifche wat. Im jahre 1519 ver 
wies Emanuel den Silveyra von feinem Hofe, der 
für ein übels Werfzeug zwifchen ihm und dem Prinz, 
feinem Sohne ‚gehalten wurde. Dadurch ward die 
Eintracht, der Pöniglichen Familie völlig wieder her- 
geſtellt. N | 

Als die Unruhen in: Caftilien ausbrachen, tru⸗ 
gen die Mißvergnügten diefe Krone dem Emanuel 
an, der fie großmuͤthig ausfchlug, ihnen aber feinen 
Schuß anbot, wofern fie fih Karln unterwerfen wolle 
ten. Einige von ihnen nahmen diefes Erbieten an, 
. Emanuel verfah die Regierung von Caftilien reich» 
lich mit Gefchüge, Lebensmitteln, Geld und fogar 


1518. 


1519, 


Sein Zub. 


Truppen, zu Bezwingung derer, die noch in den Wafe 


fen blieben. In Africa ließen ſich ige Emanuels 
Angelegenheiten beffer an, doch waren fie noch weit 
entfernt, glücklich zu laufen. Er machte inzwifchen 


| einen Entwurf, durch Congo nach Aerhiopien zu 


dringen, wo der König u Volk fich zu einer 
i 


5 Art 
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Art von Chriſtenthume bekannten. Allein durch die 


geheimen Raͤnke ſeiner Großen gieng er fruchtlos ab. 


Unter die letzten Handlungen ſeiner Regierung gehoͤrt, 


daß er ſeine Tochter Deña Beatrix dem Herzoge von 


1521, 


1521, 
Ihm folgt 
Johann der 
dritte, 


Savoyen zur Gemahlin gab, und den feeräuberijchen 
Staaten in Africa zur See Einhalt that. Aber mit 
ten in feinem Ruhme, als er nur 3 Jahre alt war, 
nahm ihn im 27ften Jahre feiner Regierung den 13. 
Decembr. 1521 eine Peft weg. Jeder Vorfall des 
Lebens diefes Fürften beftätige den hohen Abriß, den 
wir bereits von ihm gemacht haben, 

Zur Zeit der Thronbefteigung feines Sohns und 
Nachfolgers, Johanns des dritten, 0) welcher am 
6. Junius 1502 gebohren war, foll Portugal fein 
golünes Zeitalter gehabt haben. Emanuels weiſes 
Verhalten hatte die vereinigten Bemühungen der 


Aegypter und Venetianer, die bis daher die Ana 


nehmlichkeiten des morgenländifchen Handels genofs 
fen hatten, frudjtlos gemacht, und Liſabon ward der 
große Handelsplag von Europa. Die Portugiefen 
befaffen damals Ormuz im perfifchen Meerbufen, 


Malacca, Cochin und Boa, welches der Sig ih» 
. rer oftindifchen Regierung war. Alle ihre Pflany 


ftädte waren gut mit Veftungen verfeben. In Aftie 
ca hatten fie nichts zu fürchten; ihre Kuͤſten dafelbft 
waren ficher geftelle. Ihre Einfünfte aber aus Bra⸗ 
ſilien firngen an fehr beträchtlicy zu werden. ine 
der erfien Handlungen bey "Johann des dritten Mes 
gierung war, daß er den Silveyra wieder an feinen 
Hof berufte Johann war noch unverheirarhet, 
Viele an feinem Hoſe Es J einer Vermaͤhlung 

mit 


0) Chronica do Rey de Portugal Dom Joam o III. de- 


‚ ftenome compoita por Francifico d’ Andrada. Lis- 
boa 1513. fol. Mehrere Sipriftfleller von ihm f. in 
Diogo Barboſa Machado Bibliotheca Luſit. T. IL 
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mit feiner Stiefmutter Doña Leonora, die noch jung, 
ſchoͤn und reich war. Alsdiefe aber nicht zu ſtande Fam, 
wandte fie fich zu ihrem Bruder nach Spanien. Don 
Antonio von Ataida, ein fehr rechrfchaffner Mann, 
war damals "Johannes erfter Miniſter. Er rierh 
ihm, gewiffe Streitigfeiten benzulegen , die er mit 


dem Kaifer über die moluckiſchen Inſeln hatte, und 


worauf derfelbe vermöge des Vergleichs: zu Lordefils 
las Anfpruch machte. Sie wurden an Johann 
abgetreten, als er eine Summe von 350,000 Ducas 
ten herfchoß , wobey des Kaifers Schweſter Denia 
Ratharina mit der er ſeit 1524 verheirarhet war, 
ihre Vermittelung anwandte. Als Rarl ein Wirt: 
wer ward, vermählte er ſich an Johanns Echweiter, 
Doña Iſabella, und empfieng mit ihr eine Million 
Ducaten, . Tr 
Das Gedaͤchtniß des Jahres 1525 ward durch 
die Einführung der Inquiſition p) in Portugal be: 
flecft, unter dem Vorwande, fie wäre zu Verhütung 
und Beftrafung der Kunftgriffe der Juden noͤthig, 
die dem Namen nad) Ehriften waren, "Jobenn 
ftand eifrig dem Kaiſer Karin dem fünften bey feinem 
rühmlichen Kriegszuge nach Africa bey; fein _ 
' er on 


p) Bon andern Schriftftellern mird richtiger die Einfüh- 
rung der Inquiſition in Portugal ind Jahr 1536 ges 
.fegt. Nach dem Berichte des Manuel de Faria y Sou⸗ 
ſa in Europa Portuguefa T. U. p. 596. f. dem auch 
andre folgen, foll die Inquiſition durch einen Berrüger 
Juan Perez de Saavedra, der fich für einen Legaten des 
Pabſts ausgegeben hatte, in Portugal ſeyn eingeführt 
worden. Man finder von ihm eine ganz befondre Nach: 
richt in Buͤſchings Magazin für die neue Hifforie und 
Bergrapbie Ih. IV. S. 401. f. Das Jahr 1536 wird 
auch angegeben in der Noticia geral das Santas Inqui- 
figoens do Reyno de Portugal, die in der Collegam 
dos Documentos eMemorias da Acad. Real. da Hift. 
Portugueza de 1723. T. Il. p. 379. f. ſteht; mo deg 
Juan Perez de Saavedra nicht gedachr wird. 


N 


1529. 





@inführung 
der Inquiſition 
in Portugal. 
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Don Ludwig rhat dabey Dienfte, und war einer der 
gefchickteften Reibberren, die Karl hatte. Da aber 
ist die Mohren in Africa unter fich einig. waren, ver⸗ 
loren die Portugiefen einige ihrer beften Pflanzftädte 
an diefer Küfte. Die Wahrheit zu fagen, hatte Jo⸗ 
hann großen Aufwand gehabt, feine Statthalter in 
Dftindien wider den türfifchen Kaifer Soliman 
den zweyten und die dafigen mohammebanifchen Fürs 
ſten zu unterftüßen, deren große Slotten geſchlagen 
wurden, Aber den Uneinigfeiten , die vom neuen 
unter den afticanifhen Mohren ausbrachen, war es 
zuzufchreiben, daß die Portugiefen nidye gänzlich aus 
diefem Welttheile vertrieben wurden. Im SYahre 
1540 q) nahm "Johann der dritte unter allen Könis 
gen in Europa äuerft die Jeſuiten in feinem Reiche 
auf. Er ließ den Stanz Eavier und Simon Ro⸗ 
driguez kommen, wovon ber erfte als Legatus a 
Latere zur Ausbreitung des chriftlichen Glaubens 
nach Indien gefchihe ward. Darauf _ 
fi 


g) Bon der Zeit, dber-Einführuug des Jeſuiterordens in 
Portugal an kann zur Gefchichte diefes Reichs folgens 
des ſehr intereffante, auf öffentlichen Befehl herausge⸗ 
gebne Werk mit Nugen gebraucht werden , davon ich 
bier den Zitel aus der jtalienifchen Ueberſetzung, welche, 
gleich nach dem Driginale, zu Liſabon ebenfalg auf oͤf⸗ 
fenslichen Befehl herauskam, anführe: Deduzione 
Cronologica e Analitica. Parte prima, in cui, per 
la fuccefliva Serie di tutti i Governi della Monar- 

chia Portoghefe, decorfi dal Re D. Giovanni III. 
fino al prefente fi manifeftano le orrende ftragi, che 

“la Compagnia detta di Gefü fece nel Portogallo e 
fuoi Dominj, dal tempo che entro in quefto Regno 
fin’ a quando ne fu profcritta etc. data alla Luce dal 
Dottor Giufeppe de Seabra da Silva in Lisbona 1767. 
Prove della Parte prima della Deduzione etc. ebeits 
daf. 1768. gvo. Eine Tateinifche Ueberfegung ift von 
Antonio Pereira Sigueredo zu kifabon 1771. in 2Bb. 
8. beraudgegeben worden. 





von Portugal. 509 


fich der- Infant Don Philipp von Spanien mit . 154.” 
Johanns Tochter Dona Maria. Dadurd) ward 

feine Vereinigung mit Karln dem fünften genauer 

als jemals befeftige, und "Johann ‚gewann Freyheit, 

auf bie einheimifchen Angelegenheiten feines Könige 

reichs feine Aufmerffamfeie zu richten, die in große 
Unordnung gerathen waren. Dieſer abzuhelfen riche 

tete er eine Landmiliz und verfchiedne Collegien u ., 
Beforgung der Gefchäffte auf. Die Verderbniß aber Ä 
war bey feinen Großen fo fehr eingeriffen, daß da⸗ 

durch bey weitem noch nicht feine Erwartung befries 

digt wurde. Als Pabft Paul der dritte verftorben 14590, 
war , wandte "Johann viele, wiewohl vergebliche, 

, Bemühungen an, feinen Bruder, den Cardinal eins 

rich, zur päbjtlichen Würde zu erheben. 


Sm Sabre 1552 ward eine Heirath zroifhen 1552. 
feinem älteften Sohne, dem Prinzen von Portugal, — 
und der Doña Johanna, des Kaiſers Tochter, uns dritten. oe 
geachtet der mancherley Grade von Blutsfreundfchajt, 
in denen fie gegen einander fanden, gefchloffen. Der 
Prinz war damals nur 17 Jahre alt, aber von fo 
verliebter Seibesbefchaffenheit, Daß diefe Heirath nach 
ihrer Bollziehung in weniger als 9 Monaten fein $e- 
ben abfürzte. Er ftarb am 2. Jaͤnner 1554. Hier 
auf begab. fich die Prinzeflin wieder nad) Spanien, 
nachdem fie mit einem Sohne, dem nachherigen, une 
glücklichen Könige Sebaftian, niedergefommen war. 

Den ır. Junius 1557 ftarb Johann der dritte im 
ssiten Jahre feines Alters am Schlage. Er war 
ein Fürft: von großen Tugenden, und das würdige 
Bild feines Vaters. - Wenn der Glanz der portugies 
fiihen Krone, indem er fie trug, verdunfelt wurde, 
fo war das bloß den Verderbniffen und Meutereyen 
feines Hofs zuzuſchreiben. | 


Sebaftian 


Ihm folgt 
Sebaſtian. 


1562. 
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Sebaftian r) war beym Abſterben feines Groß⸗ 
daters nur drey Jahre al. Die Sorge für feine Er⸗ 
ziehung ward feiner Großmutter Catharina von Bes 
fierreich) aufgetragen. - Diefe war, als eine Caſtilia⸗ 
nerin, den Portugiefen fo unangenehm, daß fie fich 
in ein Klofter beyab, und ihr Amt dem Cardinale 
Heinrich , des jungen Königs Oheim, , überließ. 
Während der kurzen Zeit ihrer Staatsverwaltung - 
twaren die Mohren in Africa zurüctgefchlagen worden; 
und als fie fie niedergelegt hatte , vermehrte des Gar. 


dinals friedliche Neigung den Reichthum und die 


Hanvdelichaft feines Vaterlands. Er übertrug die 
Sorge für des Königs Ergiehung dem Don Aleris 
von Meneſes und D. Ludwig Gonzalez von Ca» 
mara. Der legtere war ein Jeſuit. Sie brachten 
ihm abereinen Hang zu Eroberungen und zur Schwaͤr⸗ 
merey bey, der ihn unlenfbar machte, und nachher zu 
feinem Untergange führte, : Da folchergeftalt feine 
Erziehung verabfäumt oder vielmehr verfehrt einge 
richtet ward, überließ er fich, nadıdem er 1568 feibft 


‚ die Regierung übernommen hatte, unwürdigen Guͤnſt⸗ 


lingen, befonders den Jeſuiten. Won diefen ward 
er durch den Don Alvaro von Caftro, einen jun 
gen Mann von Stande, befreyt, der ſich bemühte, 
ihm die Augen zu feinem wahren Bortheile zu öffnen, 
und ihn überredere, feinen Geheimfchreiber Alcasova 
zurüchzurufen, den er auf Eingeben der Jeſuiten ver⸗ 

abfchies 


1) Von des Königs D. Sebaſtians Leben bat man ver: 


fchiedne Seichichte, deren Werth fehr verfchieden iſt; 
e8 wird hier genug feyn, die glaubwuͤrdigſte und neueite 
aninführen, die aus Urkunden geichrieben if. Das 
find die Memoriäs para a Hiftoria de Portugal que 
comprehenderm.o governo del Rey Dom Sebafliam, » 
compoitas par Diogo Barbo/a Machado Tomo J. - IV, 
Lisboa 1736. f. Ato. womit man die befondern Nach— 
richten in D. Seabra da Silva Deduzione eronolo. 
gica e Analitica P. L p. 34 - ııı. verbinden kann. 


' 


von Portugal. 511 


abſchiedet harte. Im Jahre 1574 that er einen 


nichtsbedeutenden und uͤbel ausgeſonnenen Kriegszug 
nad) Africa. Mod) feiner Ruͤckkehr von demſelben 
überließ- er ſich gänzlich dem Eriegerifchen Unſinne, 
und feinem Wunſche, der Uebertvinder der Mohren 
zu werden. Zudem Ende nahm er ſich des Muley 
Mahomets, Königs von Fez und Marocco, wider 
den Muley Moloch an, der ihn abgeſetzt hatte. 
Wir haben bereits oben erzähle, mit welchem Eifer 
es Philipp der zweyte von Epanien dem Seba- 
ftian auszureden fuchte, an dem Streite Theil zu neh 
men; und feine Borftellungen ‚wurden durch die Koͤ⸗ 
nigin Mutter und den Cardinal Heinrich unterſtuͤtzt. 
Wir willen von feinem befondern Unmillen, den Se 
baſtian deshalben gegen Philippen geäufere hätte, 
‚Aber die Königin Mutter ftarb vor Kummer, und 
ber Cardinal entfernte ſich voll Unmuths vom Hofe, 

. Bald hernach wandte Alcazova, auf Seba⸗ 
ftians Befehl, alle Arten von Bedruckung an, Geld 
zum Kriegszuge aufzubringen, und der König erfläre 
te feine Abſicht, in Africa einzufaßen, einer Verſamm⸗ 
lung feiner Großen, ohne daß er ihnen jedoch geflata 
tete, Öegenvorftellungen zu thun. Eben fo taub war 
er gegen die, welche Philipp und die Flügern feiner 
Unterthanen ihm von allen Seiten ber taten; und 
feine Hartnädigfeit fehlen zugleich mit den Schwie⸗ 
rigfeiten, die fie vor fid) fand, zu wachſen. Selbſt 
Miuley Moloch that ihm den freundfchaftlichen 
Dienft, im das Unfinnige des Unternehmens und 
deſſen beynah unmöglichen Erfolg vorzüftellen, und 
erbot fih , ihm einige Derter abzutreten. Da Pbis 
lipp feinen Neffen zum Kriegszuge entfchloffen fand, 
ſchickte er ihm 2000 caftilianifche Fußgänger zu 
Hülfsvölfern. Daher haben einige Gejchichefchreis 


ber Anlaß genommen, zu verftehen zu geben, fein- 


Widerſpruch wider den Kriegszug wäre nichts weiter 
i als 


1574. 


Er wird in 
Africa geichlas 
gen, und bleibt: 


1578. 
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als ein Vorwand geweſen, und er haͤtte beimlich Se⸗ 
baſtians Untergang gewuͤnſcht. | 

Als alles-zum Kriegszuge in Bereitſchaft war, 
ſetzte Sebaſtian Verweſer ſeines Reichs ein, welches 
Amt ſein Oheim, der Cardinal, ausgeſchlagen hatte, 
und ſchiffte ſich mit ſeiner Armee ein. Sie beftand 


ſowohl aus Italiaͤnern und Deutſchen, als aus Caſti— 


lianern und Portugiefen, und war im Ganzen nicht 
über 16,000 Mann ftarf; es befaud ſich aber dar⸗ 


unter der Kern feines Adels. Als fie_in Africa ges 


landet harten, ſtieß Muley Mahomet zu ihm. 
Sebaftisn begegnete ihm höchft unfreunblich, weil 
er ihm es ausjureden ſuchte, in das Herz des Landes 
zu dringen. Zum Unglüde für den Sebaftian mar 


WMuley Moloch eben ſowohl ein hoͤchſt vollfommner 
Feldherr als Staatsmann.” Er harte unter fid 


60,000 Keuter und 40,000 Fußgänger, ward aber 
von einem Fieber befallen, als er. eben anrückte, dem 
Sebajtian ein Treffen zu liefern. Den 3. Auguft 
1578 kamen beyde Armeen bey Alcazargvivir ein« 
ander in das Geſichte. Nichts als der Unfinn ſelbſt 
Eönnte den Sebaſtian ſchluͤſſig gemacht haben , bey 
feinen Umftänden ein Treffen zu liefern. Muley 
Moloch fah ein, daß er nur noch wenige Stunden 
leben Fönnte, und daß fich nach feinem Tode feine 
Armee für feinen Mitwerber erflären würde, Er 
befchleunigte daher das Treffen, in dem, mie wir bes 
reits in der fpanifchen Gefchichte erzähle haben, Se 
baſtians Armee gefchlagen und niedergehquen wurde, 

Sebaftian felbft blieb vermuthlich auf der Wahls 
ftatt, Es entftanden aber einige Zweifel wegen feines 
Schickſals, die lange nad) feinem: Tode verfchiebne 
Betrüger aufmunterten , ſich für ihm auszugeben.‘ 
Schriftfteller, welche die Herghaftigfeit, wenn fie 


zumal den Ungläubigen entgegen geftelle wird, als die 
vornehmfte Eigenfchafe eines Königs betrachten, ha. 


ben 
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ben diefen Zürften, der in feinem 25ſten Jahre blieb, 
als ein Wunder der Tugend und Tapferkeit gerübmt, 
Andre berufen fich auf Begebenheiten und Umftände, 
und halten ihn für einen Schwärmer und Unfinnigen. 
Nach bem Treffen bey Alcazarquivir befand ſich 
Portugal in fehr elendem Zuftande. , Der Cardinal 
Heinrich, der zwar viele Tugenden eines Mönchg, 
aber wenige eines Monarchen an fich hatte, beftieg 
den dafigen Thron in feinem 67ſten Jahre. Er ahn⸗ 
dete die ihm unten der vorigen Regierung widerfahte 
ne Begegnung, indem er den Alcazova und die an⸗ 
dern Minifter mit Ungnade abdankte. D. Antos 
nio, Prior von Crato, ein natürlicher Sohn des In⸗ 
fanten D. Ludwigs Herzogs von Beja, entfam aus 
Africa, und fieng an Raͤnke zu Erlangung ber Krone 


nach Heinrichs Tode zu fpielen, wiewohl er nur von 


unrechtmäßiger Seite fein Neffe war, - Allein bee 


Geſchmack an der Föniglichen Würde hatte dieſem 


Sürften neue Empfindungen mitgetheilt. Denn nur 
mie Mühe hintertrieb Philipp der zweyte von Spas 


nien bas Anfuchen, das feine Unterhändler zu Kom 


um eine Vergünftigung zu heirarhen thaten. 


Die portugiefifhhe Thronfolge ward nunmehr el Streit um 


ne fehr wichtige Streitfrage. Ranucio Sarnefe, 
Prinz von Parma, machte darauf Anfpruch, als Ab⸗ 
Fömmling der älteften Tochter des Don Duarte, Hera 


‚3098 von Guimaraens, Bruders des vorigen Koͤ⸗ 


nigs "Johann des dritten: - Es machte darauf Ans 
fprud) Catharina Herzogin von Braganza, zweyte 
Tochter des D. Duarte, Herzogs von Guimaraens; 
und das bürgerliche Ghefege war ihr dabey günftig, 
weil fie dem Don Heinrich in ‚einem Grade näher. 


verwandt war, alsder Prinz von Parma. Philipp 


Der zweyte machte Anfpruch vermöge feiner Murter 
Dona Iſabella, des Königs Don Emanuel älterer 
Tochter; und der Herzog von Savoyen vermöge des 
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Rechts feiner Mutter Beatrix, deffen jüngerer Tochter. 
Der Prior von Crato gab vor, ſeine Mutter waͤre 

mit dem Herzoge von Beja, Emanuels Sohne, ver⸗ 
maͤhlt geweſen, daher wäre fein Anſpruch der gegrüns 
detſte; und Das wäre er-auch geweſen, wofern er fein 
Vorgeben hätte beweifen fönnen. _ Es traten: noch 
andre Mitwerber auf, befonders Ratharina von 
Medices, welche von dem Sohne Don Alfonfo 
des dritten von feiner erften Gemahlin Mathildis, 
Gräfin von Boulogne, abftammte; und der Pabft 
behauptete, die Vergebung. der Krone Portugal ftüns 
de nad) Heinrichs Ableben dem heiligen, Stuple zu, 
Unter allen dieſen Mitwerbern ward die Herzogin von 
Braganza am meiften von Heinrichen und den 
- Großen, der Prior von Crato aber von dem gemeis 
nen Bolfe begünftige. Philipp befaß jedoch mehr 

Macht als beyde. 

Abſterden Heinrich war in großer Verlegenheit, als die 
— Staͤnde des Reichs in ihn drangen, einen Nachfolger 
1580. zu ernennen, Er hatte nicht Herz genug, ſich zum 
” Bortheile der Herzogin von Braganza zu erflären, 
Damit er nicht einen bürgerlichen Krieg in feinem Koͤ⸗ 
nigreiche entzünden möchte. Er zog feinen zu rathe, 
der ihm vernünftigen Rath hätte geben fönnen, und 
fhlug vor, die Entſcheidung follte bis nach feinem 
Tode verfchoben bleiben, und fünf Große follten wäh. 
- - rend des Interregnums das Megiment verwalten. 
Inzwiſchen behielte er fic) die. Macht vor, die Anfors 
derungen der Mitmerber zu nnterfuchen.. Sein Aus 
fpruch aber follte nicht eher bekannt werben, als nach 
feinem Tode. Man lief 28 nun zwar bey diefer Ein. 
- richtung bewenden, aber fie ſtuͤrzte ganz Portugal in 
Verwirrung. Der Prior Antonio ward für unächt 
erklärt, und aus dem Königreiche verwiefen. Dem 
ungeachtet durchzog er: deſſen verfchiedne Provinzen, 
um ‚bie Liebe des Volks gegen ſich zu verſtaͤrken. 


Philipp 


re 
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Philipp erfüllte Seinriche Hof mit Ränfen, und 

beſtach feine Minifter, welches .alles fhmwachfinnige 

$eute waren, in ſolchem Grade, daß Hemrich ges 

neige war, ihn unter gewiffen Einfchränfungen für - 

feinen Nachfolger zu erflären.- Es ſchreckten ihn aber 

die Abgeordneten der großen Städte ab, weiche die 

Caftilianer haften; und wirklich mar die Abneigung 

vor Philippen unter den Großen felbft fo ftarf, doß 

die Meynung der Staͤnde dahin gieng, denjenigen 

zum Könige zu erklaͤren, den fie für den wuͤrdigſten 

halten würden, die Krone zu tragen. Während dies 

fer Zänfereyen ftarb Heinrich 15 80 im 6gften Jah⸗ 

re feines Alters ir. Jahr und 7. Monate feiner Kegies 

rung. Mit ihm erlofch der männliche Stamm des 

Alfonfo, erften Königs von Portugal. Er war ein 

ſchwachſinniger, wohlmeynender Zürft, überaus mild. 

ehätig, aber unter folhen Umftänden- fehr untüchtig 

zur Regierung. Ze | | 
Bey Heinrichs $ebzeiten hatte Philipp von Die Spanier 

Spanien beftändig Raͤnke am römifchen Hofe geſpielt, a ne 

um ihn zu noͤthigen, fich wieder in fein Kloſter zu bes 

geben; und man glaubt, wenn Heinrich noch wenige 

Monate länger gelebt hätte, würde er zu dem Ende 

Gewalt gebraucht haben. Mac) Heinrichs Hin⸗ 

sritte betand ſich das Koͤnigreich Portugal in fehe 

elendem Zuftande; und die meiften von den fünf Groſ⸗ 

fen, die während des Interregnums zu Verweſern 

waren ernanne worden, waren auf Philipps Seite. 

Seine Berfprehungen waren fcheinbar, Er erbof 

fi), alle Bedingungen anzunehmen, die unter der vo⸗ 


rigen Regierung zu Sicherung der Unabhängigfele 


Portugals waren vorgefchlagen worden, und zur Hera 
ftellung feines Ruhms feine ganze Macht anzumens 
den. Aber der Portugiefen Abneigung gegen die Cas 
ftilianer bewog fie, alle feine Erbietungen zu vermers 
fen. Don Antonio ward unter einem Auflaufe den 
Kto 19. Ju⸗ 


Vhyilipp J. 


181. 
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19. Junius zu Santaren zum Könige ausgerufen, 


und den 24. deffelben Monats zu Liſabon aufge 
nommer, Nur der Graf von Dimiofo war ber ein 
zige Mann von Anſehen, der fih für ihn erflärte, 
Mittlerweile rückte der Herzog von Alva mit einer 
Armee von alten Soldaten in Portugal ein, übermäls 
tigte alles vor fich ber, fchlug die wenigen urabgerichs 
teten Truppen, die Antonio bey Alcantara zuſam⸗ 
mengezogen hatte, und nahm den 25. Auguft Liſa⸗ 
bon ein. Antonio entfam verfleider, und fand 
erftaunliche BefchwerlichFeiten aus, che er Frankreich, 
‚wohin er feine Zuflucht nahm, erreichte. Als feine 
Flucht befanne ward, erflärte fi) Portugal mie allem 
Dazu gehörigen Gebiete, ſowohl in Africa als Oftin 
dien, ausgenommen die azorifchen Inſeln, welche die 
Königin von Frankreich wegnehmen wollte, für Phis 
lippen. | | 
Diefer Fürft fchien geneige zu Erfüllung affer ſei— 
ner zum Vortheile Portugals gethanen Verfprechun. 
gen, Als er aber nach Lifabon kam, weigerte er 
fi), in das Gefege zu willigen, das fein Gefandter, 
der Herzog von Oſſuna, verfprochen hatte: „wofern 
„er niche feine Verträge beobachten würde, follte es 
„feinen Unterthanen frey ſtehen, fich ihm mit den 
» Waffen zu widerfegen. „ Dieſes gab eine trauri⸗ 
ge Vorbedeutung von feinem Regimente. Er glaub: 
te aber, es ließe fich alles durd) Geld zwingen, und 
verſchwendete unglaubliche Summen, um die Portüs 
giefen feiner Perfon und feinen Anfprüchen geneigt zu 
machen, daß er fogar feine eignen Erbländer arm 
machte. Er überhäufte den Herzog von Braganza 
mit Ehrenbezeugungen,, der riebft feinem Sohne ſei⸗ 
nen Anſpruch für rechtmäßig erkannte; die Herzogin 
aber blieb nod) immer mißvergnüge. Als er aber 
aus der Erfahrung fand, Daß der-Geiz der portugie. 
fifhen Großen nicht zu erfättigen wäre, daß der Un. 
GE Zr nom geftüm 
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geftum des Volks fein Ende nehmen wollte, und daß 
beyder Abfcheu gegen die Caftilianer, fo fehr fie ihn 
auch verbargen, unübermwindiich wäre, nahm er zu 
feiner natürlichen Strenge Zuflucht. Er ließ zwar 
eine Begnadigung ausrufen, aber mit Ausnahme des 
Antonio, und zwey und funfjig Perfonen von feiner 
Partey, von welcher viele den Tod, alle aber die Ein» 
ziehung der Gürer litten. Viele farben im Gefaͤng⸗ 
niſſe, und viele wurden in Ketten nad) Caſtilien ge. 1523. 
ſchickt. Bey der Abreiſe aus Portugal beſtellte 
Philipp daſelbſt den Erzherzog Albert zu ſeinem 
Vicekoͤnige. 
Kaum war Philipp nach Caſtilien zuruͤckgegan⸗ 
gen, ſo ward des Antonio Partey vom neuen rege. 
Wir haben oben in der caſtilianiſchen Geſchichte ges 
meldet, auf welche Art fie ausgerottet wurde, Als 
feine Hoffnung vereitelt war, gieng er zuruͤck nach 
England, wo man ihn, weil er der Eliſabet nichts 
laͤnger nuͤtzte, nur wenig achtete. Zuletzt ſtarb er den 
26. Auguſt 1595 in Frankreich in Duͤrftigkeit. s) 
Um diefe Zeit erregten die betruͤgeriſchen Sebaſtiane 
der Regierung Philipps Unruhe, wurden aber bald 
unterdruͤckt und beſtraft. Ungeachtet det unermeß⸗ 
lichen Summen, die Philippi in Portugal verſchwen⸗ 
det hatte, erſetzte er doch nicht den Verluſt an Volke 
und Schiffen, die er daraus zog, um ſeine zahlreichen 
Kriege zu unterſtuͤtzen, beſonders den ungluͤckli chen wi⸗ 
der England im Jahre 1588. 

Nach Philipps Abzuge genoſſen die Portugieſen Die Spanier 
noch viele Annehmlichkeiten von den durch Emanuel, s, br nn 
"Johann und ihre andern patriotifchen Könige * 
machten a und zur Zeit der Thronbeftei- 

Kk 3 gung 


s) Briefve et fommaire Deſcription de la vie et Mort 
de Dom Antoine, premier du Nom. (par Dom Chri- 
‘ flovam, Prince de Portugal, fils d’ Antoine,) Paris- _ 
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gung Philpps des dritten von Spanien fiengen fie 
an diefe Quellen ihres Reichtsums wieder zu erlangen. 
Allein fie hatten fo fchlechte Grundfäße in Staates 
fahen, daß fie Pbilippen dem driften, als er Liſa⸗ 
bon befuchte, eine, wo nicht liebreiche, Doc) prach« 
tige Aufnahme gaben. Diefe Auskramung der por 
fugiefifchen Reichthuͤmer brachte den fpanifchen Mir 
niftern falſche Begriffe von Portugals Wohlftande 
bey; fie hielten es nun für nichts beffers als eine ers 
öberte Provinz, die man ungeftraft plündern Fönnte, 
Philipps des zweyten gefchloßner Vergleich ward in 
iedem Stuͤcke überfchritten, und Fein Umftand verab» 
fäumt, der den Portugicfen zeigen Fonnte, daß fie 
nichts beffers als der Caftilianer Sclaven wären. 
Durch den Krieg der Spanier mit den Holländern 
* verloren die Portugiefen viele ihrer wichfigen Beſitzun⸗ 
gen, Im Jahre 1605 nahmen ihnen die Holländer 
die moluckiſchen Inſeln, und 1636 die Helfte von 
- Drafilien, und das folgende Jahr St. Georgio 
de la Mine in Africa. Schon vorher harte 1622 
der Schab Abas von Perfien ihnen, mit engländis 
fhem Beyftande, Ormuz entriſſen. Ihr Handel 
nad) "Japan litt, und fie verloren Wialacca. 

Es ift unnöthig, zu wiederholen, was wir bereits 
oben in der Gefchichte von Spanien gefagt haben. 
So ausgeartet aud) die Portugiefen waren, fiengen 
fie doch zuletzt an ihr Elend unter ihrer Regentin 
Margaretha vonSavopen, vermittwerer Herzogin 
von Mantua, zu empfinden, und richteten, um 
Hülfe zu erlangen, ihre Augen auf das Haus 
Draganza. Das Oberhaupt diefes Haufes war 
Don Johann, Sohn des Don Theodofius, defe 
fen Bater Don Johann Philipps, des zweyten und 
des Antonio Mitwerber um die Krone gewefen war. 
Er war mit Dona Louiſa Buzman vermäble, der 
Schweſter des Herzogs von Medina —— 

| ame 
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Dame von geſchaͤfftigem und heldenmuͤthigem Geiſte. 
Er ſelbſt fuͤhrte ſich beſtaͤndig nur als ein geringer, 
gaſtfreyer Landedelmann auf, ſelbſt zu der Zeit, da er 
das große Vorhaben, das er nachgehends ausfuͤhrte, 
feſt beſchloſſen hatte. Seine Verſtellung war ſo groß, 
daß er bey ſich ſehr ſchmeichelhaft anlaſſenden Um⸗ 
ſtaͤnden an ſich hielt, und indem er ſie dem ſpaniſchen 
Hofe entdeckte, hatte er Anſehen genug, fuͤr einige 
feiner allzueifrigen Freunde Gnadenbezeugungen aus⸗ 
zuwirken. 

Als der bereits oben erwaͤhnte Anſchlag, die Por⸗ — 
tugieſen wider die Catalonier zu gebrauchen, ruchtbar F — * 
wurde, und als nach den Briefen des Vaſconcellos un 
Fein Zweifel mehr übrig war, daß der fpanifche Hof ae 
entfcyloffen wäre, Portugals Untergang zu vollenden, - 
und als man fic) in der Denfungsart des Volks nicht 
mehr irren konnte, faßte der ſpaniſche Graf Dliva- 
res, wiewohl er feinen deutlichen Beweis wider den 
Herzog von Braganza hatte, und wiewohl der legte 
damals wirklich Feldherr der portugiefifchen Truppen 
war, verfchiedne Anfchläge, ſich der Perfon des Here 
3098 zu bemädytigen. Allein fie dienten bloß zu Bes 
fehleunigung feiner Annehmung der Krone von denen 
portugiefifchen' Großen, die zu feinem Beſten zuſam⸗ 
mengetreten waren, Seine Partey hatte ihre Maaß- 
regeln fo gut genommen, daß fie fich den 1. December 
1640 ohne den geringften- Verdacht zu Lifabon vere 1640 
fammelte, die fpanifche und deutfche Wache entwaff⸗ 
nete, und den Herzog von Braganza einmürhig zum 
Könige von Portugal ausrufte. Es verloren dabey 
nur drey Menfchen das Leben. Einer darunter war 
der verabfcheute Staatsfecretair Michael Vaſcon- 
cellos. Er ward auf feinem Zimmer erftochen, und 
fein Leib zum Fenſter herunter geſtuͤrzt. Die Haͤup⸗ 
ter der Verſchwornen, Juan Pinto Ribeiro, Don 


Antonio von Meneſes , Don Miguel von Als 
Kt meyda, 
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meyda, Don Stepban da Cunha, und Don 
Carlos von Noronha griffen die verfchiedenen Was 
chen an, und bemächtigten fich felbft der Vicekoͤnigin. 
Anfaͤnglich fteflte fie fi), als ob fie den Aufruhr verach⸗ 
tete, und mit ihrem Anſehen durchdringen mollte, 
Als ihr die Verſchwornen riechen, ſich in ihr Zimmer 
zu begeben, und verfprachen, fie vor der Wut des 
Volks zu fchüßen, fagte fie, „mas Fann mir das Wolf 
„thun?“ — „Weiter nichts, gab einer der Ver⸗ 
ſchwornen Falchlütig zur Antwort, „als daß es Sie 
„zum Fenfter herunterwirft!“ Die Vicefönigin 
befand für que, fich zu geben. In wenig Stunden 
wurden alle Spanier ohne Gegenmwehr in Berwahrung 
gebracht; und Liſabon fehlen unter der koͤniglichen 
Regierung Juans foruhig, als ober ſchon viele Jahre 

| König gemefen wäre. 
— Zween vornehme Geiſtliche thaten ſich bey den 
verdnderung. verſchiednen Rollen hervor, die fie bey dieſer Staates 
| veränderung ſpielten. Der Erzbifchoff von Lifabon 
Don Bodrigo da Cunha war die Seele aller zum 
Vortheile des Herzogs von Braganza ergriffnen 
Maafregeln gewefen. Hingegen der Erzbifchoff von 
Braga war ein eifriger Anhänger des madrider Hofe. 
Die Spanier hatten zwar noch die Citadelle inne; 
allein fie ward auf Befehl der Bicefönigin an bie 
Verſchwornen übergeben, weil fie drohten, im Weis 
gerungsfalle ihre- fämmtlichen fpanifchen Gefangnen, 
die zahlreich und von Stande waren, niederzumachen. 
Während diefer wichtigen Worfälle befand fic) der 
neue König zu Villavicioſa. Als er aber von dem 
Vorgefallnen Nachricht erhiele, Fam er nach Lifa- 
bon, nahm von dem Throne Befiß, und ließ ſich 
von feinen Unterthanen den 6. December huldigen. 
Der Erzbiſchoff von Lifabon, der bis auf Johanns 
Anfunft Vorfiger des von den Verſchwornen beftells 
ten Staatsraths gemefen war, hatte bereits Befehl 
| ur = geſtellt, 
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geftelle, daß der König durch alle Provinzen ausge 


rufen würde. Das gefchah denn ohne die geringfte 


Unruhe, und durch das ganze Sand hörte man richte 
als den Zuruf: „lange lebe "Johann der vierte, der 
„Vater und Befreyer feines Vaterlands!“ t) 

Johanns IV. Krönung gieng mit aller möglichen, 
Feyerlichkeit vor ſich, und die meiften portugieft [chen 
Großen wohnten ihr bey. Sein Recht auf den Thron 
ward von den verfammelten Ständen erkannt, Er that 
die Erklärung, die öffentlichen Schäße follten zu öffents 


@ine ent: 
deckte Ders 
ſchwoͤrung wis 
der ihn, 


164, 


lichem Gebrauche aufbehalten werden er wäre entfchlofs 


fen, ſich und feinen Hof von feinen eigenthümlidyen Guͤ⸗ 
tern zu unterhalten ; und er hob alle von den Spaniern 
ausgefchriebne Abgaben auf, Kaum waren diefe dem 
Wolfe gefälligen Anftalten in den auswärtigen portu⸗ 
giefifchen Laͤndereyen befannt worden, fo unterwarfen 


fie fich alle ruhig der neuen Regierung, Kaum aber 


hatte fih) "Johann (feines. Erachtens, in Ruhe) auf 
den Thron gefegt, fo ward eine Verſchwoͤrung errich« 


- set, deren Oberhaupt der Erzbifchoff von Braga war, 


Daß man Lifabon in Brand flecken, fpanifche Trup⸗ 
pen herein führen, und den neuen König vom Throne 
ftoßen wollte. WBerfchiedne der vornehmften Großen 
in Portugal, felbft einige vom Haufe Braganza, 
‚hatten an diefer Verſchwoͤrung Theil. Es erhellt 
nicht deutlich, wie ſie iſt entdeckt worden. Das iſt 
indeſſen gewiß, daß der König mit ſolcher Geſchick⸗ 
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Ein Hauptwerk zur Geſchichte der Revolution in 
Portugal iſt die Hiſtoria de Portugal reſtaurado, 
eſcrita por D. Luiæ de Menezes Conde da Ericeira 
T. LM. Lisboa 1679 - 89. fol: - Die dritte Ausga⸗ 
be ift in 4 Duartbanden zu Liſabon 1751 > 1759 bers 
ausgekommen. Man Fanıt hierbey auch eines andern 
Brafen von Briceyra des Don Sernando de Menezes 
Hiftoriarum Lufitanarum,. ab anno 1640 usque'ad 
1657. Libros, decem. Tom. 1. II. Ulyflipone 1734. 
brauchen. 


; Die Berfafs 
ſunn von Euro> 
va kommt ihn 


zu flatten.- 
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lichkeit und Stille zu werfe gieng, daß der Erzbifchoff 
von Braga, der Marfgraf von Villa Real, fein 
Sohn, der Herzog von Caminha, beyde von koͤnig⸗ 
lichem Gebtüte, nebft 44 der vornehmften Verſchwor⸗ 
nen, in der nämlichen Stunde, und beynah in der 
nämlichen Minute, eingezogen wurden. Der Mark⸗ 
graf von Villa Real und fein Sohn befannten ihre 
Verſchuldung, und wurden enthauptet. Der Erz 
bifchoff von Braga ward, weil er zur Kirche gehörte, 


auf Lebenszeit gefangen geſetzt. Ungefähr nod) 8 


Verſchworne wurden am $eben geftraft. Zum Gluͤcke 
für Johann begab es ſich, kurz darauf als die Ruhe 
in feinem Reiche wieder hergeftellt war, daß 8 bis 
10 ſehr reiche Schiffe, die für die Spanier in:Oftin« 
dien und.andrer Orten geladen waren, da fie nichts 
von der Staatsveränderung wußten, bey Lifabon 
anlegten, und in feine Hände fielen. Dadurch ward 
den Bedürfniffen feiner Regierung abgeholfen. 
Noch ein größers Glück war es, daß die Lage der 
europälfchen Angelegenheiten damals fo befchoffen war, 
daß fie Johanns Anfpruche zur. Beförderung ger 
reichte. Weder die Umftände noch Neigungen Karls 
des erften von England litten es, daß er ſich in die 
Sache menge, Frankreich erfannte nicht nur, fons 
dern unterftügte auch "Johanns Recht mit Wolfe und 


Gelde. Die Generalftaaten fehloffen mit ihm einen 


zehnjährigen Stillſtand. Die nordlichen Mächte was 
ren feine Freunde, aus Haffe gegen das Haus Oeſter⸗ 
reich. Selbſt der Pabft war geneigt, ihn zu begüns 
ftigen; und als "Johann großmüthiger weiſe die Vie 
cefönigin frey gegeben hatte, ward, fie das vornehmfte 


Werkzeug der Ungnade feines größten Feindes Oli⸗ 


vares am fpanifchen Hofe. Portugal gewann nun⸗ 
mehr eine neue Geftalt; und die Stände von Portuy-f 
waren verfchwenderifch gegen ihren König in Bewil⸗ 
ligung von Geldfummen zu Unterftügung des Kriegs 
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wider die beyden Linien des Hauſes Oeſterreich, wel⸗ 
cher ist vielen Aufwand koſtete. Im Jahre 1642 264. 
ernannte "Johann den Grafen von Caftelmelbor, | 
der in feinem Dienfte vieles zugefeßt harte, zum Statt⸗ 
halter von Braſilien. Er ſchadete ſich aber durch 
eilfertige Hinrichtung feines Staatsfecretärs Lucena, 
auf die Befchuldigung der Werrätherey, die durch 
eine liftige Erdichtung von ſeiten der Spanier unter 
ftüße würde. Wenige Tage'nach feinem Tode ward 
feine Unfchuld völlig dargerhan. Aber die Spänier 
fuhren mit gleichen Ränfen wider andre von Jobanne 
treuften Dienern fort. 1° + 

Damals hätten die_feanzäfi iſchen und andre aus» „Seine ru 
waͤrtige Befehlshaber einige Kriegszucht unter dern gerichtet, 
portugiefifchen Armeen eingeführt; und als Johannes 
Selöherr, Don Natthias Albirgvergve, mit6000° 
zu fuffe und 1100 zu pferde einen Einfall in die Pros 
vinz Eſtremadura gethan hatte, ſchlug er eine über 1644 
fegne Armee von Spaniern unter dem Marquis von 
Torrecuſa auf das Haupf, daß fie 3000 Mann auf 
dem Plage ließ. Diefer fehr wichtige und zu verfängs 
licher Zeit erfochtene Sieg ward dem Albugverqve 
mit einem Gehalte von 4000 Kronen und dem Titel 
eines Grafen von Alegrete vergolten. Indem aber 
. folchergeftalt Johann in Europa gluͤcklich mar, beuns 
ruhigten ihn Die Holländer, die feit der Zeit, da Pbie 
lipp der zweyte ihren Handel mit den Portugiefen 
verbot, ſowohl in America als Dftindien neue Candle 
der Handlung, zu großem Schaden der portugiefifchen, 
‚aufgefucht hatten, | 

Um 1646 begonnte die Hige des Kriegs zwiſchen 1646. 
Spanien und Portugal nachzulaffen, weil beyde Län. 
der großen Aufwand hatten, und doc) Feines von 
beyden einen Mugen davon trug. Die heimlichen. 
Verſchwoͤrungen der Spanier wider Johanns $eben 
und Regierung hörten iedoch nicht auf, und er ent⸗ 


sur. 
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gieng der Ermordung beynah durch wiederholte Wun⸗ 


derwerke. "Johann erlitt um diefe Zeit einen harten 
Unfall durch den Verluſt feines Bruders, des tapfern 
und tugendhaften Don Duarte, welcher von dem 
Kaifer, in deffen Dienften er Obrifter mar, den Spa« 
niern ausgeliefert ward, und als ein Öefangner in ber 
Citadelle von Meyland ftarb , worinne man, ihn, 
ſeit Johanns Gelangung zum portugiefifchen Throne, 
obne einige Urfache, fchänblicher und graufamer weiſe 


| gefegt gehabt hatte. u). "Johann erhielt einigen 


Troſt durch die Vorzüge feines Sohns Don Theos 
dofius, bie fo groß waren, daß fie ihm den Beyna« 
men des Vergnuͤgens von Portugal erwarben. 
Es ward damals eine ftarfe Partey errichtet, um eis 
nen Frieden zwifchen Spanien und Portugal vermite 


telſt feiner Wermählung mit Philipps einziger Toch« 


Er beſchuͤtzt 
die Eönigliche 
Bartcn von 
England. 


fer zu ſchließen. Dieſe Heirarh aber Fam niemals zu 
ftande. | 
Der Holländer. und Portugiefen Streltigfeiten 
über Handelfchafe und Ländereyen nahmen immer zu, 
und wuchfen fo hoch an, daß der portugiefifche Ge⸗ 
fandte genöthige wurde, fi) aus Holland zu entfer« 
nen. Die Holländer hatten vorher die Spanier aus 
Braſilien getrieben, und in der Geſchichte der ver« 
einigten Niederlande wird erzählt, wie Die Portugies 
fen diefe reiche Pflanzftade wieder an fi) brachten. 
Johanns Verhalten gegen die Anhänger des vers 
triebnen Haufes Stuart war großmürbig, jedoch nicht 
ohne Staatsabfichten, Ein großer Theil der englis 
ſchen Flotte unter den Prinzen Rupert und Moritz, 
Meffen des Königs Karls I., war abgefallen, und 
auf die Seite der Föniglid) gefinnten getreten. Jo⸗ 
hann bot ihnen heimlich feinen Schuß an, in Hoffe 


nung 


u) Bon ihm findet man fehr ausführliche Nachricht in 
 Bebauegs portugiefifcher Geſchichte Th. IL. S. 93. f. 


wer Tr 0 VR 
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nung, die englifchen Schiffe koͤnnten Ihm wider die 
Spanier und Holländer, die gern feine brafilianifchen 


Flotten auffangen wollten, nuͤtzlich ſeyn. Prinz 
Aupert kam mit feinem Gefchwader bey Lifabon 


an, und fand damals Schuß. Allein den 29. März 


1650 erfehien in ebendemfelben Fluſſe die englifche 
Flotte unter dem Blake, und ward den folgenden 
25. April durch ein anders Geſchwader verftärft. 
Beyde Geſchwader hatten Befehl, feindlich wider die 


Dortugiefen zu verfahren. es 
Dieſer Schuß, den der König den Prinzen Aus 
pert und Moritzʒ verlieh, war mit fo vieler Gefahr 


- für Portugal verfnüpft, daß er zuletzt genöthige war, 
den Bitten feiner Minifter Gehör zu geben, daß er 
doch dem Prinzen befehlen möchte, in See zu gehen. 


Ehe diefer aber. gehorchen fonnte, griffen die Enge 


länder wenige Meilen von Lifabon eine reiche brafis 


lianiſche Flotte an, und der portugiefifche Hof erfuchte 


den Prinz Rupert, ihr zum Entfage auszulaufen, 
“welches er auch that. Als der Prinz an den Ort fam, 


hatten die Engländer bereics die portugiefifche Flotte 


‘weggenommen; er felbft aber entfam ven Geſchwader 


Blakes. Johanns Verhalten gegen die englifchen 
föniglichen Anhänger bey diefer Gelegenheit war grofs 


ſentheils feinem Sohne Cheodos zuzufchreiben, der 


das unglücliche. Haus Stuart bedauerfe, und fich 
damider feßte, wenn man mit der englifchen Repu⸗ 
blik als mit einem unabhängigen Staate umgehen 
wollte, u 

Allein Portugals Umftände ließen nicht zu, daß 


in Streite lebte. Er ernannte alfo einen Gefandten, 
der mit ihnen zu London in Unterhandlung treten 
follee. Sie mollten ihm iedoch nicht als einem Ge 
fandten, fondern als einem Abgefertigten von gerin⸗ 
gerer Art, begegnen, und gaben ihre Stimmen 
0. dahin, 


1650, 


Abſterden 


Johann laͤnger mit dieſen maͤchtigen Republicanern . di 


ohn 
1653. 
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dahin, er follte fein Werhör im Dberhaufe befommen, 

Das damals ein Ort von.niedrigerm Range war, als 

das Haus der Gemeinen. Der Gefandte war gend« 

chigt, fich diefer Demüthigung zu unterwerfen. - Zu 

Bollendung ihres Triumphs über feinen Herrn behien⸗ 

gen die Engländer die Wände des Saals, in dem bas 

MWerhör vor ſich gieng, mit den prächtigen Tapeten, 

die noch dafelbft Hängen, und die Niederlage der un 

aberwindlichen Flotte Philipps des zweyten vorftel« 

len. Sie wurden ausdrüdlich zu dem Ende aus der 

koͤniglichen Kleiderfammer dahin gebracht. Es ift 

zweifelhaft, was für Wirfung dieſe Demürhigung, 

‚fo nothwendig fie auch feyn mochte, auf den Infanten 

Don Theodofius hatte. Das ift gewiß, daß er fi) 

einige Zeit darquf mit Unmwillen von Hofe entfernte. 

‚Sein Vater überredere ihn zwar mit einiger Schwie 

rigfeit, wieder dahin zu fommen, zog ihn aber nie 

«mals mehr bey Staatsgefchäfften zu rathe. Diefes 

Verfahren foll der Gefundheit des Prinzen gefchadet 

1655. ‚haben; denn er ftarb im Fruͤhjahre 1653 an der 
WVrerzehrung. | 

Sortgang it Johann war über die Fortbauer des Kriegs und 

Ag mit die üble Anwendung der öffentlichen Gelder durch feine 

| Minifter und Beamten befümmert, Er ward fpar 

ſamer, und folglich weniger beliebt. - Er entfegte die 

Schuldigen von feinen Befehlshabern, Obrigkeiten 

und Beanıten, ihrer Bedienungen, und befliß ſich 

gänzlich darauf, durch auswärtige Befehlshaber eine 

ftarfe Schaar Nationaltruppen auf den Nothfall ab» 

zuridyten ; aber ohne offenfio zu verfahren, Die 

Wahrheit zu ſagen, ſo wuͤnſchte er heimlich einen Fries 

den mit Spanien, der ihn in rubigem Befige feiner 

Krone ließe, und er.boffte, denſelben vermittelſt des 

Aufitands der Catalonier und des Gluͤcks der Fran 

zofen zumege zu bringen. Der Verluſt der Inſel Ley, 

1656, Ne die ihm um das Jar 1656 die Helländer abs 

nahmen, 
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nahmen, und woran der Geiz und Ungehorfam feiner 
‚Statthalter und Befehlshaber ſchuld war, gieng dem 
Johann ſehr nahe. Aberein Krieg, ber zwiſchen Eng» 
land und Holland ausbrady, gereichte den Handels. 
leuten von feinen Unterthanen in allen Weltrheilen 
zu großer Erleichterung. Da fid) "Johann fehr auf 
Die Freundſchaft Frankreichs verließ, konnte er niche 
länger dem Anhalten diefes Hofs widerftehen,, daß 
. er feinen Truppen Befehl geben follte, feindlic) wider 
Die Spanier zu verfahren. Vielleicht aber war es 
ihm nicht fehr zumider, daß der Krieg an der fpa« 
nifhen Graͤnze noch immer fhläfrig fortgeführt 
wurde. Ä 
Seine Gefundheit war ige fehr geſchwaͤcht, und  Abfterhen 


und Abriß Jo⸗ 


j er hatte einige Monate über die Königin bey allen panns ıv. 


feinen wichtigen Angelegenheiten zu rathe gezogen. 1656. 
Er verbarg die Abnahme feiner Kräfte fo fehr er 
konnte, farb .aber den 6. November 1656 im 16. 
Jahre feiner Regierung und 53. feines Alters. Die 
vornehmfte Eigenfchaft diefes Fürften, der mit Rechte 
der glücflicdye genannt wurde, beftand in der Klugheit 
und Standhaftigfeie feines Verhaltens. Seine haupt⸗ 
fächliche Abfiche war, feine Krone zu behaupten, und 
verfheidigungsweife zu gehen. Er gehörte unter die 
wenigen Fürften, die wir in ber Gefchichte finden, 
welche die den Ständen ihres Volks gethanen Ver 
ſprechungen fo wohl beobachteten, daß fie allezeit bes 
reit waren, mehr Geld zu geben, als er annehmen’ 
wollte. Zu Vollendung feines Abriffes gehört. die 
Verſchwiegenheit, mit welcher er alle fein Angelegen« 
heiten ausführte, und im Stande war, eine ſtarke 
Partey am madrider Hofe felbft zu errichten. Ob er 
fid) gleich niemals im Felde hervorthat, fehlte es ihm 
doch nicht an Herzhaftigfeie und Gefchicflichfeie im 
Kriegsmwefen ; und als Menfch betrachtet, foll er der 
sechtfchaffenfte und fugendhaftefte unter allen in fei- 
- nem 
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Ihm folgt 


ſein Sohn Als 


fonfo unter ſei⸗ 
ner Mutter, 
Regierung. 


nem Gebiete gewefen ſeyn. Zum Beweiſe feiner Un 
‚eigennüßigfeit und des Aberglaubens ſeiner Untertha⸗ 


nen gab er den Verwandten der Verbrecher die Güs 


‚ger zuruͤck, die ihm die Inquiſition zugefprochen hatte; 
und das Oberhaupt diefes fchändlichen Gerichtshofs 


zahlte ihn wirflid) nad) feinem Tode von dem Banne 


Jos, den er, feinem Vorgeben nad), durch dergleichen 


Ruͤckgaben auf fich geladen hatte. x) . 

Don Alfonfo war Johanns des vierten älteftet 
Sohn und Nachfolger, aber zur. Zeit feines Abſter⸗ 
bens nur 13 Jahre alt. Seine Mutter zog Die Ber 


waltung des Kegiments an fih. Das sand war das 


mals fo voll Meuterey, daß viele ber Großen davon 


redeten, man follte ihren Sohn ihrer Auffiche entzie⸗ 
ben, weil fie eine Caftiltanerin ware. Sie zeigte ſich 
in furzem über die Verläumdung erhaben, indem fie 
den Don Srancifco von Karo, Grafen von Ode⸗ 
mira , zu des Königs Hofmeifter beſtellte. Der 
Graf von Caſtanheda war Hofmeifter unter ihm. 
Die Staatsfecretäre waren Pedro Dieira und Gas 
fpar von Faria; und fie fönnte in ganz Portugal 
nicht untadelhaftere $eute zu ihren Poften gefunden 


Spanien hatte über den Tod bes vorigen Königs 


ein unanftändiges Frohlocken geäußert, und von neuem 


1658. 


1659. 


Portugal, anfangs mit einigem Gluͤcke, angefallen. 
Im Jahre 1658. belagerten die Spanier Elvas, 
wurden aber, wie wir bereits oben gefehen haben, mit 
großem Verluſte geſchlagen. Portugal war damals 
durch die Forfdauer des Kriegs erfchöpft, und ber 


pyrenaͤiſche Sriede, der den Spaniern Freyheit ließ, 


-ihre Waffen gaͤnzlich wider diefes fand zu kehren, ſchien 


ihm feinen Untergang zu drohen. Er würde auch er« 


folge 


x) Bon feiner Kenntniß in den Wiffenfchaften, und eini— 


gen feiner Schriften f. Diogo Barboſa Machado Bi- 
blioth. Lufit. T. II. p. 571. f. 
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folge feyn, wenn nicht Mazarin aus Staatsurfachen 
bärte geſchehen laffen, daß der Herzog von Schoms 
berg mit einer beträchtlichen Schaar franzöfifcher 
Freywilliger (wie fie genannt wurden) in portugiefle 
ſche Dienfte tra. Das ward zum Theil durd) den 
Dienft des Grafen von Soura ausgerichtet, den bie 
Königin Wermeferin als Gefandten nach Frankreich 
gefickt, und der fo herzhaft und entfchloffen verſah⸗ 
ren hatte, daß erden Mazarin in Furcht jeßte, 
Aber derjenige Vorfall, der um diefe Zeit das Kö. 
mnigreich Portugal rettete, mar unftreitig die Vermaͤh⸗ 
lung der Schwefter des Königs ‚der Infantin Ra» 
x . tbarins, mit Rarln dem zweyten von Großbritans 
nien. Den Franzoſen war diefe Wermählung mißs 
fällig, und die Spanier fegten fid) heftig damider, 
Allein die Prinzeffin follte eine große Geldfumme von 
vier Millionen und die Feftung Tanger zur Mitgife 
befommen. | 
Mittlerweile giengen die Spanier an ber portus 
giefifchen Granze unter dvem Don "Juan von Oeſter⸗ 
reich mie vielem Gluͤcke zu werfe, und der Portugies 
fen Armee würde gänzlich zu grunde gerichtet worden 
feyn, wenn nicht des Grafen von Schomberg arofe 
fe Eriegerifche Gefchicklichfeie gerhan hätte, Dieſer 
vortreffliche Feldherr Fonnte jedoch nicht die Miße 
gunft und Bosheit der portugiefifchen Minifter und 
Feldherren befiegen, fo daß fie eine große Anzahl Ders - 
ter einbüßten, und zulegt Don "Juan die wichtige 
Stade Evora wegnahm. Der Graf von Dillas 
flor war damals Feldherr der Portugiefen. Da er 
mit Schombergen zu diefer Zeit eben in gutem Vers 
nehmen ftand, fehlugen fie den Don "Juan mit Vers 
Iufte von fieben bis achttauſend Mann auf das Haupt. 
Bald hernach ward Villaflor abgefegt, und der 
Marquis von Marialva vom neuen zum Feldherrn 
beftelle. Diefer fehlug, um das Gedächtniß feines 
Allg. Weltg. XU. Band. gt ſchlech⸗ 
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‘fchlechten Glücks wider den Don Juan auszutilgen, 
den Grafen Marſin, der damals in fpanifchen Diens 
ſten war, und nahm Valencia 8’ Alcantara ein. 
Allein die entfcheidende Niederlage, welche die Spas 
den Junius nier in dieſem Kriege erlitten, erfolgte bey Montes 
”* Claros, wo der Graf von Marialva einen fo voll⸗ 
ſtaͤndigen Sieg erhielt, der einen Frieden , obwohl 

nicht unverzüglich, zumege brachte, 

Seine Un Der König Alfonfo ließ, als er heran wuchs, 
en große Untüchtigfeit und zugleich große Hartnaͤckigkeit 
an fich blicken. y) Es fehlte nicht an Schmeidhlern, 
die ihn in allen feinen böfen Fertigkeiten, fie mochten 
natürliche oder angenommne feyn, ‚beftärften. Uns 
tonio und "Johann Conti, die Söhne eines genue⸗ 
ſiſchen Kramers von Dintimiglis, wurden feine vor 
nehmften Günftlinge, und redeten ihm zu, die Könis 
gin_von der Staatsvermaltung abzufegen. hr 
Stolz und die Beforgniß, ihre Macht zu verlieren, 
machten fie zu einem fehr unverantwortlichen Verfah⸗ 
ren fchlüßig; denn fie fuchte eine Partey unter ihren 
— Großen zu errichten, um den Alfonfo von der Res 
gierung auszufchließen,, welche ihrem zweyten Sohne 
und Günftlinge, Don Pedro, erteilt werden follte. 
Nachdem fie zu dem Ende ſich einer großen Partey 
verſichert hatte, ward beſchloſſen, den Antonio Con⸗ 
ti, ben gefaͤhrlichſten unter den beyden Brüdern, eins 
zuziehen. Das gefchab; und er wurde nebft einigen 
feiner Freunde nah Brafilien ins Elend gefchidt. 
Die Königin und ihre Partey fuchten diefes Fühne 
Verfahren bey dem Könige unter dem Vorwande des 
gemeinen Beften und der Ehrerbietung für feine Per 
fon zu befchönigen. So ſchwachſinnig er auch war, 
verſtellte 


y) Sehr verſchieden hiervon ind die Nachrichten von die: 
fem ungluͤcklichen Könige, welche man in des D. Jo: 
fepb Seabra da Silva Deduzione — e 
Analitica P. I. p. 249. bis p. 387. findet. 


| 


verftellee er doc) feinen Unmillen; und der Graf von 
Caſtelmelhor, einer der größten aber ehrgeigigften 
Männer in Portugal, ward des Conti Nachföiger 
als Günftling. Der neue Minifter überredet ven 
König, die Regierung in feine eignen Hände zu übers 
nehmen. Ob nun gleich Die Königin foyar Gewalt 
brauchte, ihn von diefem Vorhaben abzubringen, er= 
griff Doch der neue Günftling feine Maafregeln fo 
gut, daß er Benftand von, den Einwohnern zu Lifa« 
bon erhielt, die fih für den Alfonfo. erklärten; 
fo daß zulegt die Königin genoͤthigt wurde, die Stelle 


einer Staatsvermeferin niederzulegen, und ſammt ih⸗ 


rem Sohne Don Pedro beynah in den bloßen Pris 
vatſtand verſetzt wurde. Sie mußte ſich in ein Klo⸗ 
ſter begeben. In dieſem ſtarb ſie am 27. Februar 
1666, nachdem ſie mehr als maͤnnliche Gaben zur 
Regierung gezeigt hatte. 
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1666, 


Der Graf von Caftelmelbor trieb nummehr ſei. Er muß dag 
ne Macht uͤber den Koͤnig zu einer ſolchen Uebermaße, en nie⸗ 


daß die Großen und Einwohner zu Liſabon ihre " 


Augen auf den Don Pedro richteten, als auf den ein» 
zigen, der Portugal vor dem Unfergange. bewahren 


koͤnnte. Mittlerweile aber heirathete der König bie 


Prinzeflin Maria Franciſca Blifaberb von Sa⸗ 
‚voyen, eine Tochter des Herzogs von Nemours. 


Sobald diefe in Portugal anfam, entdeckte fie, daß. 


Pedro. einen viel beffern Gemahl für fie abgeben 


würde, als fein Bruder, Sie befchwerte fich über. 
des Alfonfo Unvermögen, das man vorher mehr 


als geargmohnt hatte, wiewohl, wie gefagt wird, ohne 


allen Grund; und ward eine abgefagte Feindin des 
Minifters. Sie verband fich mit dem Don Pedro, 
und ihr gemeinfchaftlicher Einfluß trieb den Laftel« 
melbor in ein Klofter, und feine Freunde vom Hofe. 
Anton von Soufa war des Alfonfo nächfifolgen« 
der Sipiling und rt fiel aber ebenfalls in: 


12 Ungnade, 


1666 
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Ungnabe, und ward vermiefen. Alle Stände in Pors 
tugal unterftügten nunmehr die Königin und den Don 
Pedro bey der Forderung, der König follte eine Vera 


: fammlung der Stände berufen. Er weigerte ſich 


1667. 


Seine Ge⸗ 
mahlin heiras 
thet den Don 
Pedro. 


deſſen lange, weil er wohl wußte, daß das nur ein 
vorlaͤufiger Schritt zu ſeiner Abſetzung waͤre. Zuletzt 
aber ward er jedoch genoͤthigt, darein zu willigen, 
und ſeine Wuͤrde wirklich niederzulegen, die an den 
Don Pedro unter den Titel eines Regenten kam. 
Alfonſo ward in Verwahrung gehalten, und 
die Koͤnigin, welche vorwandte, der Koͤnig koͤnnte die 
Ehe nicht vollziehen, begab ſich in ein Kloſter, und 
verlangte, nach Frankreich zuruͤckgeſchickt zu werden. 
Dieſe Bitte, wenn man ſie ihr zugeſtanden haͤtte, 
wuͤrde ſie ungluͤcklich gemacht haben, weil ſie bereits 
ihre Neigung auf den Don Pedro geworfen hatte, 
den fie jedoch viefleicht lieber als König, als Staate 


verweſer, in ihr Bette aufgenommen hätte. Es warb 


1668, 


ihr eine ehrerbietige Antwort gegeben, aber ohne ihre 
Bitte zu bewilligen, und fie richtete ihre Sachen fo 
ſchlau ein, daß die Stände felbft dahin gebracht wur⸗ 
den, fie und den Staatsverwefer zu erfuchen, daß fie 
einander heirachen möchten. Pedro, der nicht über 
20 Jahre alt, und von verliebter Leibesbeſchaffenheit 
war, liebte fie ſo fehr, als fie ihn. Es ward vor dem 
päbftlichen Legaten ein Rechtshandel geführt, und um 
ihre Scheidung von Alfonfo wegen feines Unvermös 
gens angefucht. Der Sega, der Cardinal von Den. 
dome, verbörte ihre Sache, und ertheilte eine Ver- 
günftigung. Wiewohl es ihr in einigen Stüden an 
dem Förmlichen fehlte, ward fie doch nachgehends vom 
Pabſte beftätige, der eine Scheidung wegen der Uns 
gültigfeie der Ehe verwilligte. Das Beylager ward 


den ı. April deffelben Jahrs ſehr prächtig vollzogen, 


. König, ſchien darüber entzuͤckt zu ſeyn. Auch er ließ 


und das ganze Volk, ausgenonimen der gefangne 


der 
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ber Braut und dem Bräutigam feinen Gluͤckwunſch 
abſtatten. Heimlich aber foll er feines Bruders 
Schickſal beweint haben, weil er die Franzöfin ges 
heirathet hätte, wie er feine Gemahlin nannte; . 

. Daß Pedro ein gefühlvolles Herz) hatte, erhellt Ein Friede 
Daraus, weil er in Thränen ausbrach, als er bie Ein, mit Spanien, 
famfeit und die Befchwerlichfeiten vernahm, unter 
welchen fein Bruder fein geben in feiner Gefangen. 
fchaft hinbrachte. Er gab fogleich Befehl, er moͤch⸗ 
te ſich zu Sefellfchaftern ausfuchen, welche er wollte, 
man follte ihn nach Tercera bringen, wo er feine ges 
liebte Ergetzlichkeit, die Jogd, genießen Fönnte, und 
Die ganze Inſel zu feinem Gefängnifje hatte, welches 
auch im Jahre 1669 gefhah. Nachdem des Staats» "1669. 
verwefers Regiment befeftige war, fegten die englie 
fchen Gefandten zu Madrid und Lifabon einen Ents 
wurf zu einem Frieden zwifchen dieſen beyden Höfen 
auf, den beyde genehm hielten, wiewohl ſich Franke 
reich dawider feßte. Der König von England ſchick⸗ 
te den Grafen von Sandwich als feinen Gefandten 
nad) Liſabon. Diefer vollendete, unter des britans 
nifhen Königs Bermittelung, einen Vergleich, der 
einen Krieg zum Schluffe brachte, welcher 27 Jahre 
lang beyde Königreiche vermüfter hatte. In dieſem 
Frieden, welcher den 13. Februar 1668 gefchloffen 
ward, erfannte Spanien die Krone Portugal alg 
ein freyes unabhängiges Reich, that völlig Verzicht 
auf alle Anſpruͤche darauf, und behielt nur Ceuta, 
welches an der Revolution 1640. Feinen Antheil ges 
habe hatte. Mad) gefhloßnem Frieden Fehrte der 
Herzog von Schomberg mit den franzoͤſiſchen Huͤlfs⸗ 
völfern zur See nad) Frankreich zurück, | 

So jung und verliebe aud) Pedro war, befliß er 
fich doch nunmehr mit erftaunlicher Aemſigkeit auf. bie 
Kegierungsgefchäfte und Abftellung öffentlicher fomohb . 
als gemeinen Mißbraͤuche. Der. Herzog von Cada⸗ 
| | $lz3 vol, 
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val, aus dem Hauſe Braganza, war ſein erſter Mi— 
niſter. Als er aber die einheimiſchen Angelegenhei⸗ 
ten des Königreichs betrachtete, ſchienen fie beynab im 
verzurifelten Zuftande zu ſeyn. Die öffentlichen 
Einfünfte waren in voraus weggenommen, oder ver- 
pfändet; das Sand war entoölfert; felbft das eigen» 
thümliche Einfommen des Königs war unter dem 
fpanifhen Regimente an große Häufer . überlaffen 
worden, von denen man es nicht ohne Gefahr härte 


zuruͤcknehmen fönnen. Durch feine zu weit getriebe, 


’ — 
ung gegen D. 
Pedro | 


1673. 


ne Verehrung des römischen Hofs war Portugal 
an baarem Gelde erfchöpft worden. Seine Gewalt 
und feine Güter wurden in Oſtindien von den Hol 
löndern und Engländern täglich geſchmaͤlert. Hier. 


gu nehme man, daß die Sitten des Volks unglaub. 


lid) ausgeartet waren, und eg die Öffentliche Noth gar 
nicht zu fühlen fchien. | 

Pedro hatte von feinem Vater eine Standhafı 
tigfeit im Verfahren geerbt. Alle von feiner Ge 
mahlin und ihren franzöfifchen Unterhändlern ange 
wandte Runftgriffe konnten ihn zu feinem Bruche mit 
Spanien bringen. Dem ungeachtet entgieng er nur 
mie Mühe einer von den Spaniern errichteten Ber: 
ſchwoͤrung, vermittelft deren er ermordet, und fein 


Bruder wieder auf den Thron geſetzt werden ſollte. 


(Die Häupter diefer Verſchwoͤrung Franz von Nen⸗ 
0033, und Antonio Cabido, wurden nebft einigen 
Miefhuldigen hingerichtet. Der fpanifche Hof und 
deſſen Geſandter zu Liſabon rechtiertigten fich, daß fie 
feinen Antheil daran gehabt hätten.) Alles, wozu 
man D. Pedro bringen fonnte, war, daß er feine 
Gränze befeftigte, und den unglücklichen Alfonfo in, 
der Zeitung von Cintra auf feine übrige Lebenszeit in 
ſcharfem Verhafte einfhloß. Als an dem Nimeger 
Frieden gearbeitet ward, bot er feine Wermittelung 
ans. Frankreich verachtete fie, Spanien aber 
u | nahm 
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nahm fie an. Er brachte mit diefem Reiche. alle zwi⸗ 

ſchen beyden Kronen vorhandne Streitigfeiten wegen 

der am norblichen Ufer des Rio de la Plata neu an- 1680. 

gelegten Eolonie de San Sagramento zur Rich. 

- tigfeit. Von der Zeit an gewann Pedro einen Abs 

fiheu vor dem franzöfifchen Hofe. | 

Die Herzogin von Savoyen, ältere Schwefter Er helrathet 

der Königin von Portugal, wollte gern ihren SC ryon Deubug 

"den berufnen Dieror Amadeus, an des Pedr 

Tochter vermäblen, bie als Erbin der Krone Sn 

gal erfannt worden war. Eine folhe Heirath mit 

einem auswärtigen Prinzen mar zwar wider die Vers 

faffung des Königreichs; allein diefe Hinderniß ward 

durch die Einwilligung der Stände gehoben. Es 

ward alfo ein Geſchwader abgefchickt, den Herzog von 

Savoyen nad) Portugal zu führen. Jedoch die fas 

vonfchen Stände, welche befürchteten,, eine Provinz 

von Sranfreich zu werden, als welches diefe Ver. 

mäbhlung eifrig befördert hatte ‚ festen ſich dawider 

mit folhem Nachdrucke, daß das Geſchwader ohne 

ben Herzog nad) Liſabon zuruͤckkehrte. Man glaubs 

te, daß diefer widrige Erfolg, nebft der Untreue ihres 

Gemahls einen Einfluß auf der Königin Gefundheit 

gehabt hätte. Denn fie verfchied den 17. December 

1683, furz nach dem Tode des unglüdlichen Königs cup 

Alfonſo, welcher den 12. Septemb. diefes Jahrs 

geftorben war. Ihr Abſterben tilgte den franzäfie 

fchen Einfluß am Hofe zu Lifabon gänzlich aus. 

Denn Pedro, der fogleich als König den Thron bes sehr It, 

ftieg, weigerte fi fogar, mit Ludwigen dem vier | 

zehnten wegen der Bermählung. feiner Tochter in Uns 

terhandlung zu treten. Diefe ganze Zeit war Pedro 

bemüht, den Angelegenheiten Portugals wieder. aufs 

zuhelſen; und es gluͤckte ihm darinne über Erwarten, 

Auf Anhalten feiner Unterthanen heirathere er die 1697 

Prinzeßin Maria ee Eliſabeth von Neu⸗ 2 
4 burg 
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burg, eine Tochter Philipp Wilhelms Churfür- 
ften von der Pfalz, welche in einem englifchen Ge⸗ 
ſchwader unter dem Herzoge von Grafton nach Por⸗ 
tugal übergeführe ward. Dieſe fchöne, tugendhaſte 
Prinzeſſin madıte ven Pedro zum Vater eines Sohns, 
der drey Wochen nach feiner Geburt verftarb. Nach 
feinem Tode wurden verfchiedne Vorſchlaͤge zur Were 
mäblung der Infantin auf die Bahn gebracht, bie 

aber fruchtlos abliefen. Bald hernach gieng ſie am 
21. October 1090. im 21. Jahre ihres Alters mit 
tode ab. 

Im Jahre 1690 warb Dora Louiſa, des Rö- 
nigs natürliche Tochter, eines der. fehönften Frauen⸗ 
zimmer in Portugal, öffentlich von ihm erfannt, und 
ihr Vater gab ihr den Titel Eönigliche Hoheit und 
vermaͤhlte fie nachher den 12. May 1695. an Lud« 
veig Ambrofio de Wiello, Herzog von Cadaval. 
Man hielt fie für eine Feindin des Grafen von Ca⸗ 
ftelmmelbor, der noch immer lebte, und wegen feiner 


Kenntniß der vornehmfien europaifchen Höfe dem 


Pedro eifrig zu feinem erfien Minifter empfohlen 
ward; aber vergebens. Wermittelft der weifen Neu 
fralität, die Pedro in den europäifchen Angelegenheis 
ten beobachtete, war eg ihm über Vermuthen geluns 
gen, aud) den äußern Glanz Der Krone Portugal ber. 
zuſtellen. Er verniehrte indeffen feine Truppen, rich. 
tete fie ab, und bof den ftreifenden Mächten. feine 
Ver »ittelung an, die fie ige mit großer Achtung ano 
nahmen. Er gab fogar feinem Gefandten zu Paris, 
dem Marquis von Caſcaes, Befehl, -mit den frane 
zöfifchen Miniftern, wegen der von ihren Schiffen 
der portugiefifchen Flagge angethanen Beleidiguns 
gen, aus einem fehr entfchloßnen Tone zu fprechen. 
Die Kriegsrüftungen, welche Pedro fortfegte, und 
der Zuftand der öffentlichen Angelegenheiten, nöthigs 
een Zudvoigen, ihm alle erſt nnliche Genugthuung zu 

verſpre⸗ 
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verfprechen; und er fehickte ihm eine ſehr ehrerbietige 
Gefandfchaft, fi) um feine Freundfchaft zu bewerben. 

Man glaube, nicht ohne Grund, Pedro hätte 
damals ein Auge auf die fpanifche Thronfolge gehabt, 
Er hatte darauf, als Abfömmling Ferdinands und 
Iſabellens von der weiblichen Linie, einen fehr fcheine 
baren Anſpruch. Das ift gewiß, daß er geneigt war, 
es mit den Bundsgenoffen wider Franfreich zu hals 
ten. Im Jahre 1694 verftarb die Königin, und 1694 
hinterließ ihm ſechs Kinder, darunter zween Söhne 
waren, Der große Aufwand feiner Flofte um diefe 
Zeit nöthigte den Pedro, mit Bewilligung feiner 
Stände, eine Abgabe auf den Tabaf durch fein Ges | 
biete zulegen. Bald hernady ward der fpanifche Thron 1700 
durch das Abfterben Karls des zweyten ledig, und 
Pedro befand fih in folchen Umftänden, daß er ges 


wiſſermaßen genötbigt war, des Herzogs von Anjou 


Thronfolge für rechtmäßig zu erfennen. Das bins 

derte jedoch nicht einen Vergleich, ben Sranfreich und 
Spanien ſchloſſen, dem Pedro Portugal abzunehe 
men. Er machte ihn dadurch fruchtlos, daß er droh⸗ 

te, ſich zu den Bundsgenoffen zu ſchlagen. Darauf 
übernahm Ludwig der vierzehnte die Gewaͤhr für 1701 
einen neuen Vergleich zwiſchen den Höfen zu Ma⸗ 

drit und Liſabon. 

Alte europaͤiſche Mächte ſuchten damals bes De» Gr erftdet 
dro Gunſt, und bemwilligten alle feine Forderungen. .. fen, 
Als er fich für neutral erflärte, die Spanier aber 
_ verächtlicher weife ihm geradezu eröffneten, er dürfte - 
das nicht bleiben, öffnete er fein Königreich als einen 
Zufluchtsort allen Gegnern des Haufes Bourbon in 
Spanien, trat fogleich den Anfchlägen der Bundsges 
noſſen bey, und erfannte das Recht des Erzherzogs 
Rarl auf die fpanifche Krone, als der letztere ver. 170% 
fprach, ihm Badajoz, Alcantara, Albuquerque, 
Valencia in rer Bayonn, Vigo, Tuy 

und 
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und Bardis in Galicien auf immer abzutreten. 
Das Verhalten des Königs von Portugal während 
des darauf folgenden Kriegs ift in unfern Gefchichten 
von Spanien, Frankreich und Deutfchland Hin 
länglid) befchrieben worden. Hier ift es genug, über. 
haupt zu fagen, daß Pedro von feinen Miniftern für 
wohl als Feldherren fehlecht bedient word. Dem Her 
zog von Cadaval, feinem erften Minifter, gefiel der 
Krieg nicht, der vornämlich auf Koften Englands 
geführt wurde; und obgleich der Marquis De las 
Minas den Don Pedro Ronquillo flug, und eis 
nige wenige Pläge wegnahm , verftand er doch wenig 
von der wahren Kunft des Kriegs. 

Sm Jahre 1704 ward Pedro krank, und er 
nannte Ratbarinen, verwittwete Königin von Eng« 
land, die ſich feit einiger Zeit in feinem Gebiete auf- 
gehalten_barte, zur Verweſerin von Portugal. Als 
fein fie ward wenige Monate darauf durd) den Tod 
mweggerafft, und hinterließ ihr ganzes Vermögen, wel⸗ 
ches beträchtlich war, ihrem Bruder Pedro, Die 
Unfälle, welche die Waffen Portugals, und folglid 
der Bundsgenoffen ihre, während diefes Kriegs bes 
trafen, kamen unftreitig von der Saumfeligfeit oder 
dem Unvermögen der portugiefifchen Minifter, ihn zu 
unterftüßen, oder auch von beyden her. Denn man 
giebe durchgängig zu, daß Dedro felbft eifrig und 
aufrichtig zu werfe gieng, und mehr als einmal feis 
nen eignen Vortheil dem Beften der gemeinen Sa» 

che nachſetzte. Indem er befliffen war, neue Trup« 
pen aufzubringen, befiel ihn eine Schlaffucht, Die Fols 
1706 ge einer Erfältung, die er fi) zu Alcantara geholt 
hatte, und er ftarb den 4. December 1706, im 23. 
Jahre feiner Regierung (feine Staatsverwaltung als 

| Verweſer ausgenommen) und im 57. feines Alters, 
Abris vonihm. Pedro war zwar nicht gelehrt, aber feine Erfah« 
rung in den Gefchäfften, fein Fleiß, feine Geduld und 
u = E Mäpis 
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Mäßigung erfegten die Mängel feiner Erziehung. 
‚Aus feinem Verhalten gegen Frankreich ſieht man 
deutlich, daß er der Rachgier fähig war; fie war aber 
kaltbluͤtig, gemäßigt, und wurde geſchickt ausgeführt. 
Die Herftellung der portugiefifchen Angelegenheiten 
‚war fein beftändiges Augenmerf. Won perfon war 
‚er lang und munter, enthaltfam, gewiffenhaft, mild« 
thätig, und gegen das Ende feiner Regierung zum 
Nachdenfen geneigt. Seine iebeshändel, Die dem | 
gemeinen Weſen wenig fchadeten, weil fie insgemein 
mit $rauensperfonen von niedriger Herfunft vorgien- 
gen, waren der tadelhaftefte Theil feines Charakters, 
wofern wir nicht etwa feine Ehe mit feines Bruders 
Gemaplin als ein Schandfleck für feinen Ruf betrach⸗ 
ten wollen. Die Rechtmäßigkeit diefer Ehe ift nies 
mals hinlänglich erflärt worden, und mar vielleid-t ein 
Gehelmniß, das mit der Königin ftarb, deren Zaͤrtlich⸗ 
keit des Gefuͤhls nicht eben die ſchimmerndſte unter ih» 
ren Eigenfchaften war. Man hat nad) fehr ſcheinba⸗ 
ren Zeugniffen gefagt, Alfonfo wäre bey weiten: nicht 
unvermögend, fondern vielmehr einer ftarfen und maͤch⸗ 
tigen $eibesbefchaffenheit gewefen, und hätte verfchieds 
. ne Kinder mit verfchiednen Benfchläferinnen erzeugt. 
Das politifche Verfahren Johanns, ältelten Johann der 

Sohns und Nachfolgers des Pedro, war feines Ba, fünfte. 
ters feinem gleich. Die ftarfe Miedertage, weiche Den as. 
die britannifchen und portugiefifchen Truppen bey Al April 1707. 
manza erlitten, war nicht ihm beyzumeffen, fondern 

feinem Feldherrn, dem Markgrafen de las Minas, 
der, nachdem er felbft verwunder, und feine Bey⸗ 
-fchläferin fechtend an feiner Seite erlege worden war, 
einen meifterhaften Ruͤckzug auf Koften der britanni. 
‚ fhen Truppen that, die dem Blutvergießen ausgefegt 
wurden. Nach der Niederlage verfprah Johann V. — 
bey der gemeinen Sache zu verharren, und erhielt pen Yundes 
große Hülfsgelder aus England. Mittlerweile litten geneflen. 

. feine 
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“feine Unterehanen fehr durch. dle Steeifereyen der 


Spanier, die er nicht im Stande war zurüdzufreiben, 
Er ſchickte den Herzog von Villamajor mit einem 
prächtigen Gefolge ab, um die Erzherzogin Marie 
Anna Joſepha Antonierts , des Kaifers Leo, 
polds zweyte Tochter, zu werben. Sie ward in’ eis 
nem britannifchen Gefchwader nach Lifabon geführt, 
und das Beylager ward ben 28. October 1708 gehal⸗ 
ten. Die brafilianifche Handlung lieferte ige großen 
Vorrath an Golde und Diamanten, und ward kaͤglich 
einträglicher für Portugal. Dadurd) fam Johann 
in den Stand, feine Berfprechungen gegen feine 


Bundsgenoſſen mie leidlicher Genauigkeit zu beob« 


achten. Die $adung, welche diefe Flotte in dieſem 
Jahre nad) Lifabon brachte, belief fih auf 6 Mil 


‚ lionen Pfund Sterling. 


Allein feine Minifter waren noch immer ſaum⸗ 
felig bey Unterftügung des Kriege. Sie traten in 
eine Unterhandlung mit Spanien wegen der Neutrali⸗ 


taͤt ihrer an ben Graͤnzen wohnenden Bauern, Die 


ben Bundsgenoffen Verdacht erweckte. Der legtern 
Armee unter dem Marquis von Fronteira und dem 
Grafen von Balloway wurde im Feldzuge 1709 
von dem Marquis von Bay geſchlagen. Diefer 
Unfall war dem übeln Verhalten der portugiefifchen 
Befehlshaber zuzufchreiben, von denen viele abgedanfe 
wurden. in nichtsbedeutender Streit wegen der 
Freyheit ausmwärtiger Gefandten, welche fein Water 


ehedem aufgehoben hatte, hätte beynahe den König 


in Portugal von den Bundsgenoffen getrennt. Die 
Gefandten wurden von ihren Höfen bey ihren aus. 
ſchweifenden Anforderungen nicht unterftüße, Jo⸗ 


hann V. trat fo fehr der Meynung feiner Hofleute bey, 


daß er eiferfüchtig auf die große Anzahl ausländifcher 
Befehlshaber ward, die unter feiner Armee waren 


aufgenommen worden. Der portugief iſchen Minifter _ 


Verdruß 


d 


i "bie Erklärung that, er habe Befehl, feine Truppen 
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Verdruß hierüber harte die fchlimmften Folgen für die 
Bundsgenoffen, und fehlug in nichts geringers aus, 
als in einen Bruch zwifchen ihnen und dem Grafen 
von Stanhope, der unfähig war, ihre Hartnaͤckig⸗ 
Feit zu überwinden. Diefes gerieth den Angelegens 
beiten des Erzherzogs in Spanien zum Untergange, 
Die portugiefifhen Minifter gaben indeffen den fcheine 
baren Vorwand an, fie wären gehalten, für die Ver⸗ 
eheidigung ihres eignen Jandes zu forgen, und ihre 


Truppen an der Gränze ftehen zu laffen, anftart fie 


in das Innerſte von Spanien zu ſchicken. 

Diefer Bruch ward niemals völlig wieder gut 
gemacht, und es erfolgte ein Kaltfinn zwiſchen Jo⸗ 
bann V. und den Seemächten. Er fegte noch ims 
mer den Krieg mit einigem Rufe für feine Waffen 


fort, denn fein Feldherr, der Graf von Villaverda, 


nahm Miranda und Zafra ein, war aber genöthigt, 
zur Vertheidigung von Portugal zurüchzufommen, um 
zu verhüten, daß nicht Elvas in des Marquis von 
Day Hände file. Im jahre 171 ı nahm der Kalk 
finn zmifchen dem portugiefifchen Hofe und den Bunds⸗ 
genoffen durch gegenfeitige Wormürfe und die große 
Einbuße zu, die fih auf 25 Millionen erſtreckte, 


welche die Portugiefen von der frangöfifchen Flotte une 


ter dem Guay Trouin durch bie Einnahme von 
Rio Janeiro erlitten. Der König von Portugal 
befchwerte fich, er wäre von den Seemächten nicht ges 
fhügt worden, und die Holländer hätten ihm nicht 
die bedungnen Hülfsgelder gezahlt. Sein Gefand» 


ter in Haag, der Graf von Tarouca, brachte iedoch 


bie Generalftaaten dahin, einen Theil diefer Ruͤck⸗ 
ftände zu bezahlen. Dadurch fam der König in den 
Stand, eine Armee im Felde zu erhalten, bis daß 
ber Graf von Portmore, Feldherr der Engländer 
in Portugal, zu folge der Unterhandlungen zu Utrecht 


von 
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von ber Bundsgenoffen ihren megzuziehen. Damit 
giengen die Hülfsgelder zu ende, melche die Englän« 
der dem Könige in Portugal gezahlt hatten. ‘ Er rat 
ſogleich dem zu Utrecht unterzeichneten Waffenſtill⸗ 
ſtande bey. 

Er erhält Bey den folgenden Unrerhandlungen ergab fichs, 
en daß Johann, wenn nicht der engliſche Hof wäre 
uteechter Series entſchloſſen geweſen, fhlechterdings Frieden zu haben, 
ven. den Krieg. fortgefegt haben würde. Da er aber fand, 

er müßte ihn aflein wider die ganze Macht des Haus 
fes Bourbon führen, indem die Faiferlichen niche im 
Stande waren, ihm Hülfe zu elften, ergab er fich 
Elüglid) darein, und erhielt von Sranfreich für fein 
$and die beften möglichen Bedingungen, wie man 
in andern Theilen biefes Werks fehen fann. Gie 
- waren ‚ befonders was die americanifchen Händel ber 
trifft, viel beffer, als er Urfache hatte zu erwarten, 
und wurden ihm durch der Engländer Guhft ausges 
wirft. Der Krieg gieng indeffen mit Spanien fort, 
und Johann ward befümmert über eine widerſpaͤnn⸗ 
ſtige Gemüthsart, welche feine Unterthanen ſowohl in 
Portugal als Brafilien eingenommen hatte, Die 
legtern waren überaus mißvergnuͤgt über den durch 
die Frangofen erlittnen Verluft, und wollten Durch 
aus dafür aus der Föniglichen Kammer ſchadlos ges 
halten feyn. “Johann ſuchte nicht nur bey feinen 
. Bundsgenoffen fondern audy bey Ludwigen dem 
vierzehnten Beyſtand gegen die übermäßigen Forde⸗ 
rungen Spaniens, welche täglich) häufiger wurden; 
und feine Angelegenheiten nahmen alsbald eine gün. 
| ftige,, obgleich unerwartete, Wendung. 
—— von . Mach dem Tode der Königin Anna erklaͤrten ſich 
| fehäst. se die englifchen Minifter für bereit, den Portugiefen 
beyzuſt hen, um die Spanier zu biltigern Bedinguns 
gen zu bringen. In Braſilien aber hatte die Ent, 
deckung eines neuen Bergmwerfs alles Mißvergnügen : 
| | gehoben, 
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gehoben, und es liefen nunmehr große Reichthuͤmer 
zu Lifabon ein. Johann V. wandte fie auf Ders 
mebrung feiner Kriegsrüftungen; und da er ſich von 
den Engländern unterftüßt fand, führte er gegen den 
maädrider Hof eine folhe Sprache, daß in kurzem bie 
Sriedenshandlungen zu Utrecht vom neuen vorge» 
nommen, und zulegt durd) Vermittelung des französ 
fifchen Hofs auf die von Johann felbft vorgeſchrieb⸗ Den 9. Fe⸗ 
nen Bedingungen befchloffen wurden. Seine Stand, bruar 1715, 
haftigfeit bey diefer Öelegenheit fand bey den Bunds⸗ 
genoffen vielen Beyfall, und feine Gevollmächtigten, 
ber Graf von Tarouca und Don Ludwig von 
Acunha, leifteren ihm gute Dienfte. Der Inhalt 
des Damals gefchloßnen Vergleichs beftimmt die Graͤn⸗ 
zen beyder Monarchien, fo wie fie vor dem Kriege 
gemwefen waren; der katholiſche König bezahlte einige 
dem portugiefifchen fehuldige Nücfftände ; der legte. 
follte. den Spaniern Abuquerque und Puebla her, 
ausgeben, ohne. eine Entſchaͤdigung für die hinzuge⸗ 
festen Feſtungswerke zu befommen. Ueberhaupt 
genommen, und alles dabey erwogen, gewann "0% 
hann V. durch diefen Frieden mehr, als iede andre 
der friegenden Mächte. 

Da foldyergeftalt die Krone Portugal wieder in -" 
einen anfehnlichen Zuftand geſetzt war, ‚bediente fich 
Johann V. diefer Ruhe zu Beförderung ber Vor⸗ 
theile feiner Untertanen, befonders derer, die das 
Gewerbe betrafen, Bey allen feinen Unterhandluns 
gen mit auswärtigen Fürften behauptete er feine Würs 
de als ein unumfchränfter Herr, und ließ eher den . 
franzöfifchen Gefandten ohne Verhoͤr von feinem Hofe 
weggehen, als feinen Staatsfecretär in einem. fehr 
unerheblichen Staatsgebrauche nachgeben. Er zwang 
die Hollaͤnder, ihren Vergleichen mit ſeiner Krone 
in anfehung des Verkehrs mit den Schwarzen in 
= Africa —— Er ruͤſtete ein betraͤchtliches 
| Geſchwa⸗ 
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Geſchwader aus, das fich mit des Pabftee und ber 
Venetianer Schiffen verband, und große Dienfte wider 
die Ungläubigen, zumal an der Küfte von Italien, 
that. Zur Danfbarfeit erhob der Pabft feine koͤnig⸗ 
liche Kapelle zu Lifabon zu einer patriarchalen und 
erzbifchöfflichen Kirche, fo Daß das dafige Erzbisthum 
gleichſam in zwey Theile getbeile if, — 

Um dieſe Zeit hatte der König in Portugal einen 
Streit mit feinem Bruder Don Emanuel, und wollte 
ihn nöthigen, in den geiftiichen Stand zu freten, 
Bor dem hatte der Prinz folche Abneigung, daß er 
die Flucht nach Holland nahm, und unter den deut 
ſchen Armeen wider die Ungläubigen diente; wodurch 


u Johann fehr beunrupige ward. Er fuhr fort ſich 


1723, 


1724. 


“eifrig auf die Künfte des Friedens zu befleißigen, und 


fiftete, ungeachtet des Widerſtandes, den ihm der 


Jqnquiſition Unwiſſenheit und Aberglaube chat, durch 


eine Verordnung vom 8. December 1720 zu Liſa⸗ 
bon eine Fönigliche Academie der portugiefifchen Ges 
fhichte.z) Obgleich Johann alle erfinnliche Dank⸗ 


barkeit und Achtung für die Engländer äußerte, wur⸗ 


den doch 1722 zween britannifche Kaufleute, Wieng⸗ 
field und Roberts, wegen des fehr gemeinen Ver, 
gehens, Gold aus Portugal zu fehiden, zum Tode 
verurtheilt. Doch. auf Zürfprud) des englifchen Ge⸗ 
fandten begnadigte ſie Johann; daß alfo mit ihrer 
Verurtheilung weiter nichts gemeyne war, als feinen 
Unterthanen und dem ganzen Europa zu zeigen, tie 
viel ihm an Unterdrücung diefes Vornehmens gelegen 
wäre. Im Jahre 1724 verlich er der afticanifchen 
Handlungsgefellfchaft die ausfchließende Macht, Bra⸗ 
filien mie ſchwarzen Selaven zu verfehen. Im ie 

| | dieje 


z) Hiftoria da Academia Real da Hiftoria Portugueza 
I. Lisboa 1727. fol, 


> el Marques de Alegrete, Manuel Tellez da Silva. 
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dieſe Zeit litten Portugal und Algarbien großen 

Schaden durch Stürme und Ungewirter. 

Johanns V. Streitigfeiten mit dem römifchen —— 
Hofe zeigen, mie gut er feine Würde als König vers 

ftand. Ihren Urfprung nahmen fie von feiner Freund« 

fchaft für den Bicchi, päbftlihem Nuntius in Portus 

gal, indem er den Pabſt erfuchte, ihn zum Cardinale 

zu erheben, Bicchi aber war dem Haufe Defterreich 

mißfallig, und harte Feinde, die um den Pabſt was 

ren. Es ward alfo auf des Königs Anfuchen niche 

geachtet. Als nun Bicchi zurückberufen ward, meis 

gerte fih "Johann, einen andern Borfchafter von 

Rom anzunehmen. Sein Unmille gieng fogar fo 

weit, daß er nicht undeurlich mic einer Trennung von 

dieſer Kirche brohre. Im Jahre 1727 ward "Jos  ımr. 

fepb, Prinz von Brafilien, Johanns V. ältefter „, Biwenfache 

Sohn, mit der Doña Maris Anna Victoria, wine has 

Infantin von Spanien, die mit dem König in Frank⸗ nien und Por⸗ 

reich verfprochen gemefen war, verlobt. Desgleichen * 

heirathete Ferdinand, Prinz von Aſturien, nach⸗ 

heriger König von Spanien, die Infantin von Por⸗ 

tugal Dona Maria. 

Der katholiſche Koͤnig ergriff dieſe Gelegenheit, — 
feine Vermittelung anzubieten, um den Streit zwis mit dem rös 
ſchen Johann und dem Pabfte beyzulegen. Aber miſchen Hofe. 
“alles, was der legte einräumte, war das Erbieten, F 
ieden andern außer dem Bicchi anzunehmen, den ihm 
der Koͤnig in Portugal zum Cardinale vorſchlagen 
wuͤrde. Dieſe Bedingung verwarf Johann; und 
als Pabſt Benedict der dreyzehnte den Bicchi noͤ⸗ 
thigte, Liſabon zu verlaſſen, und ſich nach Rom zu 
begeben, befahl Johann dem Patriarchen zu Liſa⸗ 
bon, die Stelle des Pabſtes bey ieder Ausuͤbung der 
paͤbſtlichen oder kirchlichen Macht zu vertreten, und 
unterſagte zugleich alle Gemeinſchaft mit Rom. 
Vermittelſt eines andern Befehls hielt er die paͤbſt· 

Allg.Weltg. XII. and. Mm lichen 
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lichen Einkünfte aus Portugal zurück, und legte allen 
feinen Unterthanen auf, das paͤbſtliche Gebiete zu vera 
laffen, und nad) haufe zu fommen, : Doch aller diefer 


Schein von Entfchloffenheit war betrüglih. Jo⸗ 


hann hatte zu viel Abergläubifches in feinen Grunds 
fäßen, als daß er hätte feine Drohungen ausführen 
koͤnnen. Er behielt noch immer den Gerichtshof der 
Inquiſition in feinem Gebiete bey, ob es gleich ſchien, 


‚als mäßigte er das Graufame feines Verfahrens; und 


wiewohl er feine große Abſicht nicht erreichte, verglich. 
er fich doch mit dem folgenden Pabfte, - 

Der Leſer wird in der fpanifchen Gefchichte die 
vornehmften Vorfälle unter der übrigen Regierung 
Johanns V. finden. Im Januar des Jahrs 1729 
wurden die zweyfachen Bermählungen zwifchen beyden 
Höfen auf der Inſel Degon in dem Caya, einem 


Fluſſe, der beyde Königreiche trennt, mit großer 
Pracht, und noch größrer Genauigkeit in Staatsges 


bräuchen, gefeyert, Ungeachtet diefer nahen Vers 
bindungen beyder Häufer zeugte doch das Förmliche 
in dem Betragen beyder Könige, und die Eiferfucht, 
mit welcher jeder über feiner Würde biele, von einer 
Zuruͤckhaltung; und der Zuftand der Angelegenheiten 
in Europa, zu dem der Spanier Gluͤck in Italien 
Anlaß gab, machte den madrider Hof unlenfbar, 
Des dafigen portugiefifchen Gefandten Bediente hats 
ten unbedächtiger weiſe einen Verbrecher von den Ges 
tichtsdienern losgemacht, und wurden daher, auf Be⸗ 
fehl des fpanifchen Hofs, ins Gefängniß geſetzt. Der 
König in Portugal ahndete das an den Bedienten des 


- panifchen Gefandten zu Lifabon. Beyde Gefands 


ten wurden zurückberufen, und man glaubte, die Epas 
hier. gedächten nicht nur die brafilianifche Flotte aufzute 
fangen, fondern auch Portugal anzugreifen. Der 
König in Portugal erfuchre Großbritannien um Bey» 
ftand, das ihm fogleich den Sir Johann Norris 

| | mit 
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mit einem ftarfen Geſchwader zu hülfe ſchickte; und 
ausgenommen einige wenige Troßbiefungen , ges 
frauten fich die Spanier nicht, in ihren ehrgeizigen 
Abfichten weiter zu geben. Den 31. Julius 1750 
ftarb König Johann im Alter von 60 Jahren , Ableben 
‚mit, dem Rufe eines Fürften, der beharrlich über Spann V. 
feinem echte hielt, von nafur zur Gerechtigfeie 
geneigte, aber. zu ſehr von Aberglauben eingenoms 
men war. 
Sein Sohn Joſeph, gegenwaͤrtiger König in Ihm folge 
Portugal, ward den 6. Junius 1714 geboren. Ver— oſeph. 
moͤge ſeines Verfahrens nach ſeiner Thronbeſteigung, 
indem er die Buͤcher der engliſchen Kaufleute zu Li⸗ 
ſabon durchſehen ließ, um zu entdecken, wie viel 
Gold waͤre aus dem Lande gefuͤhrt worden, ſchien er 
die Verbindlichkeiten vergeſſen zu haben, die fein Koͤ⸗ 
nigreich dem großbritannifchen. fihuldig war. In 
andrer Abfiche war feine Aufmerffamfeit auf das 
Beſte ver Hanbelfchaft feines Reichs zu loben. Er 
richtete mie dem katholiſchen Könige die Graͤnze des 
Gebietes ein, das ihm in America gehörte; trat aber | 
die Pflanzftadt del San Sagramento an die Spa as 
nier ab. Er -fäuberte feine Küften von den Seeraͤu⸗ 
bern aus der Barbarey. Die Gleichgültigfeit, die 
er gegen den römifchen Hof blicken ließ, machte ihn 
vielleicht um fo viel geneigter, ihm gefällig zu feyn. 
Denn der Pabft willigte in die Abfchaffung oder viel« 
mehr Verminderung der Auto da Se zu Zifabon, 
und fprac) ihn von ben ausfchmeifenden Gunftbezeu« 
gungen los, die fein Vater der Inquiſition verwillige 
‚hatte. Das ward für eine feine Staatsklugheit ges 
halten, wegen der ungrmeßlichen Summen, welche 
jährlich die apoftolifche Kammer aus Portugal zog. 
Er bemühte fih, wiewohl vergebens, einen Handel 
mit Oſtindien über China zu eröffnen; und_da er 
fand, wie unangenehm fein Verbot der Yusfuhre des 
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Goldes aus ſeinem Reiche den Englaͤndern war, ver⸗ 
goͤnnte er ſie zuletzt unter einer Abgabe von zweyen 
vom Hundert. In andern Stuͤcken that er alles, 
was er konnte, die britanniſche Handlung in ſeinem 
Gebiete einzuſchraͤnken. Im Jahre 1753 trat er, 
durch einen neuen Tractat, die ſchon von feinem Bas 
ter den Spaniern überlaffene Colonie del San Sa⸗ 
gramento , gegen ein Stüd von Paraguay an 
Spanien ab. 

Diefe Austaufchung des anıericanifchen Gebietes 
ntit Spanien war im Hauptwerfe für Portugal vors 
theilhaft. Allein die Jefuiten arbeiteten Dagegen, 
und ftifteten die Einwohner an, fich den von beyden 
Kronen getroffnen Einrichtungen nicht zu unterwerfen, 
Das erzeugte bey dem portugiefifchen Könige eine 
unüberwindliche Abneigung gegen diefen Orden; 
Indem er damit befchäfitige war, feine americanifchen 
$änder in Ordnung zu bringen, ward feine Hauptſtadt 
Bifabon den 1. Movember 1755 mit einem der 
ſchrecklichſten Erdbeben heimgefucht, deren nur die 
Gefchichte gebenft. Denn es wurden nicht weniger 
als 15000 Einwohner unter den Trümmern begras 
ben, Die erften Berichte redeten gar von 100,000 
und vergrößerten die Ruinen von Lifabon- weit über 
die Wahrheit. Syndeffen war doch der Verluſt uns 
glaublich; und der König in Portugal entkam mit 
Mühe dem Umfturze feines eignen Pallafts. Die 
Städte in der Nachbarfchaft von Liſabon litten nady 
Verhälmiffe. Die Stöße hielten einige Tage an, 
und reichten ‚fogar bis nach Wiadrid in Spanien. 
Der fpanifche Gefandte und neun feiner Bedienten 
wurden unter den Trümmern feines eignen Hauſes 
getoͤdtet, defigleichen verfchieüne von hohem Stande, 
die nicht Zeit hatten, aus ihren Wohnhäufern in 
Liſabon zu entfliehen. Der König von Portugal 
und der ganze Hof furchten fih, einem Dache zu 

| frauen, 
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frauen, und wohnten in Zelten, die in ben Föniglichen 
Gärten aufgefchlagen waren. Hier erhielten fie einen 
großmüthigen Beytrag an Gelde und Lebensmitteln, 
von Werthe auf 100,000 Pfund Sterling, den ihnen 
der König und das Parlement von Großbritannien 
ſchickte. Das Gefchenfe ward mit gehöriger Danfs 
barfeit angenommen. Die Krone Spanien war mit 
ihrem Beyftande ebenfalls niche fäumig. 

Kaum hatte fi) das Volk in Portugal von feiner = — 
Beſtuͤrzung über dieſen ſchrecklichen Vorſall erholt, a ‘ 
fo ward es abermals durch die Entdeckung einer Vers nig. 1758. 
ſchwoͤrung wider den König beunruhigt. Der oberfte _ 
unter den Verſchwornen war der Herzog von Aveiro, 

‚einer der vornehmften Herren des Königreichs, der, 

zufolge den vom Hofe ergangnen Manifeften, aus 
Erbitterung gegen den König, weil er bey einigen feiner 
Samilienangelegenheiten in das Mittel getreten war, 

ſich mit den Jeſuiten, dieer vormals verabſcheut hatte, 

‚und die fürzlich vom Hofe waren verwiefen worden, 

verband, und den Marquis von Tavors nebft andern 

zu einem Anfchlage auf des Königs geben überredete. a) 

Obſchon die nähern Umftände der Verſchwoͤrung dis 

diefe Zeit noch nicht ganz befannt find, iſt es doch 

gewiß, daß von den Verſchwornen, die zahlreicher 

waren, als man anfangs glaubte, nad) dem Könige, | 

bey feiner Rückkehr von einem Beſuche, geſchoſſen, — — J 
und er verwundet wurde. Sie wurden durch ihre | 
eigne Unvorfichtigfeie entdeckt. Der Herzog von 

Aveiro, (der auch Lancafter hieß, von dem Jo⸗ 

hann von Gent, Herzoge von Lancaſter,) die Mar⸗ 

quiſin von Tavora, ihr Gemahl, ihr aͤlteſter Sohn, 

der Graf von Atouguia, (der das Oberhaupt der 

| ı Mm 3 älteften 


a) Dan ſehe die Nachrichten, welche in Don Joſeph 
Seabra da Silva Deduzione P. I. p. 493. f. bekannt 
gemacht worden. | ea | 
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Den 19. Jan⸗ 
Her 1759, 


älteften Familie in Portugal gemefen feyn foll) und 
Joſeph, des Marquis von Tavora zweyter und 
jüngftee Sohn, wurden geſetzt. Machdem fie ein ger 
richtliches Verhoͤr ausgeftanden haften, wurden fie 
alle zum Tode verurtheile, den fie unter fehr graufas 
men Umftänden litten, Ä 

. Es ward (fagen die Berichte dafiger Zeiten) ein 
Blutgerüfte dem Haufe gegenüber gebaut, in dem fie 
gefangen faßen, und darauf wurden acht Raͤder aufs 
geſteckt. An die eine Ede des Blurgerüfts ward 
Antonio Alvarez Serreiva geftellt, an die andre 
Das Bild des Joſeph Peolicarpo von Azevedo, 
der noch fehlte, Diefe beyden hatten von hinten zu 


auf des Könige Wagen Feuer gegeben. Um Halb 
acht Uhr des Morgens gieng die Hinrichtung an, 


Die Verbrecher wurden einer nach dem andern heraus 
geführt, jeder unter einer ftarfen Bedeckung. Zuerſt 
brachte man die Markgräfin von Tavora auf das 
DBlutgerüfte, und es ward ihr mit einem Hiebe der 
Kopf abgefihlagen. Darauf legte man ihren Körper 
auf den "Boden des Blufgerüfts, und deckte ein feine. 
nes Tuch darüber. Der junge Joſeph Maria von 
Tavora, ber junge Marquis von Tavora, der 
Graf von Atouguia, und drey Bediente des Her 
3098 von Aveiro, murden erft an einem Pfahle ers 
droſſelt, darauf wurden ihre Glieder mit einem 
eifernen Kolben zerfchlagen, Der Marquis von 
Tovora, Feldherr der Reuterey, und der Herzog 
von Aveiro wurden lebendig geraͤdert. Der Herzog 
ward, zu größrer Befchimpfung, mit bloßem Kopfe _ 
auf den Richtplag geführe. Die Glieder diefer bey 
Den wurden nad) der Hinrichtung auf das Mad gelegt, 
und mit einem leinenen Tuche beveft. Als aber 
Antonio Alvarez Ferreira an den Pfahl gebracht 


ward, deſſen Ureheil dahin lautete, Tebendig verbrannt 


zu werden, wurden die andern Körper vor ihm auf- 
gedeckt, 
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gedeckt, das unter der Blursühne befindliche brenns 
bare Zeug ward angefteft, und die ganze Mafchine 
ward nebft den Körpern zu Aſche verzehrt, weldye man 
in die See ſchuͤttete. 

Auf die Entdeckung und Beftrafung diefer Vers 
ſchwoͤrung folgte die Einziehung aller den Jeſuiten 
in Portugal gehörigen Güter, und ihre Verbannung 


aus diefem Königreiche. Die vornehmfte Hiftorifche Den. Se⸗ 
Begebenbeit in anfehung Portugals, bie in ber fpa, ptember 1759. 


nifchen Geſchichte nicht angeführt worden ift , mar die 
Vermaͤhlung der Prinzeffin von Braſilien, Johanns 
ältefter Tochter, mit feinem ‘Bruder Don Pedro, 
welche-gefchloffen und vollzogen warb, damit alle 
Zweifel, die wegen der Thronfolge entftehen koͤnnten, 
gehoben würden. Obgleich ver Pabft feine Verguͤn⸗ 
ftigung zu diefer Heirath ertheilte, die den 6. Junius 
1760 vor fi) gieng, gab doch fein Nuntius, ber 
Cardinal Accisjuoli, fo viele Merkmale des Miß⸗ 
vergnügens und feiner wenigen Achtung für ben aller 
getreueften König, daß er aus Portugal fortgefchicke 
ward. Dieſes verurfachte einen Bruch zwifchen den 
- Höfen zu Rom und Sifabon. Die im Kirchenftaate 
. befindlichen Portugiefen wurden zurücberufen, und 
die portugiefifchen Minifter machten ftarfe Gegenvor- 
würfe durch den Druck befannt, Doch diefer Bruch 
hatte Damals Feine Folgen. 

Es ift nun zu Vollendung der portugiefifchen Ge⸗ 
ſchichte weiter nichts übrig, als daß wir Bericht von 


der übermürhigen Art geben, auf welche die Franzoſen 


und Spanier, nach ihrem Bruche mit England, dem 
dafigen Hofe begegneten. Die Schrift, welche Don 


Joſeph Torrero, Gefandter des fpanifhen Hofs . 
und Jaques Bernard O Dune, gevollmächtigter 
Gefandter des franzöfifchen Hofs, dem portugiefifchen 


übergaben , hatte folgenden inhalt, 
Mm 4 Da 
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Da es die Könige von Franfreih und Spa 
nien für nöthig befunden hätten, ein Bündniß zu er« 


nien uud Porsrichten, und noch andre Anftalten zu treffen, dem 


— betref⸗ 
fend. 


Stolze der britanniſchen Nation Einhalt zu thun, 
welche nach der unumfchränften Herrſchaft über die 


See, folglich über alle Seemaͤchte, trachtete, fo wäs 


ren fie einig geworden, äuvörberft den König von 


Portugal einzuladen, daß er diefem ihrem Bündniffe 
beytreten möchte... Sie erwarteten, daß er das thun 
würde, wegen deſſen, was er ſowohl fich felbft als 
feinem Königeeiche fchuldig wäre, zumal da er fehr 


‚ unter dem Joche litte, welches ihm Großbritannien 


bereits aufgelege hätte, und das es gern allen aufdrin« 
gen wollte, welche $änber jenfeits der See befäßen. 
Run würde eg aber ungerecht feyn, zu erwarten, daß 
Frankreich und Spanien fi) ohne Portugals Bey 
ftand für eine Sache aufopfern follten, an der dem 
porfugiefifchen Reiche eben fo viel gelegen wäre; und 
noch ungerechter, den Engländern, ihren gemeins 
fhaftlichen Feinden, eine Freyſtatt in den portugiefis 
fihen Häfen zu gönnen, von da aus fie Portugals 
Freunden leichter ſchaden, und fich zugleich durch ihr 
Gewerbe bereichern Fönnten. 


Sice baͤten alfo gemeinfchaftlich den König in Por 
fugal, er möchte ſich, bey dem gegenwärtigen Kriege 
wider England, als.den gemeinfchaftlichen Feind al. 
ler Seemächte, zu einer Vereinigung’ mit Spanien 
und Frankreich erflären, und bemerfen, daß der Kö« 
nig in Spanien der Königin von Portugal Bruder, 


und ein naher Freund und Nachbar diefes Reichs wäre, 


welcher mwünfchte, daß Spanien und Portugal beydes 
in Kriege und örieden fo betrachtet werden koͤnnten, 
als ob fie unter einem Herrn ftünden. Es würde für 
den König in Portugal beffer feyn, einen katholiſchen 
König, der fein BA: Verwandter und ruhiger Nach⸗ 

bar 
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bar ſowohl in Europa als America wäre, zum Bunde, 
genoffen zu haben, als England, deffen Stolz es un. 
fähig machte, andre regierende Herren als feines gleis 
chen zu betrachten, und deffen Benftand Porrugal 
‚niemals nöthig haben Fönnte, folange es durch ein 
offenfives und defenfives Bündnig mit Spanien und 
Frankreich vereinigte wäre. Frankreich und Spas 
nien gieifelten um fo viel weniger, daß Portugal dies 
fen Borfihlag eingehen würde, da Spanien bereits 
feine Truppen hätte nach der portugiefifchen Gränze 
rücken laffen, um die Seeftädte Portugals vor aller 
Gefahr ficher zu ftellen, mit der fie bedroht feyn koͤnn⸗ 
fen, menn deſſen Beytritt zu dem Buͤndniſſe 
Sranfreihs uud Spaniens. den Engländern bekannt 
' würde, - 


"Es ward um eine beftimmre Antwort auf diefe 
Schrift in vier Tagen gebeten , und die Erklärung 
getan, ein Verzug über diefe Zeitwürde als eine Ver⸗ 
neinung betrachtet werden, = 


Auf diefe Schrift antwortete Portugal am 20, 
Tage des nämlichen Monats, gerade innerhalb der 
viertägigen Srift, es chäte ihm fehr leid, zu fehen, 
daß fid) die Flamme des Kriegs zwiſchen Spanien 
und Großbritannien entzündet hätte, zwo Mächten, 
mit denen es durch Geblüte und Freundfchaft verbun. 
den wäre, und es wünfchte, daß feine Neutralitaͤt im 
Stande feyn möchte, einen Friedensvergleich zuwege 
zu bringen. Es fänden ſich aber unüberfteigliche 
Scmierigfeiten, welche es abhalten müßten, dem 
Bündniffe Frankreichs und Spaniens wider England 
beyzutreten. | 


Zum erften fo wäre Portugal mit Eugland durch 
feyerliche und öffentliche Verträge verbunden, und - 
fon lange verbunden gewefen, welche, da fie bloß 
| Mms defenfio 
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defenfiv waͤren, unſchuldig ſeyn müßten. Da 
es nun von England Feine Beleidigung empfan« 
gen hätte, Fönnte es ſich niche ohne öffentliche 
Treubrüchigfeit in ein offenfives ——— wider 
daſſelbe einlaſſen. 


Zweytens wuͤrde ſeine portugieſiſche Majeſtaͤt 
ihren Unterthanen großes Unrecht anthun, wenn 
er ihnen das Ungemach eines offenſiven Kriegs 
zuzoͤge, den ſie, nach den Unfaͤllen, die ſie durch 
die langwierige Krankheit des vorigen Koͤnigs, nach 
dem Erdbeben von 1755, und der Verſchwoͤrung 
von 1758, erlitten bätten, nicht N. ver⸗ 
moͤgend waͤren. 


Seine portugieſiſche Majeſtaͤt erklaͤrten ſich alſo 
hiermit, daß eine vollkommne Neutralitaͤt ein fuͤr ihn 
nothwendiger Grundſatz wäre, und daß, da er feine: . 
Truppen zu Bertheldigung feiner Poften und Seepläße : 
in Bereitfchaft hielte, und alle dienlihe Anftalten zu 
gemeinſchaftlichem Wortheile aller Priegenden Mächte 
ohne Unterſchied getroffen haͤtte, Spanien: verfichert 
feyn koͤnnte, daß in feinem der gedachten Häfen 
oder Plaͤtze etwas zu feinem Schaden vorgehen 
würde, - 


Diefe Auszüge aus den portugiefifchen Staats. 
fehriften damaliger: Zeit baben wir zum Bes 
weife der offenbaren Ungerechtigkeit eingerüdt, 
welche die Höfe zu Madrid und Verfailles 
dem zu Lifabon anthaten. Sie war fo hand« 
greiflich, daß viele glaubten, dem portugiefifchen 
Hofe wären ſchon vorher ihre Forderungen nicht 
unbefannt gewefen. Dem fey wie ihm will, fo 
ift e8 gewiß, daß weder die Franzoſen noch Spa⸗ 
nier- von ihren Bedingungen nachließen „ und ges 
genfeitige Keiegserklärungen ergiengen , deren Ers 

| folg 
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folg wir in der fpanifhen Gefchichte beygebrache 
haben, b) 


b) Nach der durch den Frieden hergeſtellten Ruhe, befliß 


fich der König, der -den Grafen von Oeyras zu feinem 
erſten Staatdminifter erhoben hatte, in der innern Vers 
faffung des Königreich verfchiedene DVerbefferungen 
vorzunehmen. Vorzuͤglich fuchte er feine Rechte, in 
Anfehung ber Anwendung, der den vertriebnen Jeſui—⸗ 
sen zugehörigen Güter, und in Einfehranfung der 


‚Macht der Inquiſition gegen den pabfklichen Stuhl zu 


behaupten. Am ı. Sanuar 1765 gab der Pabſt Ele: 


. mens XIIL eine Bulle zur Beftätigung des Jeſuiter⸗ 


Ordens, fie ward aber in Portugal unterdrückt, und 
ihre Befanntmachung durch einen Befehl vom 6. May 


- bey Lebensftrafe verboten. Zur Aufnahme des Ackers 


baues ward durch eine Verordnung vom 26. October 
deſſelben Jahres befohlen, in einigen Gegenden von 
Eſtremadura die Weinftöcke auszurotten, und Kornz | 
felder anzulegen. Am folgenden Jahre ward im Mor 
nat März ein Collegium zum Unterricht des Adelg ers 
richtet, und zum Theil mit ausländifchen Lehrern bes 
feßt. Die Verordnungen und Anflalten des Königs, 


"die pabflliche Gewalt in Portugal zu vermindern, wo⸗ 


zu die Unterdrückung der Bulle in Coena Domini, 
und das Breve gegen den Änfanten Herzog von Parma. 
gehört, veranlaßten den Pabft Clemens XILU. unters - 
30. Auguft 1767 ein Breve an den König von Portu⸗ 
gal ergehen zu laffen, worauf am 5. December deffels 
ben Jahres eine Antwort des Königs erfolgte, die der 
Erwartung des Pabſts nicht gemaß war, und feinen 
Vergleich fo bald hoffen ließ. Im März 1769 ward 


die Keftung Magazan auf der Küfte von Africa, vom 


Raifer von Marocco angegriffen. Der portugiefifche 
Befehlshaber fah, daß er diefen Drt nicht vertheidi- 
gen Eonnte, fchiffte ſich nebſt der Beſatzung und allen 
Gütern der Portugiefen ein, und ließ diefe Feſtung, 


die 1508 angelegt worden war, in die Luft fprengen. 


- 


Bald nachher ward ein Stillſtand gefcbloffen, und Die 
Sicherheit der-Handlung dadurch hergeſtellt. Am 3. 
December 1769 ward der König von einem Unbekann⸗ 
ten angefallen, und ware beynahe ermordet re 

an 
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Man befuͤrchtete anfaͤnglich eine neue Zuſammenver⸗ 
ſchwoͤrung, es fand ſich hernach, daß Verzweiflung und 
Privatrache dieſes abſcheuliche Unternehmen veranlaßt 
hatte. Nach verſchiednen Unterhandlungen ward end⸗ 
lich der Koͤnig von Portugal mit dem itzigen Pabſte 
Clemens XIV. wieder ausgeſoͤhnt, und der Vergleich 
im Yuguft 1770 beftätigt. Zu den mweifen uud heilfas 
men Anordnungen des Königs, ſowohl die Aufnahme 
des Landes, als die Eultur der Wiffenfchaften zu beförs 
dern, gehört vorzüglich die im Jahre 1772 gemachte 
neue Einrichtung der Univerfität. zu Coimbra, welche 
von der Kürforge des bisherigen Grafen von Deyras, 
jegigen Marquis von Pombaͤl, fi) und Porsugal 
viele Vortheile zu verfprechen Urfache hat. en 


Ende des zwölften Bandes. 


! 


| 


Zufag 


Zu; 


Zuſatz zu Seite 271. Anmerf, q) 


Carls V. Niederlegung der Regierung iſt eine fo bes 
rübmte Begebenheit, über die man fo viel geſchrieben bat, 
und die, wie ein Schriftfteller bemerkt, fogar das Thema 
von Declamationen und Schulübungen geworden ilt, und 
dennoch! find einige Umſtaͤnde dabey, über welche die Ge: 
ſchichtſchreiber nicht völlig einig find, namlich an welchem 
Tage er feinem Sohne die Niederlande und bernach Spa— 
nien abgetreten bat, und was für Urfachen ihn zu dieſem 
Schritte bewogen haben. Wie fehr verfchieden die Tage 
Diefer Abdanfung angegeben werden, kaun man zum Theil 
aus Hrn. D. Semlers Borrede zumg. Bande der deutſchen 
Lieberfegung des Serreras Anm. 2. und Kobertfon’s Hi- 
ftory ofthe Emperor Charles V. T. III. p. 358. not. r) 
erfeben. Beyde erflären fich mit Grunde für den 25, Det. 
1555, an welchen Earl die Niederlande abtrat. Auch ift 
hier in diefer Geſchichte dieſer Tag, ale der einige wahre 
angenommen worden, nicht allein wegen der glaubwuͤr— 
digen Schriftſteller, die ihn angeben, fondern aus noch 
beglaubtern Beweisthuͤmern. In einer ſehr merkwuͤrdigen 
Sammlung, in 22 Foliobaͤnden, geſchriebener Original⸗ 
urkunden des 16. Jahrhunderts, die zur Erlaͤuterung der 
Geſchichte von Deutſchland und der Niederlande dienen, 
welche der berühmte Viglius Zuichemus, Cangler des 
Ordens vom auldnnen Vlieſſe, und Praͤſident des Staats⸗ 
raths zu Bruͤſſel unter Carin V., geſammlet hat, und wel⸗ 
che igt die göttingifche Univerfitäts- Bibliothek befige, fin- 
ben fich im 5. Bande, nebit drey verfchiedenen gefchriehenen 
Auffägen von der Rede, die Carl V. bey feiner Abdankung 
in der Verſammlung der Stande zu Brüffel gehalten hat, 
(movon vielleicht einer felbft dad Concept iſt) mehrere Ur⸗ 
Funden und Schriften, die unmiderfprechlich beweifen, daß 
Die Abtretung der Niederlande am 25. Det. 1555 geſchehen 
ift. Eben fo gewiß iff es auch, daß Earl V. erft den 16. 
Jaͤnner 1556 die ſpaniſche Krone feinem Sohne übergeben 
bat. Die Bewegungsgründe, die Carln V. zur Nieder— 
legung der Regierung bemegt haben; find S. 27 ı angeführt 
worden, und diefe find wohl die wahren geweſen. Denn 
daß er bloß aus Andacht oder Frömmigkeit ſich von der 
Welt entfernen wollen, wie einige vorgeben, iff wohl nicht 
wahrfcheinlich, Der Verdruß, den ihm verfchiebne widri⸗ 
ge Borfälle erregten, waren vielleicht febon hinlänglich, 
einen Zürften von einem fo befondern Charakter iu en 

Schritie 


3Zuſatz. 
Schritte zu bewegen. Gegen die Deutſchen, die er nie 
geliebt hat, ſchien er um dieſe Zeit einen unverſoͤhnlichen 
Widerwillen gefaßt zu haben. Aus einer Schrift, unter 
den angeführten ungedruckten Urkunden der Zuichemſchen 
Sammlung, läge fich deutlich erſehen, daß er zuerſt wil⸗ 
lens geweſen ſey, bloß die Kaiſerwuͤrde allein giederzufegen, 
daß ct aber durch Vorſtell ungen dahin gebracht worden, 
dieſen Vorfag zu andern. Daß er auch mit feinem Sohne 
Philipp nicht zufrieden gewefen, und von ihm vieles zu 
‚befürchten damals angefangen hat, behauptet D. Claude 
L.evesque in ben Memoires du Cardinal de Granvelle 
T. L. p. 24. f. nicht ohne Grund. Zu allen diefen Urfachen, 
kam die, melche er in feiner Rede ſelbſt anführe, hinzu, 
fein fehlechter Geſundheitszuſtand, und fein durch Befchwer: 
lichkeiten ſowohl ald anhaltende Krankheiten erfchöpfter 
und verdorbner Körper. Diefe Urfache giebt auch Jean 
de Vandeneſſe in der ſchon angeführten gefcbriebenen Hi- 
ftoire des Voyages faits par I’ Einpereur Charles Cin- 
quieme ©. 821. an. Aus einigen Stellen in diefed Van: 
deneffe Geſchichte wird das, was einige Beichichtfchreiber, 
unter andern auch Bayle Dictionnaire Art. Charles quint 
not. v) vorgeben, mehr ald wahrfcheinlich, daß Earl V. 
von eben der Krankheit, die feinen Gegner Sranz I. tödere, 
geplagt gewefen ift. Um nur eine Stelle davon anzufül: 
ren, fo jagt Oandeneffe ©. 701. Lundy premier jour 
de Mars 1548 ftile de Rome, Sa Majefte ä Ausbourg 
“encommenga la diette du bois des Indes. Gchon vorher 
hatte Vandeneſſe etliche mal diefer Cur, die Carl V. 
verfucht hatte, erwaͤhnt. Man ſieht leicht, mas es für 
eine Krankheit geweſen fey, gegen die das Buajacum da: 
mals das Specificum war. Gewiß iſt es wohl, daß feine 
Krankheiten zu feinem Entfcbluffe, die Regierung nieder: 
zulegen, und ſich von der Welt zu entfernen, fehr viel 
baben beytragen Fönnen. u 
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bdalazis, des Mufa Sohn, 
| ©. 25. wird an beffen 

Stelle Statthalter der Mohren 
in Spanien, 27. wird umge: 
bracht, 30 


- Abdallah ‚, König der Diohren 


zu Eordova, wird vom Könige 
von Dviedo gefchlagen, 48 
Abdorrahman, K. der Mob: 
ren zu Eordova, 35. wird von 
den Ehriften gefchlagen, ebendaf. 
Abdorrahman, R. (m Eordo> 
va, 40. wird nom Könige von 
Oviedo befiegt, 43 
. Abdorrabman, 8. zu Cordo⸗ 
va, 50 
Acciajuoli, Kardinal und 
pabftlicher Botſchafter zu Liſa⸗ 





giefifeber Statthalter. in Oſtin⸗ 
dien, ©. 502. wird abgelegt, 503 

M. Alouguergue, portugieſi⸗ 
ſcher Feldherr, ſchlaͤgt die Spa⸗ 
nier, 523 

Alcaraʒ, daſige Niederlage der 
Mobren, 208 

Alcasar, wird von Alfonfo dem 
fünften von Portugal eingenoms 
men, 487 ei 

Alcasova, Beheinfihreiber Se 
baſtians von Portugal, 510. wird 
abgedankt, 513. f. 


Xlerander der vierte, römis _. 


fcher Pabſt, 464 
Alerander der fechöte, römis 
fcher Pabſt, 500 


ee: der erſte, K.von Ovies 


bon, 551. wird vom Hofe verab» do, 


febiedet, ebendaf. 

Alabor, Statthalter der Mob: 
ren in Spanien, 31 

Alarcas, Ddafiger Sieg der 
Mohren, 108 

Graf von Albemarle, englän- 
diſcher Beldherr, 444. nimmt die 
Havannah ein, 446 

Alberoni, römifcher Cardinal 
und Philipps des fünften von 
Epanien Minifier, 392. f. feine 
hoben Entwürfe, 395. er falle in 
Ungnade, 397 

Albert, Erzherzog von Oeſter⸗ 
reich, ſpaniſcher Bicekönig in Por- 
tugal, 517. vermaͤhlt fich mit 
Philipps des zweyten von Spa⸗ 
nien Tochter, 300 

A. von Albuquerque, portu⸗ 


* 


bnſo der zweyte, des Froila 
Sohn, 37. ſchlaͤgt die Mohren, 
38. er di. wird 8. von Doies 
00,3 

one der dritte, Ordoño des 
erften Sohn, 45. gelangt zur Re⸗ 
gierung, 46. fihlägt die Mohren, 
47. f. muß die Regierung an feis 
nen Sohn abtreten, 49 

Alfonfo der vierte, Ordoño bed 
zweyten Sohn, K. in Leon, 53. 
geht in ein Klofier, 54 | 

Alfonfo der fünfte, Bermudo 
des zweyten Sohn, K. von Leon, 
65. — im Kriege wider die 
Mohren, 66 

Alfonſo der erſte, Sancho des 
dritten von Navarra Sohn, K. 
von Aragon, 69. 2C9. und Na⸗ 

varın, 


% 


des vierten Sohn, 
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varra, gg. nimmt Zaragoza ein, 
200. Wiagt die Mohren, ebendaf. 

Alfonfo der fechste, Ferdi⸗ 
nands es erſten von Caſtilien 
Sohn, K. von Leon, 76. wird 
von feinem Bruder Gancho ge: 
noͤthigt, in cin Klofter zu gehen, 
1. entfömnit daraus, 78. wird 
K. in Eaftilien, 79. aimmt Tole 
do ein, 82 

Alfonfo der fiebente, des voris 
gen Sohn, 87. K. von Leon und 


Caſtilien, 91. ſchlaͤgt die Moh⸗ 


ren, 92. laͤßt ſich zum Kaiſer 
kroͤnen, 93. macht Eroberungen 
wider die Mohren, qu.f. 

Alfonſo der achte, Sancho 
des dritten Sohn, K. von Caſti— 
lien, 99. ſchlaͤgt die Mohren, 
104. 

Alfonſo der neunte, Ferdi— 
nands des zweyten Sohn, 105. 
K. von Leon, 110. fuͤhrt Krieg 
wider ſeinen Sohn, 116. f. 
ſchlaͤgt die Mohren, 118. f. 


Alfonſo der zweyte, Ray— 


— Sohn, K. von Aragon, 


Nifonſo der zehnte, Ferdinands 
des dritten von Caſtilien Sohn, 
122. f. gelangt nach deſſen Tode 
zur Regierung, 125. wird zum 


deutſchen Kaiſer gewählt, 126. 470 


veranffalter eine Sammlıumg von 
Gefegen, 127. fihlägt die Moh— 
ren, 128 

Ylforfo der dritte, Pedro des 
dritten Sohn, K. von Aragon, 
138. 213. nimmt Minorca ein, 


214 r 
Alfonfo der eilfte, Kerdinands 
K. von Leon 
und Caftilien, 150. erklaͤrt fich 
fürmündig, ı 52. befi ige‘ die Moh⸗ 


ren, 154. 158 f. nimme ihnen 

Algezira ab, 160 
Alfonfo der erffe, Heinrichs 

von Portugal Sohn, 453. über: 


nimmt die Negierung, 454. feßt 


feine Mutter gefangen, 455. bes 
fiegt die Mhren, 456. wird dem 
römifchen Stule zinsbar, 455. 
wird zum König ernannt, 457: 
wird von den Eaftiliern gefchlas 
gen, ebendaf. nimme Lifnbon ein, 
458. wird vom Könige von Leon 
gefangen genommen, ebendaf. 

Alfonfo der zwepte, Sancho 
des / erſten Sohn, K. in Portugal, 
463. nimmt Faro ein, ebendaf. 

Alfonfo der dritte, Sancho 
des erſten Sohn, Staatsverweſer 
von Portugal, 462. beſteigt den 
daſi figen Thron, 463 

- Alfonfo, dei vorigen Sohn, 

465 

Alfonſo der vierte, Jacobs dei! 
zweyten Sohn, R. von Aragon, 
152. 21 

Alfonfo der vierte, des Dio: 
nys von Portugal Sohn, ver: 
maͤhlt fich mit der caftilsanifcben 
Prinzeflin Beatriy, 465. fange mit 
jeinem Vater Handel an, 466: 
gelangt zur Regierung, 468. laßt 
die Agnes von Caſtro ermorden, 


7 

Alfonſo der fünfte, Ferdi⸗ 
nands des erſten Sohn, K. von 
Navarra und Aragon, 220 

Alfonſo der fuͤnfte, Eduards 

Sohn, K. in Portugal, 223. 485. 
beſiegt die Mohren, 487. ſein un⸗ 
gluͤcklicher Krieg mit Caſtilien, 
489 | 
Alfonfo Sanchez, des Dionys 
von Portugal natürlicher Sohn, 


467 J 
Alfonp, 


der Namen und Sachen. | 


Alfonſo, Johanns des zwepten 
von Horengal Sohn, 494 

Alfonfo, Johanns des vierten 
von Nortugal Sohn, 528. feine 
Untüchtigfeit zur Regierung, 530. 
er tritt fie an, ebendaf. muß fie 
niederlegen, 532. bekoͤmmt weiten 
Verhaft auf der Inſel Zercera, 
533. koͤmmt in genauere Der: 
wahrung, 534 
Alfonſo, Connetable von Por: 
tugal, 500 
Almanza, dafiger Gieg Phi 
Tipps de3 fünften, 376 

Almeyda, wird von Juan von 
Caſtilien eingenommen, 474 
Fr. don Almeyda, portugie- 
fifcher Vicekoͤnig in Dftindien, 


502 


fünften von Portugal eingenoms 
men, 488 DE 

Aſſidona, dafiger Sieg der 
Mohren, z1.f. f- ' 

A. von Ataida, Juans des 
dritten von Portugal Miniſter, 
507 
Graf von Atoduguia, vers 
ſchwoͤrt fich wider den König in 
Portugal, 549. wird hingerich⸗ 
tet, 550 | 

Herzog von Aveiro, verſchwoͤrt 
fich wider den König in Portugal, 


"549. wird am Reben geſtraft, 550 


urelio, 8. von Oviedo, 36 
Ayub, Statthalter der Mob: 
ren in Spanien, 30 | 
Azamor, wird von Johann 
dem zweyten von Portugal ein- 


M. von Almeyda, verfehwärt genommen, 492. vom Herzoge 


fich wider Die fpanifche Regierung 
in Portugal, 519. 

Herzog von Alva, ſpaniſcher 
Feldherr und Statthalter der 
Niederlande, 280. nimmt Por: 
tugal ein, 292. 516 | 

America, deflen Entdeckung 
durch den Columb, 242. f. f- 
Andeyro, Liebhaber der Koͤni⸗ 
gin Leonore von Portugal, 474. 

wird umgebracht, 476 
Anſon, englifcher Befehlsha⸗ 
ber zur See, thut einen Kriegs: 
zug. nach America, 419. f. 
Anton, Prior von Crato, 

macht Anfpruch auf die portugie⸗ 


fifche Krone, 514. wird zum Koͤ⸗ fe 


nig außgerufen, 516. wird vom 
Herzoge von Alva gefiblagen, 
ebendaſ. | 
Araber, nehmen Spanien ein, 
18. f. f. gewinnen das Treffen 
bey Affidona, 21. ©. Mohren. 
Yrzilla, wird von Alfonſo dem 
Allg.Weltg. XIL Band. 


N * 


von Braganza, 503 

Azevedo, verſchwoͤrt ſich wi⸗ 
der den Koͤnig in Portugal, 549. 
wird im Bildniſſe hingerichtet, 
550 | | 


aeza, dafige Niederlage der 
Mohren, 119 

Barcelona, wird vom Erzher⸗ 

zoge Karl von Defferreich einges 


nommen, 372. deffen Einwohner 


wollen nicht unter Philippen dem 
fünften ſtehen, 388. fie werden 
bezwingen, 391 In 
Marquis von Bay, fbanifcher 
Feldherr, ſchlaͤgt die Portugies 


n, 540 - . 
Beatrix, caftilifche Prinzeffin, 
Alfonfo des vierten von Portu⸗ 
gal Gemahlin, 465. verführt ihn 
zu Handeln mit feinem Bater 
466 .. 
Beatrix, des Pedro von Car 
ſtilien Tochter, wird mit dem 
An Infanten 
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Infanten Ferdinand von Portu⸗ 
gal verlobt, 470. wird zuruͤck⸗ 
geſchickt, S. 

Beatrirx, Ferdinands von Por: 
tugal Tochter, 473. des Sancho 
von Caſtilien Gemahlin, ebendaſ. 
vermaͤhlt ſich mit Juan von Ca⸗ 
flilien, 475 

Berteir, Emanueld von Por- 
tugal Tochter, des Herzogs von 
Savoyen Gemahlin, 506 

Benedict der — roͤ⸗ 
miſcher Pabſt, hat Streit mit 
Portugal, 545 
Bermudo der erfte, K. von 
. Dviebo, 38 

Bermudao ber zwepte, Ordoño 
des dritten Sohn, 58. K. von 
Leon, 62. fchlagt die Mohren, 65 

Bermudo der dritte, Altonfo 


> fünften Sobn, K. von Leon, 


67. fein Krieg mit Caſtilien, 68. f. 
er bleibt im Treffen, 70 


. Bicchi, pabftlicher Botſchafter 


iu kifabon, 545 

Blate, englifcher — 
ſchlaͤgt die Portugieſen, 525 

Braga, wird von Seinrichen 
von Baftilien weggenommen, 472 

Herzog von Braganza, entgeht 
der Nachſtellung des fpanifchen 
Minifterd, 324. nimmt die.pors 
tugieſiſche Krone an, ebendaf. 

©. Jobann der vierte. 
Braſilien, deſſen Entdeckung, 
499 


Set, portugieflfcher Admi⸗ 
ral, entdeckt Brafilien, 499 
Herzog von Erdaval, des Pe⸗ 
dro — Portugal erſter Minifter, 
533 
en —* von den Englaͤn⸗ 
dern erobert und geplündert, 299 


Calasonazor, dafige Niederla⸗ 
ge der Mohren, ©. 65 

Ealbeca , portugiefifcher Ads 
miral, 4 
Graf von Camara, Hofineifter 
des jungen Sebaſtians von Por⸗ 
gal, 510 

‚Gr.von Cambridge, Anführer 
der englifchen Hulfseruppen. in 
Portugal, 474 

Herzog von Caminha, vers 
ſchwoͤrt fich wider Johann den 
vierten von Portugal, 522 

L. von Eamoens, portugiehls 
ſcher Dichter, 502 

Marquis von Caſcaes, portu: 
gieſiſcher Gejandter in Frank 
reich, 536 

Skafv von Caftelmelbor, pots 
tugieſiſcher Statthalter in Bra⸗ 
ſilien, 523 

Graf von Caſtelmelhor, des 
Alfonſo von Portugal Günſtling, 
531. muß in ein Kloſter gehen, 
ebendaſ. 

Graf von Caſtenbeda, Hof⸗ 
meiſter des Alfonſo von Portu⸗ 
gal, 528 

Agnes von Caſtro, des Pedro 
von Portugal, Gemablin, 469. 
wird ermordet, 470 

Alvaro von Caſtro, Seba⸗ 
— von Portugal Günftling, 


— * von Johann dem 
erſten von Portugal eiugenom⸗ 
men, 480 

— K. von Neu—⸗ 
ſtrien, 

Cbinpafeineh, ſtoͤßt den Zul» 
ga vom fpanifchen Throne, 11 

Ebintile, 8. in Spanien, 11 

Eid, der Feldherr des Königs 
von Caftilien, ficht glücklich * 
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ber die Mohren, 75. beftegt Als 
fonfo den fechsten von Leon, 77 
Eoello , portugiefifcher 
Rath, ermorder die Agnes von 
Caſtro, 469 f. wird vom Pedro 
yon Portugal hingerichtet, 47 ı 

Columb, wird mit feinem Un: 
trage der Entdeung von Ame⸗ 
rica in Portugal abgemwiefen, 493. 
Bericht von diefer Entdeckung, 
242. f. f. 

Eonftantie, des Dionys von 
Portugal Tochter ‚ Herdinande 
von Caſtilien Gemahlin, 465 

Conftantie, Juan Emanueld 
Tochter, des Pedro von Portugal 
Gemahlin, 468. f. 

Eonftsntie,, des Vedro von 
Caſtilien Tochter, wird mit Juan 
von Portugal verlobt, 470. iſt ded 
Herz. v. Lancaſter Gemahlin, 479 

A. Conti, des Alfonjo von Por: 
tugal Sünftling, 530. wird nach 
Brafilien verwieſen, ebendaf, 

J. Conti, des vorigen Bruder, 
des Alfonfo von Portugal Guͤnſt⸗ 
ling, 530 

Eordovs, wird den Mobren 
abgenommen, 121 

Eruzaden, Urſprung dieſer 
Muͤnze, 487 

St. von Cunha, verſchwoͤrt 
ſich wider die ſpaniſche Regierung 
in Portugal, 520 


Syegobert, K. v. Auſtraſien, 10 
| Dionys, Alfonfo desdritten 

Sohn, R. in Portugal, 464. 
feine glückliche Regierung, 466.f. 

Dionys, des Pedro von Pors 8 
tugal Sohn, 470 

Dulcie, des Grafen von Bar⸗ 
celona Tochier, Sancho des erſten 
von Portugal Gemahlin, 460 


duard, Juans des erſten von 
vortugal Sohn, gelangt zur 
Regierung, 483. fein ungluͤck— 
licher Kriegszug nach Africa, 484 
Egaʒ Muniz, Hofmeifter d 
Alfonfo von Portugal, 454 
Egiza, K. in Spanien, 15 
Elvas. wird von Sancho dem 
erſten von Portugal eingenom⸗ 
men, 460 
Emanuel, Ferdinands Sohn, 
K. in Portugal, 496. ſein klu⸗ 
ges Verhalten, 497. f. er macht 
Eroberungen in ine, 499. 
fein Wohlſtand, 501. f 
Emanuel, des pedro Sohn, 
nimmt die Flucht aus Portugal, 


544 

Erwig, ruft die Mohren nach 
Spanien, 14. vergiebt den 
Mamba, ebendaf. regiert gm ſei⸗ 
ner Stelle, 15 

Evora, wied von Don Juan v. 
Defterreic eingenommen, 529 

Ezla, dafiger Sieg der Moh⸗ 

ren, 64 


aria, portugiefifcher Staats⸗ 
ſecretaͤr, 528 
Faro, wird von Alfonſo dem 
zweyten von Portugal eingenom⸗ 
men, 463 
Fi. von Saro, Graf von Ddes 
mira, Hofmeifter des Alfonſo von 
ortugal, 528 
Savila, des Pelapo Sohn, K 
von Dviedo, 33 
Serdinand der erſte, Sancho 
— dritten von Navarra Sohn, 
. von Caſtilien, 60. K. von 
Leon, Oviedo und Galicien, 70. 
macht ſich die Mohren zu Toledo 
zinsbar, 72. ſein Krieg mit ſeinen 
Bruͤdern, 73 


Pn2 Serdinand 


Verzeichniß 


Jerdinand der zweyte, Al: 
fonſo des ſiebenten von Caſtilien 
Sohn, K. von Leon, 98. ſchlaͤgt 
die Mobren, ro 105 

Serdinand der dritte, Alfonfo 
des neunten von Leon Sohn, K. 
von Caſtilien, 116. und Leon, 120. 
fehlagt die Mobren, 121. nimmt 
ihnen Cordova ab, ebendaf. Se⸗ 
villa, 123 

Serdinand der vierte, Sancho 
des vierten Sohn, K. von Leon 
und Caſtilien, 143 

Ferdinand der erſte, K. von 
Aragon, 219 

Ferdinand der fünfte, Jo—⸗ 
hanns von Aragon Sohn, K. von 
Sicilien, 202. 220. vermaͤhlt 

ſich mit Iſabellen vo von Eaſtilien, 
203. wird Koͤnig von Aragon, 
Leon und Caſtilien, 222. fuͤhrt 
die Inquiſition ein, 225. nimmt 
Granada ein, 230. f. vertreibt 
die Juden aus Spanien, 232. 
erhält den Titel eines katholiſchen 
Königs, 234. erhält die Staats⸗ 
verwaltung in Kaftilien wahrend 
der Minderjährigkeit feine En: 
kels, 238. f._ giebt ein Geſetzbuch, 
240. bringt Navarra an fich, 243 

Ferdinand, Sancho des — 
ten von Portugal Sohn, 462 

Ferdinand, des Pedro von 
Portugal Sohn ‚ beſteigt den 
Thron , 472. führt Krieg mit 
Heinrichen von Caftilien, 472.f. 


Serdinand, Johann des erften 


von Portugal Sohn, 483. wird 
den Mobren als Geiſel uͤberge⸗ 
ben, 484 
— Eduards von Por⸗ 
tugal Sohn, 488 

— — der ſechste, nn 
lipys des fuͤnften Sohn, K 


Spanien, 431. ſeine Neigung für 
England ,a32.f. er fucht Kuͤnſte 
und Dranufacturen zu befördern, 


423. bleibt beym legten Kriege 


neutral, 434 

A. MFerreira, giebt auf den 
König won Portugal Feuer, 550. 
wird verbrannt, ebendaf. 


Froila, Alfonſo des erften 
Sohn, K. von Dviebo, 34. 


fcblage die Mobren, 35. wird 
ermordet, 36 
Froila, Graf von Salicien, 
empört fich wider Alfonfo den 
dritten von Oviedo, 46. - wird 
ermordet, ebendaf. 
K. in 


Froua der zweyte, 
Leon, 55 

Marquis von Fronteira, por⸗ 
tugieſiſcher Feldherr, wird von 
den Spaniern geſchlagen, 540 


G8864 ſpaniſcher Feldherr in 
Italien, 424. liefert ein 
Treffen bey Campo Santo, 425. 
wird bey Veletri gefcblagen, 427 

Graf von Galloway, englis 
ſcher Feldherr in Spanien, 370. 
wird bey Almanza gefchiagen, 

376. bey Badajoz, 381 

23 von Bama, portugiefifcher 
Befehlshaber zur See, umjchifft 
das Vorgebirge der guten Hoffs 
nung, 498. fein Glück in Ditins 
dien, 499 
Garcia, Alfonfo des dritten 
von Dviedo Sohn, lehnt fich wis 
der ihn auf, 48. wird von ihm 
bezwungen, ebendaf. erhält von 
ihm die Krone, 49 

Garcia, 8. von Navarra, 57. 
trite dem Bündniffe wider die 
n Mohren bey, 65 

Garcia, 


der Namen und Sachen. 


Garcia, Graf von Caftilien, 
©. 66. nimmt Gepulveda ein, 67 

Garcia, Sancho des dritten 
Sohn, K. von Navarra, 68. 
ſteht feinem Bruder Ferdinand 
von Caſtilien bey, 69. bleibe im 
Treffen wider ihn, 73 

Garcia der fünfte, 8. von Na⸗ 
varra, 94.06 
Garcia der ſechste, des voris 
gen Sohn, K. von Navarra, 96 
GSeorge, Johanns des zwepten 
von Portugal natürlicher Sohn, 
494. Herzog von Coimbra, 500 


noannab,. deren Erobes 
rung eo die Engländer, ©. 


Heinrich ber erfie, Alfonfo 


des achten Sohn, K. von Caſti⸗ 
lien, 115 

Heinrich der zweyte, Alfonſo 
des eilften Sohn, widerſetzt ſich 
dem Pedro von Caſtilien, 164. 
fchlägt deffen Truppen, 165. wird 
zum König ausgerufen, 169. wird 
von den Englandern gefchlagen, 
171. ſchlaͤgt wieder den Pedro, 
173. bringe ihn um, 174. nds 








Bibralter,, wird den Diohren 
abgenommen, 199. wird von 
Barbaroffa erobert, 260. wieder 
von den Spaniern, ebendaf. von 
den Engländern, 370. wird im 
utrechter Frieden an fie abgetre⸗ 
ten, 387 
A. Bonfales , portugiefifcher 
Rath, ermorder die Agnes von 
Eaffro , 469. f. wird von Pedro 
von Vortugal hingerichtet, 471 
: Herz. von Brafton, englifcher 
Admiral, 536 | 

Granada, dafiger Gieg der 
Mohren, 183. es wird ihnen ab: 
genommen, 230. f. 
Gundemar, 8. in Spanien, 9. 

Guntchram, R. in Burgund, 
befriege den Lewigild, 5. mird 
von Reccaveden gefchlagen, 6: f- 


S%: fvanifcher Statthalter 
der Niederlande, 346 
2. von Haro, des vorigen Das 
ter, Philipps des vierten von 
Spanien Winifter, 329. 341 
Hefhbam, König der Mohren 
zu Cordova, wird von den Ehri: 
ſten gefchlagen, 38 
Haſcham, K. der Möhren zu 
Cordova, 6 





thigt Portugal zum Srieden, 


| 

7% eineich der dritte, Johanns 
des erſten Sohn, K. von Leon und 
Caſtilien, 182. fuͤhrt Krieg mit 
VPortugal, 184. ſchlaͤgt die Moh⸗ 
ren, 186 

Heinrich der vierte, Johanns 
des zweyten Sohn, K. von Ca: 
ftilien, 198. nimmt den Mohren 
Gibraltar ab, 199. . wird von 
feinen Ständen abaefeßt, 200. f. 
behauptet fich mit Hulfe des Pabs 
fies und feiner Schweiter, 202 

Heinrich, Graf von Portits 
gal, a5. f. 

Heinrich, Juans des erffen 
von Portugal Sohn, 481. macht 
Entdeckungen in der Schiffahrt, 
ebendaſ. wird in Italien gefans 
gen genommen, 483 


Heinrich, Johanns des drit⸗ 


ten von Portugal Sohn, Cardi⸗ 
nal und Staatsverweſer, beſteigt 
den dafıgen Thron, 513 
“ermengild, femigildg Sohn, 
2. empört ſich wider feinen Bas 
ter, 3. wird von ihm gefangen 
genommen, ebendaf. und binges 
richtet, 4 Ä 
Rn 3 Jacob 


a. 


Verzeichniß 


acob der erſte, Pedro des 
zweyten Sohn, K. von Ara— 
gon, S. 2u1. nimmt den Mohren 
Valencia ab, 121. 212 
Jacob der zweyte, des Pedro 
Sohn, K. von Sicilien, 213. von 
Aragon, 140. 214 | 
Jeſuiten, werden aus Spanien 
vertrieben, 448. aus Portugal, 


I 
— der vierte, roͤmiſcher 
Pabſt, ſetzt Sancho den zweyten 
von Vortugal ab, 462 J 
Inquiſition, deren Einfuͤhrung 
in Spanien, 227. in Portugal, 


FR han der erfte, Heinrichs 
des zweyten Sohn, K. von Leon 
und Caſtilien, 177. befriegt Por: 
tugal, 177. f. 179. vergleicht fich 
mir den Englandern wegen ihrer 
Anſpruͤche, 181 

Johann der zwepte, Heinrichs 
des dritten Sohn, K. von Xeon 
ind Eaftilien, 187. führt Krieg 
mit Aragon, 191. ſcblaͤgt Die 
Mohren, 188 192. beſiegt die 
Mifvergnügten, ı94. laßt feinen 
Minister hinrichten, 197 

Johann der erſte, Pedro des 
vierten Sohn, K. von Aragon, 
** 














nands des erſten Sohn, K. von 

Aragon, 220 

Johann der erſte, des Pedro 
natuͤrlicher Sohn, K. in Por: 
“ tugal, 478. nimmt Ceuta ein, 


) 
— der zweyte, Alfonfo 
des finften von Portugal Sohn, 
490. gelangt zur Regierung, 4g1. 
fein glücklicher Krieg mit den 
Mohren, 492: f. 





Tobann der zweyte, Ferdi⸗ 


Johann ber dritte, Eduards 
Sohn, K. in Bortugal, 5c6 

Johann der vierte, Herzog 
von Braganza, 519. wird zum 
König in Portugal aufgerufen, 
ebendaf. entdeckt eine Verſchwoͤ⸗ 
rung, 521. f. ſchuͤtzt die Anhaͤnger 
des koͤniglichen Hauſes in Eng- 
land, 524. f. muß bey der Res 
publik um Frieden anhalten, 526 

Jobann ber fünfte, des Pedro 
Sohn, KR. in Portugal, 539 
ſchließt den utrechter Frieden, 
542. geräth in Streit mit dem 
Pabſte, 545 

Sobanne, Ferdinands von 
Saftilien Tochter, Philipps von 
Defterreich Gemahlin, 232. wird 
zur Königin von Spanien aude 
gerufen, 236. ihr Bloͤdſinn, 236. 


238. f. . 
Joſeph, Johann des fünften 





von Portugal Sohn, gelangt zur 


Regierung, 547. entdeckt eine Vers 
ſchwoͤrung, 549. vertreibt Die Je⸗ 
fuiten, 551. geraͤth in Krieg mit 
Frankreich und Spanien, 554 
Iſabelle, aragonifebe Prinzef 


fin, ded Dionys von Portugal 


Bemahlin, 464. vermittelt einen 
Streit zwifchen ihrem Sohne und 


Gemahle, 466 


fabelle, Alfonfo des fünften 
von Portugal,Bemahlin, 487 

Ifabelle, Juans des zweyten 
von Kaftilien Tochter, 199. ers 
balt ihrem Bruder Heinrich die 
Krone, 202. vermaͤhlt fich mit 
Ferdinanden von Sieilten und 
Aragon, 203. fibliefe Frieden 
mit Portugal, 224. nimmt Gra⸗ 
nada ein, 230. f. laßt durch 
den Columb America entdecken. 


242. |. f. 
Iſabelle, 





der Namen und Sachen. | 


Iſabelle, Ferdinands von Ca: 
ffilien Tochter, des Alfonfo von 
Portugal Gemahlin, ©. 494. des 
Emanuel$ Gemahlin, 497 

Iſabelle, Emanueld von Por: 
tugal Tochter, Kaiſers Karls des 
fuͤnften Gemahlin, 507 

Ffabelle Elare Eugenie, Phi⸗ 
lipps des zweyten von Spanien 
Tochter, 280. Gemahlin des Erz: 
herzogs Albert, 300 

Juan von Deiterreich, Kaifers 
Karls J fuͤnften natuͤrlicher 
Sohn, 279. iſt Feldherr wider 
die oben, 282. ſchlaͤgt die 
Zürfen bey Lepanto zur Ge, 
286. nimmt-Zunid ein, 288. 
wird Statthalter der Niederlan⸗ 
De, 280 i 
uan von ‚Defterreich, Phi: 
lipps des vierten von Epanien 
natürlibee Sohn,  fpanifcber 
Feldherr, 334. 336. führe den 
Krieg wider Portugal, 341. 
nimmt Ebora ein, 529. wird 
auf das Haupt gefchlagen, 342. 

wird — Vaters Mini⸗ 
fer. 341. f. wird Feldherr der 
Krone in enden Eatalonien 
und Valencia, 346. wird vom 
Hofe verwiefen, 3 348. wird zum 


Juden, werden aug Spanien 
vertrieben, ©. 232 

Sulian / Bereblähaber von 
Ceuta, 18. ruft die Mohren 
nach Spanien, 19 

Julius der zweyte, roͤmiſcher 


Pabft, 501 
vr Sultan von Uegypten, 


Karl der böfe, K. von Na: 
varra, 198 

Barl der der erffe, Philipps von 
Defterreicb Sohn, 235. wird fir 
mindig erklärt, 245. nimmt den 
Titel als Koͤnig von Caſtilien an, 
249. wird deutſcher Kaiſer, 253. 
Unruhen unter feiner Reainane, 
255. f. er halt den Pabſt gefan⸗ 
gen, 259. thut einen —— 
Kriegszug nach Tunis, 263. ſein 
mißlungnes en Fre auf 
Algier, 266. er legt die Regie: 
rung nieder, 271. f. 

Karl der zweyte, Philipps des 


vierten Sohn, K. in Spanien, 


343. febließe mit Portugal Frie⸗ 
den, 344. wird von — 
bekriegt, 345. 353. 355. f. 
ſchließt mit ihm zu Ylacben 5 ie, 
den, 345. zu Regensburg GStifl: 


Hprifklieutnante der Leibwache er- frand, 354. erflärt den Prinz von 
nannt, 349. führt die Staats: Bayern zu feinem Nachfolger, 


verwaltung, 350. fallt in Un: 359. nach deſſen Tode den Herzog 





gnade, 352 
Juanna, Eduards von Por: 
tugal Tochter, Heinrichs de vier- 
ten von Eaftilien Gemahlin, 487. 
wird von Alfonjo den fünften von 
Portugal in Schug genommen, 
489: f. geht ind Klofter, 490 
Juanna, Kaiſers Karls des 


von Anjou, 363 


Barl, Erzherzog von Oeſter⸗ 
reich, * macht Anſpruch auf die 


fpanifche Thronfolge, 370. vers ⸗ 





theidigt Barcelona wider Die 
Spanier, 372. f. nimmt Valen: 
cia und Aragon ein, 373. Ma: 
drid, ſeine Partey verliert 


fünften Tochter, Gemahlin des die Sb acht bey Almanza, 376. 
portugiefi ſchen Kronprinzen, 5c 509 Verluſt feiner fpanifeben Erobe⸗ 


rungen, 


— — — 


Verzeichniß 


rungen, 377. er wird deutſcher 


Kaiſer, 385. ſchließt den wiener 
Vergleich mit Spanien, 401. 
wird von dieſer Krone bekriegt, 
— f. ſchließt mit ihr Frieden, 


412 

Karl der dritte, Philipps des 
fünften Sohn, 393. Herzog von 
Parma und Piacenja, 408. 
von Reapel, 410. und Sicilien, 
412. wird von den Englandern 
genoͤthigt, im Kriege neutral zu 
bleiben, 423. f. befteigt den ſpa— 
nifcben Thron, 436. 
Frankreichs Geite- wider Eng— 
land, 438. f. befriege Portugal, 
440. fchließt zu Sontainebleau 
Frieden, 447. vertreibt die es 
fuiten aus feinem Lande, 448 

Antharine, bed Herzogs von 


“ Rancafter Tochter, Heinrichs von 


Eaftilien Gemablin, 479. ſchließt 
mit Portugal Frieden, 480 

Katharine, Philipps von De: 
fterreich Tochter, Johanns des 
dritten von Portugal Gemahlin, 
507. geht in das Kloſter, 510 

Katharine, Johanns des vier: 
ten von Portugal Tochter, Karls 
des zweyten von Englaud Ge: 
mahlin, 536. iſt Verweſerin von 
Portugal ‚538 


Lez, wird von den Mohren 
eingenommen, 64 

Ceonore, aragonifche Prin—⸗ 
zeſſin, 472. wird mit Ferdinanden 
von Portugal verlobt, ebendaſ. 

J.eonore, Philipps von Oeſter⸗ 
reich Tochter, Emanuels von Por: 
tugal Gemahlin, 505 

Herzog von a Philipps 


ten Sohn, K 


S. 302. 305. faͤllt ka Ungnade 
310 wird roͤmiſcher Cardinal, 311 

CLewigild, K. in Spanien, 2. 
bezwingt ſeinen aufruͤhriſchen 
Sohn Hermengild, 3. laͤßt ihn 
hinrichten, 4 

Liſabon, wird von Alfonſo 
dem erſten von Portugal einges 


K. nommen, 453. wieder von den 


Mohren, ebendaf. vom Herzoge 
von Alva, 516. großes Erdbeben 
daſelbſt, 548 

CLiuva der zweyte, Reccareds 


tritt auf des erſten Sohn, K. in Spanien, 


7. wird ermordet, ebendaſ. 

Lucena, Johauns des vierten 
von Portugal Geheimſchreiber, 
wird vonihm hingerichtet, 523 

CLucius der zwepte, roͤmiſcher 
Pabſt, 455 

Cudwig, Emanuels von Por⸗ 
tugal Sohn, 508 

ag Philipps des fünf: 
. in Spanien, 399 

CLuiſe Busman, Johanns de3 
vierten von Nortugal Gemahlin, 
518., wird nach deſſen Zode 
Staatdverweferin, 528 

Zuife, des Pedro von Ports 
gal natuͤrliche Tochter, wird für 
rechtmäßig erklärt, 536 


2) ae , wird den Mohren 
von den Chriſten abge: 
nommen, 58. wird von Karin 
von Oeſterreich eingenommen, 
374. wieder von Philippen dem 
fünften, ebendaſ. 

Wiagellan, portugieftfcher Ad⸗ 
miral, tritt in ſpaniſche Dienſte, 


505 
Mamun, K. der Mohren zu 


des dritten von Spanien Mini: Toledo, wird dem Könige von Ca⸗ 


ſter, 303. mache ſich verhaft, füilien zingbar, 72 


Margarete 


der Namen ımd Sachen. 


Margarete von Gavoyen, 
ſpaniſche Eratthalterin der Nie 
Derlande, ©. 324.518. wird von 
Den Verſchwornen gefangen ge: 
nommen, 520. wird wieder los⸗ 
gegeben, 522 

Marquis von Marialva, por: 
tugieſiſcher Feldherr, ſchlaͤgt den 
Grafen Marſin, 530 

Marie, des portugieſiſchen 
Infanten Juan Gemahlin, wird 
von ihm ermordet, 474 

Marie, Ferdinands des fuͤnf⸗ 
ten von Caſtilien Tochter, wird 
dem Emanuel von Portugal an⸗ 
getragen, 497 

Marie, Johanns des dritten 
von Portugal Tochter, Philipps 
des zweyten von Spanien Ge⸗ 
mahlin, 509 

Marie Sophie Eliſabet, 
Prinzeſſin von Neuburg, des 
Pedro von Portugal Gemahlin, 


&, Te 
Vnecrie Anne Joſephe Anto⸗ 

niette, Erzherzogin von Oeſter⸗ 
reich, Johanns des fuͤnften von 
Portugal Gemahlin, 540 

Marie Anne vVictorie, Phi: 
lipps des fünften von Spanien 
Tochter, Joſephs von Portugal 
Gemahlin, 545 . 

Marie, Johann des fünften 
von Portugal Tochter, Ferdi⸗ 
nands des fechsten von Spanien 
Gemablin, 545 | 

Marſin, franzöfifcher Feld: 
herr, wird von den Portugiefen 
gefcblagen, 530 

Martin, Pedro bed vierten 
Sohn, KR. von Aragon und Si⸗ 
tilien, 218 

P. Maftarenbas‘, portugiefl- 

fiber Feldherr in Africa, 504 

Allg.Weltg. XII. Band, 


Matbilde, des Grafen v. Mau⸗ 
rienne Tochter, Alfonſo des erſten 
von Portugal Gemahlin, S. 458 

Mauregato, Alfonſo des er⸗ 
ſten Sohn, K. von Oviedo, 37 

Mencie, des Lopez von Haro 
Tochter, Sancho des zweyten 
von Portugal Gemahlin, 462 

Mienefes, Graf von Viana, 
portugiefifcher Feldherr, 487 _ 

YA. von Mienefes, Hofmeifter 
des jungen Sebaftiand von Por⸗ 
tugal, 510 Ä 

A. von Meneſes, verſchwoͤrt 
fich wider die ſpaniſche Regierung 
in Portugal, 519 

Michael, Emanuels von Por, 
tugal Sohn, 499 

Marquis de lad Minas, pots 
tugiefifcher Feldherr, ſchlaͤgt den 
Pedro Rongwillo, 538. wird bey 
Almanza gefchlagen, 539: 

Mir, K. der Sveven, koͤmmt 
Hermengilden zu Huͤlfe, 3 - 

Miranda, wird von den Por⸗ 
tugieſen eingenommen, 541 

Mohammed, K. der Mohren in 
Cordova, nimmt Toledo ein, 45 

Mohren, nehmen Spanien ein, 
18. f. f. gewinnen das Treffen 
bey Aſſidona, 2r. f.. an der Ezla, 
64. bey Ucles, gı. bey Alarcas, 
108. bey Granada, 183. wer: . 
den ben Toulouſe gefchlagen, 32. 
bey Simancas, 56. bey Ealas 
tañazor, 65. bey Zolofa, 113. 
bey Bagza, ı 19. am Salado, 158. 
bey Alcaraz, 208. bey Durique, 
456. ihre Regierung wird außs 
gerottet, 290,1 fie werden voͤllig 
aus Spanien getrieben, 306.f.. 

Mondragon; ein Frepbeuter, 
wird von den Portugiefen ges 
ſchlagen, 502 | — 

Do Muley 





Derzeichniß 


Muley Hamet, R. von Fetz, 
wird von ſeinem Bruder Muley 
Moloch abgeſetzt, 5 ı 1. erhalt Bey: 
ftand von Sebaftian von Portu⸗ 
gal, ebendaſ. | | 

Muley Moloch, vertreibt feis 
nen Bruder vom Throne von Fe, 
sıı. febläge ihn. und die Portu: 
giefen, 512 | 

Muſa, Feldherr der Araber in 
Spanien, 19. macht Eroberun 
gen, 25. wird zuriickgerufen, 27 

Muſa, wirft fich zum Herrn 
von Zaragoza auf, 44. wird ge: 
fchlagen, ebendaf. 


avarro, portirgiefifcher Feld⸗ 


IS herr, entſetzt die Feſtung 
Arzilla, 488 
NMeaopotian, empört fich wider 
den Koͤnig von Oviedo, 42. wird 
in ein Kloſter geſteckt, ebendaſ. 
Noronha, verſchwoͤrt fish mi: 
der die ſpaniſche Regierung in 
Portugal, 520 
Norris, engl. Admiral, 546 


Dune, franzoͤſiſcher Ge: 
ſandter zu Liſabon, 551 
Graf von Olivarez, Miniffer 
‚Philipps des vierten von Spa: 
nien, 313. raͤth zum Kriege wi⸗ 
der Holland, 314. feine fehlechte 
Staatsflugheit, 318. 329. er 
macht die Portugiefen wider: 
fpannflig, 324. verſchwoͤrt fich wi: 
ter den Kardinal Richelien, 327. 
wird abgefegt, 328 Ä 
. Brdono der erfte, Ramiro des 
erfien Sohn, ſchlaͤgt die Mob: 
ven, 43. wird feines Vaters 


Mitregent, ebendaf. gelangt auf 


deffen Thron, 44 . 


Ordoño der zwepte, Alfonfo' 


des dritten von Dvicdo Sohn, 


y 


befömmt von ihm Galicien, 49. 
wird K. von Leon, 51. ſchlaͤgt die 
Mohren, ebendaſ. 

Ocdoño der dritte, Ramiro 


des zweyten Sohn, K. von 


Leon,57 | 
Grdoño der vierte, Alſonſo des 

fuͤnften Sohn, K. von Leon, 59. 
muß vor Sancho dem erſten die 
Flucht nehmen, 60° 
) a ‚ portugiefifcher Rath 

? ermordet die Agnes von Ca⸗ 
ſtro, 469. f. wird von Pedro von 
Portugal hingerichtet, 471 

Dacheco, portugieſiſcher Admi⸗ 
ral, ſchlaͤgt den Mondragon, 502 

Pedro der erſte, des Ramiro 
Sanchez Sohn, K.v. Aragon, 83. 
208. nimmt Hueſca ein, 84. 208 
. Pedro der jmepte, Raymunds 
Sohn, K. von Aragon, 100. 211 
bleibe im Treffen, 211 

Pedro der graufame, Alfonfo 
des cilften Sohn, K. von Leon und 
Caftilien, ı62. fein ubeld Ber: 
halten, 163. er wird abgetest, 


169. wird wieder von den Eng» 


länder eingefegt, 171. fein Geiz 
gegen fie, 172. er wird von feis 
nem Bruder Heinrich gefchlagen, 
173. und umgebracht, 174 
Peoro der dritte, Jacobs des 
erften Sohn, K. von Aragon, 212. 
bringt Sicilien an fi, 213 
Pedro der vierte, Alfonio des 


vierten Sohn, K. von Aragon, 


215. nimmt Mallorca cin, 216. 
feine Handel mit den Aufruͤhrern, 
edendaf. — 

Pedro, Alfonſo des vierten 
von Portugal Sohn, vermaͤhlt 
ſich mit Conſtantien, 468. f. mit 
ber Agnes von Caſtro, 469. be⸗ 

| ſteigt 


der Namen und Sachen. 


‚feige den Thron, 470. richtet der 


Agnes Mörder bin, 471 
- Pedro, Johanns des erffen 
von Portugal Sohn, 480. wird 
Staatsverweſer, 485. bleibt im 
Treffen, 486 

Pedro, Johanns deg vierten 
von Portugal Sohn, 550. wird 
Staatsverweſer,5 32: heirathet feis : 


ned Bruders Gemahlin, ebenda]. 
ſchließt mit € 


Spanien Frieden, 

533. tritt in Verbindung mit 

Dem Erzherzoge Karl. 537 
Pelayo, ficht glüclich wider 

die Mohren, 25. wird zum Koͤ— 

nige von Dviedo gewählt, 29 

- Y.von Perreyrs, Tohanng bed 


erſten von Portugal Rath, 482 


Graf von Peterborough, eng⸗ 
liſcher Feldherr in Spanien, 371. 
nimmt Barcelona ein, 372 

Philipp, K. von Navarra, 160 

Philipp der erſte, Marimi: 
lians des erften Sohn, Erzherzog 
von Deiterreich, vermaͤhlt fich mit 
Johannen von Kaflilien, 232. 


wird zum Erben der ſpaniſchen 


Krone erklaͤrt, 235. nimmt den 


Titel als K. von Caftilien an, 237 


Pbilipp der zweyte, Karls des 
erſten von Spanien Sohn, 260. 
wird als Erbe von Aragon und 
Catalonien erkannt, 267. als 
Herzog von Brabant, 269. ver- 


maͤhlt fich mit Marien aus Eng: 


land, 270. tritt an feined Vaters 
Stelle die Regierung an, 271. 


“273. f.._feblägt die Franzoſen 
bey Et. Duentin, 275. überjieht 


die Mohren mit Kriege, 282. b 


"drücke die Niederländer , 278. 


283. Sieg feiner Flotte über die 
Türken, 286. er bringt Portugal 
an fich, 292: 516. fein mißlung- 


— 405. bekriegt den Kaiſer, 


nes Unternehmen auf England, 


293. f. 
Philipp der dritte, des vori⸗ 
gen Sohn, wird als deſſen Nach: 


folger erkannt, 293. gelangt zur. 


Regierung, 301. ſchließt Frieden 
mit England, 304. einen Still: 
ſtand mit den Generalftaaten, 
305. _ vertreibt Die Dohren, 


306. f. 
Ppilipp der vierte, des vori- 


gen Sohn, 312. K. in Spanien, 


313. fängt wieder mit den Gene: 
ralſtaaten Krieg an, 314. ent: 
fagt im Frieden zu Münfter feis 
ner Dberherzfchaft über fie, 331. 
ſchließt mit Sranfreich den pyre⸗ 
näifchen Frieden, 349 

Philipp der fünfte, Herzog 
von Anjou, wird zum ſpaniſchen 
Thronfolger ernannt, 363. balt 
feinen Einzug zu Madrid, 364- 
wird von England, Yortugel und 
Holland dafur erfannt, 366: gebt 
nach Stalien, 367. gewinnt dag 
Treffen bey Luzzara, 368. nimmt 
wieder Madrid ein, 374. Ali: 
cante und Garthagena, 375. ſiegt 
bey Almanza, 376.. nimmt den 
Defterreichern und Engländern 
ihre Eroberungen mieder ab, 
377. fehlagt die Engländer unter 
Stanhopen, 383, f. ſchließt mit 
England ben utrechter Frieden, 
386. f. laßt Sardinien einneh- 
men, 393. muß dem vierfachen 
Bundniffe beitreten, 397. lege 


die Regierung nieder, 399. übers - 


nimmt fie vom. neuen, 400. 
ſchließt mit dem Kaifer den wies 
ner Vergleich, 401. feine vergeb⸗ 
lichen. Abfichten auf Gibraltar, 
304. er vergleicht ſich mit Eng> 


49. 


chen A Me — 





Verzeichniß 


6.409. f. ſchließt mit ihm Frieden 
412. geraͤth in Krieg mit Eng⸗ 
land, 415. führt Krieg wider dad 
Haus Deiterreich, 423 

Pbilipp, des vorigen Sohn, 
fpanifcher Feidberr in Italien, 
423. ficht gluͤcklich in Savoyen, 
428. wird bey Lazaro geſchla⸗ 

gen, 430 

Philippe, des Herz. von Lan⸗ 
cafter Tochter, Johanns deserften 
von Yortugal Gemahlin, 479 

Graf von Portmore, engli: 
ſcher Feldherr in portugal 541 

Porto Bello, in America, wird v 
von den Englandern weggenom⸗ 
men, 416 

Portocarrero, römifcher Kar: 
dinal und fpanifcher Minifter, 
359. iſt des Könige Günftling, 
362. raͤth ihm, den Herzog von 
Anjou zu feinem Nachfolger: zu 
‚ernennen, 363. unterftüßt bed 
legten Partey, 369. iſt mißver: 
gnügt über die Franzoſen, ebendaf. 


amiro ber erſte, des Bermudo 
Sohn, 41. K. von Oviedo, 
+42. ſchlaͤgt die Mohren, 43 
Ramiro der zweyte, Ordoño 
des zweyten Sohn, KR in Leon, 
54. nimmt den Mohren Madrid 
ab, 55. feblägt fie bey Siman⸗ 
08, 56. f. 
Ramiro der dritte, Sancho 
des erſten Sohn, K. von Leon, 62 
Ramiro der erſte, des Sancho 
Sohn, K. von Aragon, 207. wird 
von den Navarrern geſchlagen, 
ebendaſ. bleibt im Treffen, 208 
Reamiro der jmepte, K. von 
Aragon, 93. 218. gebt in dag 
Kloſter, ebendaf. | 
Raymund, Fuͤrſt von Aragon 


und Graf von Barcelona, 5.93. f. 
100. 210 

Raymund Bonifaz, caſtili⸗ 
ſcher Admiral, finlagt die Moh⸗ 
ven zur See, 123. f. 

Keccared der erfte , Lewigilds 
Sohn, 5. feblägt den Guntchram, 
6. f. gelangt nach feines Vaters 
Tode zur Regierung, cbendaf. | 

Reccared der zweyte, Siſebuts 
Sohn, K. in Spanien, g d 

Recefointh f Ehindafvinehs 
Sohn, KR. in Spanien, 12 . 

Regras, Johanns des erifen 

von Portugal Rath, 482 

Ribeiro, verſchwoͤrt fich wi⸗ 
der die ſpaniſche Regierung in 
Portugal, 519 

Herzog von Riperda, Miniſter 


Philipps des fünften von Spas 


nien, fchließt den wiener Ber: 
gleich, 401. fallt in Ungnade, 403 
P. Ronguillo, fpanifcher Feld⸗ 
herr, wird von den Portugieſen 
en 538, | 
Kuderich, K. in Spanien. 17, 
wird * den Mohren geſchla⸗ 
en, 2 
ein; Rupert, englifcher Ad⸗ 
miral, 525 


Sf. wird von Emanuel von 
Portugal eingenommen, 501 
Salado, dafige Niederlage der 
Mohren‘, 158 
Sancho ber erſte, Ramiro des 
zweyten Sohn, K. von Leon, 59. 
wird vertrieben, ebendaſ. wird 
vom Koͤnige von Navarra wieder 
eingeſetzt, 60. wird vergehen, dı 
Sancho der dritte, Ramiro 
bes erften Sohn, K. von Aragon 
und Navarra, * 208. ſchlaͤgt 
die Mohren, 208 
Sancho 


2* 


der Namen und Sachen. 


Sancho der zweyte, Ferdi⸗ 
nands des erſten Sohn, K. von 
Caſtilien, S. 76. vertreibt feinen 
Bruder Alfonſo aus Leon, 77. 
wird vor Zamora umgebracht, 78 

Sancho der vierte, K. von Na: 
varra, 77. wird ermordet, 80 

Sancho, K. von Aragon und 
Navarra, gı. bleibt vor Hue⸗ 


fa, 83 


Sancho der dritte, K. von 
Eaftilien, 98 

Sancho der fiebente, K. von 
Navarra, 109 

Sancho der erffe, Alfonfo des 
erften von Portugal Schn, 459. 
fchlagt die Mobren bey Ganta- 
ren, ebendaf. gelangt zur Regie: 
tung, 460. erobert Silvas und 


Elvas, ebendaſ. 


Sancho der zweyte, des vo⸗ 
rigen Sohn, K. in Portugal, 
120. 461. wird vom Pabſte ab⸗ 
gefest, 462 | 

Sancho ber vierte, Alfonſo 
des zchnten Sohn, 8. von Leon 
und Caſtilien, 136. fehlägt Die 
Mobren, 137. Unruhen unter 
feiner Regierung, 140 | 

Graf von Sandwich, engli: 


fcher Gefandter zu Liſabon, ver⸗ 


mittelt einen Frieden zmifchen 

Spanien und Portugal, 533 
Santaren, wird v. Alfonfo dem 

erſten von Portugal erobert, 459 
Herz. von Schomberg, franzoͤ⸗ 


ſiſcher Feldherr in portugieſiſchen 


Dienſten, 529. ſchlaͤgt den Don 
Juan von Oeſterreich, ebendaſ. 
Sebaſtian, K. in Portugal, 


. 510, ſteht dem Mohammed von 


Fetz bey, 511. ſchifft ſich nach 
Africa ein, 512. bleibt im Tref⸗ 
fen, 290. 412 


Sevilla, wird den Mohren ab⸗ 
genommen, ©. 123 

Sigebert, R.von Auftrafien, 2 

Silo, K. von Dviedo, 36 

Silves, wird von Sancho 
dem erften von Portugal einge: 
nommen, 460 | 

Silveira, portugiefifcher Hof: 
bedienter, wird vom Hofe ver- 
spiefen, 505. wird wieder zurück 
berufen, 506 

Simancas, dafige Niederlage 
der Mohren, 56 a 

Siſebut, K. in Spanien, 9 

Sifenand, ſtoͤßt den Suin⸗ 
thila vom fpanifchen Throne, 10 

Graf von Sours, portugiefis 
fber Geſandter in Frankreich, 


52 | , 
4 von Souſa, des Alſonſo 


von Portugal Guͤnſtling, faͤllt in 
Ungnade, 531 

Suinthila, K. in Spanien, 9. 
wird vom Throne geſtoßen, 10 


Danger, wird vom Alfonſo dem 


fuͤnften von Portugal einge⸗ 


nommen, ©. 488 
Graf von Tarouca, portugies 
fifcher Gefandter in Holland, 541 


ſchwoͤrt ſich nebſt feiner Gemah⸗ 
lin wider den K. in Portugal, 549. 


wird nebſt ihr hingerichtet, 550 


Leonore Telles, Ferdinands 
von Portugal Gemablin, 473. 


wird nach feinem Tode Staats: 


perweferin, 476. muß ihre Stelle 
niederlegen, ebendafe. 
Theodos, Johanns des vien⸗ 


ten von Portugal Sohn, macht 
ſich beym Volke beliebt, 524 _ - 


Therefie, des Alfonfo von Leon 
ne Heinrich8 von Portus 


03 gal 


darquis von Tavora, ver⸗ 


Derzeichniß der Namen ud Sachen. 


gal Semablin, 451. wird nach 
deſſen Tode Staatsverweſerin, 
45 3. hat Streit mit Caſtilien, 
453. f. wird von ihrem Sohne 
gefangen genommen, 455 
Thereſie, Sancho des erſten 
von Portugal Tochter, des Koͤ⸗ 
nigs von Leon Gemahlin, 460. 


wird von ihm gefchieden, ebendaf. 


. Toledo, wird von den Moh— 
ven erobert, 45. wird ihnen wie- 
der abgenommen, 82 
Toloſa, dafige Niederlage der 
Mohren, 113 
IJ. Torrero , fpanifcher Ge: 
fandter zu Liſabon, 551 . 
Touloufe, dafige Niederlage 
der Mohren, 32 
Tulga, des Chintila Sohn, K. 
. inSpanien, 11. wird vom Thro⸗ 
ne gefloßen, ebendaf. 


> Tan wird den Mohren 
abgenommen, 121. koͤmmt 
in Karls von Defterreich Bot: 
mäßigfeit, 372. ergiebt fich an 
Philippen den fünften, 377 

Ucles, dafiger Sieg der Woh- 
ren, 87 

Veira,. portugiefifcher 

Gtaatsfecretär, 528 

Herzog von Vendome, fran: 
zöfifcher Seldberr in Spanien, 383 

Vendome, Cardinal und paͤbſt⸗ 
licher Legat, ſcheidet den Alſonſo 
von ſeiner Gemahlin, 532 

Lorenz von Viegas, Alfonſo des 
erſten von Portugal Miniſter, 457 

Graf von Villaflor, portugie- 
ſiſcher Feldberr, ſchlaͤgt den Don 
Juan von Oeſterreich, 529 


Marquis von Villa Real, ver⸗ 
ſchwoͤrt ſich wider Johann den 
vierten von Portugal, 532. wird 
hingerichtet, ebendaſ. 

Graf ven Villaveda, portu⸗ 
gieſiſcher Feldherr, nimmt Mis 
randa und Zafra ein, 541 

Urraca, Koͤnigin von Caſtilien 
und Leon, bekriegt Portugal, 453 

Urraca, Alfonfo des erſten von 
Portugal Tochter, des Königs 
von Leon Gemahlin, 458 

Utrecht, dafiger Friede zwi⸗ 
feben Spanien, Portugal und 
England, 387: 542 


Yamba, KR. in Spanien, 12. 
bezwingt die Aufrubrer, 13. 
fchlagt die Araber zur Gee, 14. 
wird vergeben, ebendaj. 
Witerich, maßt fich die Herr⸗ 
fcbaft über die fpaniiche Krone 
an,7. wird ermordet, ebendaj. 
Witiza, des Egiza Sohn, K. 
in Spanien, 16 


ativa, wird von Philipps des 
fuͤnften von Spanien Partey 
eingenommen und geſchleift, 377 
Ximenes, roͤm. Kardinal, def 


fen Berdienfte, 241. f. cr wird zum 


Staatsverweſer in Caſtilien ers 
nannt, 246. f. fein geſchicktes Vers 
balten, 248. er wird vergeben, 252 


afra, wird von den Portugie⸗ 
fen eingenommen, 341 
Zama, Statthalter der Mobs 
ren in Spanien, wird in Krank 
reich geichlagen, 32 
Zaragoza, wird den Dichren 
abgenommen, 209 


— — 


Verbeſſe⸗ 


Berbefi erungen. 


©. ı. 2. 21. für S. III. iff zu feßen p. 248. ©. 2. 3.30. 
für Andonis I. Adonis. ©. 3. 3. 15. 18. 27. für Wie 1. Wir, 
ebendaf. 3. 27. nach bingegen iſt einzuruͤcken Gregor. Turon. 
S. 7. — 30. für 687 1.587. ©. 8. 3. 29. fr Sec. 6. iſt zu —— 
p. 237. ©.9.3. 35. für Paconfis I. Pacenſis. ©. 14. 3-1 
für Bevig I a 3. 29. für Inicio I. Tuicio. 3. 36. für Va- 
lentia I. Valencia. ©. 324. 3. 26. und ©. 327. 3. 33. für Ma⸗ 
tie |, Margarete. 
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